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VDorvort. 


Bei Beforgung des Naclaffes meines ver 
ewigten Freundes Julius Schneller fan 
den fi) außer den Schriften, welche fernen 
eigenen Namen an der Spiße trugen, nod) ver: 
fhieone andere Papiere, Briefe und Tagebuch); 
Fragmente, welche Schneller'n mitgetheilt worden 
waren und von feinem Stief- und Pflegefohne, 
Profefh .Dften, feinem ‚geliebten Antonio, 
berrübrten. Gleich den von mir, im obgedacdhten 
Nachlaß (B. IL.) herausgegebenen Briefen, welche 
das Mitgefühl aller fehönen, für ſolch' eine 
innige, erhebende, und ausdauernde Freundſchaft 
empfänglichen Seelen angefprochen haben, beziehen 
fie ſich (obgleich mit minderer Berührung der 
Privatverhältniffe im engern Sinne) theils auf 
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allerlei Warthieen und Scenen des griechiichen 
Sreiheitöfampfes von 1824 bis zur Periode des 
Präfidenten Capo d'Iſtrias, von welchem, fo 
wie von vielen andern öffentlichen Charafteren 
des blutigen Drama's mehr, anziehende Schil 
derungen bier gegeben worden find; theils 
ift der Flafjifche Boden felbft hiſtoriſch-topogra— 
phifchzarchAologifch darin beleuchtet und manches 
in jenem freundfchaftlichen Briefwechfel nur Furz 
Beleuchtete weiter und gründlicher ausgeführt ; 
fo daß die Briefe und Berichte, neben manchem 
vorübergehenden Tagesintereffe zugleih und 
hauptſaͤchlich einen wifjenfchaftlichen Charakter 
tragen und ficherli die Alterthbumsfunde des 
Orients von mander Seite mefentlich berei— 
chern, indem fie fowohl neue Kefultate eigener 
Anſchauungen und Forfhungen, theils kritiſche 
Zuſammenſtellungen fruͤherer Studien und Er— 
gebniſſe liefern. Die ſchon fruͤher waͤhrend ver— 
ſchiedenen Zwiſchenraͤumen in den „Erinnerungen“ 
aus Aegypten und Kleinaſien“ ſo wie in Jour— 
nalen (Wiener Jahrbücher der Literatur, Wiener 
Zeitſchrift für Literatur, Kunſt ꝛc. Allgemeine 
Politiſche Annalen, Ausland u. ſ. w.) zerſtreut 
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abgedrudten Aufjäge größeren und Fleineren 
Umfangs, waren bier, bisweilen mit Berbejje: 
rungen, chronologiſch an einander gereiht und 
mit dem Manuferipte in ein Ganzes verwoben. 
Diefer Umftand veranlaßte mich zu glauben, daß 
eine gemeinfame Ausgabe des über den Orient 
(Griechenland, Aegypten, Kandia, Kleinaften und 
andere Punkte des osmanifchen Reiches) Nieder: 
gefchriebenen beabfichtigt worden fey, und rechtfertigt 
daher das, im Intereſſe von Schnellers Familie, 
veranftaltete Unternehmen des Unterzeichneten, 
welcher zugleich im Intereſſe der Wiffenfchaft und 
des Publikums, wie im Sinne des Verewigten 
hiebei zu handeln ſich bewußt ift. 

Ein ſchoͤnes Gegenftüd zu Lamartine's 
„Souvenirs“ wird in diefen Schilderungen der 
Alterthümer, fo wie der neueften Zuftäinde des 
Drients, unter dem von und gewählten Titel 
dargeboten. Sinnige Gedichte, wie die Empfin: 
dung des Augenblids und die frifche Meerluft 
fie eingegeben, durchwirken von Zeit zu Zeit, 
gleih Goldfehnüren und Perlen, die archaͤolo— 
gischen Abhandlungen und politifchen Betrach— 
tungen, Der Name des ald Seeofficter, Rei: 
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fender, und Schriftfteller audy in anderer Hin: 
fiht bereits hinlänglich befannten, durch feine 
Vorzüge als Menſch und Freund fo liebenswürs 
digen und durch feine gegenwärtige Stellung fo 
beveutfamen Berfaffers, erfpart mir alle übrigen 
Bemerkungen über das, was das Publiftum von 
diefer Sammlnng zu erwarten hat. 


Münch. 
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Zara, am 24. Augufi 1824. 


Ich habe Trieſt verlaſſen. Jetzt betrachte ich meine 
Reiſe als begonnen. Drei Tage war ich dießmal an 
der Stelle geblieben, die mir ſo manche liebe Menſchen 
beherbergt. Du kennſt ſie zum Theile; kenneſt ihre 
erfinderiſche Liebe; du kannſt dir daher ein Bild dieſes 
drei Tage langen Abſchieds machen. Weckt doch jede 
Trennung ſo leicht alle fruͤheren auf! Das Gemuͤth, 
durch Vergangenheit und Zukunft gleichzeitig angeregt, 
wuͤrde eine gewoͤhnliche Gegenwart ungewoͤhnlich auf— 
faſſen, wie maͤchtig alſo iſt die Erſchuͤtterung, die es 
in ſolchen Tagen erleidet, in denen ja nichts gewoͤhnlich 
bleibt, Alles herausſchreitet aus den Schranken ruhigen 
Wohlwollens und ſchweigender Sorgfalt, und dich mit 
Fuͤlle von Aufmerkſamkeit und Liebe uͤberhaͤuft, um ſo 
gleichſam das Maß an beiden fuͤr die ganze Zeit deines 
Fernebleibens vorauszubezahlen. Da iſt kein Auge ſtumm, 
und keiner deiner Schritte uͤberſehen; da iſt keine Ver— 
theilung des Vorrathes an Liebe; du allein empfaͤngſt 
ihn ganz und ausſchließend; du ſtehſt mitten in einem 
Kreiſe von Gebenden; du nimmſt ihre Gaben, und 

v. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. 1, 1 
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wahrend du fie nimmt, bricht dir das Auge in Thranen, 
denn die Feftguirlanden werden Todtenkraͤnze in deinen 
Handen. Aber laffen wir das. 

Als die letzte Nacht halb verfloffen war, riß ich 
mich los, Die Manner begleiteten mich auf den Molo 
di ©. Carlo; da hatte ich eine Barke beftellt, und fuhr 
nach der Veloce. Der 19. Auguft brach trübe an; 
Regen umzog die wüften Höhen des Karft, und der 
Mind war uns bis gegen 8 Uhr entgegen. An eine 
Kanone gelehnt, ließ ich den Blick noch Tange auf der 
Stadt verweilen, in der ich faſt ein Jahr verlebt hatte. 
Der Abfchnitt im Buche meines Lebens, der nad) Ihr 
hieß, war zu Ende und ich fehlug jeßt die letzte Seite 
über. Noch erkannte ih meinen Neffen, der auf den 
außerften Steinen des Molo ſaß und dem Schiffe 
nachſah. Der Wandel meines ganzen Lebens zog an 
meiner Seele vorüber. Abſchied an Abſchied gereiht! 
Nichts weiter! Ein Kirchhof voll weißer Male, von 
CEypreſſen überragt, von Weiden überhangen. 

Of und Suͤdoſt verzögerten die Fahrt, fo daß 
wir, als die Sonne fanf, Faum die Punta di Salvore 
im Nücen hatten, Am nächften Morgen blieb uns 
©. Eufemia von Rovigo zur Linken, eine Kirche, weit 
hinaus in die See fichtbar und bei den Schiffern boch 
in Ehren. Ste ſchließt ein Madonnenbild ein, dem in 
Sturm und Noth das Volf fich gerne verlobt. Die 
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Bild trug, fo erzählt die Sage, ein Engel von Loretto 
über das adriatifche Meer und legte es auf jener Höhe 
der iſtrianiſchen Küfte nieder, 

Wir hielten uns an diefe Küfte, die manche alte 
Stadt und anmuthige Buchten zeigt. Um Mittag erhob 
ſich frischer Nordoft, und trug uns raſch die marmor— 
reichen Brionifchen Klippen vorüber, nach dem Hafen 
von Pola. Da anferten wir, um ung mit einem Kriegs— 
fhiffe zu befprechen, das aus der Levante gefommen 
wor. Drei Gefänge der Ilias las ich mitten in dieſem 
berrlichen Hafen, im Angeficht der hohen Arena und 
der Tempel des Auguftus und der Diana. Ich habe 
dir zu anderer Zeit über Pola gefehrieben, alfo hierüber 
nichts weiter, 

Es mochte nahe an Mitternacht feyn, der Mond 
warf weißes glänzendes Licht über die Ruinen. Die 
Wirfung davon war fchlagend. Dieß ift das Licht, das 
am beften dieſen Werken lange verfunfener Zeiten zus 
fommt. Diefer geifterhafte Schein ift wie Leichenglanz. 
ir hoben den Anker. Schlafend wurde ich über den 
gefährlichen Quarnero gebracht, und als ich des Morgens 
auf das Verde ging, fuhren wir eben zwifchen San— 
ſego und Loffin in die Snfelgruppen ein, welche den 
froatifchen, dalmatinifchen und albanifchen Küften vor— 
liegen. Noch war der Monte maggiore von Sftrien, 
den die Seeleute wegen feiner Geftalt auch Monte Sella 
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nennen, ſichtbar; aber fchon glich er einer Klippe, und 
ſchwamm gleichfam auf dem Spiegel des Meeres. 
Kraftiger traten die Berge von Dfero und Charfo her 
vor, Die riefige Kette des Velebich brach den Horizont 
von Nordoft bis Südoft mit Fahlen Spiten, und fah 
in trauriger Dede und Unfruchtbarkeit über die Inſeln 
©. Pietro del Nembo, Selve, Alba, Puntadura und 
über die wuͤſte Fläche von Pago weg, die gefammt zur 
Linken ung blieben. Premuda hatten wir rechts gelaffen. 
Die Pettiniſchen Klippen flachen nad) derfelben Richtung 
fpiß aus der See, Die gefährliche Gruizza blieb ung 
ganz nabe links, Scarda, Iſto und Seſtro aber zur 
echten, und hoch über fie fihauten die Sfole groffo, 
welche die Wand gegen das adriatifche Meer bilden, 
Sonnenverbrannt, wüfte und öde zeigen fich alle dieſe 
Eilande, an denen man faum erräth, daß fie bewohnt 
find. Nabe kamen wir an der Stelle vorüber, wo vor 
einigen Jahren die öfterreichifche Kriegsbrigg Dalmato 
uͤberſchlug und fanf, wobei von fechs und fünfzig Pers 
fonen nur fieben gerettet wurden. Sch erinnere mich 
zu Venedig einen Matrofen Fennen gelernt zu haben, 
der bei dieſem Vorfalle eine Serlenftärfe bewies, die 
vielleicht nur derjenige mach Gebühr begreifen und fchätsen 
Tann, der Neifen zur See gemacht hat. Ein Windftog 
hatte das Fahrzeug umgefchlagen, es fanf in mehr als 
neunzehn Baden Tiefe, Was im Naume fich befand, 
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war verloren; was auf dem Verdecke, trieb auf den 
Wellen. Einen nach dem Andern verließen die Kräfte; 
Einer nach dem Andern ſank. Zwei junge Leute, die 
färkften Schwimmer am Bord, faßten den Entſchluß, 
die Küfte zu erfireben, die nur wenige Seemeilen ent 
fernt Ing. Sie riefen ſich zu, ſich nicht zu verlaffen, 
fih aufzuhelfen, wenn Müdigkeit ihre Kräfte laͤhmen 
wuͤrde. Beide verfanken nahe am Geſtade. Der Capitän, 
des Schwimmens unfundig und an einen Balken ge 
Hammert, der Faum die Schwere hatte, ihm den Kopf 
über dem Waſſer zu erhalten, war im Begriffe zu 
verfinfen, als dieß cin Matrofe bemerkte, der felbft nur 
an der Dede einer Luce hing, die aber größere Mider- 
ftandsfraft hatte, Er firebte den Kapitän zu erreichen 
und überließ ihm feinen Bloc, den fchwächern Balken 
mit den Worten für fib nehmend: „Sie haben Weib 
und Kind; ich habe Niemand. Da nehmen Ste, und 
Gott mag thun wie er will. Beide wurden durd) cine 
vom Lande gefommene Barfe gerettet. 

Zara hebt fich flach aus der See, einfärbig mit der 
Steimvüfte, die zur Linken und im Nücen liegt. Auf 
hoher Bergfpige der Iſole lunghe weftlich dem Canale 
ficht die Ruine eines Schloffes oder Kloftere. Die 
gefammte Umgegend trägt Friegerifchen Ausdruck, und 
man begreift, daß diefe Stadt die Kräfte Venedigs 
Jahrhunderte lang in Anfprucd nahm. Vor Eonnen 
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untergang warfen wir im engen Hafen an der Oſtſeite 
der Stadt Anker. Schmutzige Weinſchiffe lagen dort, 
ans ſchmutzige Ufer gebunden. Die Marina nennt man 
dieſe Stelle, an der hart die Waͤlle ſich erheben, ſo 
daß kaum die Breite von ein paar Schritten fuͤr das 
Geſindel bleibt, das ſich waͤhrend des Tages da herum— 
draͤngt, und fuͤr die ſchoͤne Welt, die des Abends eben 
an dieſem Orte ihren Spaziergang haͤlt. 


Zara, am 28. Auguſt 1824. 


Schon ſtehe ich auf der Rhede, und warte des Windes. 
Noch ſchnell diefe Zeilen. Ich fand gütige Aufnahme von 
dem Gouverneur, einem würdigen Greis und verftandigen 
Freund des Landes. In feinem Hanfe lernte ic) Wiänner 
von Geift und MWiffen Fennen, deren Erinnerung zu 
bewahren mir eine liebe Pflicht feyn wird, Sechs Tage, 
wie du ſiehſt, verweilte ich in diefer Stadt; zu lange für 
Jemanden, der aus Stalien kommt und nach Griechen— 
land geht. Die Straßen von Zara find eng, ſchmutzig, 
den fchlechteren zu Venedig gleich, aber fie bieten nicht, 
wie diefe, mit jedem Schritte irgend ein Denkmal alters 
thümlicher Große. Nichtiger vergleichen fich daher die 
Gaffen Zara’s mit jenen der Altftadt von Trieft. Der 
Herrenplatz ift die einzige erträgliche Stelle, Er ift gut 
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gepflaſtert und hat cin paar anſehbare Gebaäude zur 
Seite. Die Kirchen ſind klein und unbedeutend. Merk— 
würdig iſt die gewoͤlbte und bombenfreie Ciſterne neben 
dem Regierungspallaſte, die über 30,000 Eimer faßt. 
Sie dat zwei Zuflüffe, zwei erſte, zwei zweite Behälter, 
und eine vierfache Sichterung durch trodene Mauer 
und Sand in fünf Brunnen. Die Feftung zahlt acht 
Bollwerke; fie hat gegen die Landfeite ein großes Hornz 
war, das etwa 180 Klafter Angriffsfronte bietet; 
wenige bombenfreie Caſematten und Vorrathsorte. 
Gegen die Landfeite jenfeits dem Hafen will man zur 
beiferen Vertgeidigung deffelben zwei Nedonten anlegen 
und dadurch auch die dtliche Seite der Feſtung decken. 
Die weftliche und nördliche find durch die See gefichert, 
in welcher Fünftliche Untiefen fich befinden. Das Thor, 
welches von der Stadt nach dem Hornwerke führt, iſt der 
fhönfte Bau in Zara; es trägt eine geräumige Terraife. 
Von einigen Punkten der Werke der Stadt ift die Aus: 
ſicht guoßartig, nirgends anfprechend oder freundlich. 


Höhe von Raguſa, am 30. Auguft 1524. 


Um 10 Uhr Morgens verließ ich vorgeftern die Rhede 
von Zara. Der Mitte des Kanals folgend, fegelten wir 
durch die Enge von Pasman. Nahe an der Botticelle, 
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einem Felsſpitz, der nur wenig aus dem Waſſer ſticht, 
und den unzaͤhlige Möven im traͤgen Fluge umſchwirrten, 
legten wir einen Augenblick bei, um uns mit einem 
Schiffe, das von Sebenigo kam, zu beſprechen. Die 
Inſeln ringsum gleichen einer Steinwuͤſte; kaum hie 
und da ein Oelbaum; nur ſelten ein Wohnort. Die 
weiße Kirche von Trebocconi zeigt ſich freundlich; Vodice 
dann; auch der Thurm von Morter. Durch die Straße 
zwiſchen Kaprin und Smolan trat blau in den Geſichts— 
kreis Liſſa, der Schluͤſſel des adriatiſchen Meeres. 
Abends entdeckten wir zwiſchen Seſtre und Smolan die 
Inſel St. Andre; gegen Oſten aber ging eine große 
Bucht ein. Sebenigo ſammt ſeinem Schloſſe und ſeiner 
abgeſonderten Veſte, dieſe auf kahler Bergmitte, jenes 
am Geſtade, zeigte ſich im Junern dieſer Bucht, in 
welcher zur Rechten Zlarin, zur Linken aber Parvich, 
Seburine und Vodice hinter verſchiedenen Inſelgruppen 
emporſtiegen. Das Feſtland ſelbſt hebt ſich ſtufenartig, 
bis wo der Velebich und die Monti Tartari den Geſichts— 
kreis ſchließen. Zwiſchen beiden Seſtri traten wir ins 
freie Meer, da eben der Tag auf den Wellen erloſch. 
Geſtern feſſelte uns Windſtille zwiſchen Liſſa und 
Leſina. Jene, von der wir nur ein paar Meilen ferne 
waren, zeigte ſich als eine dunkle Bergkuppe, ſtufen— 
weiſe gehoben. Die Stadt erſchien ausgedehnt; der 
Hafen iſt als breit und gut bekannt. Ueber demſelben 
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erhebt ſich eine Veſte, von der die oͤſterreichiſche Fahne 
wehte, Zwei fefte Thürme an der Seite find Bau der 
Engländer. Weniges Grün ſchmuͤckt die Geftade, gar 
Feines die Höhen. Don Lefina fahen wir die Stadt 
und die beiden Velten, die eine auf dem halben Berge, 
die andere, vor Kurzem noch Fort Napoleon genannt, 
auf der Höhe. Die Gebirge von Narenta befchloffen 
den Gefichtstreis nah Nordoſt. Vor uns hatten wir 
ziemlich ferne die Inſel Tazza gegen Eid zum Offen, 
näher an Suͤdoſt die Inſel Agoſta — endlich Curzola, 
und gegen Oft zum Süden die Halbir.fel Sabioncello. 

Um 1 Uhr Nachmittags erhob fich günfiger Wind. 
Wir fuhren zwiſchen Cazza und Cazziola durch. Heute 
Morgens zeigte ſich gegen Nord, Welt und Suͤd offene 
See; gegen Oft aber fahen wir Agofta noch und den 
Monte Zuliano auf Sabioncello; die Inſel Meleda, 
der Spigberg von Zlano bei den Bocche falfe, das 
Hochland von Raguſa, die Bocche di Cattaro und end: 
lich die majeftätifchen Gebirge von Antivart in Albanien 
kamen nach und nach hervor, 
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Höhe von Arlona, am 31. Auguſt 1524. 


Da, wo die Antivarifchen Gebirge fich verflächen, 
prangt reichliches Hügelland, das, beinahe die gleiche 


Höhe bewahrend, bis zu den Afroferaunifchen Felſen— 
maffen, den Gränzmarfen von Epirus, fortzieht. Diefe 
Landſtrecke ift das heutige Albanien, ein Theil des 
Illyriens der Alten, wohin Strabo die Taulanter verz 
legt, die wieder in die Penefter, Parthiner und Phryger 
zerfielen Die Natur hat hier ein Paradies von Frucht: 
barkeit fchaffen wollen. Fünf Flüffe von gefchichtlicher 
Bedeutung münden ſich aus diefer Strecke in das Meer. 
Der Drino, der einem Golf den Namen gibt; der 
Matis, der die Nordgranze des macedonifchen Illyriens 
bildete; der Tobi (bei den Griechen Scombi), einft 
Genufus, der aus den macedonifchen Bergen durch das 
Thal von Elbaffan fommt; der Beratino, einft Apfus, 
der an feiner Mündung auch Ergent (Argentea) heißt; 
die Vouſſa endlich, einft Aous, der größte von allen, 
an dem Apollonia lag. — Was Fann ich über Dyr- 
rhachium fagen? Ein paar Thürme fchauen aus der 
See empor und verfünden die türfifche Velte, die auf 
den Trümmern der römischen Hauptftadt Illyriens fteht. 
Neugriechen, Normanen, Türken warfen und hoben die 
Mauern der Stadt, die ihnen, wie früher den Roͤmern, 
Hauptpunkt des adriatifchen Handel war, bis Erd- 
beben endlich die Zerftörung vollendete. Kahle Hügel, 
Eichenwalder, Delpflanzungen, aus denen Dorffchaften 
fhauen, bilden den Hintergrund, in deffen nordöftlicher 
Ferne man nahe am Matis die Gebirge von Croia 








(Ak Serai) ſieht, Georg Caſtriota's letztes und ruhm— 
volles Bollwerk, Cüdöftlich hebt fi der Boden zu 
beiden Seiten des Scombi, den cin Gefchlecht von 
Räuber umwohnt, die, in jedem Fremden einen Feind 
fehend, Keinen andern Zuftand als den eines beftändigen 
Krieges kennen. Sie legen Faum zu Nachts ihre Waffen 
ab; felbft die Meiber führen Piftolen und Dolche, 
Ueber den Apfus ſchaut der riefige Tomoros hervor, 
würdig des Pindus, von dem er ausgeht. Aber der 
Apſus felbft, der feine Quellen im Kalaunifchen Hoch— 
lande (Can der Gränze zwifchen Epirus und dent 
macedonifchen Illyrien) hat, eilt am Hohen Bergfchlofe 
von Berat vorüber, und kommt in die Ebene dis Sees 
von Trebocchi, wo einft römifches Blut in Strömen 
flog. Die Abfälle des Tomoros, die fich zwifchen dem 
Apfus und Aous hinziehen, tragen einen milden Charakter, 
und die Akrokerauniſchen Berge heben durch fchroffen 
Gegenfaß das Bild. Der Aous (Livius nennt ihn fo, 
Florus Heißt ihn Pindus, Lib. I. c. 7.), fein Waſſer 
aus dem Pindus holend, ſtuͤrzt durch die Engpaͤſſe, 
die Danville mit dem Namen der „Defileen des Pyrrhus«“ 
belegt, wo er ſich Bahn gebrochen durch Asna und 
Aerope, Theile der Bergkette, die man heut zu Tage 
Mertczika und Trebechina nennt, und nimmt dort 
unterirdiſche Waſſer auf. Sulioten wohnen in der 
traurigen Wildnig, von ihrem Beſieger Ali Paſcha von 


Janina dahin verſetzt. Eine ganze Gegend tragt hier 
den deutschen Namen: „der Thalweg.“ — In dieſer 
Umgegend war cs, wo Philipp von Macedonien die 
Römer erwartete, welche, die Freiheit im Munde und 
das fchiedsrichterliche Schwert in der Fauft, Ketten 
nach Griechenland trugen. Die berühmte Amantia zur 
Linken laffend, fließt der Yous an den feit Sahrhunderten 
bekannten und benüßten Harzgruben, dem Nympheumt 
des Plutarch, nicht ferne an Byllis, die Neoptolemus 
baute, endlich an Apollonia vorüber, dann durch) üppige 
Ebenen in den gefährlichen Hafen von Porus. Apollonia 
bildete einft den zweiten Haupthafen der Nomer an 
diefer Küfte. Corcyrer gründeten die Stadt. Auguftug, 
der (wie Velej. Paterculus und Suetonius uns erzahlen) 
hier den Wiffenfchaften oblag, ſchuͤtzte fie mit befonderer 
Vorliebe. Cicero nennt fie die große und herrliche 
(Philipp. XL). Jetzt ſteht ein einſames Klofter an 
ihrer Stelle, zur heil. Jungfrau von Pollini genannt, 
über den Trümmern des Tempels der Enbele erbaut. 
Reſte der Vorzeit liegen herum, 

Die ganze Küftenfirede vom Drino bis zur Vouſſa 
wird auch heut zu Tage wie vormals für gefährlic) 
gehalten und vermieden, Die Schiffe finden schlechten 
Ankergrund, Feinen Schug gegen Meer und Winde und 
ein ungaftliches Geftade. Schauplatz eines fortwährenden 
inneren Krieges, von Nomern unterjocht, von Griechen 
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ausgeplündert, von flavifchen Barbaren verheert, von 
Normanen durch den Schlachttag von Dyrrhachium 
mit dem Schwerte errungen und mit dem Schwerte 
beherrfcht, gebeugt zulegt durch Amurat unter das 
Soc der Turfomanens was FTonnten diefe Küften 
werden? Ein Vaterland wilder Krieger und das find 
fie auch. 

Die Afroferaunifchen Berge, die Vormauern Sricchens 
lands, die ung nächte und doch die wenigft befannte 
Graͤnze deffelben, thürmen fich in riefigen, ungeordneten 
Maffen empor. Sie ſtrecken fi) in mächtiger Neihe 
von Südoft zum Süden bis zum Oſten hin, Ihre 
Spigen waren in Wolfen gehüllt, und ich möchte fagen, 
fie glichen den verfteinerten Titanen der Dichter, die 
außen am Thore fitzen als Wächter, Im tiefften Hinterz 
grunde, faft in Nebel verloren, fah ich die öftlichen 
Züge, welche von den Albanefern die nackten Häupter 
genannt werden. Vor meiner Seele ftand der Eingang 
des 11. Geſanges der Odyſſee, da ein nördlicher Götters 
wind den Odyffeus zum Geftade der nächtlichen Kimerier 
führt. Du weißt, daß man die Geftade an die Akro— 
feraunifchen Berge legt, die vom Donner Getroffenen, 
wie ihr Name dieß ausſpricht. Dahin wieſen die Alten 
alle Schreden der Natur. Dort war ihnen das Ende 
der Melt und der Eingang in den Tartarus; dort ftand 
auch der geheimnißvolle Tempel der Eumeniden, 
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Dor der nordlichiten Spige, Cap Linguetta, tritt 
das Meer in eine weite Bucht zuruͤck, jeßt das Ihal 
von Dallona genannt. Das Geftade ift reich und 
malerifch das Gebirge. Hier lag Orneus auf ſteilem 
Fels. Vallona (auch Avlona), einft der Sitz eines 
chriſtlichen Biſchofs, iſt jetzt verlaſſen und oͤde. Ihr 
liegt wie eine ſchweigende Sphinx die dunkle Saſena 
vor, eine Klippe, allen Schiffern bekannt. Polyb ſetzt 
ſie an den Eingang des joniſchen Meeres und hat ihre 
Lage alſo richtig angegeben. Die Peutingeriſchen Tafeln 
verlegen fie irrig zwifchen Zante und Zephalonis. Sie 
fteigt Fahl und fteil in die Hoͤhe; meinem Auge wurde 
kein Baum, Fein Halm, möcht ich fagen, darauf 
fihtbar. Die Rhede ift offen; bei Suͤdoſt und Süd 
gut, dagegen bei Nord und Nordoft gefährlih,. Man 
ift bei diefen Winden gezwungen, die Anker zu lichten, 
und ſtößt leicht auf Untiefen, welche um die Klippe 
fih befinden. Der Seegrund und felbft der Felſen ift 
reich an Korallen. Sil. Ttalicus (Lib. VI.) warnt vor 
diefem Selfen mit den Worten: Adriaci infauste fugite 
Sasonis arenas. 

Cap Linguetta bildet mit Cap Dtranto in Apulien 
die Pforte des adriatifchen Meeres. Jenes Cap ift, fo 
wie die ganze Wand der Afroferaunifchen Berge, eines 
furchtbar wüften, kahlen finftern Charakters. Die Sonne 
ſcheint dir dieſe Strecke durchgebrannt und jeden Keim 
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des Pflanzenlebens darin erfiickt zu haben. Das falbe 
Licht des Tages frahlte unangenehm und gleichſam 
ſtechend zuruͤck. Man begreift, daß nur Raͤuber auf 
dieſem unwirthbaren Boden wohnen und der Seemann 
dieſes Felſengeſtade flieht. 

Um 4 Uhr Nachmittags gewahrte id Fand, die 
Inſel im Nordweften von Corfu, welche die Alten 
Othonius nannten, Sie ließen eine Schaar der Achaier 
dahin wandern, nachdem ſie die Mauern der heiligen 
Ilion gebrochen hatten. Dieſe ſollen jedoch die Inſel 
bald wieder verlaſſen haben, weil ſie dieſelbe einem 
Drachen, der dort hauste, nicht abringen konnten. — 
Um 6 Uhr wurde ©, Salvadore auf Corfu ſichtbar, 
der nördlichfte Berg diefer Inſel, aber Windftille feſſelt 
uns bis jeßt. Die Nacht ift von unfäglicher Milde und 
Stille. Fand fteht wie ein Gefpenft über dem Waſſer. 
Einfane Lichter irren längs der Afroferaunifchen Wand. 


Eorfu, am 1. September 1524, 


Erfi gegen Morgen erhob fic) guͤnſtiger Hauch. Wir 
fegelten am fteilen Geftade fort. Dufates, der Haupt: 
ort des Bezirkes Japurin, war in wüfter Zerftrenung 
am Abhange erkenntlich. Qürken wohnen dort und 
Shriften, beide Räuber, dem Schiffbrüchigen gefaͤhr— 
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licher als die See. Die Bucht von Val d'Orſo bricht 
tief in die finftere Bergſchlucht. Im ihrem Hintergrunde 
follen Trümmer zu finden ſeyn, welche die Meinung 
beftatigen, daß an diefer Stelle der Tempel der Eu— 
meniden geftanden habe, welche Ovid die Gottheiten 
von Paleſte (der alte Irame von Palaaffa) nennt. Diefe 
Ucberrefte befichen in einem Manerkreife, dem Hieron 
der Pelasger ahnlich. Sonderbar, daß diefelbe Stelle 
noch heut zu Tage unter den Bewohnern verfchrien tt, 
als hielte der böfe Feind dort feinen nächtlichen Hof. 
Sp wechfeln die Fabeln, indeß die Fabel bleibt. Keine 
Quelle erfriſcht dieſe Einöde, die, ob der Schlangen, 
die dort haufen, felbft von den Thieren geflohen ift; 
nur Adler niften hie und da auf den wolfigen Spißen, 
und Wolfe irren von Zeit zu Zeit herum. Die Alten 
nannten diefe Gegend Aornos. — Ich fuchte die ſpur— 
lofe Stelle von Palaaffa auf, wo Cäfar ans Land 
flieg, um den Pompejus zu befampfen. Ich wußte, 
daß fie unfern dem großen Wafferriffe ſeyn müffe, den 
die Seefahrer die weiße Straße nennen. Von da aus 
z0g der große Julius nach Oricum, das wahrfcheinlich 
im Hintergrunde des Golfes von Vallona lag, in der 
Bucht, die heute der Golfo Raguſeo heißt, aber der 
Raͤuber wegen ungern befucht wird. Pompejus lagerte 
damals auf den Kalaunifchen Höhen, und am Apſus war 
es, wo Beide, fich einander beobachtend, überwinterten. 
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Irimades, Vuna, Chimara endlich, das jchon bei 
den Alten fo hieß und unferne feiner jeßigen Stelle 
Reſte einer Ummanerung aus fruhefter Zeit zeigt — 
von den Hirten, die darin gerne ihre Heerden treiben, 
der Königin Schloß genannt, ſtehen in gleicher Dede 
und Zerftrenung auf halber Höhe des wüften Abfalles. 
Einige Bäume darüber machen den Ort einer Quelle 
kenntlich, welche für heilig gilt; vielleicht dieſelbe, 
welcher Plinius (L. IV. c. 1.) gedenft, und die er Die 
Königliche nennt. Porto Palermo, der alte Panormus, 
den Ptolemäus an den füdlichen Ausgang der Akro— 
Feraunifchen Berge, und Strabo richtiger in ihre Mitte 
legte, zeigt eine türfifche Veſte, ein Viereck mit ſtarken 
Mauern auf 6 Gefhüge eingerichter. ES beftreicht nur 
einen geringen Theil des Hafens, der vier Buchten 
Dat, bei jedem Winde gut, deffen Anfergrund aber 
ſtreckenweiſe den Tauen gefahrlich if. Auf der Berge 
hoͤhe zeigen ſich Spuren einer Straße, vielleicht Reſte der 
Nömerftraße, die von Apollonia nach) Buthrotum zog. 

Reife Lüfte führten uns unmerklich an die Einfahrt 
in die Straße von Corfu. Hat man Fand im Rüden 
und fteigen neben den felfigen Meerleeren auch die 
Samothrafen, niedere Klippen, aus der Ste, danu 
breitet fich die Nordfüfte der Inſel mächtig aus. Fünf 
Spitzen greifen weit in die See vor; man nennt fie 
dermalen Apotripetri, Sidari, ©. Catering, Aprau 


und Caſopo. Zwifchen diefen Spitzen find freundliche 
Buchten, die für Feine Fahrzeuge als eben fo vice 
Hafen gelten Fonnen. Reiche Pflanzungen erquicken das 
Auge, Wein, Olivemiwalder, aus deren graulichem Grün 
Schwarze Eypreffen fich heben. Eine Menge weißer Lands 
haͤuschen zieren dieſe gaftlichen Ufer, welche zu reichen 
Hügeln, mannigfaltig verschlungen, auffteigen. Weber 
diefe ragen hoch drei gewaltige Bergmaffen, ganz zur 
Mechten eine vierte, die nahe dem Cap Timon an der 
Mordorfeite der Inſel liegt. Dieß ift die Wand gegen 
Norden. 

Deutlich wird nach und nad das Kirchlein auf 
©. Saivadore, dos über Trümmern eines Supiters 
tempels ſteht. Hier fol das Auge eine der mächtigften 
Ausfihten genießen, indem es die ganze Inſel, das 
rauhe Epirus bis an die Kette des Pindus überblict, 
und jenſeits über das Meer bis an die Spite dis 
Aetna in Sicilien reiht. Don ©. Salvadore ſenkt fich 
das Gebirge in fanften Fallen nach Oſten und ver 
ſchließt fiheinbar den Eingang in die Straße, indem 
es fich mit zwei Hügeln, beide mit Nuinen gekrönt, 
an die Afroferaunifchen Berge bindet, die noch weiter 
hin in wilden, vielfach unter einander geworfenen Maffen 
ziehen. Dort liegen Lukowo und Nivizza, über dem 
Vorgebirge Kephali, deren chriftliche Bevölferung im 
Fahre 1798, am Auferfichurgstage des Herrn, von 
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Ali Paſcha von Janina uͤberfallen und niedergehauen 
wurde. An 6000 Menſchen fanden da in wenigen 
Stunden ihren Tod. Mau zeigt einen Oelbaum, und 
nennt ihn ſeither den Baum der Maͤrtyrer, woran an 
dieſem Tage eine Familie von vierzehn Perſonen ge— 
hangen wurde. Es war Ali Paſcha vorbehalten, die 
muͤßigen Tyrannen vergangener Zeiten an Erfindung der 
Folterarten zu uͤbertreffen, und ſo eine neue Maͤrtyrer— 
aͤra zu gruͤnden, der nichts abgeht, um mit Bewunderung, 
Mitleid und Andacht im Gedaͤchtniß der Frommen forts 
zuleben, als einige Jahrhunderte zu fpat gefommen zu 
foyn, Die briftlichen Ortſchaften des Gebirges unter 
warfen fi) nach diefem Schlage. Damals geſchah es, 
dag Ali Paſcha die Mauerſchanze im Panormus baute 
und das Kloſter des heiligen Baſilius zur Veſte um— 
wandelte, nachdem cr zuvor die Mönche derfelben 
getoͤdtet hatte, 

Am Eingange des Canals von Corfu hat man zur 
Rechten die Kirche der lieben Frau von Caſopo, welche 
die Schiffe, fo lange die Inſel venetianiſch war, mit 
Kanonen zu begrüßen pflegten; zur Linken abır Santa 
Quaranta auf der epirotifchen Küfte, ein Kleines Oertchen 
mit weißglängender Kirche über dem Hafen gelegen, 
den Strabo Oyxıouog Ayımv (Lab. VII.) nennetz über 
dem Eingange felbit werden in weitefter Ferne die 
Moloſſiſchen Berge fihtbar. Hat man die Punta von 


Caſopo umfahren, fo gleicht die Straße einem großen 
See, den nach allen Seiten Berge umfangen. Hügel 
auf Hügel mit Drangen, Oliven, Feigen und Cypreſſen 
fieigen in die Flut nieder und bilden die Stufen zur 
Hauptmaffe des Gebirges. Schon naht man fich dem 
Helfen Pegnofo, der weiß aus der See aufragt, und 
auf welchen die Engländer eine Laterne ſetzten. Deftlic) 
davon liegt die gefährliche Barquetta, die, wie ein 
Meffer geftaltet, Faum fichtbar emporfticht; füdweftlich 
unter einem freundlichen Waldhügel, über welchen ein 
enderer zierlich abgerundet, als habe ihn Menfchenhand 
bearbeitet, emporragt, liegt eine Untiefe, die Scarpa 
genannt, und erſtreckt fih weit in die Straße hinaus. 
Beugt man um diefe Seichte und dann um die Spike 
von Calura, fo tritt plößglich die Doppelfpige hervor, 
auf welcher das Caſtell von Corfu fteht, die gewiß zu 
allen Zeiren, ob ihrer DBefchaffenheit und Lage, den 
Eis der Herrfcher der Inſel trug. Da ich fo eben 
Odyſſeus Scheitern am diefer Küfte, fein Erwachen in 
Mitte der Mädchen und feine Aufnahme bei Alfinous 
gelefen, fo verlegte ich die Burg dieſes Königs auf 
eben diefe feltfam geftaltere ſchwarze Felſenſpitze. Zu 
weiter Bucht kruͤmmt ſich von dem Schloffe die Inſel 
zurück, und das Haupt des Sfthome fchaut über die 
weißen Hügelbrüde, an denen die heutige Stadt fich 
herablehnt. Selbſt auf dem linfen oder Thesprotifchen 
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Ufer wird es gaftlicher Am Ausfluffe des alten 
Calydnus geht ein breites Meerthal ins Land; tief im 
Hintergrunde ſteht Butrinto, das Buthrotum der Alten. 
Menfchen gewahrte ich hie und da im Felde und am 
Geftade befchäftigt. Dieffeits aber, auf dem Geftade 
Corcyras, trieb man Ninderheerden längs den Ufer 
wicfen fort... Bilder des Sängers von Chios, erfichet 
ihr vor mir?.... Mehr und mehr wird die Stadt 
Corfu längs dem Ufer in weiter Verbreitung fichtbar. 
Die Inſel Vido, vor dem Hafen liegend, lost fich von 
demfelben und zeigt fih als Schußwehr. Verwandte 
Schiffe grüßen uns und fenden ihre Boote an Bord. 
Es iſt 7 Uhr Abends, wir werfen Anker dem neuen 
Caftelle gegenüber. Man Fündigt uns Contumaz an, 
weil wir Dalmatien betreten haben. 


Abends 9 Uhr. 


Schweigend beug’ ich das Haupt; unendliches Bangen und Ehrfurcht 
Preffen im Bufen das Herz und die männlic drängenden Pulfe! 
Zwiefach ragende Burg, die hinausfihaut weit in die Meerbucht, 
Dich begrüß' ich zuerft, wo Alkinous heilige Stärfe 

Spendete glänzendes Mahl dem großen Dulder Odyſſeus! 
Heilige Höhn euch dann, bie mit weitgebreiteten Armen 
Gurten den mächtigen Port, von felfiger Kippe befehirmet ; 
Di dann, Iſthome, auch, der fern aus dem Herzen des Eilande 
Schaut über Hügel und Stadt nad) ftolzem Gebirg der Thesproten ; 
Etille Fluth, dich zunächſt, in die der zitternde Mondftrahl 


Schwimmende Kreife verwebt, ein Bilp von Sterblicher Leben; 
Euch Geftirne zuleßt, gebeimnißbergende Wächter , 

Erde, Himmel und Meer, euch Geifter verfunfener Helden 

Und euch Götter zumal, Bewanderer diefer Geftade! 

Allen künd' ich mich an, ein Sohn entlegenen Landes. 

Kummer drücdte mein Herz, in Zwang und Dede verging ed, 
Deßhalb nahm ich den Stab, durchzog die dunkle Salzfluth 
Zwiſchen italiſchem Land und Felfengehäng der Illyrer. 

Nun gewann ich den Port. Es Leuchten heil mir die Ufer 

Wo die Jungfrau den Ball, die blühende Fürftin gefhmungen; 
Flammen lecken empor am Nranidengebeine 

Blüthell, gierig und ſcharf; es verblaffet faft die Laterne, 
Die, dem Schiffer zum Heil, auffhaut von viefigen Burghaupt 
Warnend in drohender Nacht. Es tönen Friegerifche Hörner 
Boll durch die Stadt; e8 gellt der Wachruf des Frembdlings, 
Der, vom Kreidengeftad der Meerbeherrfcherin kommend, 

Hier ein Sieger thront mit allgewaltigem Dreizad. 

Aber fihweige mir, Jetzt! Nur du, Vergangenheit, weile, 
Täuſchend hülle mich eim und gib mir Wachenden Träume, 
Wie Homeros fie fang und wie fie geben die Götter! — 


Gorfu, am 2. September 1824. 


Ich habe dir geftern nur ein paar flüchtige Worte 
über Buthrotum gefagt, das Virgil und Ovid mit Kieder: 
tranzen umfchlangen, und wo Nacine den Cohn des 
Achilles, Hektors Wittwe und Agamemnons Tochter 





mit modernen Klagen entehrt. Es liegt im Hinter: 
grunde einer majeftätifchen Bucht und in der Mitte 
eines weit ausgebreiteren Thales. Kahle Hügel, die in 
Wieſenſtrecken auslaufen, bilden nordwärts das felfige 
Cap Megalongi, füdlih den Eingang zu den Buchten 
Armyro und Gerovoglia, welche bei den Alten Poſideon 
und Orchismos (Strabo L. VI.) hießen und die Virgil 
den Chaonifchen Hafen nennt. An dieſem Geſtade laft 
der Mantuanifche Dichter feinen Helden Andromachen 
finden, da fie den Manen des Gatten eben ein 
Erinnerungsopfer bringt. Diefe Gegend überrafcht den 
Sohn des Anchifes durch eine theure Aehnlichkeit mir 
dem Vaterlande. Der neue Simois, der zwifchen beiden 
Buchten in die See fallt, wird ihm zum Scamander. 
Buthrotum, das auf fchwache Hügel am Ufer diefes 
Fluffes (nicht über anderthalb Stunden landeinwäarts) 
fich hebt, ift ihm die heilige Slion. Er träumt die 
Mauern diefer Stadt aus Schutt und Trümmern ſich 
wieder erhebend; er ficht ihre Thuͤrme — er ficht das 
ffäifehe Thor — er fieht in der waldigen Gebirgsferte, 
die ſich zu hinterſt und zur Nechten erhebt, den Ida, 
und Thranen füllen fein Ange. 

Ich verfchaffte mir heute Morgens mit dem Früheften 
eine griechifche Barke, um die Nefte diefer gepriefenen 
Stadt zu befuchen. Vier Zeitalter haben daran gebaut 
und zerftort, und das fünfte wenigſtens das eine, 


Delasgifhe Trümmer tragen griechifche Ummauerung 
und deuten auf eine nrältefte Zeit, der die Sage voraus 
geht, daß Jaſon hier Medeen das Grab errichtete, und 
anf die jüngere des Pyrrhus. Römer zogen eine doppelte 
Mauer um die Stadt, die fie neben der Afropolis bauten. 
Neugriechen ftellten die chriftlichen Tempel auf die gez 
fürzten Altäre der Heiden. Barbaren Famen zuletzt 
und hauften den neuen Schutt auf den alten. Als die 
Benetianer Herren von Buthrotum wurden, bauten fie 
zur Linken des Fluffes eine Vefte, unter deren Schirm 
die wenigen Gebäude fanden, die der Kaufmann von 
Rialto brauchte. Noch befteht diefes Schloß und tritt 
malerifch mit hohen Zinnen und Trümmern aus dem 
weiten Schilfmeer hervor, mit welchem die Ebene des 
nenen Simois bedeckt ift. Auch den Ausflug deffelben 
bekleidet Schilf und fperrt die beiden Buchten, die ich 
oben nannte. Wieſen breiten fi) daran bin. Einige 
Meiereien, ein fefter Thurm der Türfen liegen im 
Vordergrunde. Hinter einem fanften Hügel birgt fid) 
der pelodifche See, ein Wafferbehälter von 3000 Klafter 
Länge auf 1000 mittlerer Breite, worein die Afro- 
feraunifchen Berge ihre Sturzbaͤche abgeben, und der 
fie dur) den Simois weiter dem Meere gibt. Am 
Beginn diefes natürlichen Canals liegt am rechten Ufer 
das alte und am linken das neue Buthrotum, neben 
dem das Flüßchen Saronia, aus den Gebirgen von 











Konispolis Fommend, fi) mit dem Simois verbinder. 
Hinter demfelben werden noch ein paar Orte fichtbar, 
dann ſteigt hohes dunkles Waldgebirge auf; zwifchen 
diefem und dem Hügel, worauf diefe Orte liegen, ift 
der Sec von Niza verborgen, der mit dem früher ge: 
nannten pelodifchen See, jet der See Vivari, durch 
einen Canal von einer halben Stunde Lange in Ver: 
dindung fieht. Der See von Niza hat von Norden 
nah Suͤden 1400 Klafter Laͤnge; die größte Breite 
betragt die Hälfte feiner Lange, 

Das Gebiet von Buthrotum, wo einſt Atticus 
Meierhoͤfe und Luſtſitze hatte, wird heut zu Tage, 
wenigſtens in der Jahreszeit, in der wir uns befanden, 
als hoͤchſt ungeſund betrachtet, und nur der große Er— 
trag an Fiſchen, den Armyro und Gerovoglia geben, 
verhindert, daß es nicht ganz geflohen werde. Aber 
ſelbſt die Fiſche ſollen, zur Zeit der größten Sonnen— 
hitze, den fiebergebenden Stoff in ſich aufnehmen und 
mittheilen. 

Auf die Rhede zuruͤckgekehrt, betrat ich, obwohl es 
ſpät war, noch das Geſtade. Man führte uns nach 
der Sanität und hob nach den gewöhnlichen Vor: 
Tchrungen die Contumaz auf. Sch ging in die Stadt. 
Melcher Schmuß und Unrath, welche enge, unfreundliche 
Gaſſen — welch' Geſtank in denfelben — welch' Gefindel! 
Nur eine einzige Stelle nebme ich aus, die der Eſplanade, 

v. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. I, 2 
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über welche der Weg zum Caſtell führt. Der Schutz— 
herr baute fich da einen Föniglichen Pallaft, neben dem 
der Geſchuͤtzte, ein Vertler, in Staube kriecht. Weite 
Saulenhallen thun fih auf, und aus dem möjeſtaͤtiſchen 
Porticus ficht man hinunter auf den Pla von mehr 
als tanfınd Schritten Länge, den Allen durchfchneiden 
und an deffen unterem Ende ein Tempelchen ſteht, das 
der Senat der jontfchen Inſeln dem vorigen Statthalter 
©. Th. Maitland über einer Quelle zum Denkmal 
errichtete. Zur Rechten Diefis Platzes ziehen die beften 
Haufer der Stadt hin und die Gaffen öffnen fich, 
durch die man in das Innere der Stadt hinabfteigt. 
Zur Linken aber thut ſich die herrliche Bucht auf, in 
welcher das einſtige Corcyra lag. Die beiden Felſen— 
ſpitzen des Caftells, mit dem frühern Negierungsgebaude, 
Schule, Stiftungen, Kriegsmagazinen umbaut, ſchauen 
zur außerftien Linken hoc) herein. Da die Stadt am 
nordlichen Abhange des Vorgebirges liegt, das mit dem 
Caſtelle endet, und deffen breiter Rücken mit der Eſplanade 
gedeckt iſt, fo find alle Gaſſen mehr oder minder bergig. 
Sie werden in dem Mafe haßlicher, als fie fich von 
der Ejplanade entfernen. Wenige Gebaude fielen mir 
auf. Das Opernhaus tft das befigebaute. Unten am 
Hafen erbauten die Engländer einen Fleiſch- und Fiſch— 
marft, eben fo gefehmadvoll als zwecmäßig, mit 
ſchoͤnen faulengetragenen Steinhallen, die im länglichen 
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Viereck eine Gifterne, mit breiten weißen Steinplatten 
gededt, umgeben. 

Der erfte Eindrud, den das Aeußere der Bewohner 
auf mic) machte, war Fein günftiger, Ich fah beinahe 
nur Männer, ſchmutzig und lumpicht angethan, in den 
Straßen; an den Fenftern aber einige Frauen, die regel: 
mäßige Züge und feurige Augen wiefen. Ganz feltfam 
ausgefchieden, wie ein gaͤnzlich fremdartiger Stoff im 
andern, wie widerfprechende Formen zufammengeworfen, 
famen mir die Engländer unter diefem Wolfe vor. 
Eitte, Bewegung, Geftalt, Kleidung, Benehmen: alles 
von Grund aus anders, als bei den Gorfioten. Die 
Machen der Engländer, junge Männer mit blonden 
Haaren und reiner Gefichtsfarbe, mit blinfenden Waffen 
und makelloſer forgfam angethaner Kleidung, ftanden 
unter dem Getümmel von Slaven, Griechen, Türken, 
Armeniern und Staltenern, wie Sterne hinter ſchmutzigen 
Lampenlichtern. Wie unreinlich muß nicht eine Stadt 
ſeyn, deren reinlichſtes Quartier das der Juden ift! In 
Corfu ift dieß der Fall. Unter englifcher Herrfchaft 
wird diefer Uebelftand fchwinden. 


Gorfu, am 3. September 1824. 
Wir umfuhren zu Waffer die Veſte und durch: 
ſchnitten die Bucht, in welcher die alte Stadt geftanden 
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baben fell. Jetzt ſind die Hügel diefes Geſtades durch 
die Vorftadt de’ GCaftrati und durch Palaͤopolis mit 
zahlreichen Haufern und freundlichen Gartenanlagen 
gekrönt. Wir bogen um ein Feines Vorgebirge, an 
deſſen aͤußerſter Spige der Thurm einer Mühle ſteht; 
dann immer den Hügeln folgend gelangten wir an die 
Stelle Kardachis, wo man über dem ummanerten 
Brunnen (die gewöhnliche Mafferftätte der Schiffe) 
Trümmer eines Tempels fehen will. Nachdem man 
den Abſturz hinaufgekommen, finder man etwas unter 
dem Gipfel des Hügels eine länglichrunde Aushöhlung, 
der Form des Stadiums der Alten ähnlich, deren offene 
Seite nach dem Meere fieht. — Die Erdwande nad 
hinten und nach den Seiten weiſen Spuren von Stufen, 
doch nur in der Form, nicht an den Ucberbleibfeln. 
Fünf bis ſechs hohlgeftreifte Eaulen, einige Grundfeften 
und eine Treppe, in die Tiefe gehend, zeigen fid) in 
der Mitte des ebenen Raumes. Ningsum ift dichter 
Divenhain. 

Stand wirklich ein Tempel dort, fo war diefer und 
die Quelle unter fi wohl in Beziehung; denn auch 
die Mauern, welche die leßtere umgeben, fcheinen mir 
auf uralter Grundlage zu ruhen. Man koͤnnte wirklich 
nicht leicht eine fchönere Stelle zu einem Tempel finden! 
Denke dir den duftenden heiligen Hain als auch damals 
beftchend — Die ſtille Umfriedung — den tiefabftürzenden 
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Fils — die glänzende Wafferbreite des Canals, der von 
der Umgebung von Butrinto bis an das Chimaͤriſche 
Borgebirge in Epivus, und von dem alten Gaftelle bis 
an das Leukimniſche in Corfu ſich aufthut. Ich hatte 
auf dem Feſtlande die Olichiniſchen Berge vor mir 
und den Ausfluß des Thyamis; ganz in Suͤdoſt aber 
die Punta S. Nicolò di Zyvota. Hügelland, mit Baͤumen 
reich bedeckt, zieht von dort zur Mündung des Thyamis 
herauf. Hochgebirge ragt darüber, das öſtlich an die 
Olichiniſchen Berge ſich ſchließt. Steile Abſtuͤrze ſchneiden 
den Lauf des Thyamis tief ins Feſtland aus, fo daß 
man die Höhe von Vigla gewahrt, an der die Straße 
nach Janina hinzieht. Weiter im Often vagen die Gipfel 
der Mertſchicka hervor; man will feldft eine der Haupt: 
‚fpitzen des Pindus erkennen. Im Vordergrunde find 
die fchönen Abfälle von Kerachia und die reichen Ge— 
fiade gegen Butrinto. 

Wir gingen durch, dem Berrlichen Olivenhain nad) 
dem Landhauſe des Gouverneurs, das auf demfelben 
Hügelzuge,. denn Meere zugewendet, liegt. Zur Linken 
blieb uns der Iſthome, der fich, in überrafchender 
Nähe, aus dem Eee von Galichiapulo mächtig erhebt. 
Mir Famen endlich an dem Kirchlein der Madonna di 
Palacopoli vorüber, wo die Sage die Königin Corcyra 
ruhen läßt, und wo alte SInfchriften in den Mauern 
verwendet ſeyn follen. Dann gingen wir auf der nenen 
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Straße — einer Anlage der Engländer — durch die 
Vorſtadt de’ Caſtrati nad) der Efplanade zurüc. 


Gorfu, am 4. September 1524. 


Der High-Kommiffioner ©. F. Adams ift ein feiner, 
lebensgewandter, fehr unterrichteter Mann, der mich 
einnahm. Sch fand edle Ungezwungenheit und Frei— 
mürhigfeit in feiner Umgebung, die ich Gelegenheit 
harte bei Tifche Fennen zu lernen. Man wies mir eine 
militarifche Aufnahme der Jnſel, in vielen Blättern, 
fon, und wie ich nicht zweifeln kann, auch vichiig 
ausgeführt. In Corfu hat die griechiſche Sache zahl 
reiche Anhänger. Die Stadt ift mit griechifchen Zeitungen 
uͤberſchwemmt; man freuet ſich jedes Vortheils der 
Griechen mit Leidenſchaft; man glaubt in General 
Adams einen entſchiedenen Freund der Griechen zu 
haben. Milady Adams, eine geborene Griechin, auch 
an einen Griechen vermaͤhlt, von dem fie ſich aus Liebe 
für den General trennte, hatte ich geftern das Ders 
gnügen bei einem Ballfefte zu fehen, das die Fregatte 
Sibylla gab. Das Hintertheil des Schiffes war trefflich 
aufgeräumt und mit einem Slaggenzelte geſchmuͤckt. 
Mehrere Frauen, viele Offiziere waren zugegen. Man 
tanzte franzöfifche und fchortifche Taͤnze. Walzer vers 





mied man, bis Milady das Eis brach; fie walzte und 
alle übrigen walzten nach. Diefe Dame it fehr an 
ſprechend, ſchoͤn, ſchlank von Geftalt, ftolz von Haltung, 
edel in den Gefichtszügen, mit dunklem Haar und mit 
Feuer im Auge, in Wort und Benehmen. — Monds 
firahl Tag über der Eee und die Gebirge dedfte jener 
weißgraue fhimmernde Nebel, der den Umriſſen, ohne 
fie zu verhüllen, das Harte nimmt und vermahlenden 
Slanz über das Gemälde ausgießt. Sch fehnte mich 
aus dem Gedränge der Unifermen, aus dem Toben 
der Muſik hinaus in das Freie, Es war Mitternacht, 
da wir gingen. 

Heute beſah ich das Schloß, auf jener doppelten 
Felsſpitze gelegen, die durch einen Maffergraben ganz 
von der Etadt getrennt ift. Zu oberft, wo die Laterne 
ſteht, iſt die Ausfiht wunderbar fhön in Ferne und 
Nahe. Die Etrafe von Eorfu von der nördlichen bis 
zur füdlichen Einfahrt zeigt ſich mit ihren fchönen 
Ufern, und Stadt und Feftung lirgen wie cine Lands 
karte hingebreiter, und fo die Inſel bis an den Iſthome 
und längs der Kette, die von dort nad) dem ein— 
gefattelten Engelsberge und weiter weftlich nach Cap 
Timon — dftlich aber nach ©. Salvador zieht. Cedern 
und Drangenwalder, uralte Feigen und hohe Eypreffen 
decken diefe Hügel, und die artigften Landhäuſer fehen 
überall hervor. Schön weiſet ſich Potamo, am Fluſſe 


gleihes Namens gelegen, der fih in die große Bucht 
zwifchen der Stadt und der Klippe Vido, unferem 
Anferplaß gegenüber, mündet. An diefen Fluß: verlegt 
die Sage jene herrliche Scene der Odyſſee, da Odyſſeus 
der Foniglichen Naufifaa naher. 

Die Seftungswerfe der Stadt find von uͤbermaͤßiger 
Ausdehnung, cafemattirt und in gutem Stande. Außer 
zwei fehr ftarfen Linien und eimer Reihe von Cavalieren, 
die der Seuerfraft nach eine dritte bilder, beftchen eine 
Menge Außenwerke. Dennoch führten die Franzofen 
bei Paläopolis ein großes Vorwerk aus und begannen 
einen Durchfchnitt von dem Canal nah dem See 
Calichiopulo, den fie aber nicht vollendeten. Man fand 
bei dieſer Arbeit viele Münzen. 

Trotz dieſen gehanften Werfen, die eine kaum 
zu ernahrende DBefagung nothiwendig machen, Fanı 
die Stadt von der Seeſeite zufammengefchoffen und 
genommen werden, Sie hat da. hauptfachlicd) das Bor: 
werk auf der Infel Vido zur Deckung, aber diefes iſt 
keines dauernden Widerftandes fahig. 

Ich beſah die griechifchen Kirchen, die wohl ob ihrer 
Wunder merfwürdig ſeyn mögen, in Bezug der Kunſt 
und Gefchichte aber wenig Ausbeute geben. Ferner 
beſah ich einen Sarkophag und andere Reſte des Alters 
thums, an denen jedoch weder eine Inſchrift noch 
fehone Arbeit fichtbar war. 





Du kennſt aus Thucydides die Kamıpfe, welche 
Corzyra vor und während dem peloponnefifchen Kriege 
beſtand — die Umwandlungen, die es erfahren — den 
Parteihaß, der es zerriß und zerfiörte. Du erinuerſt 
dich, dag damals cin Theil des Volkes, den Lace— 
dämoniern zugethan, auf dem Zfthome fich verfchanzte, 
nachden früher ein Haufe derer, die zu den Athenienſern 
hielten, von Tempel zu Tempel flichend zog, und ende 
li) auf eine Inſel hinausgejagt wurde, dem Tempel 
der Juno gegenüber, Sollte diefe Inſel nicht eben die 
Klippe Vido ſeyn? Vierhundert Flüchtlinge (Thuc. 
I. 75.) würden auf den übrigen Klippen faum. Pla 
finden. 


Höhe von Parga, Naht zum 6. September 1824. 


Der Wind hatte ſich des Morgens günftig gewendet ; 
wir lichteten die Anker. So wie wir die Caftelle im 
Rücken hatten, war mir Muße genug, die Einbucht 
zur Linken und zur Rechten. des Olivenhuͤgels genau 
zu betrachten, und mir ſchien Fein Zweifel über die Lage 
der alten Stadt übrig zu bleiben. Offenbar iſt der 
kleine Fels Tovurixovnot (Ratteninfel), der vor dem 
verfchlemmten Eingange des alten inneren. Hafens (eben 
des Sees Calichiopoli) aufſteigt, jener, deffen Homer 
im 13. Gefange der Odyſſee erwähnt. Dodwell ſah 


Föhren und Tannen darauf; es find aber einige Oel— 
baume und zwei Cypreſſen, die das Kirchlein und 
Heine Nebengebaude umgeben. Die Dlivenhügel rechts 
und linfs und im Hintergrunde find vielleicht eben die— 
jenigen, welche die Dichter der Alten fo bezaubernd 
fanden. Sie fteigen alle zum Hauptgerippe empor, 
das weftlich als Iſthome mit feiner Doppelfpiße, als 
Monte ©. Angelo mit feinem Bergbruche, als Monte 
Timone mit feiner Kegelfuppe, nordwäarts aber im langen 
Höhenzuge als Monte ©. Salvadore fich verbreitet. 

Das epirotifche Ufer, das Land der Velasger, lag 
nun nahe vor mir. Der Thyamis, jest Calamas, der 
feine Waſſer zum Theile aus dem See von Delvinafi 
nimmt, bricht mit Gewalt durch ein breites Thal voll 
übereinander geworfener Hügel, die fi), nad) der 
Mündung zu, fanft hinbreiten, als forderten fie die 
Bewohner zur Pflege des Bodens auf. Noͤrdlich den 
Fluſſe, ganz nahe am Geſtade, fiel mir ein Hügel ob 
feiner Geftalt, die einem großen Tumulus ahnlich, auf; 
füdlic) aber mögen die Meiereien des Atticus gelegen 
haben, von denen Cicero in fo warmen Ausdrücen 
fpricht (Lib. VII. c. 2.). 

Der Wind war fo gering, daß wir uns, als die 
Sonne unterging, eben zwifchen Leukimne und Syvota 
befanden. Paxo und Antipaxo lagen vor uns wie von 
Corfu abgefallene Stüce. Zur Linken that der Coronaifihe 





Buſen fh auf, an dem das Chimarifche Vorgebirge 
fiehi; die Eaftellfpisgen Corfu's verfanfen in die Flut, 
Dieß iſt die Stelle, wo Korinth und Corcyra den ver: 
derblichen peloponnefifhen Krieg begannen. Corcyra 
verfoht im Streite wegen Epidammus die fchlechte 
Sache, weßhalb es auch Korinth gelang, halb Griechens 
land gegen daſſelbe zu fiimmen Aber Corcyra behauptere 
den Ton und die Würde des GStärkeren, und wußte, 
nachdem es diefe Rolle gefahrdet ſah, Athen für ſich 
zu gewinnen und den Theilkrieg in einen allgemeinen 
unzuwandeln. Am Chimaͤriſchen Vorgebirge legten fich, 
wie Thucydides I. 46. erzählt, die 150 Schiffe der 
Korinther vor Anker, bei Syvota die 110 der Corcyrer; 
auf Leukimne aber fanden ihre Landvoͤlker mit den 
1000 febwerbewaffneten Zakynthern. Die Scefchlacht, 
die fich darauf ergab, war eigentlich cine Landfchlacht 
zur See, fo wenig Fannte die Schifffahrt jener Zeit 
noch die Hilfen ihrer Kunft. (Thue. I. 49.) 

Nacht lag fchon auf der Ser und Grabesitille, da 
wir an Parga vorüberfamen. Ich feh eine einfame 
Flamme dort leuchten, mir unbekannt, weldy Zeichen 
fie ſey. Ein Wunder zog einſt den Reſt der Gläubigen 
auf diefen Felfen, den das Meer von drei Seiten bes 
fpült und den ein ſtarkes Verthetdigungswerf auf der 
vierten vom Feſtlande fonderre, 

Die Gefchichte Parga’s ift die der Melt im Kleinen, 
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Fabel, Glauben, Kampf, Taufchung, Elend zu allen. 
Zeiten! Zu Anfang des 15. Jahrhunderts gaben fich 
die Pargioten am Venedig, um den Schuß der Res 
publif zu erkaufen. Sie fanden Angriff und Kampf, 
fo oft diefe mit der Pforte in Krieg trat. Dieß ver 
mochte die Denetianer, im 16. Jahrhunderte Parga 
zum. feften Mage umzufchaffen ; fie trugen ihre Ein- 
richtungen, ihre Sefte, ihre Schler und Zugenden nach 
Parga, und wunderten fich fpaterhin über die Der 
fohlimmerung des Volkes, Das doch fie verdarben. So 
wurde beiden Theilen der Schuß zur Laſt, und der 
Senat von Venedig fihlug den Pargioten mehrmals 
vor, nach Antiparos überzufiedeln, was dieſe ver— 
weigerten. Mit den jonifchen Inſeln Fam Parga 1797 
an die Franzoſen, wechfelte nach dem Gange der großen 
Weltbegebenheiten frangöfifchen und ruffifchen Schuß, 
fah ſich mit Prevefa, Vonitza und Butrinto, den aus 
dem Nachlaß Venedigs ererbten Punkten des Fefis 
landes, ploͤtzlich durch Vertrag Rußlauds mit der 
Pforte an die letztere überlaffen. Der Paſcha von 
Janina, im Ungehorfan gegen den Sultan, bemächtigte 


fi) Preveſa's; er firedite feine Hande nach Parga aus, 


aber darin Famen ihm die Ruſſen zuvor. Der Tilfiter 
Friede gab Parga wieder unter franzoͤſiſchen Schutz. 
Ali Paſcha ernenerte das Begehren, daß diefe Stadt 
ihm überlaffen werde. Zehn Jahre hielt er das Auge 
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feft auf Parga gewandt, und kaum vernahm er den 
Umſchwung der europaifchen Verhaͤltniſſe im Jahre 
1814, fo überrafchte er diefe Stadt mit 5000 Alban 
fen, Aber die Pargioten, durch fechzig Franzofen un— 
terftüßt, widerftanden und gaben fich fpäter unter eng— 
liſchen Schuß. Die Engländer überliegen die Stadt 
ſammt ihrem Gebiete den Türken, Dieß Ereigniß fand 
Statt im Mai 1819. 


Am Leukadifchen Fels, 6. Sept. 1824, Abende. 


Die Sonne ift unter, eben da ich eine der beruͤhm— 
teften Stellen in der Gefchichte der Leidenfchaften nahe, 
ganz nahe vor Augen habe. — »On these waves for 
Egypt's Queen the ancient world was lost and won.“ 

Der Mind war fihwach während des ganzens Tas 
ges. Ich hatte Zeit, die Kaffopifchen Berge zu betrachs 
ten, die fteil gegen Nicopolis und Prevefa abfallen, fo 
daß fie ein niederes Vorland laffen, auf dem cben die 
Trümmer beider Städte liegen, die neuen der einen, 
und die alten der andern. Höher als das dießfeitige 
Ufer des ſchmalen Eingangs im den Golf Arta, ragt 
auf dem jenfeitigen das Vorgebirge von Actium als 
rundgehobene ſchwarze Spige auf, und bindet fich an 
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den hohen, mir reichen Wäldern bedeckten Bergantifchen 
Bergen, Iweigen des Olympus, an Leukadia, das glaͤn— 
zend, weiß, ſchroff, hoch und mächtig ins Meer hin- 
auszieht — in der Mitte ein Fahles, gelbbraunes Haupt 
hebt, das jählings nach Süden abftürzt und dann weiz 
ter mit Hügeln bis an das letzte, berühmte Vorgebirge 
ſich ſenkt. ©. Maura nennt man dieß Inſelland heute, 
das einſt Feftland war, bis es die Korinther durch den 
Canal, der es heute noch trennt, zur Inſel bildeten. 
Sein Selfengeftade (Leucatae nimbosa cacumina mon- 
tis. Aeneid. III. 274.) ift nur hie und da mit dunk— 
lem Geſtraͤuche überwachfen. Wenige Baͤume ſchmuͤ— 
cken den, der See zugewendeten Ruͤcken; Fein Ort, 
feine Mohnftätte fab ich, Noch bevor man an das 
Vorgebirge kommt, werden auf dem AUbfalle dahin, da 
wo das Geſtade mit Noth überlegt ſcheint, zwei fanfte 
geregelte Hügel fihtbar. Auf dem legtern glaubt’ ich 
Ruinen zu erkennen, Umfchließungsmanern, rund an 
Geſtalt; vielleicht Reſte des Tempels Apollo’s. Ithaka 
und Cephalonia ſcheinen jetzt noch unter ſich und mit 
Leukadia verbunden. Das erſte breitet die Bucht aus, 
von der uns Homer Odyſſee XIII. 95.) eine ganz 
treffende Beſchreibung gibt; Neriton erhebt ſich weit— 
herrſchend darüber. Cephalonia zeigt kraͤftige Gebirgss 
maſſen von Oſt bis Suͤd. Eine Menge Haͤuſer wird 
ſichtbar — reiche Baumwelt auf Flur und Hoͤhen; die 
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Spitzen aber find mit Mauerthürmen, zu Mühlen ein— 
gerichtet, gefrönt. 

So wie man in die Straße zwifchen Leufadia und 
Sthafa tritt, thut fih am Ende des einen eine dunkle 
Bucht auf, über die rechts und links zwei glänzend 
weiße Felfenarme greifen. Dieß iſt der Leukadiſche 
Fels. — Das Frauenvorgebirge nennt es der Gricche, 
dem noch cine ferne Stimme der Vergangenheit ins 
Ohr klingt. Wir andern, unfer Sinnbild auf den Thron 
fegend, nennen c8 Capo Ducato. Afarnanieng vergeſ⸗ 
ſene Kuͤſten, ſie einſt mit Leukas und Aetolien Apollo's 
geweihter Boden, begann die Nacht zu verhuͤllen. Die 
Inſeln, die zwiſchen dem Feſtlande und Ithaka liegen, 
die Teleboiden, ſtiegen wie Geiſter aus den dunklen 
Waſſern herauf, vor allen erhob ſich die Doppelſpitze 
des Scoglio dei Nocchieri. Wir zogen nahe an Ithaka 
hin, und deutlich erkannten wir jetzt ſchon die ſchroffen 
Corzularen, die vor dem Golf von Patras liegen. 


Rhede von Miſſolungi, am 9. September 1824. 


Kaum war es Morgens, fo that auch diefer Golf 
fih vor und auf. Links breiten fich die Nicderungen 
Aetoliens hin, über welche die Gipfil des Anazynthos, 
die Heimath Theokritifcher Hirten, kahl fich erheben und 
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die Berge von Lokris ſchauen. Der majeftätifche Chals 
eis, cine hohe Felſenmaſſe, fteigt auf der Nordfeite zum 


Eingange des Golfd von Lepanto feil aus der Flut; 


ihm gegenüber der nicht minder hohe, aber waldige 
Rücken, an dem Patras auf fanfter Höhe liegt und 
welcher den Alten Panachaikos hieß. Die Straße ift 
fichtbar die darüber nach Arkadien zieht. Weiter zur 
Rechten dehnen fich die Berge von Achaia und die 
Hügel von Elis hin, über welche eine mächtige Dops 
pelfpiße ragt, wahrfcheinlich der arfadifche Dlenos. Im 
Ruͤcken endlich ſteigt Zante kaum fichtbar auf — Cepha— 
lonia und Ithaka zeigen ſich mächtig; die Corzularen 
und die Menge der ſpitzigen Inſeln ſchließen den Kreis. 
— Wir ankerten ſieben Meilen im Suͤden von Miſſo— 
lungi und geſtern Morgens begab: ich mich nach der 
Stadt, die dermalen der Ei der Regierung des wefts 
lichen Griechenlandes: ift. 

Diefe Stadt, welche der Grieche gerne Klein-Vene— 
dig ob ihrer Lage, ihres Urfprungs durch Fiſcher und 
ihrer Blüthe der Schifffahrt nennt, hat, aus der Ferne an— 
gefcehen, wenig Auffallendes, als etwa die beinahe durch— 
aus gleiche Höhe der Haufer, die alle cin Stockwerk 
ber den Erdgefchoße und platte Dächer haben. Sie 
ift auf die Entfernung mehrerer Meilen gegen Oft, 
Eid und Weſt mit Lagumen umgeben, welche nur 
durch einen einzigen. fehr fchmalen Canal Annaherung 
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erlauben. Diefe Straße ift uͤberdieß durch em Fort, 
Vaſiladi, drei Meilen füdöfilich der Stadt, an dem 
man nahe vorbei muß, vertheidigt. Wir erreichten die 
großen mir Rohr umſteckten Fiſchereien vor Vaſiladi, 
wo in Rohrzelten wohnend, die Fiſcher noch ganz das 
Bild verwirklichen, das Theokrit mit ſo einfachen, er— 
greifenden Zuͤgen von ihnen gibt. Eine Barke fuͤr drei 
Menſchen zu groß, — eine Schilfmatte — Angel, Netz 
und Faden — an Kleidern nur eben was die Bloͤße 
deckt; — dieß iſt ihre ganze Habe! Sie ſchildert der 
Dichter, wenn er ſagt: 

„Us n'ont pas un seul vase, ils n’ont pas même un chien, 
Un chien, des malheureux le compagnoı fidele, 

De la peche occupes, n’esperant rien que d’elle, 

Pour unique compagne ils ont la pawvrete, 

Pour scul voisin la mer qui vient. de tout cöte 


De ses flots murmuranfs. embrasser leur chaumicre.‘* 
(Traduet. de Firmin Didot.) 


Um 8 Uhr früh, nachdem wir zu verfchiedenen 
dalen aufgefeifen waren und die Matrofen ins Waſſer 
fieigen mußten um uns flott zu machen, kamen wir 
an das Fort, das nichts als cine Maucerflache mit vier 
Kanonen nach vornen und zwei an den Zeiten tft, und 
einen. Flügel, aus Koth und Neiswerf elend zufams 
miengefügt, zur Rechten und Linken für eine Kanone 
bat, Ruͤckwaͤrts ift fie offen, und einige Strohhuͤtten 


für das Kriegsvolf füllen den Raum, Nahe dieſem 
Werke ftand ein Corſar, der größte, den wir in diefen 
Gewaͤſſern ſahen. Er führte zehn kleinere Geſchuͤtze 
an den Seiten und einen Zwoͤlfpfuͤnder am Hintertheil 
Noch ſtand ein Trabakel da, kleinerer Art und ganz ab— 
gerakelt, eine Prife. Die Kriegsleute, die ung abermal 
im Kampfe mit den Untiefen fahen, gaben uns auf 
einer Barke, die nur ein ausgehoͤhlter Baumſtamm war, 
Monorylon) einen Knaben zum Führer, der uns nad) 
der Stadt brachte, Kurz vor derfilben fanden wir an 
dreißig Schiffe, wovon ein paar zum Kriege gerüftst, 
aile ein, fo daß fie Barken glichen; einige derſelben 
waren dreimaſtig; der Koc = und der große Maft führ 
ten Querfegel, der hintere aber ein großes: lateiniſches 
Sigel. Mit Mühe gelangten wir an einen Erddamm, 
der von der Stadt vorgreift. Unter der Menge Vol— 
Es, das da zufammenlic, fanden fich cin paar Bawaff- 
nete ein, die uns nach der Negierung wieſen. Wir 
gingen mehrere Gaffen durch, die eben fo vielen Pfuͤtzen 
glichen, traten durch einen Hof in cin Haus, das vor 
den übrigen nichts Ausgezeichnetes hatte. Dort führte 
man uns in ein armliches Zimmer von Bewaffneten 
vol, die uns Platz raumten und Stuͤhle brachten. Wir 
waren im Negierungsgebaude, Auf die Frage wer an 
Alzrander Maurocordato’s Etelle (der abwefend war) 
die Geſchaͤfte leitete, trat ein Mann, halb franfifch aber 
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arm gekleidet, cin Beauftragter und Sekretaͤr deſſelben, 
Hr. Praidi, hervor. Ich fand In ihm einen duͤſtern 
Mann, vorfihrig bis zur Furcht, mißtrauifch DIS zur 
Befangenheit, aber unterrichtet und artig in Wort und 
Benehmen. Zufallig fragte ich, od fich Fein Deutſcher 
hier befinde? — Alfogleich antwortete mir Einer, der 
unter den Gliedern der Regierung faß, im reinen 
Deutſch. Er war nicht wenig erfreut, feine Mutter 
fprache zu hoͤren. Er nannte fich mir als Dr. Mayer, 
den Herausgeber der Chronik von Miffolungt und des 
griechischen Telegraphen, zwei Tageblätter, das eine 
im Gricchifchen, das andere im Srangdfifchen. Er war 
Sekretär der Regicrung und ſtellte mir einen andern 
jungen Dann vor, den Bruder dis Erminifiors Ne— 
gri, ebenfalls Negierungsfeeretär und zu Jena erzogen. 
Der dem Range nad) erfte Negierungsfecretär Riotti 
fprach außer dem Griechiſchen, nur ttaltenifch; ein vier— 
ter endlich fprach nichts als griechiſch und rauchte ruhig 
und gleichgültig feine Pfeife. Die widerfprechenditen 
Elemente fchienen in dieſen fünf Perſonen zuſammen— 
gegoffen. Wärmer als alte übrigen führte der Deurfche 
das Wort; er führte es außerdem mir Feinheit, Hal— 
tung und Maäfigung, aber ungeachtet des zuverfichtz 
lichen Ausfpruches fihien auf den Stirnen Alfer ſtete Un: 
ruhe und eine düftere Ahnung zu ſchweben. Wir Außer: 
ten den Wunſch, die Eradt näher zu beſchen und alſo— 


gleich wis man uns gewaffnete Begleitung zu, mir 
der wir von Winkel zu Winkel eilten. Man Fann den 
Ausdrud Gaffen für die ſchmutzigen Zwifchenraume 
von Haus zu Haus nicht brauchen, denn die Stadt if 
eigentlich nur eine Zuſammenſtellung von 5 bis 680 
Gehoͤften, jedes abgefondert und mit fhwacher Mauer 
umfangen; die Haufer find von Stein, unangaworfen, 
meift mit Lehm gefügt, armlic), Fein. In der Mitte 
diefer Gehoͤfte if eine Art von Markt, d. i. cine Bu: 
denreihe für Wein, Getreide und allerlei Waarın. Wir 
kamen an. die krennlirte Mauer, welche erft neuerlich 
gezogen worden ift, um die Stadt ganz vom Lande 
abzufchneiden. Sie tft ſchwach; hat ſieben Thuͤrme 
und einen Waſſergraben von 12 Fuß Breite. Man 
zeigte uns auch den Erdwall, hinter welchem ſich die 
Miſolungioten vor ein paar Jahren mit Erfolg ver— 
theidigt hatten; er iſt kaum die Knie zu decken geeig— 
mt und der Graben vor demſelben nicht über vier Fuß 
breit. Man nahm feinen Anftand uns das Zeughaus 
zu. weifen, wo cin paar Haufen roftiger Kugeln und 
einige ganz fchlechte Gefhüge den Vorrath der Ver— 
theidigangsmittel ausmachten.. Es drangte mich das 
Haus Lord Byron's zu beſuchen. Es ſteht nahe dem 
Molo, wo ich ausgeſtiegen war, und ift vieleicht das 
anfehnlichfte der Stadt. Der Hof deffelben it geraͤu— 
mig und hoch mit Unkraut uͤberwachſen; vier Fenſter 
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des Erdgeſchoſſes gehen nach der Meerſeite, im erſien 
Stockwerke find fünf nach dieſer Richtung; darüber 
ſteht noch ein Aufſatz im Dache mit einem Senfter. 
Auf die Hoffeite ſehen ebenfalls fünf Fenſter im erften 
Stodwerfe, vier im Erdgefchoße, an der Stelle dee 
mittleren aber ift das Thor mit einem Erfer über dem— 
felben. Das Innere befteht in jedem Geſchoße aus 
einem Saale und vier anftoßenden Zimmern nad) ita- 
fienifcher Art. Die Hausleute wiefen mir die Beſtim— 
mung jedes Fledichens der beiden Zimmer im erften 
Stockwerke nach der Meerfeite zu, welche cben die Zim— 
mer des Lords waren. In dem rechrsliegenden, klei— 
nerven, mit dem Bette gegen die Theilungswand ftarb 
er. Die Lente verficherten, er habe den Tod fich durch 
ein Bad im Meere zugezogen; er fig in ein Fieber gez 
fallen nach diefem unfeligen Bade; und habe fich ge: 
weigert, fich die Adern öffnen zu laffen, diefe Weige— 
rung aber ſey die Urfache feines Todes gewefen. Er 
war in den legten QTagen wicht mehr bei fi). Dr. 
Mayer verficherte mich, der Lord ſey in feinen Armen 
geftorben. Deſſen Eingeweide liegen in Miffolungi ber 
graben, 

Elend und Armuth that ſich in Allem Fund, was 
id) in Diefer Stadt fah. Gram und Bedrängniß fpra: 
chen aus den Zügen der Bowohner, und vorzüglich der 
Weiber. Ihre Grüße, ihre Worte verrietben wenige 
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Hoffnung, wohl aber die Ahnung eines traurigen Aus: 
ganges. Ich hörte mehrere ganz gemeine Leute mehrmals 
ausrufen: „O daß die chriftlichen Mächte fich unferer 
erbarmten.“ Unverholen fprachen die Begleiter fich aus, 
daß nur zur See die Rettung vollendet werden Tonne, 
zu Sande aber hätten fie nichts zu erwarten; alle ihre 
Wuͤnſche befchranften fid) darauf, fich dort zu erhalten, 
bis Griechenland durch Seeſiege fich die politifche Anz 
erfennung erworben hätte. Sie erzählten, daß Mauro: 
cordato eine Stellung im Gebirge halte, fich aber nicht 
in die Ebene wage, weil er den Türken Feine Reiterei 
entgegenfegen koͤnne. — Als ich) mich zur Rückfahrt 
anschiekte, ſprach mich einer deutfch an; er nannte fich 
den Chef des Genieweſens, fagte, er ſey zu Wien 
erzogen, und erklärte mir, die früher erwähnten Werke 
gegen die Landſeite feyen von ihm entworfen und aus— 
geführt. Er beflagte fi) dabei, daß er mehrmals, um 
eine elende Hütte zu fchonen, die Richtung feines ganzen 
Baues habe andern müffen. Er gab den Aufwand für 
diefen Vertheidigungswall auf 12,000 Thaler an. 


Meine Scele war mir über den Anblick alles deffen, 
was ich fah und hörte, ſchwer geworden. Coll id) dir 
geftcehen — mir ift wie Semanden, der dem Machen 
nahe einen ſchoͤnen Traum fefthalten will, und nicht 
Tann. Das alfo ift Miffolungi? — Bellagenswerther 
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Byron, wie arm mußt da geſtorben ſeyn! Beklagens— 
werthes Griechenland! 

Ich hing vergeblich den Blick an das verbrannte 
Geſtade, und an das ſchoͤne baumreiche Thal, das nach 
dem Golf von Anatolico und nach der Mündung des 
Achelaus binzicht. Vergeblich auch dachte ich der Kämpfe 
der Arhenienfer gegen die Peloponnefer auf denfelben 
Geftaden, in demfelben Meere — und, nach dem 
Evenus gewandt, fah ich vor dem Fühnen Phormion 
die Korinther und die von Sichon nad Paträ, Dyme 
und Cyllene flüchten. (Thucyd. II. 157.) — Nur wenige 
Gewalt übten diefe Bilder über den Trübfinn, der meine 
Seele beſchlich unb noch gefangen halt. 


Golf von Arkadien, in der Nacht vom 
10. September 1824. 


Du von Araxos Fels bis hinab, wo der göttliche Alpheus 
Sich, ein wieherndes Noß, die Mähne voll Stolz, in die Bahn ſiürzt, 
Land des unblutigen Siegs, ſanft hingebreitetes Elis! 

Elatus ſiehet dich an und Aenus rieſiges Waldhaupt 

Und des Neritons Kraft und der weitvorragende Felsſpitz 

Aus Leukadiſchem Land, und näher, in troßiger Armuth, 
Das verlaßne Geſchlecht der ſchroffen Enchinaden — 

Aber im mächtigen Kreis, auf dem die Himmel ſich ſtützen, 
Steht Akarnanien ſelbſt und Anakynthos und Challis — 


ie 
Und Panatfus dann und was am Ithome wohnet 
Dir ein Berwunderer da — Ich aber wandernver Jüngling, 


Lebend vergangener Zeit auf daß ich der Gegenwart fliehe, 
Eil auf flüchtiger Well, ein Bild des Wechfels, vorüber. 


Geſtern 14 Uhr Vormittags verließen wir den Golf 
von Patras. Don Cap Papas (Araxum) bis zum 
Saftell Tornefe (Chelonites Prom.) breitet fich zuerft 
eineebene Bucht aus, die zum Theil unter dem Geſichts— 
freife liegt. Nur ein Paar Hügelchen werden an diefer 
Stelle ſichtbar; auf einem derfelben zeigt ſich ein 
Thurm. — So wie man um Gap Papas, die Nord- 
weftfpige Morca’s herumlommt, fo daß das Land mit 
zwei weitausgefrümmten Spißen, Gap Hyrmine und 
Chelonites, vorgreift, zeigt fich jener Thurm an der 
Küftez es ift ©. Pietro di Cunopolis, an der Stelle, 
wo nach Danville Tichos fand. Sn herrlicher Fülle 
und Reichthum thut fich das Thal des Kariffus auf, 
über welches die Grenzgebirge Arfadiens und Achaias 
(Aroanii Montes) wie Schlußfteine ragen. An dieſer 
Küfte hin muß Cyllene gelegen haben, die Schiffs: 
werfte der Elier, und der Peloponnefier Rückhalt im 
Seefriege gegen Athen. Sp wie die Gebirge gegen 
Suͤdweſten abfallen, begranzen den Gefichtsfreis nur 
die breiten, flachen, lang hingeſtreckten, waldreichen 
Huͤgel zwifchen Arfadien und Elis. Un mehrern Orten 
ftieg Nauch auf, wie von brennenden Orten oder 








Planzungen. Don Caſtell Torneſe greift eine Land: 
zunge vor, an deren Spitze eine grabartige Erdhoͤhe 
fih hebt. Sie weifer fich bald darauf als cin Felſen— 
fpig, der bet der Annaherung mehr und mehr unter 
den nördlichen Abfall des Berges ruͤckt. Einer Sand- 
banf willen, die vom Gebirge fünf Meilen weit in die 
See reicht, bogen wir gegen Zante aus. Die Sonne 
verfanf uns zwifchen Gephalonia und Zante. Der Monte 
leone (Monte nero von den Serleuten genannt) auf der 
erfteren Inſel ftieg riefig und dunkel in die Wolfen, 
Er foll auf 150 Meilen in die See hinaus fichtbar 
ſeyn, und bei fehr klarem Wetter kann man int jonifchen 
Meere von derſelben Stelle mit Sonnenaufgang diefen 
Berg, mit Sonnenuntergang den Aetna in Sicilien 
schen. Die Bunta di Scala, das weit und flach vor; 
ragende Cap Carogra, fo wie der Abfall gegen ©. Pelago 
begranzten füdlich unfere Anficht von Cephalonia. Zante 
breiter fi) von Cap Schinaro bis Cap Scopo herrlich 
bin; es hat einen breiten Gebirgsruͤcken und füdlich din 
abgefonderten höhern Berg Scope. Im Ganzen ift es 
viel niederer als Cephalonia, Sthafa und ©. Maura. 
Die Sradt und Feftung, von fchwachen Hügeln um— 
geben, werden fichrbar. Kaum daß uns die Sonne 
zwiſchen den Inſeln untergegangen war, ftieg der Boll 
mond über den Bergen Achaia's auf. Wir hatten den 
Ausfluß des Peneus und bald darauf die Spige von 
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Phia zur Linken, In der Nacht eilte ich nochmals auf 
das Verde, um die Höhen von Olympia zu fehauen 
und die Mündung des Alpbeus. Dann aber fchloß ich 
mich in meinen Kerfer, um dir diefe flüchtigen Zeilen, 
das trockene Negifter eines Buches von Erfcheinungen, 
Gedanken und Empfindungen zurecht zu machen. 


Höhe von Modon, am 10. September Abends. 


Weit hinter uns, gegen Nordnordweſt, fchauten die 
Strophaden aus den Wellen, da ic) am Morgen das 
Verdeck betrat, Ein einfames Klofter fteht darauf, in 
dem griechische Mönche wohnen. Lichtnebel vwerbüllte 
das Feftland. Man ahnete Faum die Meffenifchen Berge. 
Um 10 Uhr befanden wir uns Prato gegenüber, das, 
an zwanzig Meilen uns zur Linken, kaum aus dem 
Meere fab. Ueber den arfadifchen Bufen neigten fich 
die Berge diefes Landes. Die Kette des Lycaus und 
Ithome ſah body über das Cypariſche Vorgebirge. 
Mehr im Vordergrunde und füdlicher wurden in ab: 
gefonderten flachen breiten Kuppen Bapheus, Thimathea 
und Tomäus fichrbar, und in ihrer Verlängerung der 
Aegaleus, vor welchem die fandige Pylos lag. Dort 
iſt Navarin und deffen trefflicher Hafen. Im ferniten 
Hintergrunde wieſen ſich jetzt febon die fchroffen Haupter 
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des Taygetus. Gegen Mittag fanden wir uns faſt auf 
gleicher Hohe, nur dem Lande naher. Das Schloß 
von Navarin ftieg klar aus den Wellen auf, viel 
gethuͤrmt und hoch; auch der Hafen öffnete fich zwifchen 
Klippen; nördlich davon bemerkte ih am Bergabbang 
die Trümmer von Alt Navarin, füdlich aber Modon, 
die lacedamonifche Merhone, wo Brafides, Tellos Sohn, 
im peloponnefifchen Kriege der erfte der Spartaner den 
Preis der Tapferkeit erwarb. (Thuc. 1.25.) Da uns 
die Sonne unterging, hatten wir den Felſen Venetico, 
der por der weftlichen der drei Suͤdſpitzen Morea’s 
liegt, in Oſtnordoſt. Noch zeigten fich die arfadifchen 
Berge, die fich endlich hinter den meffenifchen verloren. 
Der Vollmond ſtieg über der gewaltigen Kette des 
Taygetus im der Richtung von Sparta auf und gof 
Zauberglanz über das Land, das von all feinen Herr- 
lichkeiten nichts als den Namen Noaia (die Schöne) 
gerettet hat. 


Blickſt du zürnend mich an, die über Taygetifchen Felswall 
Aufiteigt, Tochter des Zeus, Endymiong keuſche Vertraute? — 
Dunkel wohnt auf der See und unbegriffenes Negen, 
Geiftern verftändlich allein, die fcheu hinſchweben im Nachthauch. 
Ithome fiehft du entweiht, und Meffena’s mächtige Küften 
Hoch von Staub überdeft gefunfener Selven der Vorzeit. 
Kommft dur, daß du fie ſchauſt? fie ſchweben hervor aus den Tiefen, 
Ariftomeneug dort, mit ihm die Streiter von Ira, 
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Traurig zieben fie hin, gefentten Blides und ſchweigend, 
Schweben dem Ithome zu, dem hochgepriefenen Bergbaupt, 
Schaudern in Sammer und Schmerz und beben die flehenden Arme 
Hoch zu den Sternen empor, Die rubig wandeln am Simmel, 
Webend auf endlofer Bahn der Menſchen und Götter Gefchide. 
Aber fie hören fie nicht — denn alfo will’s das Verhängniß! — 
Wie eintt Priamus Burg, die heilige Ilion hinſank, 

Alſo die Sieger felbft, und Gras det ihre Behaufung. 


Höhe von Enthere, am 11. September 1824. 


Ich habe zwei der Südfpigen der Morea umfegelt. 
Vor mir liegen der laconifche Bufen und fpartanifche 
Erde in weitem Halbfreife. Diefe endet hier mit dem 
Taͤnariſchen Vogebirge, das fteil abftürzt und vor ſich 
hin einen Arm ing Meer ſtreckt, dort mit dem Maleifchen, 
bei den Alten fo berühmt und gefürchtet. An diefes 
Gap reiht fib die heilige Cythere, der ein niederer 
Felfen vorliegt, das Ei genannt. Ueber dem Taͤnariſchen 
hebt fich der Taygetos, in drei hohe waldige Maſſen 
gethuͤrmt, und fallt fteil gegen Hypſos und Gythium 
ab, wo die Merften der Lacedämonier waren. Vom 
Mafte aus fuchte ich die Mündung des Eurotas, und 
erkannte fie an den Kranaifchen Snfeln, die wie Grab- 
huͤgel aus dem Waffer fchauen. Um 2 Uhr Nachmittags 
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befanden wir uns der Stadt Cerigo gegenüber, die 
glänzend weiß ihre Thuͤrme an die dunkle Höhe lehnt. 
Kirchen und Landhaufer kroͤnen die Gipfel — Wir cin 
Iraumbild wird eben jetzt Kandia in Südoft fichtbar. 


Sira, am 14. September 1824. 


Das Wetter hat fein Verfprechen nicht erfüllt, und 
ich habe Urfache damit zufrieden zu feyn. Gegenwind 
zwang ung hier einzulaufen. Ich betrete den Boden, 
welcher Pittakus Schüler und Pythagoras Lehrer Phere⸗ 
kydes gebar, von welchem Cicero fagt, daß er der erſte 
den ſo erhabenen und troͤſtenden Glaubensſatz der Un— 
ſterblichkeit der Seele aufgeſtellt Habe (Tuscul. I. 156.) — 
und den Suidas ob der Idee der Seelenwanderung an— 
klagt. (S. voce Pher.) 

Die Nacht zum 13. blieb heiter, und der Wind 
war gefallen. Des Morgens kurz vor Sonnenaufgang 
befanden wir uns bereits in den Cykladen. Ich ſah 
den Kranz der Inſeln um mich, keine beſonders hoch 
vor der andern, alle in kraͤftigen Umriſſen. Antimilo, 
die Erimo der Alten, ein wüfter Felsblock, blieb uns 
im Weſtſuͤdweſten; Milo breitete fich weit von Suͤd— 
ſuͤdweſt bis Oſtſuͤdoſt hin, und deutlich zeigten fich die 
beiden Klippen, welche an der Einfahre des Hafens 
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liegen. Nah an Milo, nur durch einen Canal getrennt, 
hob ſich Argentiera, die Kimolos des Plinius und 
Strabo, und reichte bis Suͤdoſt bet Oft. Hinter der 
felben ward Polikandros fichtbar; Syfino dann — und 
Nio. In feiner ganzen Breite nahe vor ung lag Sifanto 
(Siphnos) von Oſt bei Nord bis Nordoſt, in Nord 
bei Weſt aber Serfo (Seriphos), über deffen Außerfte 
Spitze in weiter Entfernung die hohe Eubda ragte. 
Eben da wir in diefem Kreife waren, fiel Norowind 
cin. Noch gewannen wir an Weg, denn wir kamen 
um Serfo herum; ſchroff flieg hinter ihr die Klippe 
Serfopulo auf. — ira zeigte fi) nur fchwach tn 
Nord bei Oftz Jura und Andros ragten in Nord dunkel 
empor; ganz nahe vor uns hatten wir Thermia, die 
Kydnos der Alten; und, als mache fie ein Ganzes mit 
ihr, Zea (Kos). Wir legten nach dem Feftlande um, 
jo daß wir ©. Giorgio degli Albert in Nordweſt bei 
Weſt, Hydra etwas weiter zur Linken, Spezia endlich 
und das lafonifche und argolifche Gebirge im Nord- 
weit faben, wahrend uns die Falfonera im Suͤdweſt 
blieb. Von da rangen wir uns aufwärts, bis wir im 
Norden Sunium, jeßt Capo Colonna, die Shdfpiße 
Attika's, anfichtig wurden; da warf ung der Nord 
zurück, und wir kreuzten die ganze Nacht zum 14. in 
dieſer Meeresſtrecke. Gegen Morgen gelangten wir 
zwifchen Thermia und Serfo hindurch, und fuhren hart 





an Sira vorüber, fo dag Stade, Hafen und Inſel ſich 
klar zeigten; dann wandten wir gegen Tino, und bald 
hellten ſich in weitem Kreife auch Antiparos, Paros, 
Naxos, Ahene, Delos (I7Aoı), Myfone und Andros 
auf; der Himmel wurde Har, aber das Meer war 
heftig. Wir naͤherten uns der Durchfahrt zwiſchen 
Delos und Naxia. Mir war auf jener Inſel die Stelle 
deutlich, wo Latonens Tempel ſtand und die beruͤhmten 
Spiele gefeiert wurden. Die Ebene ſcheint wie bereitet 
dazu. Nur die Suͤdſpitze hebt ſich etwas. Der Eynthius, 
von welchem Apoll einen Beinamen erhielt, iſt felig 
aber nicht Hoch; er fendet einen weiten Klippenarm in 
die Ser. Mykone ſteht über Dilos und die Inſel der 
Gräber, Rhene, weg. In anfehnlichen Maſſen breiten 
und heben fich Naros und Paros im Süden; eben jo 
Tino und Andros im Norden. Auf den meiften diefer 
Juſeln ſah ih Drte und auf vielen ihrer Bergſpitzen 
Kivchlein, weißen Thürmen gleichend. Ich hatte eben 
Zeit, diefe Bemerkungen zu machen, als und der Wind, 
der fein Spiel tried, nach) Sira zurüchwarf. 


Sira, am 15. September 1824. 


Kaum an’s Land geftiegen, umgaben mich Scenen 
des Elends. Nings um den Hafen fand ich mehrere 
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taufend Geflüchtete aus Scio, Euwalin und Ipſara, 
vier Fuͤnftheile Weiber und Kinder, da unter Zelten, 
dort unter Bretterbütten gelagert, hier in Erdgruben 
fich bergend und zum Theile noch unter freiem Himmel 
des Naumes und aller Mittel entbehrend. Neben ihnen 
lagen ausgebreitet die geretteten Kleider, das wenige 
Geraͤthe. Schreck, Noth und Verzweiflung waren im 
Anelig Aller, Wir wurden fohnell von diefen Unglück 
lichen, die um Almofen flehten, umringt. Ste beſchworen 
uns bei den Eltern, die uns im fernen Haufe wohnen — 
bei der Gattin, die im Antli des Kindes die Züge Des 
entfernten Gatten fuche — bei der Braut, die uns einft 
begluͤcken werde! — Sch folgte einem Mädchen von 
etwa 13 Jahren in eine Erdhöhle mit dürftigen Werk 
zeugen in den Thon gegraben. Mitten in der Hütte 
war der Feuerplaß mit einigen Zwiebeln und Feigen: 
blättern verfehen. Stroh lag an den Wänden hingebreiter. 
Darauf hocerte ein Greis von nahe an neunzig Jahren; 
neben ihm wühlten fieben Kinder in Afche und Erde, 
„Das ift mein Barbas“, fagte das Mädchen, „und 
das find meine Geſchwiſter; Vater und Mutter find 
nimmer! — und fie weinte laut. „Woher ſeyd ihr, 
fragte ich, „und wo ließeſt du die Eltern?« „Aus 
Ipſara — den Vater haben fie erfchlagen; die Mutter 
riffen fte in die Sclaverei — wohin, weiß die heilige 
Jungfrau allein! Die Kinder waren im Schiffe ge 
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borgen bis auf das kleinſte da, das Eltervater auf den 
Armen rettete; ich aber entſprang und wir entflohen 
alle mit den Andern.“ 

Sira hat einen Hafen, der gut und geräumig uf, 
und wegen vorliegender Klippen und Vorgebirge leicht 
zu vertheidigen ware. Die Inſel ſoll noch einen zweiten 
Hafen, geräumiger als der erfte, haben; aber weil Nic 
mand am Geftade wohnt, befucht denfelben Niemand. 
Dermalen hat die Inſel ungemein gewonnen, da Sira 
ein Zwifchenpunft für den Handel mit dem ſchwarzen 
Meere geworden ift. Auch das griechifche Feſtland vu; 
pflegt fich durch die Vorrathe, welche in Sira nieder; 
gelegt werden. Wir trafen an hundert Schiffe im Hafen, 
meift Kleiner Art, mit drei oder auch mit einem Maſte 
und lateinifchen Segeln. Die Stadt längs dem Geſtade 
gleicht einem Markte, fie beftcht feit ein paar Jahren. 
Die eigentliche Stadt liegt eine halbe Stunde tiefer 
hinein; fie ift auf einem Bergkegel gethuͤrmt und bedeckt 
ihn bis zu oberſt. Die Haufer aus Stein, geweigt, 
ohne Dad), mit gefiampfter Erde flach gedeckt, geben 
dem Ganzen die Anficht von Verheerung und Ruinen. 
Die Wohnungen feinen alle wie zufällig bingefireur, 
denn es ift Erin eigentlicher Eingang, fine Strafe 
ſichtbar; man Friecht von Schlupfwinkel zu Schlupf— 
winfel und ein Haus thürmt ſich über das andere. Ale 
Thore find offen, man ficht die Eingeweide der Haus: 
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haltungen; Schmutz und Unrath fuͤllen die Loͤcher, wo 
Thier und Menſch gleichſam ohne Scheide neben ein— 
ander leben. Zu oberſt ſteht die Kirche zum heiligen 
Georg und die Wohnung des Bifchofs. Einige Säulen: 
ftüde find da eingemauert. Die Inſchrift, von welcher 
Tournefort fagt, daß er nicht Zeit hatte fie zu befehen, 
fand ich nicht. Die Sage, welcher diefer fehr fehaßens- 
würdige Neifende als einer zu feiner Zeit noch herrfchenden 
erwähnt, daß namlich vor Alters, wer nach Delos ging, 
fi) an der Quelle, die unter der Kirche im Felfen ſich 
befindet, reinigen mußte, fand auch ich beſtehend. — 
Die Ausficht von der Teraffe vor der Kirche ift herrlic) 
und umfaßt einen großen Theil der Cykladen. Ich 
fand in diefem vergeffenen Orte eine Frau, aus Wien 
geboren, die Gemahlin eines Arztes. Sch nahm einige 
Erfrifchungen dort, bei der glühenden Sonne fo wohl- 
thätig, und wandelte dann über den nadten Berg, wo 
nur hie und da ein Feigendaum auf dem heißen Boden 
hinfriecht, zuruͤck. Es gibt Feinen eigentlichen Weg, der 
zur Stadt führt. Man geht, wie man eben will und 
kann, den Berg hinauf, und fucht oben ein Koch, we 
man zwifchen den Haufern hineingelange. 








Sira, am 16. September 1824. 


Der hellenifche Eparch, Alexander Axioti, bat mich 
für heute zu Tiſche. Er bewohnt ein Landhaus nahe 
der untern Stadt von einigen Neben und Feigen um— 
geben. Das ganze Haus befteht nur in einem Saale, 
zwei Kleinen Zimmern und der Küche, in die man aus 
den Gartchen ebenen Fußes tritt. Das eigentliche Erd— 
geſchoß ift der Wache eingeraumt. Einfacher noch als 
das Haus ift die Einrichtung deffelben; im Saale ein 
Tiſch aus gemeinem Holze, ein Paar Seffel, ein Sofa 
mit Teppichen belegt, im Schlaffammerchen ein Brit 
auf Geftelle, ein Paar Nägel in der Wand mit War- 
fen behangtz nichts weiter. Kein Diener hat bei ung 
weniger Bequemlichkeit, als hier der Befehlende. Axioti 
ſchien mir von Welt und Kenntniffen. Er Fannte meh— 
rere Theile Europa’s und hatte ihre Sprachen ſich eigen 
gemacht. 

Wir unterhielten uns,- wie natürlich, mit den Anz 
gelegenheiten Griechenlands. Er rechtfertigte mit den— 
felben Gründen, wie man dieß zu Miffolungi gethan, 
den dermaligen Kampf; er fprach die regiten Hoffnun— 
gen für eine glücliche Beendigung deffelben aus, doc) 
fhien mir im Hintergrunde feiner Seele ein Zweifel zu 
liegen, den er vielleicht fi) gewiß aber mir verbergen 
wollte, Durch ihn erfuhr ich, daß die Zahl der Eins 
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woher der Inſel, die an 25 Meilen Umfang hat, auf 
10,000 Seelen betrage, die Zahl der Geflüchteten aber 
ſchon dermalen faft die Halfte diefer Zahl. Alles Laub 
an den Baumen war bereits von diefen Unglücklichen 
verzehrt. Er erflarte mir das Raͤthſel des friedlichen 
Zufammenfeyns eines. türfifchen und hellenifchen Ortes 
— türfifcher und helfenifcher Magiftrate durd) den Vor: 
theil, den beide darin finden, fich wechfelfeitig zu ſcho— 
nen. Gira. wird von Türken und Griechen gleichfant 
als neutraler Punkt betrachtet. Beide Eparchen leben 
auch auf das freundfchaftlichfte mit einander, Sch 
brachte heute mit beiden eine Stunde im Garten dig 
Einen zu. Eben lief eine griechifche Kriegsbrigg von 
Samos fommend ein, welche Nachricht über ein See— 
gefecht brachte, das an dieſer Inſel am 9. oder: 10.. 
September vorgefallen war, Axioti las mir den In— 
halt der Brieffchaft vor und gab ihn den Eonfuln Fund. 
Als ich zur Marine niederfticg, fand ich das Volk zu: 
Haufen gedrängt den Erzählern horchen; Alle waren 
betrübt, denn das Gerücht hatte Niefendinge verkündet 
und nun fchien ihnen. die Wahrheit fo. dürftig — fo 
weit hinter ihren Wünfchen und Hoffnungen. So fiel 
dieß Volk mit plöglichem Webergange von lauter Freude. 
zu wortlofer Niedergefchlagenpeit herab.. 
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Sira, am 17. Septeniber 1824. 


Der Hügel zwifchen der unteren und oberen Stadt 
feheint die alte Syros getragen zu haben, Steintruͤm— 
mern bedecken denfelben, Ein Stück des Schaftes einer 
Säule, ſechs Fuß lang und vier dick, grud man vor 
einiger Zeit da aus. Es trägt die Inſchrift: 


AYTOKPATOPAKAIZAPA 
OEOYTPALANOYILAPOIKOY 
YIONOEONNEPONA4YIQONON 
TPAIANONASPIANONZEBA 
ZTONAPIZTONAPXIEPEA 
METTIZ TONJHMAPXIKHZ 
EZ0Y2I1AZYILATONTE 
O4JHMOZ 


iſt alfo ein Reſt aus der romifchen Kaiferzeit. Sech— 
zig Schritte von der Grube, worin dieß Stuͤck liegt, 
Hügel aufwärts, ftcht ein altes Stuͤck Mauer, drei 
Klafter ins Gevierte, aus ungeregelten Steinftücen, 
das einen Theil der Stadtmauern ausgemacht haben 
dürfte. Einige dreißig. Schritte weiter aufwärts, mo 
jet mehrere Windmuͤhlen fichen, finder fich cin Stuͤck 
trefflich erhaltener Maner, zwölf Klafter lang. Die 
Steine, in gleihfürmigen Stüden rautenformig gefchnit- 
ten, binden fich gegenfeitig durch ihre Lagerung. Au 
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dem einen iſt eine aus demſelben Stuͤcke gehauene Rinne 
ſichtbar, die auf einen halben Fuß vorragt. Die Hoͤhe 
dieſer Mauer iſt anderthalb Klafter. Man wuͤrde ihre 
Fortſetzung bei einiger Nachgrabung leicht finden, da 
ſie dem Auge durch die Erhoͤhung des Bodens angege— 
ben iſt. Auch dieſes Stuͤck eines oͤffentlichen Gebaͤudes 
duͤrfte roͤmiſch ſeyn. 

Ich folgte, da es Abend wurde, dem innern Ge— 
ſtade des Hafens, an dem ein vielbeſuchter Fußſteig 
hinlaͤuft. Zur Rechten zeigt ſich ein Kirchlein faſt 
im Thale, und zwei Windmuͤhlen ſtehen auf den letzten 
Abfaͤllen der Hohe. Zur Linken blieb mir cin Fels, 
welcher wie ein Vorgebirge in den Hafen hineinftcht; 
er tragt ein fchlechtes Gebaude, das als Lazaret ver 
wendet wird. Langs dem Maffer fortfchlendernd fiel 
mir nahe am Wege cin Stück parifchen Marmors auf, 
das Spuren von Klammern wies, einft eine Stufe, 
nun unter geringeren Steinen der Feldmauer dienend. 
Unfern davon zieht cin verfallener Canal, der wahr: 
foheinli die Wuth irgend eines Sturzbaches zähmen 
follte, nad) der See mit Grün und mit Schlamm 
uͤberdeckt. Nun fommt man an einen zweiten Vorfels 
fen, welcher dermalen eine Windmühle tragt und ſchon 
beinahe am Ende des Hafens liegt. Hundert Schritte 
davon fah ich ein gemanertes Viereck mit feftgefchlage- 
nem Kittboden einer Cifterne ahnlich, die in einem ties 
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fen ausgehöhlten Steinwärfel Ausflug bat. Dieß iſt 
eine Meinfelter, wie fie bierlandes gebrauchlich find. 
Die Traube wird in dem oberen Behälter getreten und 
der Mein aus dem unteren gefchöpft. Diefe Kelter 
war beinahe ganz aus Stüden glänzenden Marmors. 
Auf einem derselben ſah ich eine griechifche Inſchrift, 
zwei und zwanzig Zeilen lang; aber fo abgenüßt, daß 
es mir nicht gelang fie zu leſen. Deutlihe Spuren 
alten Manerwerks fchienen mir auf der Felshöhe über 
diefer Kelter fichtbar; ich verlor fie wieder, fobald ich 
binaufftieg. Mich lockte frifches Grün ind Thal und 
reiche Baumpflanzungen in einer Bergfchlucht, die eine 
Biertelftunde entfernt feyn mochte, Von der Höhe vor 
derfelben Fonnte ich drei enge Thäler fehen, reich mit 
Feigen und Granaten bedeckt, und mit Myrthen gleich 
ſam überwachfen. Diefe Höhe bildet das Ufer am füd- 
lichen Ende des Hafens. Da id) niederftieg, fand ich 
eine Schöne Quelle aus den Felfen fpringend. Viele 
Menschen lagen daran. Der Friede fchien da heimiſch, 
und doc) ſchied nur ein Hügel diefe Stelle vom Schau: 
plaße der Opfer dieſes Krieges. 

Auf dem Ruͤckwege fand ich an der Felshoͤhe die 
Mauerfpuren wieder, große Steinplatten mit ziegel- 
artigem Mörtel gefügt. Wer diefe Hohe betrachtet, 
wie fie abgerundet, mäßig hoch und fanft mit drei 
Viertheilen ihres Umfanges in den Hafen hineinfteht, 
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Fann nicht zweifeln, daß fie irgend ein dffentliches Gi 
daude, einen Tempel vielleicht getragen habe; fie bot 
ſich zu freundlich hiezu dar, als daß man fie in der 
Nahe diefer alten Stadt nicht benüßt haben würde. — 
Eben da ich ihren Boden unterfuchte, fprang cin Knabe 
an mich heran und faßte mich am Node, es war der 
jüngere Bruder des Mädchens von vorgeftern; ein Kind 
von fechs Jahren. Er trug einen Krug in der Hand 
und wics ihn mir freudig. »Schwefter fommt auch 
mir mir, fagte er, und ich fah fie, die mit den Auge 
forgfaltig wie eine Mutter den Ruaben verfolgte, eine 
Eeinere Schwefter an der Nechten führend, auf mich 
zufchreiten;. in der Linken aber trug fie fehwer einen 
gehenkelten Krug. Ich hatte vorgeftern nicht bemerkt, 
daß fie huͤbſch ſey; dieß Fonnte mir heute nicht entge- 
ben, da fie den Krug niederfigend vor mid) hintrat. 
Sie hatte fih gepußt, das heißt, fie hatte die Haare 
um das Haupt gefchlungen und Leanderblüthen darein 
verwebt; fie hatte auch cine neue Schürze vor, Ich 
bemerkte das; fie aber erroͤthete über und über, — Sie 
faßte meine Hand und wollte fie kuͤſſen; „Freude Eurer 
glücklichen Braut!“ fagte fie mit milderer. Stimme, 
als das erſte Mal; ich. aber brach den Gruß mit der 
Frage: „Wagſt du dich fo allein und fo fpät noch in 
diefe Gegend e — „Was foll ich fürchten 9“ antwor— 
tete fie mit der Zuverſicht der Unſchuld;“ Barba wollte 











Waſſer von diefom Brummen, und der Schlimme dort“ 
— fuhr fie fort, indem fie lächelnd auf den Knaben 
deutete — „lieh fich nicht nehmen, in dem neuen Ge— 
faße auch feinen Theil nad) Haufe zu tragen. „Willſt 
du mir davon geben %* fragte ich den Kleinen, und ich 
fah mit Vergnügen, daß er Fein Zeichen von Unmuth 
gab, als ich die Hälfte austranf und die andere Halfte 
verſchuͤttete. „Du ſollſt entfchadigt werden,“ fagte ich 
ihm; „nimm nur das leere Kruͤgelchen, ich will dir 
ein volles ſenden.“ — Dann hieß ich ſie gehen; ich 
haͤtte ſie fo gerne begleitet, aber ich hatte Scheu es zu 
thun, des Mädchens willen. Sie errierh den Grund 
nicht und bat mich nicht böfe zu ſeyn, daß fie mich, 
obwohl ich abſeits des Weges war, angeredet Habe. — 
„Und fürchreft du nicht,“ erwiederte ich, „daß die Maͤn— 
ner, die dort wandeln, und die mehreren, die am Eiu— 
gange in die Stadt am Ufer fichen oder vor den Yüts 
ten fißen, und an denen wir vorüber müßten, die Naſe 
ruͤmpfend fprächen: wie geht doch das huͤbſche Mad- 
chen mit dent Fremden fo fpat über die Straße? — 
Da fah fie mir in die Augen, faßte den Krug, wieder 
holte den gewöhnlichen Gruß mir leifer Stimme und 
ging. Sch blieb abſichtlich noch eine Weile zurüd. Es 
war dunkel, da ich heimkehrte. 
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Sira, am 18. September 1824. 


Sch komme von einem Spaziergange. Die Höhe 
wo die Säule liegt, ſtieg ich gerade hinan und folgre 
dem Fußſteige nach der Stadt, die ich an Ihrer rechten 
Scite, von Mauer zu Mauer, von Fels zu Fels fort 
klimmend umging. Sp erreichte ich die Windmuͤhlen 
auf dem hoͤhern Nücden im Nordweft der Stadt und 
trachtete weiter nad) dem Berggipfel in Nordnordweit. 
Zu Beiden Seiten der Stadt gleiten große Waſſerriſſe, 
die man Thaler nennen würde, wenn fie nicht fo euge 
waren, an ihr vorbei, und finden ihre Verbindung eine 
Stunde hinter ihr am Hauptrücden des Gebirges. 
Ueber nadten Fels ſchritt ich aufwarts fort; fehon ver— 
flachten fich für das Auge Stadt und Höhen, Keinen 
Daum naͤhrte der verwitterte Marmor, der in Spitzen 
und Klippen überall vorftach ; nur weitperbreitete duͤrre 
Kriechgewaͤchſe deeften hie und da mit ihren Netzen 
die Klüfte. Der Nordwind fchlug Falt an. Ringsum 
tauchten Die Snfeln auf, und das Meer wurde zum 
See, fobald ich die Spige erreichte und nun auf dem 
ebenen Gipfel wandelte, der in der Lange von etwa 
taufend Schritten nach Norden hinftreicht. Ich warf 
meine Blicke zuerft nad) Delos. Deutlich fah ich deſſen 
Trennung von Rhene und von Mykoni, und mein Blick 
reichte über fie hinweg, denn jenfeits war abermals 
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das blaue Meer und andere Inſeln fticgen auf, die Hohe 
Nikaria und Patmos, Naxos und Paros lagen in ganz 
zer Ausbreitung da, beide mächtig und hoch, ihnen zur 
Seite, weitgedehnt, aber niederer zeigte ſich Antiparos. 
Wie fhwarze Häupter, die aus der See auftauchen, 
wiefen fich hie und da dde Klippen, Heinere Trümmer 
des verfunfenen Landes. Siphnos, Seriphos und Ther— 
mia deckte halb durchfichtiger Negennebel; mächtig und 
gleichfam nahe gerückt ftand Keos, neben ihr nicht 
weniger nahe und ſcharfgezeichnet, die öde Gyaros. 
Zwifchen beiden und Andros glänzte über dunkler See 
die Küfte von Euböa und Attika. Andros felbft und 
Tino erfchienen hoch und blühend. Die Straße zwi— 
{chen diefer Inſel und Mykone fchließt das anfprechende 
Rundgemälde der Ferne. Das der Nahe zeigt den 
Umfang der Juſel, der durch eine fihelfürmig gekruͤmmte 
Bergreihe gebildet wird, von welcher nach allın Seiten 
ſteile Füße auslaufen. Senfreht auf die Richtung 
nach dem Hafen tritt an der Weſtſeite eine Bucht tief 
ins Land. Wenige Spnren von Anbau und Baumcul— 
tur find rings fichtbar, und dennoch war diefe JInſel 
einst ob ihres Neichthums berühmt, und dennoch zeigen 
gleichlaufende Mauerfiufen, womit man auf den Ab— 
fallen die fruchtbare Erde band, auf nicht feit lange 
noch beftandene Eultur, und dennoch rühmt nod) Tours 
nefort ihre Bewohner wegen Arbeitfamkeit! Der Blick 
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von Gipfel zu Gipfel reichend ſieht uͤber alle. Auf 
einigen ſtehen Kirchlein. Es ſollen ſich deren 36 auf 
dieſer Inſel finden, die vor allen uͤbrigen den Namen 
der katholiſchen trägt. 

Ich fprang von Mauer zu Mauer, bis ich einen 
Fußſteig erreichte, der ſich an die linfe Seite der Fels— 
wand ſchmiegt. Ein paar Männer Famen mir da ent 
gegen, beide in rothem, engem Leibrod, in Furzen Bein 
kleidern und aufgeſchnuͤrten, feft anliegenden Kamaſchen 
Derfelden Farbe. Das Haupt war mit einem rothen 
Kaͤppchen bedeckt, um das ein brauncs Tuch als Tur— 
ban fih wand. Beide trugen eine Flinte am Ruͤcken 
und einen Saͤbel an der Seite, Piftolen und Meffer 
im breiten Gürtel. Wir grüßten uns auf dem engen, 
einſamen Fußpfade, der eigentlich nur ein Steingertefel 
it, und gingen unfere Wege. Bald darauf wandte der 
eine um, und rief mir. Sch blieb ftchen und erwar— 
tere ihn. Er Fam und fragte mich in fehlechtem Ita— 
ltenifchen, ob ich Feinen Sclaven Faufen wolle. Ich 
fragte ihn, wo fich derfelbe befande. „Eine Stunde 
von hier, antwortete er, „über dem Berge dort.“ Ich 
erklärte mich nicht umwillig und fagte ihm, er folle ihn 
morgen an Bord bringen, Er ſchien unentjchloffen und 
obwohl er es verfprach, fo fah ich in feinen Zügen er 
werde nicht Wort halten. So gingen wir auseinander. 
Eben Famen auch ein paar Mädchen din Berg herauf, 
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die Waffer in Krügen trugen, ohne Zweifel den Vor 
vath für die Bewohner von ein paar nahen Steinhüts 
ten. Die Mädchen waren in braunen Jacken gekleidet, 
die von der Hüfte nach hinten zugerundet laufen, fo 
daß vorne nur ein ſchmutziges Unterfleid oder Hemde 
bleibt. Sie hatten den Kopf ebenfalls mit Turbanen 
bedeckt; ihre Gefichter waren fonnenverbrannt, beinahe 
ſchwarzgelb, die Wangen dürr und unangenehm, nur 
die Augen glühten im dunfeln Brande. Bald entdedkte 
ich den Ort, woher fie kamen; denn der Fußſteig führte 
zwifchen den Klippen zu einer Quelle, die von Behau— 
jungen umgeben und mit dem herrlichen Grün reicher 
Schlinggewächfe verziert war. Das Waffer fprang hell 
und rafch hervor und floß munter die Kiefel hinab. 
Kaum einige hundert Schritte mochte ich weiter gegan— 
gen feyn, wie ein Zaubergartchen that eine zweite grüne 
Etelle im engen Felsthal ſich auf größer denn die fruͤ— 
here, wieder mit Wohnhäaufern und hängenden Garten 
umgeben. Feigenbaume breiteten hier die fuͤnffachge— 
randerten Blätter aus. Schlinggewaͤchſe voll herrlicher 
Friſche umkleiveten Fels, Mauern und Wohnungen, 
und vermählten alles zu einem und demfelben fanften 
Bilde; eine Menge Mädchen und Weiber jtand um den 
Brunnen befchäftigt; es war ein verwirflichter Traum 
aus der erften Patriarchenzeit. Sch folgte dem Bach: 
lein, das unter Lorbeer und rothblühenden vollen Olean— 
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der verhuͤllt war, und ſtieß bald auf einen dritten Bruns 
nen, von dem mir Gefang und Zubel ſchon aus der 
Ferne entgegentönten, da noch die Felfen den Schau: 
platz der Freude bargen. Gärtchen und Wohnungen 
übertrafen die früheren an Nettigfeit, und der Wachs— 
thum ſtrebte in voller Ueppigkeit der morgenländifchen 
Kraft auf. Ich müßte neue Namen erfinden, um die 
hundert Abftufungen zu malen, die allein im Grün der 
Gawächfe Statt fanden, welche hoch hinauf und ſtro— 
tzend die dunklen Felfen und die dunkleren Mauern 
verfleideten. Das Saftgrün der reichen Granate fehien 
jedod) den Preis davon zu tragen; diefe Farbe bat 
einen geheimnißvollen Zauber, dem, womit morgenlän- 
difche Dichter begeiftern, nicht ungleich. Die Feige 
fchien bier größer und gedehnter in ihren Aeſten, als 
ich fie im Stalten gefehen; Myrthen und Lorbeer wech— 
felten ab, und hellblühender Oleander neigte fich über 
die Steinftufen, die hie und da zu den Wohnungen 
führten. Oliven und Mandeln zitterten mit ihren Sil— 
berblättchen im Abendwinde; dunkle Cypreſſen ftiegen 
fänlengerade empor und geboten Ehrfurcht dem Auge. 
Vor allem aber feyfelte dieß ein einfamer hoher Dat: 
telbaum, der mit feinem gefchuppten Stamm und mit 
feiner breiten Krone dem ganzen Zauberfige eine hoch 
romantifche Haltung gab. Man denfe fich hinzu die 
gewärzige Luft, die Dede und Stille der umgebenden 








Felsſchlucht, die nur einen einzigen Ausblick erlaubt, 
aber diefen auf die unendliche See; das Kommen und 
Gehen der Saumthiere, der Meiber und Kinder, alle 
mit Waffergefaßen und häufig von bewaffneten Män- 
nern begleitet; das Verweilen und fich Befprechen, und 
Helfen, und mannigfaltige Gruppen Bilden um die Brun- 
nen, jo fleigen unwillführlic) die Bilder der Vorwelt 
auf; ich Dachte an Hagar und an die Mägde, die das 
Waſſer holen am Brunnen der Wüfte, an Naufifaa, 
an Wuchs und reizender Bildung einer Unfterblichen 
ahnlich, und an die Scene, da der Echiffbrüchige Odyſ— 
ſeus fich ihr zu Füßen wirft; mir war, als begriffe 
ich jeßt erft, warum Quellen geweihte Stellen waren, 
warum die Alten ihnen den Beinamen der heiligen ga- 
den und die Wandernden ſich um fie anficdelten, warum 
man Tempel neben fie baute, fie mit Bäumen um- 
pflanzte und mit zierlichen Steinen umfriedete. 

Ich wandte mich auf fchmalem, ausgetretenen Marz 
morfteige dem Ausgange des Thales und der Stadt 
zu. Noch zwei Brunnen fah ich; aber Feiner glich dem 
eben befchriebenen an Anmuth, und Feiner war wie die- 
fer entlegenere befucht. Ueber den unterften liegt ein 
zterlicher Garten des Bischofs. Als ich zu den Wind- 
mühlen gelangte, von denen man in die Stadt eingeht, 
wandte ich mich abwärts und umging fie jetzt zur Nech- 
ten, wie ich dieß zur Linken am Morgen getban hatte. 
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Der Fußſteig führt unter überhängenden Felſen weg in 
das untere Ende der Stadt und fo weiter an die Ma— 
rine. Dort fagte man mir, ich ſey einer Grotte nahe 
gewefen, voll ſchoͤn geformten Tropffteins, Sie liegt 
über dem Bergrücen, der mit dem allgemeinen Na- 
men Pyrgas bezeichnet wird. 


Eira, am 19. September 1824. 


Mir haben einen öfterreichifchen Kauffahrer neben 
ung, dem fünf Matrofen an der Peft farben. Das ift 
ein fchlimmer Willkomm. Eben entlie$ ich einen juͤdi— 
fchen Kaufmann, der mir ein paar hundert Münzen 
brachte, meift athenienfifche, einige von Theben, andere 
von Aegina. Er forderte 500 Piafter. Dieß iſt zu 
viel oder zu wenig dacht’ ich, und bei naherer Unter: 
ſuchung fand ich auch wirklich faft alle Stüde falfch. 

Da unfere Abfahrt auf morgen feftgefegt ift, fo 
aing ich Nachmittags in die Stadt, dem Eparchen und 
dent Conſul einen Beſuch zu machen, und da ic) ver- 
fprochen hatte zu fommen, fo mußte ich auch meine 
arme Familie fehen. Ich fand den Greis in feiner 
Ede, das zweitjängfte Mädchen, das fich etwas darauf 
zu Gute that den Darba zu hüten, neben ihm, drei 
Kinder und dag Heinfte fpielten vor der Erdhuͤtte; Theo— 
phania mit den beiden Knaben fehlten, Der Greis 
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war mir noch einen Theil der Gefchichte feines Lebens 
ſchuldig; ic) fette mich, ihm zu borchen, und er führte 
mir das Gemälde von Elend, Freude, Wagniß, Gefahr 
und Rettung, ich weiß nicht ob mit Mahrheit, aber 
wenigftens mit Traftigen Zügen aus. Die Ste war 
fein Element gavefen. Er kannte faft jeden Winkel 
von Afien, Afrika und Europa, welchen das Mittel: 
meer befpültz er hatte mit den verfchiedenften Völkern 
gelebt, hatte den Türken und Venetianern gedient, war 
Seeräuber, und Jahre hindurch Gefangener in Algier 
geweſen; er hatte dreimal Schiffbruch gelitten und fie 
ben Wunden empfangen. Er mifchte Geber, Klage 
und Gefchichte wehmutherregend unter einander, Die 
Geſchichte des Falles von Ipſara trug er immer auf 
den Lippen. Das Bittere hat ja längeren Nachge— 
ſchmack denn das füße. Er kam auch jetzt wieder darz 
auf zuruͤck. „Saget nicht, Herr,“ fo ſprach er, „daß 
wir, in leichtfinnige Sicherheit eingefchlafert, den Ans 
griff nicht vorausfahen. Sie trafen uns bereit, da fie 
— es war an einem Freitage — crfchienen. Don 
Mittag bis zwei Uhr in die Nacht währte der Kampf, 
and ihr Angriff blieb vergeblich, In der Nacht bewirk— 
ten fie an der Nordfeite die Landung, an einer Stelle, 
wo zehn Männer, wenn auch nur mit Steinen bewaffs 
net, hingereicht hatten, fie zu vereiteln, und wo unfes 
rerfeits fünfzig Albanefen fanden. Von Verräthern 
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gefuͤhrt, erklommen fie die Höhen, die jene fünfzig, 
Gott mag c8 ihnen vergeben, fhmahlic) verließen, Mit 
Anbruc des Tages waren mehrere tauſend Feinde aus— 
arfchifft und andere Taufend folgten, ohne daß noch 
die Unfern in der Stadt und auf den wichtigften Punks 
ton der Inſel davon Kenntniß gehabt hätten. Die Türz 
fon drangen gerade auf die Stadt los, in welcher fie 
nur uns unbewaffnete und unfahige Greife, Weiber 
und Kinder fanden, denn die Männer, welche Waffen 
tragen Fonnten, waren alle, fo wie auch die Fremden, 
theils im Schloffe über der Stadt mit Dimitri Pra- 
zanos, theils am Hafen mit Hadſchi Anagnoftt, theilg 
auf der Inſel, wo Nicolo Apoftoli und Andrea Maw— 
rani den Befehl führten. Seht begannen die Schre— 
ckensſcenen, von denen Ihr gehört habt und deren Fol— 
gen Ihr zum Theile feher. Aus der fchon brennenden 
Stadt flüchteren wir nad) dem Hafen: die Schiffe füll- 
ten fi) im der fraurigften Haft und ohne jede zweck— 
mäßige Vertheilung der Menfchenzahl oder der erfahr- 
nen und fabigen Seeleute. Kaum einem Drittheil der 
Schiffe gelang 08, aus dem Hafen zu kommenz alle 
übrigen fielen wehrlos in die Hande des Feindes, Mir 
trieben, an Lebensmitteln und an den nothwendigften 
Beduͤrfniſſen ermangelnd, in die Meite, ohne Steuer, 
denn dieſe waren, den Fremden zu Liebe und um die 
Nothwendigkeit der Vertdeidigung zu erhoben, ſchon fett 
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der Zeit, als wir den Angriff erwarteten, ausgehoben 
und and Land gebracht worden. Hadfcht Anagnofti war 
mit uns; Apoftoli begegneten wir in offener See; er 
batte, da er alles verloren fab, ſich mit wenigen in Die 
Schiffe gerettet, die er unter feinem befeftigten Poften 
zurüchielt. Was mit den Uebrigen gefchehen, wiſſet 
Ihr. Ah, Herr! wer zahlte die Feinde? — Der Uns 
fern waren nur 800 bewaffnet; hiezu kamen (zu uns 
form Unglüde) 700 Albancfen, die man ung zur Hülfe 
gefickt hatte und denen es nicht Ernft war, uns zu 
helfen; auch an 2000 Scioten hatten wir mit uns, 
ganz unerfahrne obwohl bereitwillige Leute, von denen 
faum einer ein Tenergewehr befaß. Ihr Vater, er deu— 
tete damit auf das Mädchen, war einer von denen, 
die mit Dimitri im Schloffe ftarben, 

Der Alte war fo erfchüttert, daß er Faum mehr 
reden konnte und an allen Gliedern erbarmlich zitrerte. 
Sch leitete das Geſpraͤch auf fein früheres Leben, und 
fuchte ihn durch Seitenfragen über diefen oder jenen 
Hafen, über diefe oder jene Klippe wieder zu beruhi— 
gen, als Theophania eintrat und das ganze Gefchwirr 
der Kinder hinter ihr nachftürmte. Sch gab diefen 
einige Schnüre farbiger Perlen, wie ich deren mehrere 
aus Venedig, in der Abficht fie als Gefchenfe zu vers 
wenden, gefauft hatte, Dann ließ ich mir einige Aus: 
fünfte von dem Greife geben, um wo moͤglich die Mut— 
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ter diefer verlaffenen Kinder wieder aufzufinden. Da 
es fchon fpat war, ging ich, nicht ohne Wehmuth und 
nicht ohne eine trübe Frage an die Vorfehung, auf die 
nur der Glaube Antwort weiß. — Wir figeln nad) 
Smyrna. 


Gewäſſer von Scio, am 21. Sept. Abends. 


Heute gegen 2 Uhr Nachmittags befanden wir uns 
den Maftirdorfern auf Scio gegenüber, Das Vorges 
birge Phanaͤ, dag jet Capo Maftito oder auch Capo 
bianco heißt, und dem die Felsklippe Venetico vorliegt, 
ift ein auf breiter Grundlage ruhender Selsfegel, Links 
in der Einbucht find Nefte einer Veſte fichtbar. Webers 
haupt tragen alle Küftenhöhen diefer Seite Thürme, 
welche, von den Genuefen, einft Herren diefer gefegneten 
Inſel, erkannt worden find. Neiche Baumpflanzungen 
breiten fi) aus und manche heitere Thaler bieten dem 
Auge fih dar. Einige DOrtfchafren werden jeßt fchon 
ſichtbar; hinter denfelben ftergen hohe Fahle Berge em— 
por. Das Argennum der Alten, jeßt das Capo bianco 
auf der natolifchen Küfte, hebt fi, Scio gegen über, 
wie eine Stadt aus dem Meere. Zwifchen beiden thut 
der Canal von Scio fich auf. 

Samos erfcheint von diefer Stelle wie durch cine 
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Bucht faſt in zwei Haͤlften getheilt, wovon die der In— 
ſel Nikaria (Ikaros) zugewendete hoch und ſteil in die 
See abſtuͤrzt; die andern aber, die nach dem Vorge— 
birge Mykale auf dem Feſtlande ſchaut, ſanft ſich ver— 
laͤuft. Nikaria ſtreicht lang, faſt gleich hoch, ein ein— 
facher Bergruͤcken hin. Patmos hebt ſich zwiſchen bei— 
den, wie ein abgeſtumpfter Kegel. Klippen ragen hie 
und da ſpitz um daſſelbe, kaum aus dem Waſſer ſich 
hebend. Glaͤnzend breitet ſich der Golf von Scala 
nuova nach einer weiten Ebene hin, an deren einer 
Seite vormals Ephefus fand. In einfachen Umriſſen 
ſchauen aus Aſien mächtige Gebirge. 

Tritt man in die Straße von Scio, fo bietet die 
Inſel nach und nach vier Anſichten dar. Die erfte 
reiht am Cayo Maftico bis an die Punta Delfino 
(nicht zu verwechfeln mit der gleichnamigen auf dem 
weftlichen Geftade), das dem aftatifchen Capo bianco 
gerade gegenüber liegt; dieſe Anficht ift die cben be— 
fehriebene. Die zweite umfaßt den Küftenraum zwifchen 
der genannten Punta und dem Gap Profeaur, Ein 
Paradies von Pflanzungen thut fi) dem Auge auf, 
das, glücklich genug, aus folcher Ferne die Verheerun— 
gen des Krieges nicht erkennen kann. Aus Oelbaͤumen, 
Maftirbaumen und Terebinrhen ſchauen zahllofe Lands 
haufer und Orte mit lachender Heiterkeit hervor, blen- 
dend weiß, wie im Feuerkleide. Bis an das fanfte 
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Geſtade hinabfcheint Ueberfluß und Freude zu thronen; 
ſcheint, fag ich, denn nun find diefe Häufer verlaffen, 
die Bewohner todt oder geflüchtet, und unter diefen 
Schatten, durch Taumel der MWolluft berüchtigt, wan— 
delt in Schmerz und Neue die Erinnerung. 

Eap Maftico greift auch in diefe zweite Anficht 
noch. Schroff und felfig fteigt es am weftlichen Ende 
auf, und fein dunkles Geftein fallt mit weißen Brüchen 
in die Ser. Drei Felshöhen reihen ſich zunachft an 
die tiefgefenften Arme, und umfchließen reiche Thaler. 
Dann folgt in weitem Ausbuge fanft hingefenftes Ufer; 
über die ganze Strecke aber heben fich im Mitrelgrunde 
nene Höhen, wovon die eine ein verfallenes Caſtell mit 
hoben Zaden trägt, und abermals neue und mächtigere 
Höhen bilden endlich den Hintergrund und die Stufen 
zum Himmel, der in wunderbarer Milde, über der 
friedlichen Kandfchaft ſich woͤlbt. 

Die dritte Anficht beginnt, fo wie man um das 
Vorgebirge Profeaur beugt, denn alfogleich, wie durd) 
Zauber hervorgerufen, fpringt eine machtige Bucht herz 
vor, die durch Gap Helena bigrängt wird, und in ihrer 
Mitte den Ort gleiches Namens weit ausgebreitet zeigt. 
. Der Reichthum der Pflanzungen nimmt zu — die dich— 
ten Dliven» und Drangenwalder fcheinen Frieden und 
Reichthum zu verbürgen. Nabe fuhren wir an Cap 
Helena vorüber, die beiden Klippen Pafargos rechts 
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faſſend. Die Küfte von Natolien, weiß und glänzend, 
ſchien nicht minder reich, ald die der Inſel. 

Die Sonne ſank hinter den Bergen von Scio, da 
jetzt Stadt, Hafın, Vefte und Landfchaft bis hin zum 
Dorgebirge Kardamyle fich aufthaten, Der Ganal war 
durch die Spalmadoren (eine Gruppe von Inſeln zwi— 
fhen Kardample und den Feftlande, die den Altın 
Oenussae hießen) wie durch eine Wand geſchloſſen. 
Der rauhe Mimas, ein Felsgebirge des Feſtlandes, 
thürmte fich über den Spalmadoren, und fenfte ſich 
nach und zu oder ſuͤdlich gegen die fanfte Bucht von 
Tſchesme ab, ein Städtchen, das mit vieredigem Thurm 
und wenigen Haufern aus entlegener Tiefe vorfchaur. 
Dann zieht die natolifche Küfte eben fo fanft weiter 
nach dem aflatifchen weißen Vorgebirge, dem letzten 
ſuͤdoͤſtlich fichtbaren Punkte, 

Ucber das, was Scio noch vor Kurzem war, will 
ich unfern Landsmann Hrn. von Hammer reden la 
fen, der die Inſel, von Lesbos aus, befuchte, 

„Eine Reihe nadter Felſen lauft längs der öftlichen 
Küfte von Chios hin, in einer Heinen Entfernung von 
Meere, Wer möchte weit von der See aus hinter den— 
felben die fruchtbariten Thaler und an ihren Füßen den 
Ihönften Garten des Archipels vermuthen? — Dieß 
find die Mauern, die ein irdifches Paradies umwahren. 
In der Mitte beilaufig der ganzen Länge beugen fie ſich 
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in einen Buſen ein, der den ſichern und ſchoͤnen Hafen 
von Chios formt. Dieſe Anſicht iſt der reizendſten 
eine. Die großen ſteinernen Häuſer der Stadt mit 
Terraffen oder flachen Dächern, die Walle des Schloffes, 
die Kuppeln der Mofcheen, die beiden Keuchtthürme und 
das Gewähl der Schiffe in der Mitte. Auf beiden 
Seiten anderthalb Stunden gegen Norden, und andert— 
halb Stunden gegen Süden das dunkle Grün der Baum— 
garten vom hellen Weiß der Sommergebaude durch— 
glänzt. Won ferne fcheinen die Häufer dicht an einan- 
der zu ſtehen, und nur durch einzelne Baumgruppen 
getrennt eine einzige, mehrere Stunden lange Stadt 
auszumachen, in deren Mittelgrunde der Hafen liegt; 
und in der That find diefe Sommerwohnungen Die 
Duplicate der Stadtgebaude, deren Bewohner die Halfte 
des Jahres im Hafın, die andere Halfte in ihren Gars 
ten verleben. Die Haufer find aus Steinen und zwar 
die meiften aus fehönen, großen, gehauenen erbaut, 
nach der alten genuefifchen Bauart, die noch an eini— 
gen Haufern der Vorftadt Galata in Conftantinovel zu 
fehen. Alle in vollfommenen oder länglichen Vierecken 
mit flachen Dachern oder Terraffen, mit großen Fen— 
fern und Thoren, deren Pfeiler und Bogen bet vielen 
Marmor und Granit find.“ 

Höre noch) diefe Stelle: „Man reitet von der Stadt 
beilaufig eine Stunde lang gegen Norden immer in 
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gleicher Richtung mir dem Meere. Das jchmale Thal 
das zwifchen der nackten Felfenreihe und dem Geeufer 
binläuft, iſt ein Verein unzahliger Garten und Land» 
bäufer, oder vielmehr ein einziger großer Garten in ver 
ſchiedene Parthien getheilt, der auf der einen Seite mit 
Felfenmanern umgeben, auf der andern von dem aro- 
Ben Wafferftüce des Meeres begrenzt wird; Die Lands 
baufer find theils vollkommene, theils langliche Vierecke 
mir Terraffen und großen Fenſtern; die Mauern, welche 
die Garten umgeben, aus großen gewichtigen Steinen 
aufgeführt, und meiftens drei Klafter hoch. Die eriten 
haben das Anſehen von Wartthuͤrmen, die zweiten von 
Stadtwällen. Sp feft find kaum die Thuͤrme der alten 
Kitterfchlöffer in Defterreich, fo hoch nicht die Mauern, 
welche die Garten Schoͤnbrunns umgeben. « 

„Wiewohl diefe Manern dem Auge die fehone Aus— 
fiht der Garten rauben, ſo thun ſie doch demfelben 
durch Einformigkeit nicht wehe, weil fie mit Feinem 
Mörtel übertüncht, weil fie nur von Baumen uͤberragt 
und von Neben beteppicht find. Die herabhangenden 
Baumäfte und die binauffrtechenden Ranfen der Reben 
formen das fchönfte grüne Gelander. Außerdem geben 
die fo manntgfaltigen, nad) allen Richtungen ſich Freu: 
zenden hohen Gange der Gegend das Anfehen eines 
Labyrinthes oder Srrgartens, im dem fich hie und da 
weite Yusfichten öffnen. Weiter hinaus hören die Mauern 
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auf und man genießt der Gärten in ihrer vollen Au— 
muth. Die ſchmale Ebene zwifchen dem Fuße der Fels 
jen und dem Meere vereint den Neiz eines engen Ger 
birgsrhales mit dem Zauber hefperifcher Gärten; nackte 
Selfengipfel und frifche Wieſenflecke; Felder mit Korn 
und Hülfenfrüchten; Haine von Orangen und Dliven; 
Meingefilde mit Gruppen von Pinien nnd Eypreffen 
durchmiſcht.“ 

„Chios iſt der beſtaͤndige Auſenthalt des Fruͤhlings, 
aber zur Zeit, da er ſich den andern Laͤndern nur von 
ferne nahet, feiert er hier ſchon ſeinen herrlichſten Triumph. 
Dieſer Ritt gewaͤhrt im Maͤrz den Genuß der ſchoͤn— 
ſten Stunden des joniſchen Himmels.“ 

»Das helle Blau des reinften Aethers fließt auf das 
mannigfaltige Grün der Garten herunter. Laue Schmeis 
chellüfte wehen Bluͤthen- und Fruchtgerüche entgegen. 
Auch) die kleinſten, im nördlichen Laͤndern faft geruch: 
lofen Blumen find mit würziger Kraft gefüllt. Aeſte 
mit frifchen Mandeln biegen ſich über das Haupt hers 
cin; Maftirbaume hauchen Wohlgerüche aus und die 
Drangen find im voller Bluͤthe. Vom Strome des hell: 
jten Kichtes unmvogt, von Bluͤthen und Düften um: 
weht, vom Chorgefange der Vogel umront, gelangt man 
zur fogenannten Schule Homer's.“ 

„Die FSelfenreihe, die in gleicher Richtung mit dem 
Meere binlauft, tt bier durch eine große Schlucht un— 








terbrochen. In von einander laufenden Buchten vers 
deckt ein Felſenhuͤgel zur Halfte den andern. Die nörd- 
liche Wand läuft hart bis an das Meer hinaus umd 
an der Spike diefes Vorgebirges erhebt fich der Fels 
fen, die fogenannte Schule Homer’s. Der Eingang der 
Felfenbucht ift erhaben und fürchterlich fchön. Senk— 
recht ftürzen fich die Wände herab; ein graues Geftein 
mit vörhlichen Flecken durchzogen, wie ein Winter— 
himmel, an dem das Nordlicht brennt, Felſenkoloſſe 
baben ſich losgeriffen und liegen in der Tiefe umge— 
ftürzt durch einander geworfen und reines Waſſer rie— 
felt dazwischen. Das Waſſer ift die Duelle Homer’s, 
die einige hundert Schritte weiter fih aus dem Felfen 
in em ſteinernes Becken ergießt, glänzend und leicht 
wie Silberflor. Täglich tragen Maulthiere das Waſſer 
nach der Stadt, um es dort zu verfaufen, und unter 
den Gefchenfen, welche die Einwohner der Inſel von 
Zeit zu Zeit dem Kapudan Pafcha darbringen, befinden 
fih immer einige Tonnen diefes Waſſers. Es tft das 
reinfte und leichtefte der ganzen Inſel, eben fo berühmt 
ald der Wein Homer’s, der auf diefer Seite eine halbe 
Stunde weiter hinauf nur in einer Heinen Strecke reift. 

„Verſeht euch mit dieſem Waſſer, mit dieſem Weine, 
wenn thr euch der Schule Homer’s würdig nahen wol- 
let. Ein vieredfigter Stein erhebt ſich in der Mitre 
eines in den Felſen gehauenen Kreifis. Auf zwei Oct 





ter des Eteines waren vorher Löwen, auf den zwei 
andern, Sphinre zu ſehen; jet ift Faum ein Löwe mehr 
kennbar. Antiquarische Horpyen haben den Stein, den 
fie abfägen wollten, fo verſtuͤmmelt, und die Zeit hat 
die halbe Rundung des in den Felfen gehauenen Krei— 
fes zerſtoͤrt. Aus dem Steine hat die Sage einen Ka 
theder und aus dem in den Felſen gehauenen Kreife 
die Site der Zuhörer gebildet; aber wahrſcheinlich war 
dieß ein Altar, auf welchen dent göttlichen KHomerog 
geopfert ward. Alles trägt in diefer Gegend den Nas 
men Homer's: die Quelle Homer's, das Nebengefilde 
Homer's, die Schule oder vielmehr der Altar Homer's. 
Ueberall hat fich fein Name und, was das Merkwuͤr— 
digſte und Unbekannteſte iſt, gerade auf diefer Seite der 
Inſel und nur auf diefer Seite haben ſich (wie der 
des Alt» und Neugriechiſchen gleich Fundige landesein— 
geborne Fatholifche Bischof Fonton verficherte) viele jo— 
nifchen Worte und Ausdruͤcke Homer's, die fonft nit; 
gends im Neugrischifchen gang und gabe find, im Munde 
der Dorfbewohner erhalten. Sollte Homer hier nicht 
geboren feyn, fo war, doc) gewiß dieſe Gegend ſein Lieb⸗ 
lingsaufenthalt. In jener Felfenbucht  faß er am kry⸗ 
ftallenen Quell, auf jenen - Rebenhuͤgeln genoß er des 
koͤſtlichen Nektars; auf. dieſem Altare wurden ihm 
Opfer dargebracht. Goͤttlicher Homer! Gluͤcklich die— 
jenigen, die von deinem Quell und deinem Weine, die 
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aus dem Borne deiner Geſaͤnge in vollen Zügen trin— 
ken! Hell und glänzend fließt der Quell deines Wohl— 
lautes, füg und feurig der Nektar deiner Begeiſterung. 
Nimm eine Schale deines Weines und des Waſſers als 
Opfergruß, — nimm an zum Opfer das tif aus dem 
Bufen gefehörfte Bekenntniß, daß du troß derer, Die 
dein Daſeyn laugnen, wart, Daß du in Geiſt und Her— 
zen der Edlen bift, daß dir im Munde der Nachwelt 
ewig ſeyn wirt *).“ 

Saft mit gleicher Begeiſterung fpricht von Scio der 
ernfte Chandler; er erhebt ſich an deffen Rebenhügeln, 
am deffen Citronen- und Orangenwäldern, die mit dent 
Blürhendufte den Geruch entzuͤcken, während fie mit 
ihren goldenen Früchten das Auge erfreuen, er ruͤhmt, 
wie Myrthen und Jasmin an Dliven, Palmen und 
Eopreffen ſich ſchmiegen, zwifchen denen zierliche Mina— 
rete und Wohngebäude durchblicken, deren glaͤnzendes 
Mei das Auge dis Wanderers blendet. Er vergleicht 
die Anficht der Stadt jener von Genua, und erfchöpft 
fi) im Lobe der Anmuth und Reize Schotifcher Mad- 
den =). 

Tournefort fagt, daß die große und freundliche 





*) Zor. Anf. III. 56 — 60. 
**) Voyages dans l’Asie mineure et en Grece etc. etc, par le 
Dr. Richard Chandler. etc. ete, Paris, 1806. I. Chap. 16. 
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Hauptſtadt dieſer Inſel beſſer gebaut ſey, als irgend 
eine Stadt der Levante; ihm, der ein Jahr lang im 
Archipel herumzog, erfchien fie wie ein Edelſtein; das 
it fein Ausdruck. Er fpricht von ihren Reichthuͤmern 
und von der Artigkeit ihrer Frauen "). 

Diefe drei Stimmen umfaffen einen Zeitraum von 
mehr als hundert Fahren. Mer heute malen will, 
muß freilich andre Farben nehmen. 


Am 21. September, Mitternacht. 


Der Schlaf flieht mich. Sc glaube dir über den 
beutigen Tag nichts mehr fagen zu dürfen; aber du 
fichit, es foll nicht fo fon. Sch gehe auf das Verdeck 
und fchreibe dir da mit Blei auf die niedlichen Blatter, 
die dir felbft mir bereitet, Windftille halt uns wie ge 
fchmiedet an den Grund der See, Mir it, als griffen 
unfichtbare Arme aus den Tiefen und hielten das Fahr: 
zeug feſt an diefer denfwwürdigen Stelle, Wo bin ich? 
Gerade vor dem Felfen Homer’s; ihm zugewandt mit 
der Spike des Schiffes. Welche Stille ringsum auf 


*) Relation d’un voyage du Levant, fait par ordre du 
Roi ete. ete, par Mr, Pitton de Tournefort. Paris 1817 
I. Lett. IX, 








den Waſſern — auf der Erde — in den Lüften! Sa, 
diefer Augenblic gehört der Vergangenheit. 

Es hat eine Zeit gegeben, da mir Oſſian über alle 
Dichter galt, und weit über Homer, Gerade umgekehrt 
gefhah eg mir, als Werthern, wenn er fchrieb: „Oſſian 
bat in meinem Herzen den Homer verdrangt.“ Denn 
feit griehifcher Himmel über mir den Bogen der Milde 
bereitet, feit griechifehe Luft mich nahrt, gewann Homer 
entfchiedenes Uebergewicht. Da ich ihn wahrend diefer 
Reife, auf dem Verdede figend und weithin ausblidend 
auf griechifche Erde und Waſſer, offnete und las, überz 
kam mich die Empfindung, als hatte ich ihn vormals 
nicht begriffen. Unwiderlegbar erprobt’ ich hiedurch, 
daß Dichrer auf ihrem Heimathsboden gelefen werden 
muͤſſen. Gewiß, wenn ich die Nebelgeftade der Helden 
Oſſian's bereiste, würde diefer Dichter auch jetzt nod) 
die einftige Gewalt über mich üben, ohne mich jedod) 
zur einftigen Ungerechtigkeit in Beurtheilung der übriz 
gen zu verleiten. Die Verwandtſchaft des Geſanges mit 
den Boden iſt kein Wahn. Auch das Lied iſt eine Pflan— 
ze, die ihre Saͤfte aus Erd' und Luͤften ſangt, die ſie 
umgaben, und die an dem Licht aufſtrebt, deſſen Strahl 
ſie erwaͤrmt. Der Anblick des Geburtslandes, die Ge— 
ſtaltung ſeines Bodens, das Wandern daruͤber, ergaͤn— 
zen den Gedanken des Dichters, und fuͤllen die unzaͤh— 
ligen Luͤcken aus, die, wie vollkommen auch die Moſaik 
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der Worte ſey, Dennoch ob ihrer, im Rergleiche mit 
dem Farbenhauche des Gedankens, rohen Natur notds 
wendig entjtehen. "MUehnliches nennen wir bei jedent 
Kunftgenuffe die Stimmung; fie iſt der geiftige Boden 
auf dem man ſteht. Höre Mozart's Vergißmeinnicht 
in einer Stunde, da du ſelbſt Abſchied nimmſt, und 
höre es im anderer, da du eben zum Valle geheft oder 
zum Feſtmahl; — höre feinen Don Juan, da du die 
Melt durchwanderſt und das Menfchengerriebe gepeitfchr 
von den Geißeln der Leidenſchaft ſchaueſt — und höre 
ihn, da du aus landlichem Frieden, von den Deinen 
im Kreiſe umgeben, den jahrlichen Befuch in der Stadt 
machſt; — höre Beethoven's grande Sonare pathe- 
tique, da du über ein großes Herz, das wie ein Aar 
mit gebrochenen Flügeln im Staube liege, trauerft; 
höre fie, da du im Kampfe mit dem gigantifchen Schick 
fal unter deffen Gewichte zu finden meineft — und höre 
fie zu anderer Zeit, da dir die Welt roſig erfcheint und 
in Furben des Frühlings getaucht; fiche Titian’s Paul 
den Märtyrer, wie der Wind durch die dunkle Kand- 
ſchaft braufet und das weiße Mönchsgewand ſchauer— 
lich) aufweht — wie der Eine am Boden liegt, vergcb- 
lich dem Mörder wehrend — und der andere, Schred 
und Verzweiflung im Aug’ und Geſtaltung, fliehet; — 
wie das Licht über den Daumen glanzt, im dem die 
Engel mit Kron' und Palme ſchweben, und eben ein— 








zieht in die Augen des Opfers; fich dieß Bild, wenn 
du niedergetreten bift und eben dein fleckenloſes Bewußt— 
ſeyn das tröftende Wort nimmt, und fieh es im fatten 
Augenblicke der Gewöhnlichkeit... Nein, Alles braucht 
fein Klima, feinen Boden; nur in feiner Heimath wird 
8 ganz erfanntz nur dort firebt fein Wahsthum zum 
vollen Maße auf; nur dort bewahren fich treu Farbe, 
Geſtalt und Verhaͤltniß. Sch hatte Homern bis jeßt 
nicht verftanden, obwohl ich ihn mit Fleiße, ja mit dem 
Vortheile eingelernter Verehrung und in den Fahren 
der lebendigſten Jugend las. Sch würde ihn vielleicht 
nicht wieder gelefen haben, hätte mich nicht mein Schi; 
fal nach Griechenland gebracht. Schon als ich im 
Angefichte der mageftätifchen Arena von Pola, die 
mit edlen leichten Schwunge, ebenmäßig wie ein Ho— 
razifcher Gedanke daſteht, mitten in dem riefigen, ver— 
laffenen Hafen die erften Gefänge der Ilias wieder las, 
wurde ich meines Irrthums inne. Aber die Märnıe 
des großen Sängers zog ganz in meine Eeele, da ich 
im Ungefichte Corfu’s die Ddyffee begann, die ich an 
der Bucht von Ithaka endete, 

Die Odyffee bat einen eigenthuͤmlichen, warmen, 
innigen Neiz, den der jüngere Anacharfis fehr treffend 
mit dem wohlthuenden Eindrucke der untergebenden 
Sonne vergleicht. Wir finden die Helden am heimaths 
lichen Heerde fiten, das Mahl ver Gaftfreundfchaft 
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fpendend, und mit Geſpräachen über die vergangene Zeit 
in Wehmuth bald, und bald in heiterem Bewußtfeyn 
fih legen. Die Ilias ift der Mann; die Odyſſee der 
Greis. Was das Leben der Helden in jener Zeit gros 
Ber Kraft und edlen Sinnes betrifft, fo gibt ung Die 
Ddyifee hierüber mehr Auffchlüffe als die Jſias, und 
ic) möchte fie als gefchichtliches Denkmal wichtiger nens 
nen. Ste berichtigt viele unferer Ideen, die aus Mans 
gelbaftigkeit der Sprachen nothwendig auf Abwege ges 
rathen müffen. In der Odyffee lernen wir das Mefen 
der damaligen Herrfcher Fennen, für die das Wort 
König meift einen ganz modernen Begriff unterfchicht. 
Die Verbindung des VPatriarchalifchen und Kriegerifchen 
in der Obergewalt, welche die verfchtedenen Könige bis 
zur Zeit des trojanifchen Krieges bezeichnet, macht die 
Lobpreifungen begriiflich, welche die fpareren Griechen 
ihrer Heroenzeit, oder überhaupt den Jahrhunderten 
zwifchen der Einwanderung des Inachus bis zum Falle 
von Troja geben. 

An rührenden Scenen ift die Odyſſee nicht minder 
reich als die Jſias. Dem Abſchiede Hektors von Ans 
dromache und der Klage des Peleiden um Patroclus 
kann man billig die ergreifenden Augenblicke an die 
Seite figen, da Telemach mit Neftors Sohne zu Mes 
nelaus fommt, oder da Odyſſeus an Alfinous Hofe 
dem Sänger horcht, der Troja’ Fall und feine Thaten 
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fingt. Sch konnte der Kraft des Eindrudes nicht wis 
derftehen, fo oft ich die Schilderungen las. Ich ſah 
die FJünglinge vor dem Atriden figen und hörte deffen 
Morte; und wie er nun auf Odyſſeus zu erzählen kommt, 
über deffen Loos noch geheimnißvolles Dunkel ruht, 
und Trauer des Helden Seele faßt. Da treten dem 
Fünglinge, der fi) noch nicht genannt, Thranen in die 
Augenz er hebt den Mantel auf und verhüllt fich das 
Geſicht. Menelaus aber, fremden Schmerz, obgleich 
er ihm nicht verftcht, achtend, fehweigt. Da fchreitet 
Helena aus dem hohen, dufrenden Gemache, Artemis 
gleich an Geftalt, der Göttin mit der goldenen Spins 
del, und ſetzt fich neben dem Gemahl. Lie beachtet 
mit weiblichem Scharfblicke fchnell die Aehnlichkeit des 
Sünglings mit Odyffeus. Dir Neftoride aber nimmt 
das Wort und führet Telemachos, den Sohn des Odyſ— 
feus, ein unter fie, und Alle weinen über den entfern- 
ten, unglücgeweihten Helden. — Da ift Alles fo eins 
fach, fo ftille und friedlich, fo ganz nahe am warmen 
Bufen der Natur! 

Sch weiß, dafs ſelbſt unter den Alten mancher Tas 
del gegen Homer ausgefprochen wurde, Ich ſelbſt möchte 
vielleicht hie und da einen Vers anders, oder wegge— 
laffen haben, aber ic) Fenne Feine einzige Stelle, nicht 
in der Ilias und nicht in der Odyſſee, die ich für 
ſchwaͤcher hielte, als die übrigen. Ich finde feinen Pins 
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ſelſtrich falſch; nur felten eine Wiederholung unnoth— 
wendig, nur felten einen Ausdruck am unrechten Orte, 
Die wunderbare Mahl feiner Beiwörter (ich will ihrer 
unerreichten und unuͤberſehbaren Kraft nicht erwähnen), 
die Kürze und Anordnung der Bilder — der richtige 
Tact der Empfindung würden allein ſchon hinreichen, 
ihn der fernften Nachwelt als das chrenvollfte Erbſtuͤck 
der frübeften Zeit zu bewahren. An die Stelle Homer’s 
wird fich Fein Dichter. mehr feßen, denn die Melt wird 
nicht mehr jung und das Wiffen iſt zu breit, als dag, 
würden auch gleiche Kräfte geboren, fie mit gleicher 
Unbeflecktheit und Vereinigung wirken koͤnnten. 

Mas aber, im Ganzen, ift das Herrliche im Her 
merifchen Epos? — Die edle Natur der Schilderun- 
gen, die durch und durch gedrungene Mahrheit in denz 
felben, — die Einfachheit der Mittel, und die wenigen, 
aber großen Maffen, in denen fie verwendet werden, — 
das Vlaftifche, worin cs unübertroffen, und was eine 
Folge der richtigen Zeichnung und der Vermeidung je— 
der Ueberladung iſt — endlich die tiefe Grundlage uns 
verdorbener menfhlicher Natur. Diefe Kräfte zufanıs 
men machen, daß mir das Homerifche Epos wie der 
Text zum Bau der Echöpfung vorfommt. Alpen, 
Meeren, unendlichen Müften und mächtigen Reichen 
gleichen feine Bilder, unzaͤhlig verfchieden und doch von 
demjelben Meifter erfchaffen und zu dem einen Ganzın 





— 3— 


gehoͤrig. Himmel und Erde gehorchen ihm, Menſchen 
und Götter; und feine Stirne iſt rein, wie die des olyms 
piſchen Jupiters. Mir ift, als gehörten diefe Geſänge 
nothwendig zum Ganzen der Erde; als hätte die Na— 
tur fie mit erzeugt, da fie Berge und Meere ſchuf, und 
was da Iebt in beiden. 


Rhede son Smyrna, am 22. Sept. 1824, 


Nackt und kahl, den Afroferaunifchen Bergen nicht 
ungleich, mit weißgrauem Lichte des Morgens über: 
goffen, ftufenweife von Süden nad) Norden auffteigend 
bis zum Berge Elia, der mit zwei Gipfeln zum Hinz 
mel fchaut, ragt die Nordoftfüfte Scio's über die Spa 
madoren, die, felfenriffig am Geſtade, aber mit fanften 
Gipfeln wie eine Brüde nad) den ötifchen Inſeln ziehn, 
als wollten fie mit diefen Scio an Natolien Fetten. 
Alle diefe Klippen find unbebaut, docy bebaubar. Die 
uatoliſche Küfte, voll tiefer Buchten, von Bergen um: 
ragt, über die wieder andere ſchauen, und wo eine Spitze 
neben der andern fcenenartig ſich vorſchiebt, tragt ganz 
den Charakter, einem großen Feftlande anzugebören. 
Sie ſteht dunkel mit Mald und Neben bekleidet da, 
and Landhaufer, feften Schlöffern vergleichbar, fchauen 
aus dem Dunkel, Ihr nordöftlicher Endpunkt (der ſuͤd⸗ 
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weftliche des Golfs von Smyrna) wird durd) das Cap 
Garaburun (die ſchwarze Spitze), die Acra Melaena 
der Alten, gebildet. — Von ihm bis zur Halfte des 
Geſichtskreiſes nach Norden und Weſten zieht Mytilene, 
die durch Geſang und Liebe hochberuͤhmte Inſel, mit 
majeſtaͤtiſcher Bergmaſſe und weit ausgreifenden Ar— 
men hin. 

Bevor man nocd) die fchwarze Spitze umfegelt, feſ— 
felt die Küfte Natoliens, weit in die Straße von My: 
tilene hinein, mit drei gewaltigen VBergbühnen das 
Auge. Im fernften Hintergrunde diefer Straße gewahrt 
man die Berge von Pergamos; naher den breiten, eine 
gekruͤmmten Nücen der Berge im Norden des Bufens 
von Cumaͤ; dann diefen Bufen felbft, der jeßt der Golf 
von Sandarlif heißt, und endlich den breiten Rücken 
von Phofaa, an dem das fefte Hafenfchloß mit feinen 
Thuͤrmen, wie eine Perle glänzt. 

Nüftiger Fahrwind trieb ung um die Spitze, und 
fomit in den Golf von Smyrna. Wir hatten die Min 
dung des Hermus zur Linken, den Buſen von Klazo- 
menä zur Rechten, — die majeftätifchen Gebirgsmwälle 
des Sipylus und Pagus im Hintergrunde, Unbefchreib- 
lichet Farbenſchmelz war über die Landſchaft ausge— 
goſſen. 

Kaum, daß man an den wuͤſten Inſeln des Buſens 
vor Klazomenä, jetzt die Bucht von Vurla genannt, 
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vorüber ift — fo werden an dem flachen Geftade zur 
Linken glänzende Hügelchen fichtbar; fie find die zu— 
ſammengehaͤufte Ausbeute trefflicher Salinen. Gerade 
vor fi) hat man zwei riefige Felshaupter, bei den Als 
ten Corar, jeßt die beiden Brüder genant. Man rich— 
ter den Lauf fcharf auf fie los, und erft cin paar hun 
dert Klafter von dem Geftade unter denfelben wendet 
man linfs, nun das Schloß von Smyrna im Auge hal- 
tend, von dem man noch fünf bis ſechs Meilen, von 
der Stadt aber, die man noc) nicht erblickt, vierzehn 
bis fünfzehn entfernt ift. Zu dieſer Vorficht in der 
Fahrt zwingen die Anſchwemmungen des Hermus, der 
den Golf weit herein an der nördlichen Seite verfandet. 
Dem Schloffe zur Rechten, das auf einer Sandzunge 
in der Ebene liegt, ragen abermals drei Berghaupter 
vor; diefe heißen die drei Schweftern. Kann der See— 
fahrer, unter den beiden Brüdern angelangt, das Schloß 
nicht erkennen, fo richtet er nach den drei Schweftern 
den weiteren Lauf. | 

Das Ufer nah) dem Schiffe hin bietet alle Schaͤtze 
des glüdlichen Himmelsfiriches aus. Wälder von Fei— 
gen, Dliven, Ternbiethen und Orangen, durch hochauf— 
firebende Pappeln, durd) das Licht der Pinien und dag 
Dunkel der Cypreſſen maleriſch unterbrochen , ftchen in 
ſchwellender Fülle neben einander. Teppiche von Mein: 
pflanzungen breiten fid) über die Hügel hin, und füllen 
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die engen Thaloͤffnungen, die hie und da gegen die See 
wie einladende Freunde hervortreten. Felſen und ſchwarze 
Waldgipfel bilden die Hoͤhe. 

Schon daͤmmerte der Tag, da wir die Wendung 
nach dem Schloſſe nahmen. Zwei Flammen gluͤhten 
mit ruhiger Leuchte am Ufer; ſie ſchienen mir ein an— 
deres Bild zweier Brüder, — wie Caſtor und Pollux 
am Himmel uͤber uns als drittes glaͤnzten. Bald mehr— 
gen ſich dieſe Lichter; es waren Fiſcher am Geſtade. 
Dunkel lag auf der See, da wir das Schloß erreichten. 
Dort iſt die Enge am gefaͤhrlichſten und der Schiffer 
haͤlt ſich gerne feſt an daſſelbe. Ein Flintenſchuß gab 
uns den Wink nicht weiter zu fahren; ein zweiter folgte, 
da wir nicht ſchnell genug antworteten, und die Kugel 
ſchlug in das Bramſegel. Kaum aber hatten wir uns 
als Kriegsſchiff zu erkennen gegeben (alle Handelsſchiffe 
muͤſſen unter dem Schloſſe ankern, und die Erlaubniß 
zur Einfahrt erſt holen), fo riefen fie uns aus dem 
Schloffe die „gute Neifee zu. Wir fahen nun einen 
weiten Lichrbogen, der den ganzen Hintergrund des Gol— 
fes einzurahmen ſchien; dort war die Stadt, Die Abende 
fhüfe der Schiffe tünten ung entgegen; die Höhen 
rings büllten ſich tiefer in Nacht; der Mind erftarb 
auf den Wellen; da warfen wir Anker, noch drei bis 
vier Meilen vom Quartiere der Franken entfernt, das 
feine Lichter längs dem Ufer hingereiht hatte, während 
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das Quartier der Tuͤrken im mächtigen Schimmer den 
Berg hinauf glänzte. 

Nun, gute Nacht! Sch bin fo abgemüder durch die 
Eindrücde des Tages, daß mir ift, als verließe die Kraft 
alle meine Glieder. — 


Smyrna, am 23. Sevt. 1524. 


So hab’ ih denn das erfte Ziel meiner Reife ers 
reicht; Ziel? — Nein, nur eine Einkehr auf der Reife, 
die ich vorhabe. Sind denn alle fogenannten Ziele auf 
der Reife des Lebens mehr? 

Ich gebe auf das Verdeck, da die Sonne ihre cr 
ften Strahlen ausgießt. Eingefchloffen feh’ ich mich in 
einem herrlichen See, der auf wenige Meilen Breite 
wohl an dreißig Meilen Lange hat. An feinem Aus— 
gange gegen Weſten ftcht der eingekruͤmmte Selsfpit 
Caraburuns, und der mageftatifche Mimas, daran auf- 
fieigend, zicht in mächtiger Maffe gegen Süden hin, 
Zur Linken hab’ ich die Bergwand des Corar mit wal- 
digen Sturzböhen und lieblichem Dlivengeftade, auf def- 
fen flacher Spitze das Schloß mit ſechs Ihürmen ſich 
hebt; zur Nechten die Vorfprünge des Sypylus Fahl 
und ausgebrannt, aber reizende Gärten am Geftade, 

d. Prokeſch's Denkwürdigkeiten. I. 5 








und weiterhin das breite Shmuclofe Thal dis Hermus, 
von Phokaͤa's Hügeln begrenzt. Zwiſchen beiden wogt 
die Flur mit Schiffen bedeckt in glanzender Breite. — 
ir haben den Anker gehoben, wir ſegeln der Stadt 
zuz — wende dich und folge mir fchnell vom Hinter: 
theile zum Bug, auf dag du den fehonften Theil des 
Gemaldes uͤberſchaueſt. Du fiehft die Gebirge an bei- 
den Seiten weit nach hinten zu im mächtigen Halb- 
freife zurüefireten, und in zwei riefige Maffen, auf eine 
Tagreife entfernt, fich fondern. Die eine ift der Sypy— 
lus, hinter dem Magnefia liegt; — die andere der Pa- 
gus, an dem der Weg nad Sardis Führt. Der Bufen 
tritt zur Linken nach dem Hintergrunde zuruͤck, wo cine 
Menge von Landhaufern aus reichen Baumpflanzungen 
an die Abhaͤnge fich lehnen; zur Rechten aber endet er 
an einer Gartenebene von etwa einer Stunde Lange; 
dieß Geftade deckt die Stadt; fie ſchwingt ſich rechts 
auf die Höhen hinauf, deren Stufen Eypreffenwälder, 
deren Haupt aber ausgebreitete Trümmer einer Berg— 
veſte Frönen. Hunderte von Schiffen liegen vor ihr, 
und die Maften vermifchen ſich mit ihren Minareten 
und ragenden Bauen, die überall zwifchen den Gebau- 
den hervorſchauen. Leben und Moplftand verfündigen 
ſich von Außen. 

Neun Uhr Morgens mag cs feyn, da wir zwifchen 
mer holländischen und einer franzöfischen Fregatte die 
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Anker werfen. Ich eile ans Land, meinen Fuß zum 
erften Mal auf Afiens Boden zu feßen. 


Smyrna, am 30. Sept. 1524. 


Du Fannft über den Urfprung Smyrna's, fo wie 
über deffen Schönheit und Bedeutung in alter Zeit in 
Paufanias und Strabo das Noͤthige nachlefen. Der 
Türfe Tzachas riß es im Jahre 1084 vom byzantini- 
ſchen Kaiferreiche ab, und fchuf es zur Hauptftadt eines 
kaum gefchaffenen Neiches um, das außer einem Theile 
des alten Joniens, die Inſeln Samos, Chios und Les— 
bos in fich faßte. Zwanzig Kriegsjahre folgten, aus 
denen Smyrna, von den BÖyzantinern zurüderobert, 
nur in Trümmern hervorging. Die Comenern thaten im 
dreizehnten Jahrhunderte Manches für deffen Herſtel— 
lung; aber in der erften Halfte des vierzehnten fiel es 
abermals in die Hande der Türken, die fih nun fünf 
zig Jahre mit Lateinern und rhodifchen Rittern darum 
ſtritten. Dieſem Weſen machte zu Anfang des fünf- 
zehnten Jahrhunderts (1402) der fürchterliche Tamer— 
lan ein Ende; er füllte den Hafen, nahm die Stadt, 
warf fie über den Haufen, würgte die Einwohner, und 
errichtete aus den Schädeln der Gefchlachteten fich cine 
würdige Triumphpyramide. Mohammed I. und Mus 

5 2* 








= 100 


rad brachten in den darauf folgenden zwanzig Jahren 
abermals Verheerungen über die Stadt; aber da mit der 
Seftftellung der mohamedanifchen Obergewalt der Kampf 
gegen diefelbe auf dieſem Boden aufhörte, fo fammelte 
die Stadt bald ihre Kräfte, und wie ein Baum, den 
der Sturm entlaubte, begann fie, durch Boden und 
Himmiel begünftigt, wieder zu treiben und zu blühen, 
Seit vierhundert Jahren, flüchtige Aufwallungen der 
Rebellen abgerechnet, genießt Smyrna des Friedens; 
fie tft dermalen und feit Langem der erfte Handelsplatz 
der Levante. 

Mo find fie hingefommen die Städte der Apoka— 
lypſe, Pergamus, die mächtige Sardis, Thyatira, Phi— 
ladelphia, Laodicea und die weitherrſchende Epheſus? 
— Hütten aus Staub, Trümmer und Dede, das iſt 
Alles, was von ihnen noch zeugt. Smyrna allein, wie 
oft auch nicdergetreten vom wilden Befieger, zuſam— 
mengeworfen vom Erdbeben, aufgezehrt von Flammen 
und entoölfert von Pet, Smyrna erftand von jedem 
Falle, und wie die ewige Noma wechfelte fie die Titel 
der Herrſchaft, aber fie verlor diefelbe nicht. Ihre herr: 
liche und glücliche Lage am Aus- und Eingange des 
geſammten Morgenlandes; ihre Rhede, welche die Flot- 
ton der Melt in fich aufuchmen kann; ihre vererbte 
Bedeutung aus nraltefter Zeitz der Fruchtreichthum ihres 
Dodensz ihre gefunde Luft und reizende Umgebung er— 
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Elaren Hinlänglich ihre Dauer, und den Einfluß, den 
fie feit Jahrtauſenden bewahrt. 

Sie ſcheint mir ganz geeignet, dem europaifchen 
Reiſenden den Unterfchied feiner Welt von derjenigen, 
die er zu betreten kommt, recht deutlich vor die Augen 
zu jtellen, wie fie, in Europa und Aften gerheilt, beide 
hart an einander ftellt. Alle Volker scheinen hieher ihre 
Vertreter gefendet zu haben, und da Jedermann bes 
eifert ift, ſich für das zu geben, was er ift, jo herrſcht 
eine Mannigfaltigkeit, deren Anblick etwas Betaͤubendes 
bat. Vom Pariſer Fra dis zum perſiſchen Ueber— 
wurf — vom ceuropaifchen Staubhut bis zum folzen 
Turban des Emirs — von der Londner Bordmüße Dis 
zum weißen Kalpak des morgenlandifchen Chriften oder 
ker rothen Müße des Armeniers — welch’ ein Ueber 
gang! — Die undaveglichen Sanitfcharen, welche Gleich: 
gültigfeit im Auge und in der Haltung, mit reichen 
Waffen angerhan, die lange Pfeife im Munde, auf zier— 
lichen Teppichen vor den Confulaten hingeftredt ruhen ; 
die ungeordneten wilden Haufen der Wachen, die der 
Ordnung willen durch die engen Gaffen ziehen, Au— 
klage, Verhoͤr, Urtheil und Beſtrafung an Ort und 
Stelle mit unausweichbarer Allmacht haltend; — das 
unzählige Gefinde von Juden, Griechen und Armeniern, 
das die niederen Dienfte auf Straße, in Bude und 
Haus verrichtet, das mannigfaltige Getriebe des Schiffer 
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volfs aller Völker der Erde, das da feinen Beduͤrfniſſen 
und Geſchaͤften nachlaͤuft; — die reizenden Frauen reis 
cherer Griechen und Franken mit ihren Perlen und 
Blumen, und golddurchwirften farbigen Stoffen im 
Haare, mit ihren Echleiern und geftichten Kleidern, und 
goldenen Armbandern; die vermummten Türfinnen, Die 
wie Gefpenfter über die Straße ziehen, den Blick zur 
Erde geſenkt; — Die reich gekleideten Juͤdinnen, aus 
den Inſeln, aus Egypten und aus dem Innern Afiens 
kommend, mit Goldftücken überhangen, mit feinen Klei— 
derftoffen über und über bedeckt; — die hochgepackten, 
mit langfamen Niefenfchritten durch alle Straßen zie— 
henden Kameele, eines an das andere zu langer Reihe 
gebunden und jedes mit rauhtonender Schelle am lan— 
gen ausgezehrten Halfe verfcehen, mit langweiligem Ernfte 
den kleinen, kahlen, dummblickenden Kopf herumdrehend, 
indeß der weiche, breite Fuß mit Sicherheit auf dem 
fchlecht beforgten Pflaſter einhertritt; — die wilden 
Pferde, breitgeftirnt und reich bemahnt, auf welchen 
mächtige Türfen ziehn rückfichtslos, wer fich in ihrem 
Wege befinde; — die demürhigen Saumthiere, welche 
den gefchaftigen Diener und die Fleineren Beduͤrfniſſe 
zu Markte, oder die Frauen und Kinder nac) den Land: 
figen bringen; — der Bau der Haufer felbft, leicht, 
luftig, licht, wie man ihn ausführen fann, hier, wo 
keine Kalte, wo nur Erobeben und Brand zu fürchten 
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find; die Mofcheen, Märkte und Badır mit ihren Blei— 
kuppeln; die fehlanfen Minarets fein ausgearbeitet und 
farbig; die Cypreſſenwaͤldchen der Gräber; die Feigenz, 
Granatenz, Orangen, Od, Maulbeer- und Dattel- 
bäume, die zu unzähligen, mannigfaltigen Gruppen in 
hundert und hundert Garten verfchlungen find; Luft, 
Himmel, Erde und Waffer endlich bilden ein bewegtis 
Ganze, deffen Reize bald entzuͤcken, bald ſcheu anſpre— 
chen, aber wohlthätig die Einne gefangen halten. Er— 
warte Feine Schilderung. davon. Sie kroͤche hinter der 
Mahrheit, wie Bettler hinter dem Triumphwagen der 
Reichen. 


Smyrna, am 8. Oktober 1824. 


Der Aufſtand der Griechen wird hier aus einem 
ſtrengeren Geſichtspunkte beurtheilt als bei uns. Wir 
ſehen nur die menſchliche, die dichteriſche Seite davon.. 
Mir lieben darin uns felbft, unfere Leidenfchaften und 
Wuͤnſche, unfere Irrthuͤmer und Wahrheiten. Wir figen 
auf den ficheren Stufen der Arena und unten zerriffen 
fi) Menfchen und Thier, und hauchen die Fechter im 
Todesfampfe den Athem aus. Hier wagt man die 
Unnothwendigfeit des Aufftandes auszufprechen, ein 
Verbrechen Hierin gegen die Glaubensgenoffen in Afien 
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und in den uͤbrigen Theilen des Reiches zu ſehen, und, 
wie ſehr man ſich auch uͤber die Graͤuel entſetzt, welche 
die Türken täglich derüben, die Griechen von ähnlicher 
Handlungsweife nicht frei zu machen. Auf zehn, welche 
den traurigften Ausgang fürchten, ift Faum einer, der 
einen erträglichen hofft, obgleich Jedermann den dies 
jährigen Feldzug für fo gut als geendet anftcht. 

Der Sohn Mechmed Ali's ftcht mir 64 Kriegs: 
fobiffen, darunter zwölf Fregatten in Budrum, der Ka— 
pudan Pascha mit 26, darunter ein Linienfchiff und neun 
Fregatten bei Mytilene, die aftatifchen Truppen ver 
laufen sich bereits und für Samos iſt nichts mehr zu 
beforgen. Die Türken haben von dem Schrecken der 
nach der Zerfiörung von Ipſara alle Inſeln beftel, gar 
feinen Nußgen gezogen. Drei Wochen brauchte der Ka— 
pudan Paſcha, um fich von feinen Stege zu erholen, 
dann trieb er fich bei Scio und Samos herum, ver— 
lor ein Paar Schiffe, wurde vom Winde nach den 
Cykladen geworfen und ging dann nach Tſchesme, wahr 
rend 34 gricchifche Brigg von 12 bis 18° Kanonen, 
70 Eleinere Fahrzeuge und einige Brander das Meer 
zwischen Scio und Budrum halten. Vorgeftern hörten 
wir heftiges Gefchüßfener und deutlich unterfchied man 
vier große Pulverfchläge, Heute brachten Kauffahrer 
einige Türken, die fie im Kanal von Scio aufgefiſcht 
hatten, und die Nachricht, daß der Kapudan Paſcha 
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abermal eine Fregatte, eine ſchoͤne Tuneſiſche Corvette, 
die erft vor cin Paar Tagen. Smyrna verlaffen hat 
und einige Hleinere Fahrzeuge verlor, dann. aber. nach 
Mytilene fegelte. 

Die Aegypter liegen unthätig zu Budrum. Nie 
mand glaubt an ein redliches. Einverftandniß zwifchen 
dem Sohne Mechmed Al’s und dem Kapudan Pafcha. 
Mas die Griechen betrifft, fo danken fie ihre Erfolge 
der Unfähigkeit des Feindes und ihren Brandern. Ge- 
fhlagen, wie wir dieg Wort verftehen ,. hat fich Fein 
einziges ihrer Schiffe. In den fetten Tagen des Sep— 
tembers war die türfifche Flotte von Mykone bis Scio 
zerftreut und einige ihrer Schiffe irrten im erbarmli- 
hen Zuftande bis unter Naros und Paros; die Grie— 
hen, mit einigen fechzig Schiffen bei der Hand, wag- 
ten feinen Angriff... Ste wiffen feine andere Waffe zu 
gebrauchen, als ihre Brander, und ſetzen auch volle Zu— 
verficht des Erfolges in diefelben. Es find gewöhnliche, 
alte Schiffe, mit einem Kaften voll Pulver, Schwefel, 
Pech und Stroh am Vordertheile und drei fo gefüllten 
Kaften an jeder Seite, die unter fich alle durch eine 
Zuͤndwurſt verbunden ſind. Sobald der Angriff ge 
ſchehen foll, treibt der Führer mit einem Scampavia 
(einem Eleinen Fahrzeuge, zwei auch dreimaftig, mit 
weiten tiefliegenden Segeln, die faſt das Waſſer ftreichen) 
den Brander vor fich her, und gerade auf das feindliche 
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Schiff los, den er fich entweder an die Seite, oder wo 
möglich, unter das Hintertheil legt. — Hat er mit viers 
armigen Wurfanfern, oder wie immer, am feindlichen 
Schiffe den Brander feſtgemacht, fo zündet cr an und 
entflieht auf dem Scampavia. Das Feuer fprißgt ale- 
bald über den feindlichen Bord, ergreift das Tauwerk, 
erlaubt Feine Abwehr und die Verwirrung macht den 
Reſt. 

Die Griechen wagten zuerſt nur gegen Schiffe, die 
vor Anker lagen, die Brander zu treiben. Jetzt haben 
ſie damit auch Schiffe unter Segel angegriffen, und 
dadurch den Schrecken vor dieſer Waffe nicht wenig 
erhoͤht. Ihr Erfolg ſetzt einen bis zur Verzweiflung 
kuͤhnen Fuͤhrer und einen bis zur Unbegreiflichkeit un— 
geſchickten Gegner voraus, zwei Umſtaͤnde, die ſich 
nicht oft zuſammen finden. Der Schrecken iſt aber nun 
einmal da. Ein Ipſariote rettete mehrere der Schiffe, 
die nach dem Falle der Inſel fluͤchteten und nahe ver— 
folgt waren, einzig dadurch, daß er auf ſeiner Brigg 
eine Laterne aushaͤngte. Die Tuͤrken hielten ihn für 
einen Brander, und ließen von der Verfolgung ab. 

Der Griche ift für den Seedtenft geboren. Seine 
Ueberlegenheit hierin, verglichen mit feinem Gegner, ift 
groß. Uber feine Mittel find erbaͤrmlich. Keines ſei— 
ner Schiffe führt Gefchüge von einem und demfelben 
Kaliber; überall ift Mangel an Waffen und Kriegs: 
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bedürfniffen. Er wird, weil er beffer an den Wind 
hält, mit wenigen Schiffen ganze Flotten necken, nie 
mals aber eine entfchiedene Bewegung derfelben auf- 
balten koͤnnen. 

Ueber zwei Saͤtze find auch hier alle Stimmen einig, 
daß Griechen und Türfen in der Morca nicht mehr 
zufammen wohnen fonnen, und daß die Griechen ver- 
loren find, wenn Feine europäifche Macht ihnen bei- 
ſpringt. Ihre heftigen Freunde verzeihen ihnen die 
Fehler nicht, die Albanefen nicht für fondern gegen ſich 
geſtimmt, Iheffalten nicht aufgeregt und nicht gleich 
Anfangs als noch die griechifchen Kauffahrer in Kon- 
ftantinopel aus- und einführen, die türfifche Flotte 
dort angezündet zu haben, 

Ich machte die Bekanntſchaft unferes Konfuls von 
Athen, Herrn Gropins, eines ernften, unterrichteten, ge— 
falligen Mannes, der vieler Schäßung genießt. Er ift 
warm für die griechifche Sache und bat ihr große 
Dpfer gebracht. Auch den Nitter von Romano ſeh' 
ich öfters, der als Gefchäfttrager von Neapel nach Kon- 
ftantinopel geht und den ich wahrscheinlich dahin ber 
gleiten werde, 








— 1108. 


Tenedos, am 14. Dftober 1824, 


Wie ein Schiffbrüchiger, abgemüdet durch) Gefahr 
und Anftrengung, hin auf die unwirthbare Küfte fich 
wirft, fo ich auf den Kalfgrund vor den rohen Mauern 
des Schloffes, womit der Mufelmann den Eleinen Hafen 
von Tenedos und mehr noch die Durchfahrt zwifchen 
demfelben und dem Feftlande beberrfchen will. 

Sch verließ am 12. Oktober mit der dfterreifchen 
Kriegsbrigg Monteeuculli, Capitaͤn Stalimene, die Nhede 
von Smyrna. Der Tag war einer von denen, wo man 
von Herodor’s Lobe des jonifchen Kandes durchdrungen 
ift, des Landes, „das den fchonften Himmel bat auf 
der ganzen Erde und der Jahreszeiten anmuthigiten 
Wechſel.“ (Kliv 142.) Unfagliher Farbenſchimmer zit 
terte über Meer, Geftade und Bergen, und über der 
Stadt, die, reizend im jeder Stellung, wie eine ver 
langende Braut die geſchmuͤckten Arme öffnete. Deut 
lich zeigten fic) dem Schloffe zur Seite auf dem Rüden, 
der nach dem nachften Hügel zieht, das Stuͤck alter 
Umfangsmauer, das aus den Zeiten Aleranders herüber: 
lebt, wie ein verftünmeltes riefiges Standbild, — dar: 
unter aber das langliche Nund des Stadiums, deffen 
ausgeglichene Stufen, mit Gras wie mit Schleier bedeckt 
nur aus der Ferne nody die verhällten Formen errathen 
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laffen. Die Ebene des Hermus, deffen Mündung mein 
Auge nicht auffinden konnte, deffen Lauf aber deutlich 
aus der Bergfügung wird, ftrich in farblofer Breite hin. 
Dunkel im Kleide der Bäume prangte die füdliche Küfte, 
über welche der-Korar der Alten, hoch emporfteigt. 
Hügel über einander geworfen, wie vom fürmenden Pos 
feidon, aber von der Alles verfchönernden Hand der hei- 
ligen Ceres und des ewig jungen Bachus mit ſanftem 
Teppich des Grüng überdeckt, treten da zu einer neuen 
Bucht zurück, wo einft Klazomenä lag, das dem 
Enkel des Gyges widerftand, und dem firgenden Kyros 
erlag, — das Perfien im antaleidifchen Frieden ſich 
ausbedung, — das Alerander der Große mit mächtigen 
Damm an das Feftland band, — das Auguft wieder 
berftellte, und das den Golf von Smyrna in jüngern 
Zeiten mit gewaltiger Hand beherrfchte. 

Auf der Höhe der Heinen Inſel vor Vurla begeg— 
neten wir der dfterreichifchen Fregatte Hebe, die von 
Mifolunghi und den jonifchen Gewaffern Fam. Mir 
hatten einen Befuch in Phofaa zu machen und wand- 
ten uns daher nach diefer verborgenen fichern Bucht, 
die durch ein doppeltes Gaftell gewöhnlicher Art gedeckt 
if. Die Stadr liegt im Hintergrunde; fchroffe Höhen 
ragen darüber; rauh von Angeficht ift rings das Geftade 
mit hervorftechenden Selfenfpigen, die aus der Ferne 
Schlöffern gleichen. Während wir unfer Gefchäft dort 
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abthaten, gaben wir der englifchen Brigantine Mathilde 
und Eufanna (fie hatte den meapolitanifchen Sefchäftes 
träger an der Pforte, Nitter don Nomano an Bord) 
den Winf und zu erwarten. Eben jeßt begann die 
See hoch zu gehen und bei dem beiterften Himmel ein 
Ungewitter fich zu bereiten. Diefes Fam aus Süden 
mit feinem Wulſte von Wolfen heran, die augenblick 
lich das Felfenborn von Karaburun umfchlangen, 
Scio in Dunkel hüllten und über die Höhe von My— 
tilene fchwere, weißgraue Maffen rollten. Da es be 
reits Abend war, fo that auch die Nacht etwas zum 
Beſten und hemmte das Auge. Wir ſahen und fanden 
unſer englifches Schiff nimmer, Wir hatten es weir 
hinter ung gelaffen, da wir nach) Phokäa ausbogen; es 
war nur ein mittelmaßiger Segler; wir mußten es in 
der Nahe und zwar noch hinter uns glauben; ein Ka— 
nonenſchuß, Laternen, Racketen, Kunftfener blieben 
unbeantwortet; wir befehloffen daher die Nacht über 
zwifchen Scio und Mytilene zu kreuzen. Das Ungewir- 
ter nahm zu. Das Brauſen des Windes und der Wels 
len, das Krachen des Schiffes, das gleichfam über fein 
Schickſal erſeufzte, — das Rollen, Stampfen und 
Beben deffelben, das alle Richtungen des Kampfes an- 
deutete, den 8 beftand, ließen uns die lange Nacht 
hindurch Feinen Augenblick Ruhe. Die erften Strahlen 
des Tages zeigten Kap Sigri auf Mytilene, das 
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Sigrium der Alten, vielfad übereinander geworfenes 
Hügelland, über das fieben hohe Berggipfel, zum Theile 
mit Gebauden gekrönt, ragen. Das Meer glich dem 
Schauplatze der Verheerung, dem wilden Chaos, in 
das alle Elemente zuruͤckgekehrt im Haſſe ſich befehden. 
Das Geſtade von Mytilene ſchwankte ungewiß vor un— 
ſeren Augen; als feſte Stelle, an Farbe dem Meere 
gleich, ſtiegen hinter demſelben Kap Baba, das alte 
Lecktos, empor, und weiter hin trojiſche Erde. 
Das flahe Tenedos mit feinem Nundberge, um 
welchen es rings wie eine Unterlage gebreitet ift, em— 
pfing ung bald. Der Wind ließ nach, fo wie wir uns 
ter den Schirm des füdlichen Vorgebirges gelangten. 
Einer Fleinen Bay gegenüber, füdlic) dem Schloffe, 
das mit Zacken und Thuͤrmen eine vorftchende Klippe 
Erönt, warfen wir Anker. Der Anbli von Tenedos 
iſt wuͤſt; nur von unferer Bay aus gingen einige Wein- 
jelder in flache Thaler hinein, und vereinzelte Oelbaͤume 
unterbrachen da den einformigen, braungrauen Boden. 
Die Höhen ſelbſt zierte Fein Baum, fein Geftraud); 
überall war nadte Erde. Vier Klippen, binter denen 
die hohe Imbros und die geheimnißvollen Sam o: 
thrafen in Nebel gehüller thronen, machen den Ueber— 
gang zum weithingeſtreckten, in gleichlaufenden langen 
Bergflächen fich überragenden Geftade von Troja. 
Der Jda bilder hier die Scheidewand zwifchen Himmel 
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und Erde, oder, wenn man will, die Stufe zum Him— 
mel. Er fteigt von Norden nad) Süden, zuerft fanft, 
dann zackig auf, bis gegen Suͤdoſt und Süd gegen Oft, 
der Gargarus mit thürmenden Spiten das Rund— 
gemalde ſchließt; denn diefer fallt nach Kap Lecktos 
ab, und weites, wildes Meer folgt in unabfehbarer 
Serne, 

In der Nacht beruhigte ſich die See. Die Sonne 
fam, eine jungfrauliche Göttin, den Ida herauf, und 
warf ihren Blick über die wie in Verlangen zitternden 
Wellen. Sm feuchten Nebel, filberweiß ftiegen Küften 
und Inſeln empor, wie mit Foifchem. Schleier viele 
fad) verhüllt und umfchlungen. Der Himmel gerei- 
niget, aus dem Sturme wie aus dem Bade hervor: 
tretend, unendlicher Klarheit und wilden Unhauchs voll, 
erfüllte mit Heiterkeit meine Seele. 

Der Nitter von Nomano hatte mir in Smyrna den 
Antrag gemacht, an den Dardanellen, durch die Fein 
Kriegsfchiff fremder Volker fegeln darf, feinen englifchen 
Kaunffahrer zu befteigen, und fo mit ihm nach Con— 
ftantinopel zu Fommen Da der Sturm mic) diefer 
Gelegenheit beraubt hatte, und der Montecuculli des 
Windes wegen nicht bis zu den Dardanellen fegeln 
Fonnte, fo hatte ich wirklich des Beils von Tenedos 
nöthig, um den Knoten meiner Lage zu zerhauen. Ich 
befchloß mich auf Tenedos auszufchiffen, dort eine 





—E1NSr — 


Barke nach den Dardanellen zu miethen und fo allein, 
meinem guten Sterne vertrauend, nach Conftantinopel 
zu gehen, von dem ich nur cin Paar hundert Meilen 
entfernt war. Am Orte felbft, dem das von allen 
Seiten beherrschte, in feinen Mauern feſte und ausge 
dehnte Schloß der Türken, vorliegt, trat ich ans Land 
und durchwanderte das enge, haßliche, ſchmutzbedeckte 
Winkelwerk von ärmlichen Holzbütten und wenigen, eben 
fo armlichen Haufern aus Stein, bis ic) die Behau— 
fung unfers ConfularsAgenten erreichte. Dort, auf dem 
Divan ruhend, nahm ich die übliche Begrüßung an. 
Dann ceilte ich hinaus, an den Grabern, die an 
Baumen darben, vorüber und hinauf auf die Hügel, 
um die Inſel zu überfchauen. Ihr Umfang ift etwa 
12 Meilen. Pauſanias und Suidas, erzählen 
Folgendes über ihre altefte Gefchichte. Kyknos, der 
König von Kolona in Troas, war ſchwach genug, feir 
nem Weibe Philonome, die Anklage zu glauben, die 
fie gegen Tenos, den er mit Proflea erzeugt hatte, 
ausſprach. Scham und Nache trieben fie an, dent 
STünglinge, den fie liebte, und nicht gewinnen Fonnte, 
den Verfuch des Verbrechens Schuld zu geben, zu dem 
fie ihn verleiten wollte. Der entrüftete Vater befahl, 
den Sohn in eine Kifte zu fchliehen und ing Meer zu 
werfen. Vergeblich rang die Tochter Hemithea die 
Hande; fie wollte fich nicht trennen vom Bruder, und 











ſchloß fich zuletzt mit ihm in diefelbe Kifte cin. Der 
Pater aber fchleuderte diefe in's Meer, das, menfchlicher 
als er, fie mit fanfren Wellen an die gegenüberliegende 
Küfte von Leucophris, trug; fo aber hieß Tenedos 
in uraltefter Zeit. Mit dem Schußge der Götter ſicht— 
bar bezeichnet, wurde das Gefchwifterpaar dort wic 
Bewohner des Olympos, die herab zu den Sterblichen 
fteigen, empfangen und Tenos zum Haupte der Inſel 
erwahlt, der er fofort feinen Namen gab. Der Vater, 
ſobald er des Sohnes Schuldlofigkeit erfannt hatte, 
rüftere ein Schiff, und ging nad) Tenedos, aber, da er 
landen wollte, hieb der Sohn mit eigener Hand und 
eben dem Beile, das fpaterhin in Dilos aufbewahrt 
wurde, das Tau entzwei, und ſtieß das Fahrzeug zu: 
ruf in die Willen. Das Beil von Tencdos hieß 
deher fprichtwörtlich dem Griechen ein Mittel, um durch 
tasche That ſich aus beengender Lage zu reißen, 

Wo it jet auf dieſem zeichenlofen Boden die Spur 
jener Zeit? Wo die aolifche Stadt, von welcher Hero— 
dot erzaͤhlt (Klio 151)? — Wo erkenne ich das Ge— 
ftade, hinter dem die täufchenden Argiver fi) bargen, 
indeß, dem Verhangniffe folgend, Jlion das Verder— 
ben in die heiligen Mauern zog? — wo ift dein Tem: 
pel, fernhintreffender Smintheus? — Wo jener, woraus 
der Plünderer Verres (Cicero pro leg. M. — pro Mar.) 
das Marmorbild von Kyknos Sohne riß? — Perſer 
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eroberten dieſe Inſel, da nach dem Siege uͤber die Jo— 
nier bei Lada (Herod. Erato 31.) das herrliche Milet, 
dann Chios und Lesbos, und alle joniſchen und aͤoli— 
ſchen Staͤdte wieder in ihre Hande fielen; — Sparta— 
ner verheerten ſie, da ſie im peloponneſiſchen Kriege fuͤr 
Athen ſich zu erklaͤren fuͤr gut gefunden hatte. Der 
Haufe armen Volkes, der Tenedos jetzt bewohnt, und, 
den ich da um cin Paar zerfallende Hütten kriechen 
fehe, erklaͤrt fich für nichts mehr; jet gibt die Inſel 
wohl Faum zu einer Verheerung Etoff! — Juſtinian 
ließ hier große Getreidemagazine anlegenz nicht einmal 
von diefen befteht eine Spur. Kaum ernährt der ver— 
laſſene Boden die Eleine Zahl der Bewohner. Wein ift 
das einzige Erzeugniß; der aber hat die Tugend, die 
ihn vor Jahrtauſenden berühmt machte, noch nicht 
verloren. 

Sch wandelte über die Höhen, das leuchtende Meer 
vor mir, wo Lucullus über Mithridates gefiegt hat — 
Mytilene, Lemnos, Imbros, die Samothra 
ten im weiten erhabenen Halbfreife um mich — das 
Seltlond von Europa und Afien, meinem Auge 
fihtbar. Set hab’ ich mic am Hafen niedergelegt, 
und warte, daß man die Barke rüfte, die mid) nach 
Afien bringen fol. Schwach nur ſchlaͤgt die Ser an 
das Mufchelgeftade, wühlt übelricchendes Gras und farz 
bigen Sand aus der Tiefe und wafcht an den Mauer— 

















veften eines Dammes. Tuͤrken um eine Schirbethütte 
gefammelt, rauchen ſchweigend ihre Pfeife, Mohren, 
in leinenem Kittel, ftehen dienend zur Seite; meine 
Griechen ziehen die hochgefchnadelte Barfe ins Waſſer 
und feßen die Mafte ein; ich blicke hinuͤber auf den 
riefigen Ida, auf die baumreiche Hügellüfte von Ale— 
randria-Troas und auf die bedeutungsvollen Grab: 
huͤgel, zu ihrer Linken gethürmet. 


Ans den Dardanellen, am 15. October 1924. 


Mir Rudern rangen wir uns geftern um die Mittags— 
ſtunde aus dem Hafen von Tenedog, und fpannten dann 
vier Segel auf, drei Gickſegel, in’s Dreieck geſchnitten, und 
ein Querſegel. Mit diefen Hülfen flogen wir dem Feſt— 
lande von Afien zu. Ich hatte mir von meinen Grit 
hen ausbedungen, daß fie mich fo nahe als thunlich 
längs der Küfte von Troja hinfuͤhrten; wir ſteuerten 
daher gerade auf einem machtigen Tumulus zu, der 
mir geftern und heute fchon im Auge lag, und den ich 
aus Kaufer’s Karte, für den des Aeſyetes erkannte. 
Kumsburum (das Sandkap) firich zu meiner Rech— 
ten, flac) in die Sec; das trojifche DVorgebirge ragte 
hoch auf; Peneleus Tumulus, wie zwifchen Hügeln 
eingefangen, fchaute davon herab in die See; im 





Hintergrunde aber ftand, wie ein Tumulus von Gör- 
tern für Götter erbaut, die Kuppe des Ida in unge: 
truͤbter Bläue. Zur Linken, dunkel wie die Nacht, 
blieren die hohen Samothrafen über die „rauhhinftar- 
vonde« Imbros. Bäume zeftreut und ordnungslos deck— 
ten das flache Goftade von Kumburum bis zum Kap 
Troja und die Hügel, die hinter ihm, als Scheidewand 
zwiſchen dem aͤgeiſchen Meere und der Flur des Sfa- 
manders fich heben. Sch bemerkte den neueren Ausflug 
diefes am fehönften befungenen aller Flüffe in der füd- 
lichen Einbucht des trojifchen Kaps, und Fonnte den 
Weg deffelben an den hohen Vappelgruppen und an 
dem Mäldchen, das jene Ufer befleidet, weit ins Land 
hinein erfennen. Eine englifche Fregatte, eine Gorvette 
derfelben Flagge, batten fo eben den Anferplag unter 
dem trojifchen Kap verlaffen; eine Kriegsbrigg lag 
noch vor Anfer an diefer heiligen Küfte. 

Aeſyetes Tumulus fecht tiefer in’s Land hinein, der 
des Peneleus aber macht die Krone des trojifchen Kaps, 
das, von den Stuͤrmen des Meeres oft heftig befämpft, 
Felstrümmer rings um fich bat. Zu aufßerft liegt eine 
Klippe vor, wie ein Sarg geftaltet und von weißem 
Stein um die Mitte gegürtet. In der nördlichen Ein 
bucht des trojifchen Kaps, fteht eine einfame Birke, 
und unter Gefträuche und Dliven, ganz nahe am Ge— 
ſtade, fprudelt eine Quelle, der zur Seite eine alte 
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Granitfanle aufgerichtet ift. Das Geftade wird dann 
ſteil; Jenikde (Neudorf) Front es zunachft, ein der 
Anficht nad) bedeutender Ort. Ein fihmaler Fußfteig 
führe die Höhe herab zu einer Baumgruppe, mitten im 
Sande, der hier gehäufter ald an anderen Stellen die: 
fer Küfte erfcheintz wohl einige zwanzig Menfchen wan- 
delten ab und zu, und bald fah ich auch da eine um: 
mauerre Quelle. Das Ufer beugt fi) nordweftwarts 
gerade fo weit vor, um Antilohus mächtigen Tumulus, 
das Vorgebirge Sigeion und den weit ausgreifenden 
Arm der thrazifchen Halbinfel zu zeigen. Im glühen: 
den Strahle der Sonne ſchimmerten auf diefem das 
Schloß von Europa und die Stadt, demfelben zur 
Seite. Erſt da ih um Sigeion lenkte, das Herodot 
als Granzmarfe Aften’s bezeichnet (Melpom. 38), ge 
wabhrte ich au) das afiatifhe Schloß, auf ganz 
ebener Sandzunge liegend, und diefem zur Seite den 
Grabhügel des Achilles, neben dem alle europaifchen 
und aftatifchen Schlöffer der Osmanen nichtsfagende 
Steinhaufen find. Abgebrochen, aufgeriffen, die Ent: 
weiber verflagend, ſteht diefer Hügel da; eine Mauer 
Ichnt fih daran, und wie von Menfchenhand abgeftuft, 
bebt fich demfilben zur Nechten das figaifche Kap, auf 
deſſen fchroffer Kante neun Windmühlenthürme in einer 
und derfelben Neihe den armlichen Ort decken, der jeßt 
den Raum von Uthenaa’s Tempel einnimmt. 
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Das Ufer wird nun flach; — hinter den Paar Oel— 
beumen, die Achilles Tumulus umfcatten, tritt 
Patroklus Hügel hervor, und welter hinein zeigen 
fi tuͤrkiſche Grabftatten mit ihren. hoben Cypreſſen— 
Kronen; fo ift Tod und nur Tod aus Jahrtaufenden 
zuſammengeworfen auf diefer Haffifchen Erde! — Ich 
unfuhr das Schloß und den Ort, der an der Muͤn— 
dung des Simois liegt. Vier Thürme an der Seite, 
zwei von vorne mit ftarfen Zwifchenmauern verbunden 
und im Halbkreife ausgebogen, bilden den außern Um- 
fang des Schloffes. Einige dreißig Feldftücke von aller: 
lei Größe lagen davor; zwanzig große Steingefchüße, 
auf Steinunterlagen ruhend, gafften aus der Rund- 
mauer, dem Mafferfpiegel faft gleich hoch. Andere 
Geſchuͤtze waren in der halben Mauerhoͤhe eingemörtelt 
und ganz kleine Feldfchlangen ſahen aus den Zinnen, 
und von den überragenden Mauern eines Gaftells im 
Caftelle herab. Sand lag gegen die innere Seite ge— 
thuͤrmt, das Walten der Nordwinde beurfundend. Aus 
dem Drte ſelbſt blickten drei Minarets, und zahlreiche 
Hütten und Baume reihten fich malerifhb um dieſe 
Nufer zur Andacht und Künder der Zeit. Weit tharen 
ſich jet der Ausflug des Simois auf, und die fchilf- 
bewachfene Bucht, wo einft die Schiffe Achaia's lagen, 
vom figaifchen bis zum rhoͤteiſchen Vorgebirge. Einge— 
brochen fehlen das Ufer und ſumpfbedeckt, als wollte 
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es nad) drei Sahrtaufenden noch die Zerſtoͤrung bezeu- 
gen, die, wie Homer erzählt, der Erderfchütterer Pofei- 
don und Phoͤbos Apollon an dieſem Geftade übten. 
Mir fielen die Eingangsverfe zum 12. Geſange der 
Ilias ob ihrer Wahrheit auf die Seele, und mir war, 
als habe der Sänger vor diefem Ufer geftanden, fo wie 
ich, und fie da gefchrieben. 


„Jetzo befchloß Pofeidon im Rath und Phöbus Apollon 
„Wegzutilgen den Bau, der Ströme Gewalt einlenfend. 
„So viel hoch vom Idagebirg, in das Meer ſich ergießen, 
„Rhodios und Karefos, Heptaporos au und Granikos 
„Rheſos auch und Aefepos zugleich und der edle Sfamandros, 
„Simois auch, wo gehäuft Stierfhild und gefegelte Helme 
„Niederfanfen in Staub, und Gefchlecht halbgöttlicher Männer: 
„Allen gefammt nun wandte die Mimdungen Phöbos Apollon 
„Segen den Bau; neun Tage beftrömt er ihn; während herab 
zeug 
„Negnete, fehneller ing Meer die umfluthete Mauer zu mwälzen. 
„Aber der Erderfihütterer felbft, in den Händen den Dreizad, 
„Sing voran, und ftürzt aus der Grundfeſt al! in die Wogen 
„Blöck' und Steine zugleich, die gelegt mühfam die Achaier; 
„Schleift und ebnet es dann am reißenden Helle— 
fpontos 
„Und ringe wieder mit Sand umhüllt er das große 
Geſtade. 


So iſt des Geſtades Anblick heut zu Tage; Ver— 
wuͤſtung zur Grundlage; einige vergaͤngliche Huͤtten des 
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verganglichen Menfchenvolfes darübergeflebt, das Schaf: 
fon und Weben der Ameifen über eingefunfenen Tem- 
peltrümmern. 

Meiter hinein ins Land zeige ſich zunachit Ebene 
von einigen Stunden Tiefe; im Hintergrunde fteigen 
dunkle Waldhoͤhen auf; zur Nechten ziehen drei fcharf 
geſchiedene Huͤgellehnen nad) Kap Sigeion herüber; 
Aiſyetes Tumulus ragt auf der erſten; das Berghaupt 
von Tenedos blickt über Die zweite; Antilochus Grab- 
huͤgel Eront die dritte. — Zur Linken, wo auf dem 
rhoͤteiſchen Vorgebirge Ajax Grabhügel, wie eine Marke 
des Heldenbodens ſteht, öffnet ſich hinter demfelben 
zuerſt ein breites Thal, das von Thymbra. Diefem 
ſchieben fih die Gallicolone Homer’s, die fchönen 
Hügel, mit niederem aber fteilem Abjturz, wie eine 
Bühnenwand vor, und dehnen fich bin bis an dunkles 
Maldgebirge. Ein breites Erdhanpt, gleich einem Grab 
bügel, wird auf ihrem vorderften Abfalle fichtbar. Den 
entfernten Hintergrund von Dften bis Süden bilden die 
mageftatifche Kette des Ida und das wolfenbedeckte 
Haupt des Gargarus. 

Die enropaifche Küfte, d. i. die thrazifche Halb: 
infel, fteigt in fehroffen Höhen auf und greift mit 
fraftigen Maffen in den Hellefpont vor. An dem ftci- 
len Abhange des Vorgebirges Maftufia, das von dem 
gegenüberliegenden Sigaum nur etwa 4 Meilen ent— 

v. Prokeſch's Denkwürdigkeiten I, 6 
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fernt ficht, haͤngt das europäiſche, weit ausgedehnte 
Schloß. Darauf folgt eine tief eingehende Bucht, in 
deren Ebene ein freundlicher Ort mit vielen Bäumen 
lieblich beſchirmt fich zeigt; — fünf große Waſſer— 
pfeiler dDurchzichen diefe Ebene; das dem Hellefpont zus 
gewandte Vorhaupt ijt abermals mit einem Schloſſe 
gefrönt. 

Die Sonne brannte glühend heiß und betaubte 
mich faftz an jedem andern Orte würde ich der Ermat: 
tung erlegen ſeyn. Der Hellefpont trieb mächtige Wo— 
gen ins Ageifche Meer hinaus, und nur mühfam arbeis 
tete fich mein Schiffiben darüber weg. Es ſchien ver 
ſchlungen zu werden von jeder, die da Fam — und über 
jede fchwang es fi luſtig empor. So fuhr ich die 
breite Meeresftraße hinauf, den Blick bald auf Europa 
bald auf Alien, Beiden gleich nahe. Ueber Erinfor, 
einem hochliegenden Orte der afiatifchen Küfte, deffen 
Bergfuß nah dem rhöteifchen Vorgebirge abläuft — 
fo wie auch weiter hinauf, wo das Geftade in glangend 
weißem Gefteine bricht, glaubte ich den Gräbern von 
Troja ahnlihe Hügel zu bemerken. Auf der curopäi- 
ſchen Küfte aber fah ich in einem anmuthig fich bergen: 
den Thale das Landhaus eines Paſchen aus Eypreffen 
und Pappeln ſchauen. Bald zeigten fid) die beiden alten 
Dardancllenfhlöffer, Mahomed des Eroberers 
Werke; das europaifche in mißfürmlicher Geftalt, wie- 
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der am ſteilen Hügel gelehnt, und das aflatifche auf 
ebener Landzunge weit in den Hellefpont vorgreifend. 
Eine breite Bucht dffnet fic) vor dem letztern; eine 
ähnliche geht auf europaifcher Seite, aber innerhalb des 
Schloſſes ein; — fo bilder fich der Anblick eines großen 
Sanders, den ringsum Berge mit mannigfach geform— 
ten Kuppen, reiches Hügelland und üppige Felder um: 
geben. Vor Allen hebt über die Wand im Norden ein 
Spitberg das Haupt, der Knoten des Ruͤckens der thra— 
ziſchen Halbinfel. — Wir naherten uns dem Schloffe 
von Aſien, fchon da es Abend geworden war. Eine 
Menge Handelsfchiffe lagen dort, ein türfifches Linien— 
ſchiff und einige Kriegsbrigg in der Mitte des Helle 
fponts vor Anker. Ich ſtieg am Haufe des englifchen 
Conſuls ans Land und fand freundliche Aufnahme von 
Seite des unfrigen, des Herrn Xantopulo, eines 
Venetianers. 

Heute mit dem früheften, begleitet von Dolmetſch 
und Sanitfcharen auf zartmündigem, lebenvollem Roſſe 
zog ich den Rhodius hinauf, bis da wo der Sel— 
leis, den Homer den heiligen nennt (Ilias I. 839), 
ſich mit dem erften vereinigt. Der Rhodius, nad) 
dem Simois der bedeutendfte aus den Flüßchen, die 
fih in den Hellefpont ergießen, hat doch an feiner 
Mündung am Schloffe nicht über zwölf Schritte 
Breite und dermalen Faum drei Fuß Waffer; das 
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Bette des andern war ganz wafferleer, Dennoch zeis 
gen diefe Gießbaäͤche langs ihres Laufes überall Spu— 
ren der Verwüftung und belegen fo und durch die Werke, 
die man zu ißrer Eindaͤmmung aufgeführt, eine Gewalt, 
die man fonft verfucht wäre, ihnen abzufprechen. Gleich 
außer dem Drte, wo der Weg durch einen Platanens 
wald, langs dem rechten Ufer binaufführt, ſtoͤßt man 
auf eine Mauer von fechs Fuß Dicke und über taufend 
Schritte lang, aus Steinen mit Mörtel verbunden, 
welche offenbar gegen die Ueberſchwemmung dis Rho— 
dius fchüßen foll, und für das Werk eines der früheren 
Sultane ausgegeben wird. Läugs diefer Mauer auf 
den heitern Wiesplaßen des Platanenwaldes, lagen eben 
einige hundert Arnauten, welche die Wache des Capudan 
Paſcha bildeten. Ihre zierlichen Selte, weiß und grün 
geftreift, oder ganz grünfarbig und mit Goldfranzen 
geztertz die ftattlichen Geftalten der Krieger, in weißem 
Kleide und rothem Ueberwurf, den vielfarbigen Turban 
auf dem Haupte, den krummen Sabel an der Site, 
reichgezierte Piftolen und mächtige Dolche im Gürtel, 
hierzu die wilden Pferde, fein tm Bau und glänzend 
von Farbe; die Thaͤtigkeit endlich, die in diefem Hau: 
fen berrfchte, machten zufammen ein böchft lebendiges 
anzicehendes Bild. Außer den Patanen beginnen Wein: 
folder und Fruchtboden, Oel- und Nußbaͤume, Feigen 
und Cypreſſen feheiden die Felder, für deren Bereitung 
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eine erfreuliche Sorgfalt fichtbar wird. Wir mochten 
an zwei Stunden geritten haben, als wir am Fuße der 
Berge die Pferde warten ließen and uns durch Das 
Gebuͤſch nach einer Stelle wandten, auf welcher man 
mir Nefte eines dorifchen Tempels wies, kaum erkenn— 
bar in feinen Epuren, Fein an Umfang, maleriſch auf 
dent Abhang gelegen; einige Grundmauern, einige 
Marmorftufen und ein Paar Granitfaulen ift Alles, 
was ich da fand. Sch wüßte nicht, daß cin Neifender 
davon gefprochen hätte. Wir nahmen nun den Weg 
über die Ebenen, wo einft Arisbe geftanden hat, deren 
Voͤlker, unter dem Hilden Afios, Hyrtafos Sohne mit 
jenen von Perkote, Praktion, Seſtos und Aby— 
dos gefchaart, den vergeblichen Kampf für die Erhal— 
tung von Troja theilten. (Hias II. 835.) — Indem 
wir und gegen Abydos wandten, fiegen wir meijt 
fanft aufwärts, fo daß in unferem Nüden das Thal 
des Rhodius, der auf dem Ida feine Quellen hat, fich 
immer fchärfer heraus hob. Zwifchen zwei bedeutenden 
Gebirgsmaſſen eigen da die Hägel feltfam geformt, 
zum Gebirge auf, das den Hintergrund bilder. Zwei 
fanfte Höhen hatten wir überftiegen und traten in ein 
weites Thal, das mit dem des Rhodius tiefer im Lande 
in Verbindung ſteht. Am Ausgange diefes Thales nad) 
den Hellefpont, hebt fich über dem Kap Nagara cin 
fpißer, wie von Menfchenhand geformter Hügel, den 
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die Türken auch Mal:Tepe, das ift: das Grab der 
Schäge nennen. Von diefem Hügel überfchaut man 
den Hellefpont faft in feiner ganzen Lange, Zu meinen 
Füßen lag die neu angelegte Batterie, das Schloß 
von Abydos genannt, auf fpiter Landzunge eben in 
die Meerenge hinaus gebaut; ſchief gegenüber auf eu— 
ropaͤiſchem Geftade befindet fich ebenfalls ein neueres 
Schloß am Ausgange des reich bepflanzten Thales von 
Boguftz dieſes ift von zwer Hügeln, die von N W. 
nah S 0. ftreichen, fanft eingefchloffen, im Hintere 
grunde aber hat es den hoben Bergfuß, welcher das 
Gerippe der enropaifchen Landzunge bildet. Zwifchen 
diefer Stelle und Kalidil-Bahar, dem europaifchen 
Schlofe Mahomed I. tritt der Hellefpont in eine tiefe 
Bucht zuruͤck, von fteilen Waldbergen gebildet, über 
deren Cinfattlungen Imbros und die Samothrafen im 
geifterhaften Lichte fahen. Der Orr Maito, das 
Madytos der Alten, von Windmühlen wie mit 
Feftungsthürmen umgeben, breitet fi) längs dem Ge— 
ftade hin, an dem hie und da eine neu angelegte Bat: 
terie, im Hintergrunde aber der Ort Kilia fichtbar 
wird, fehon von den Alten fo genannt. Dieß ift cben 
die Bucht, wo die Athentenfer einen Sieg über die 
Lacedämonier errangen, und auf jener Berghoͤhe über 
dem Kalidil-Bahar muß die Stelle für Hekuba's 
Grab, die Cynoſema ſeyn, wo die Sieger eine Tros 
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phar errichteten. — Die enropäifche Küfte Enüpft fich 
unter dem Vorgebirge Tſchakala, das bei Erinkde 
vorgreift, an das aftatische, fo daß der Hellefpont da 
ganz gefchlojfen fcheint. Mein Wohnort, von dem Ic) 
etwa eine ftarfe Stunde entfernt feyn mochte, war durch 
Weinhuͤgel ganz verdeckt; nur cin Thurm des Sult a— 
wie-Kaleßi, oder aſiatiſchen Schloſſes, blickte zadig 
empor. Nach Suͤdoſt, alſo in meinem Ruͤcken, breiteten 
ſich die flachen Hoͤhen hin, uͤber die ich gekommen 
war, vom Segen des Himmels bedeckt, bis im fernen 
Hintergrunde hohe Zinnen des Ida den Geſichtskreis 
ſchloſſen. Zur Rechten endlich von Aufgang bis Mit— 
ternacht verengen Huͤgelflaͤchen an Huͤgelflaͤchen neben 
einander vorgeſchoben, den Helleſpont, ſo daß der Berg— 
ruͤcken von Gallipoli in fanfter Blaͤue aus dem 
MWellenfpiegel auffteigt, von dem europäiſchen Geſtade 
fheindar getrennt und den Ucbergang von Afien nach 
Europa vermittelnd. Dunkler, fteiler, höher ftreift der 
Ruͤcken nach Seſtos herab, deffen Thal ich an feiner 
Mündung, fat in der Richtung nah Mitternacht, 
gewahrte; cin hoher Spitzberg erhebt ſich darüber, den 
Horizont ſchließt aber nach dieſer Richtung ein Berg— 
ruͤcken mit vier neben einander gereihten Gipfeln, die 
wie Wellen unter dem tiefdunkeln Himmel hinzichen. 
Seſtos war (nad) Strabo) tiefer im Hellefponte 
gelegen als Abydos, fo daß man, wahrend von dieſem 
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nach der mächften gegenüberliegenden Küfte nur 875 
Schritte gezählt wurden, von Abydos nach Seftos 
3750 rechnete. Diefer Ort Fonnte alfo nicht an der 
Stelle der Mahomedifchen Schlöffer gelegen haben; wie 
Einige glaubten; nicht einmal an der Stelle der neuen 
Batterien von Nagara und dem Thale von Boguſi. 
Da aber die Lage von Abydos an dem Vorgebirge von 
Nagara außer Zweifel geſetzt ift durch mehrere zufamz 
mentreffende Umftande, fo folgt daraus nothiwendig, 
daß die Bucht von Zemenik, auf dem europarfchen 
Geftade nördlich) von Abydos gelegen, die von Seſtos 
ſey. Auch der Bucht von Seftos liegt ein niederes 
DVorgebirge auf der aftatifchen Seite gegenüber. Es 
ift Fein Zweifel, daß auf der ganzen Lange des Helle 
ſponts Feine Stelle geeigneter war, um Brücken über 
diefen Meeresarm zu fihlagen, als cben die, welche ich 
da zu meinen Füßen hatte. Nicht nur, daß hier der 
Canal am engften (Faum drei Meilen) tft, es breiten 
ſich auch auf dem dieffeitigen und jenfeitigen Geſtade 
ſchoͤne Thaler nach den Landſpitzen, die fich begegnen, 
hinaus, und fordern den Ucbergang und die Aufnahme 
eines Heeres; fie find gleichſam die Betten für das 
Ausftrönten eines Voͤlkerſtromes. 

Ich halte daher diefe Stelle von Abydos nach den 
Ihale von Bogufi und jene von Seftos nach dem ihm 
entiprechenden aſiatiſchen Vorgebirge und fonft Feine für 
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diejenigen, wo Phoͤnizier und Aegypter die Bruͤcken ſchlu— 
gen, über welche XRerxes mit feinen ſiebzehnmalhundert— 
taufend Fußgangern und achtzigtaufend Neitern, mit 
feinen Kameelen, indifchen Hunden und Wagen fieben 
Tage und Nachte lang zog. Diefes ift auch die Stelle, 
wo er von dem Verhängniffe getroffen, bald darauf 
flüchtig in einem Fifcherfahne über den Meeresarm zu: 
rück fich rettete, über welchen er, dem höchften Gotte 
gleich, wie ein Hellefpontier fagte, die ganze Welt von 
Aſien nah Europa gefchleppt hatte, um Hellas zu 
erobern. Hier ließ, ein Jahrhundert fpäter, der Held 
von Macedonien, der Rächer Griechenlands an Perfien, 
den größeren Theil feines Heeres unter Parmenions Lei— 
tung überfchiffen. Hier ging auch Soleiman, der Sohn 
Orkans, von Phrygien, durch den Anblick der Nuinen 
Trojas (wie man fagt), zu dieſem Unternehmen bewo— 
gen, über die Meeresfcheide, die auch dießmal Europa 
nicht fchüßte. Unter feinem Arne brachen die Mauern 
von Gallipoli. Sein Sohn Murat folgte auf derselben 
Straße, und fo wurde Adrianopel die Hauptſtadt 
feines europäifchen Reiches, wie Brußa die des afta- 
tifchen es war. 

Mir find die Zweifel nicht recht Klar, welche Neuere 
über die Stelle des Ucberganges der Perſer nährten 
und ausſprachen. Mir ift, als ließen die Worte Hero 
dots keinen Raum für diefe Zweifel, „Es geht — 
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fo fagt er (Polymnia. 33) — »auf der Halbinfel am 
Hellefpontos, zwifchen Seftos und Madytos, eine rauhe 
Küfte in das Meer hinein, Abydos gerade gegenüber, ... 
nach diefer Küfte hin, von Abydos aus, baueten die 
Bruͤcken die dazu befehligten Leute... 08 find aber 
7 Stadien von Abydos nad) dem jenfeitigen Ufer. — 
Ich weiß nicht wie man Flarer fprechen fann. Wäre 
felbft die Stelle von Abydos ungewiß, was fie nicht 
ift, fo würde die Angabe von Madytos, über deffen 
Lage Fein Zweifel beftcht, die Frage genügend ent— 
ſcheiden. — 

Hoͤchſt merkwürdig in Bezug auf die Stelle, wo ich 
mic) befand, ift folgende des Herodot: „Wie fie aber 
nad) Abydos Famen, da wollte Kerxes fein ganzes Heer 
ſehen, und nun war ſchon vorher auf einem Hügel ein 
erhöhter Sitz von weißem Stein eigens dazu gemacht. 
Diefen hatten die Abydener gemacht auf einen früheren 
Befehl des Xerxes: hier alfo feßte er ſich und wie er 
nach der Küfte ſchauete, überfah er Beides, Landmacht 
und Seemacht. Und wie er das ſah, wollte er auch 
gerne ein Seegefecht fehen. Als nun diefes gefchehen 
und die Sidonter vom Volke der Phoͤnizier fiegten, freuete 
er fi) über das Gefecht und über fein Heer, Und 
wie er fah, daß der ganze Hellefpontos von den Schif- 
fen bedeckt war und alle Küften und alles Feld der 
Abydener von Menfchen wimmelte, da pries Xerxes 
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fi) felig und nad) diefem fing er an zu weinen, .. 
Polymnia. 44.) 

Nun ift in der Näbe der Stelle von Abydos und 
überhaupt im ganzen Umfange der aftatifchen Küften- 
ſtrecke, Seftos gegenüber, Fein einziger Hügel, der zum 
Ueberblicke von Hellefpont und Geftade günftiger gelegen 
wäre als cben der Maltepe, wie eine. Krone auf das 
Vorgebirge Nagara (d. i. das von Abydos) gefeht, 
das weiter denn alle übrigen WVorgebirge der ganzen 
aftatifchen Küfte in den Hellefpont vorgreift, recht ge— 
macht, um deffen glänzenden Spiegel ganz zu befchauen. 
Offenbar ift der Maltepe die von Herodot angedeutere 
Stelle. Sch überfah von dort das weite Gemeinfeld, 
die Hügel und Thal-Ebenen der Abydener und dachte 
fie mir belebt durch die zahllofen gehelmten Schaaren, 
mit Schild und Speer, mit Pfeil und Bogen, mit 
Säbel und Wurffpieß bewaffnet, unzählige Roſſe ban- 
digend, und die belafteten Kameele mit gemeffenem 
Schritte leitend. Mir war, als ſaͤh' ich den Herr: 
cher, dem das Verhaͤngniß den ſchweren Scepter in 
die unfahige Hand gelegt, — ale fah” ich die Opfer 
auf den Brüden dampfen, die Morten gefreut und 
die Truppen befranzt, wie zum bräutlichen Zuge. 
„Und wie die Sonne aufging, fpendete Xerres aus 
einer goldenen Schale in das Meer und betete zur 
Sonne, auf daß ihm Fein Unfall begegne, der ihn 
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fiöre in der Eroberung Europa’s, bis er gefommen an 
die außerfte Orange diefes Landes. Und als er gebetet, 
warf er die Schale in den Hellefpontus, dazu einen 
goldenen Becher und ein perfifches Schwert, das fie 
Akinakes nennen.“ (Polymnia 54.) 

Ich ſtieg nieder, nordoftwärts nach der nahen Küfte, 
wo eine Erdhöhe, mehrere hundert Schritte lang, wie 
ein Damm gegen Wellen und Feinde gezogen, die Land: 
zunge von Abydos von dem Thale davon abfchneidet. 
Ihre Form ließ Spuren alten Baues vermuthenz aber 
ich Fonnte Fein eigentliches Mauerwerk an diefer Stelle 
auffinden. Tiefer in's Thal hinein entdeckte ich einen 
bis auf die Wieshöhe umgeworfenen Pfeiler, der auf 
verfunfenen Grundlagen zu ruhen ſchien. An einer ums 
manerten Quelle, nicht ferne davon, wo große Stein— 
beein für die Büffel und Pferde ausgeftellt find, fo 
wie in einer Mauerbrüce, die, diefem Brunnen nahe, 
über den Wiesgraben führt, entdeckte ich durchaus Fein 
bearbeitetes Geftein, wie dieß fonft haufig zu den neuen 
Bauten in diefen andern verwendet erfcheint. Eben fo 
wenig Fonnte ich die Grundform eines Theaters erkennen, 
das einige Neifende gefehen haben wollen. — Nur allein 
auf dem Maltepe fand ich einige Stüde beftimmt alten 
Mörtels, feinfornigt und weißgelb, und wenn ich die 
Geftalt diefes fonderbaren Hügel der einem viereckigen 
Kaften, nach den Kanten zu abgefchnitten, gleicht, und 
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hiezu jenen Namen bedenke, womit die Türken meiftens 
Pläge zu benennen pflegen, die alte Bauten oder Graͤ— 
ber verbergen, ſo bin ich fehr der Meinung, daß da 
eine Nachgrabung fich lohnen würde. 

Nach Süden zu hatte ich, unter anmuthigen Wein: 
bügeln, abermals cine neue Batterie auf Kleiner Lands 
zunge; in der Mitte des Hellefponts aber in der Rich: 
tung von Maito lag das Admiralsfchiff des Kapudan 
Paſcha vor Anker, ein Dreidecker von einigen achtzig 
Kanonen; türfifche Briggs und Goletten waren zur 
Seite, zum Triumphe hatte es fünfzehn ganz Fleine 
ipfariotifche Fahrzeuge und zwei größere griedifche 
Briggs, theils an der Küfte, theils um fich, aufgeftellt; 
auf allen wehte, als fey fie die hier herrfchende, die blau 
und weißgeftreifte hellenifche Flagge. 

Auf dem Ruͤckwege, eben da ich mich über einen 
Heinen türfifchen Klofter an der neuen Batterie befand, 
fah und hörte ich das Admiralfchiff mehrere Kanonenz 
ſchuͤſſe thun und vernahm fpaterhin, daß fie Lord 
Strangfort galten, der auf der Durchreife von Conftanz 
tinopel nad) Wien dem Kapudan Paſcha einen Beſuch 
abgeftattet habe. — Platanen und Cypreſſen umfchatten 
licblid) das erwähnte Klöfterchen, dem ein Landhaus 
des Kapudan Pafıha angebaut ift, wo er die Lange— 
weile feines Aufenthalts in den Dardanellen einiger 
Maßen zu befampfen fucht. Arnauten hatten ihre Zelte 
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tingsum aufgeschlagen. Sch fah, fo wie ich über die 
Kante des Huͤgels wegfchritt, deutlich das Sigaifche 
Kap — konnte bald darauf das neue Schloß von Afien 
— die Grabhügel des Ajar, Achilles und Antilochus 
erkennen; fie glichen Inſeln, durch den weißen Spiegel 
der Fluth gefchieden. Nun ſenkt' ic) mich in’s Thal 
nach meiner neuen Dardana zu, das durch Gräber 
und Windmühlen an diefer Seite verſchanzt iſt. 


Die finfende Sonne goß milden Zauber über den 
majeftatifchen Hellefpont und die thrazifche Halbinfel 
aus. Ich wandte den Blif ab von dem bunten Ge 
wimmel von Turban und Kalpak, und ließ ihn dem 
leichten Streben der Wellen hinüber zur vaterlandifchen 
Erde folgen. Die Buchten von Kilia und Maito thun 
fib auf, und aus dem Thale von Boguft blickt eine 
einfame Bergfuppe, wie ein größerer Tumulus, ver: 
gangenen Zahrtaufenden zum Denkmal erhoben, über 
Fahle Vorgebirge nieder. Mir gerade gegenüber drängte 
fih die rohe Mauermaffe von Mahomeds enropaifchen 
Schloffe hart an die fiebenftufige, felbft im Sonnen 
ſtrahle dunkel ragende Kynoſema. Sieh, das ift Mil: 
tiades Land. Erkennſt du es? — 

Den Abend und die Nacht hindurch mußte id) zwei 
Uebel erdulden, — Janitſcharenmuſik und Gefchrei der 
Schlogwachen; diefes erneut ſich jede Viertelftunde und 
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klingt nicht wie friegerifcher Anruf, fondern kreiſcht wie 
ein moͤnchiſcher Todtenpfalm, dumpfer bald und bald 
in hohen Toͤnen; jene ift jeder Melodie entwandte An— 
firengung. Vierzig bis fünfzig Kerls, meift Mohren, 
ſetzen ſich im Kreife vor dem Haufe des Paſcha in den 
Koth; Einer in der Mitte halt eine große Tadel und 
hat um ſich drei auch vier Halbriefen, wo Feder eine 
große Trommel fchläagt; die Uebrigen haben Pfeifen, 
Teller, Triangeln und Klingelfcheiben. Auf cin gege 
benes Zeichen arbeitet Jeder nach Herzensluft und Lei— 
besfraften auf feinem Inſtrumente, dag Einem alle 
Sinne vergehen, und das nennen fie Mufif! Der 
Paſcha aber, der ſich daran fehr ergößt, ſitzt auf ſei— 
nem Erfer vom Gefolge umgeben und horcht dem Uns 
weſen zu, mit feiner Pfeife jeden böfen Gedanfen ber 
ſchwoͤrend. — Auch nicht ein Ton, der deine Seele 
hinübertrüge in beffere Tage und befchwichtigend zu 
deinen geheimen Empfindungen fprache! Alles rauh, 
mißtoͤnend, der vollfommenfte Ausdruck für den Be— 
griff Barbarei! — Ale Volker, dacht’ ich, begannen 
mit Muſik ihre Rauhheit abzufchleifen, dieß Geflecht 
aber hat noch Feinen Schmeichelton milder Klage, die 
felbft der rohefte Bewohner der Faufafifchen Steppen 
kennt — nod) feinen Woplklang zufammentönender Laute 
gefunden, und fchwelgt im eklen Gefchnarre der Pfeifen, 
im Toben der Trommeln, im fchneidenden Mißlaut der 
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Cymbeln, nach Willkuͤhr und mit eitlem Kraftaufwande 
gefoltert. 

Aber nicht dieſes allein — nicht der oft wiederholte, 
nahe Wachtruf war es, was mir die Gunſt des Schla— 
fes nahm. Meine Gedanken uͤberfluͤgelten die Stunde 
und waren auf Wanderung im Gefilde von Troja. Ich 
weiß, daß die Erde todter Stoff iſt — daß die Berge 
nicht den Anhauch vergangener Jahrtauſende bewahren, 
und die Stelle, wo eine Niedertrachtigfeit begangen 
wird, deßhalb nicht unedler als eine andere ift, wo die 
Tugend den fchwerften Sieg errang, oder wo in Vers 
zweiflung und Schmerz das Neinfte brach; aber ift 
denn die Zeit mehr als der Raum? und doch erifnern 
wir ung mit Ehrfurcht gewiffer Tage, md führen fie 
als Zeugen diefer oder jener That, die uns groß und 
des Andenkens würdig ſcheint, an, und meinen ihr 
naher zu ſeyn, wenn derfelbe Tag fich wieder erneuet, 
— und doch feiern wir die Tage unferer und unferer 
Freunde und Lieben Geburt in allen Völkern und Zeitz 
ten? — Wie arm der, welcher dem todten Stoffe nicht 
Leben einhauchen Fann! Iſt doch aller Stoff toot und 
erwartet fein Leben nur durch une. — Der Raum aber 
bat vor der Zeit noch das voraus, daß er wirklich 
derselbe ift, während fie nur denfelben Namen tragt. 
Raum zu Raum if, wenn ich mit den Mathematifern 
fprechen darf, wie gleich zu gleich, Zeit zu Zeit nur 
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wie ahnlich zu ahnlich. Es ift ein eigener, unvergleichs 
licher Reiz, in einem Lande fich herumzutreiben, wo 
die ſtumme Natur die beredte Sprache führt. 


Feld von Troja, am 18. Dftober 1824. 


Wenn ich jemals daran gezweifelt hätte, daß 
Homer’s unfterblichen Gefangen eine gefchichtliche That— 
fache zu Grunde läge, fo würde ich doch nicht gewagt 
haben, meine nichtige Stimme gegen die Behauptung 
Derer laut werden zu laffen, die um zwei Jahrraufende 
dem Dichter naher ſtehen. Die den Gefängen inwoh— 
nenden Beweiſe aber fegten meine Befcheidenheit niemals 
auf diefe Probe. Beinahe daffelbe ift der Fall mit dem 
Schauplatz: diefer Kämpfe der Achaier und phrygifchen 
Bölfer, fo glanzend befungen in der Jlias, daß fie 
wie eine Tadel an der Graͤnze der Gefchichte hochauf— 
gerichtet ftcht und ihren Schimmer in das dunkle Reich 
der Mythe, geheimnißvoll gefchlungene Reiben da ent— 
hülfend, wirft. Seht, da ich an Ort und Stelle gu 
wegen kann ich auch über Ort und Stelle nicht mehr 
zweifeln. Lechevalier und Morrit haben hinlang- 
lich Bryant's Anmaßungen widerlegt (Bryant's 
dissertation concerning the war of Troy. London, 
1799). Wenn ih Herodot und Thucydides, wenn 
ich Divdor und Strabo, wenn ich Pauſanias und 
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Ariftoreles, wenn ic) Hefiod und Pindar und allın 
Tragifern der Griechen nicht glauben wollte, wenn ich 
alle roͤmiſchen Echriftfteller als ohne Gewicht über dieſe 
geographifche Streitfrage verwürfe, — wenn ic) bie 
Voͤlker des Alterthums ſelbſt, alle zufammen, mit ihren 
Königen und Weifen des Irrthums zeihen, und bi 
baupten wollte, Xerxes, Alexander und Gafar hätten 
einer DBaftarderde geopfert, fo würde mich dod) die 
Manderung nad) dem heutigen Menderes und Simois 
die Ilias in der Hand, hinlänglich über die Richtigkeit, 
daß dieß der befungene Schauplaß ſey, beruhigen. 
Daß man in unfern Tagen daran zweifeln Fonnte, kann 
ich mir aus dem Umſtande erklären, daß die Zweifler 
entweder nur der Karten eine und nicht den Schauplaß 
felbft vor Augen hatten, oder daß ſie ihn zu flüchtig, durd) die 
Befchwerden und Gefahren der Neife getheilt und zers 
fireut, betrachteten. Es ift fonderbar, daß einem fo leicht 
und oberflächlich gefchriebenen Werke, wie jenem Lecheva— 
lier's das Verdienft vorbehalten bleiben mußte, ung über 
dieſen anfprechenden Streitpunft zu berichtigen; ein Ver— 
dienft, das ihm mit Necht einen Namen weit über die 
Zeit hinaus fichert, die feinem Werke, hatte 08 einen 
minder merkwuͤrdigen Gegenftand auch mit mehr Schärfe 
und Tiefblid behandelt, geworden ware. Weniger 
überrafchend waren mir die Zweifel Bryants, der fich 
gefiel, einen Palaft in Trümmer zu fchlagen, um eine 
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Viehhuͤrde darauf zu errichten; der in der Sucht, 
etwas Neues, Nichtgefagtes zu fagen in fo fern Cha— 
rakter zeigt, als er felbft nicht die Fahigfeiten Homer's 
verfchonte und während er den Inhalt der Gefänge 
ganzlih laugnete, Homern ſelbſt für einen abergläubis 
fchen Griechen erklärte, der am Strande des Nils, ent— 
fernt von der Heimath, alterte und Aegyptern feine 
Gefänge ftahl. Es ift im Ganzen für die Iliade ziem— 
lich gleichgültig, ob fie Der oder Jener gefchrieben, oder 
von Anderen geftohlen habe, oder nicht. Unterfuchuns 
gen darüber in dem Tone Bryant’s geführt, find daher 
für die Wiffenfchaft ohne jeden Gewinn, und eigentlich 
nur Ergögungen des Gemeinen, das fich berechtigt 
glaubt, das Erhabene mit Koth zu bewerfen. So griff 
Glover in unfern Tagen Herrn von Goethe an. Nicht 
der Angriff, aber das Umvürdige in der Art desfelben 
ſchmerzt, denn vor allen Tugenden ſteht die Dankbar— 
Teit oben an. 

Die Sonne blickte Faum über die Spitzen des Ida, 
ald meine Begleiter vor dem Haufe hielten, am mich, 
der fchon bereit war, zum Zuge nach dem heiligen 
Felde des Stamandros abzuholen. Ein Offizier, 
der den Firman des Pafcha trug, Bosniake von Geburt 
im rothen Turban, Pelz und gleichfärbigen weiten Hofen, 
nit Palaſch, Ataghan und Piftolen trefflich bewaffnet, 
endlich mit dem Zeichen der Macht, dem langen, ſilber— 
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beſchlagenen Stode, eröffnete auf ſchwarzem, tartarifchen 
Pferde den Zug. Ihm folgte der Janitſchar im gelb: 
braunen, weiten Gewande, außer deu Waffen im ge 
ſtickten Ledergürtel, eine lange, filberbelegte Flinte zur 
Hand. Zum dritten Fam ich, ganz fehmachtig mit dem 
engen europäischen Kleide im hochgebrüfteten türfifchen 
Sattel, einen einfachen Dolch ſtatt aller andern Waffen 
zur Seite, die Kaufferiſche Charte und den Voßiſchen 
Homer in der Taſche. — Mir folgte der oͤſterreichiſche 
Dolmetſch, cin ſtattlicher Hebräer, feiſt und reich, im 
ſeidenen, hellfarbig geſtreiften Gewande, das Haupt 
mit dunkelrothem Shawl breit umwunden, ſo daß ſich 
deſſen Ende um den Hals ſchlang und uͤber die linke 
Achſel herabfiel, mit dem ehrwuͤrdigen Silberbarte und 
dem breiten Antlitz ein maleriſches Ganze bildend. Nun 
kamen ein griechiſcher Diener, von den Fuͤßen bis an's 
Haupt den aſiatiſchen Urſprung bewaͤhrend, durch weißen 
Staubhut aber zum Europäer geſtempelt, und der 
Diener des Juden, eine von jenen Fleinen durch Buͤcken 
und Kriechen verfrüpgelten Figuren, die in ihrer Erz 
barmlichfeit den Schirm gegen jede Unbild gefunden 
haben. Beider Pferde waren mit Maͤnteln, einigen 
Büchern und Schrohr bepadt. Ein geduldiges Saum— 
thier mit feinem Treiber beſchloß in Demuth den Zug, 
an Epeis und Trank das Nöthige tragend. 

Ueber den Rhodius gekommen, deſſen Wellen 
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einst Poſeidon zur Zerſtoͤrung des griechiſchen Lager— 
walles zu Huͤlfe rief, folgten wir dem nach Suͤden ein— 
gehenden flachen Geſtade, an das der Hellespont brau— 
ſend ſchlaͤgt, Riedgras und Sand haͤuft und Morafte 
wer hinein naͤhrt. Reiche Felder ſchließen ſich an dieſe, 
und die Ebene ſteigt nach und nach zu kräftigen Huͤgeln 
auf, wo Oliven und Feigen Schatten verbreiten und 
zahlreiche Heerden weidend umberziehen. 

Um die Bucht gebeugt, gelangten wir anf eine 
ſanfte Hoͤhe, mit Waldgebüfch bewachfen. Sie trägt 
auf ihrem ebenen Nücken das Landhaus einer Schweſter 
des Großherrn, und zeigt an ihren Abfallen dieß- und 
jenſeits Trümmer einer Wafferleitung. Ein herrliches 
Thal, breit und fruchtreih, nabm uus fodann auf; 
zwei Bäche fließen durch dasfelbe, von Feigen und 
Platanen Lieblih geborgen, von Schilf hoch umgrünet, 
Epuren von Ueberſchwemmungen zur Seite. Noͤrdlich 
mündet dieſes Thal in den Hellefpont aus, füdlich 
feige 08 zu dem Ida auf, von dem vier majeftätifche 
Gipfel den fernften Hintergrund fchließen. Abermals 
kamen wir über eine Höhe von jungen Eichen bedeckt, 
die weit in den Helleſpont hinaus cine ebene Spitze 
fender, jetzt Kepus-Burun genannt; bier mag am wahr 
ſcheinlichſte Dardana geftanden haben, dic Stadt, 
aus deren Gebiete unter Anrenors tapfern Söhnen und 
unter Ainaͤas, 
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„welchen Ancdifes erzeugte, fammt Aphrodite, " 
Als im Idagehölz hinfank zu den Manne die Göttin, 
(Ilias II. 820.) 
die ausharrendften Streiter als Helfer zur heiligen Iliou 
zogen. Dardana war aud) die Stelle, welche der Meer; 
enge den einen Namen gab, und wo Sylla dem fraf; 
tigften aller Feinde der Nömer, dem furchtbaren Mi: 
thridates, den kurzdauernden Frieden vorfehrich. 
Keine Spur ftadtifchen Anbaues ift im diefer Gegend 
mehr fichtbar; Feine zu ahnen, fo emſig ich fie auch 
durchftrich; eim Adler fchwebte fchweigend und einfant 
über dem Maldgehäge. — Wir fenkten uns alsdanır 
in cin enges Weidethal, kaum taufend Schritte breit, 
von Büffelheerden überdeckt, und umritten auf der jen— 
feitigen Waldhoͤhe einen Tumnlus, vielleicht den voralteften 
Dardanern gehörig, welchen die Bewohner der Umge- 
gegend „das Grab zum ſchoͤnen Waſſer“, einer nahen 
Quelle wegen, nennen. Niedere Hügel, mit verworre— 
nem Strauchwerf und niederen Eichen bedeckt, fügen 
jich zu anmuthigen Gruppen. Wir überftiegen deren 
mehrere und kamen dem Thale Bafiramli der euro 
paifchen Halbinfel gegenüber ganz nahe an das Geftade, 
dag mir bei der Einfahrt in den Hellefpont ob feiner 
glänzenden Weiße aufgefallen war. Mürbes Kalkge— 
fein bilder die Wand, uͤberdeckt mit ganz feinem Staube 
das Geſtade und lauft in aleicher Weife noch unter den 
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Mellen fort, wie das Milchgrün derfelben verkündet. In 
der Ebene ritten wir noch eine ftarfe Stunde und ftic- 
gen ſodann einen fteilen Berg hinauf, deffen Abhang 
durch die Krümmung des tief vingefchnittenen Weges 
verborgen, eine ſchöne ummauerte Quelle ziert, mit 
einem Verfe aus dem Koran Üüberfehrieben. Diefe Denk 
male forgfamer Erinnerung an die Bedürfniffe des 
MWanderers haben fo etwas Parriarchalifches, daß fie mit 
heiterm Frieden erfüllen, fo oft man fie ficht, ja befchwich- 
tigen, fo oft man an ſie denket. Mic die Verlöbnißbildchen 
und Peftfaulen bei uns, fo im Morgenlande überall und 
überall ummauerte Quellen; auf der furzen Strecke, die ich 
eben jest fchilderte, vom Nhodius bis dahin, war ich 
fhon an fehs bis acht dieſer Flur-Altaͤre vorüber ge 
fommen. — Jetzt wird der Meg ſehr fteil, man um- 
reitet auf der Höhe ſelbſt einen rief einreißenden Sturz— 
bach und gelangt dann beinahe eben, aber immer auf 
der Höhe ſich haltend, durch Wallnuß- und Feigenbaume 
nab At-Gulmas, wie c$ die Türken, oder Erinkoͤe, 
wie es die Griechen nennen. Ein herrlicher Ausblick lohnt 
von diefem Orte. Der ganze Hellefpont lag in gläns 
zender Verbreitung, wie ein Gedanke aus den Jahren 
der Kraft und Liebe vor unfern Blicken, vielfarbig vom 
dunfelften Schwarz bis zum mildftrahlenden Grün, 
das in's Weiße übergeht. Mir faben über dic thrazi- 
ſche Halbinfel weg in den Golf von Mehas und um— 
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faßten Im bros in feiner ganzen Ausdehnung, wie 
es mit doppelter Gebirgsmaffe gewaltig aus der unbe 
granzten Eee fich hebt, tiefer im Hintergrunde aber 
ragten die himmelanjtrebenden Samothrafen, Die 
Bewahrer des geheimnigvollen Dienftes der Kabiren, 
empor. Die Einfahrt in den Hellefpont, mit Maftufia 
und Eigaum, jetzt Ellasburun md Kap Gent 
ſchehir, mit den beiden Thorangeln, den Schlöffern, 
ſteht geöffnet vor den Augen; die Ebene vor Slion, 
das blumige Feld dis Skamandros, Liege. zum 
Theile Frei, zum Theile durch Hügel verdedt; Tencdos 
aber umfaffet man ganz, und neben und vor und hinter 
ihm breitet das aͤgeiſche Meer den makelloſen Spiegel. 

Hingeworfen unter ein Laubdach von Feigen und 
Wein, wo man eine agyptifche Strohmatte gebreitet 
und einige Pflöce zur fchirmenden Hürde für Reiſende 
erhöht hatte, ruhten wir cine Viertelftunde bei Kaffee 
und Pfeife. Einen greifen Emir mit filberweißem 
DBarte und glübendem Auge, der uns in Begleitung 
mehrerer Türken in der Ebene vorausgecilt war, trafen 
wir hier wieder; auch er ruhte, zwei gelbbraune Scla— 
ven aber hielten die prachtig gefattelren Pferde. Mein 
Echrohr gewann die Aufmerffamfeit des Greifes, und 
er unterhielt fich ganz angelegentlich damit. Die Ber 
gleiter abmten ihm nad. ud) jet brachen fie vor 
uns auf; ein eiliges Gefchaft febien fte zu rufen, 
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Mir aber, immer Aiſyetes Tumulus ald dem in der 
Ferne genommenen Nichtpunkte folgend, ritten über 
reich bebaute Hügel in das Thal von Thymbra, 
noch Deut zu Tage wie vor vierthald taufend Jahren 
mit diefem Namen benannt. Hier betritt man die erite 
befungene Stelle: 

„Lykier ruben gen Thymbra hinauf, und troßige Mpyfer 
Phrygias reifige Schaar und Mäonias Roſſebezähmer.“ 
(Slias X. 430.) 

Die ſchoͤnen Hügel, jet wie vormals Kallifolone, 
ziehen an der füdlichen Seite eine dicht bewachfene 
Wand von Dften nach Weften hin. Das Dertchen 
Thymbra (Thymbrek-Kdey) liegt im öftlichen Hinter 
grunde, fat an die Berge gelehnt, die ſtufenweiſe zum 
Ida fih Beben. Unzählige Fruchtbaume decken den 
Hügel; der zumächft nach diefer Richtung liegt, und 
welcher den öftlichen der drei Füße der Berghoͤhe von 
Erinfde gegen das Thal von Thymbra bildet, — der 
wefiliche zieht, mit Waldgebuͤſch bedeckt, in gleichlau- 
fender Nichtung mit den fehonen Hügeln fort; der 
mittlere endlich, auf welchem ich mich felbft befand, 
fallt Furz gegen die Mitte des Thales ab. 

Bon diefer Stelle ift die Huͤgelwand des figaifchen 
Caps weftlih, auf drei Stunden Entfernung etwa, für 
den Blick die Graͤnze. Durch die Ebene, in welche das 
Thal von Thymbra ausmündet, fließt der Simois in 


dv. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. 1. T 
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glänzenden Wendungen, im Thale felbft aber gewahrt 
man Thoymbref-Dere, das Bächlein von Thymbra, 
an einem Dorfe in der Mitte des Thales vorüubereilend. 
Dort ſtehet ein Kreis von Pappeln, wie die Umfriedung 
eines Denfmales, und nahe daran find roͤmiſche Reſte, 
auf einer Begrabnißftatte der Türken als Male dienend; 
das Dörfchen aber heißt Halileli Koe Der Name 
fcheint auf ARros zu deuten. Wirklich decken Tempel 
trümmer, kaum zweihundert Schritte nördlich von dem 
Orte, eine Strede von mehr als zweihundert fünfzig 
Schritten in's Gevierte. Die herum geftreuten, über 
einander geftürzten Saulenfchäfte, Fußgeftelle, Gefimfe, 
Frieſe, Wandſtuͤcke, Stufen u. f. w. zählen fih nach 
Hunderten. Vier Steingattungen waren zum Bau verz 
wendet gewefenz glänzend weißer Marmor, aus welchem 
die größte Zahl der Trümmer beſteht; — grauer Gra— 
nit, feinfornig, unzerftorbar; roth und weiß geftreifter 
Marmor, fehr edler Art und nur in wenigen Säulen: 
ſchaften ſichtbar; dunkelgrauer Stein endlich, hart und 
fein und glatt wie Schiefer. Die Marmorfänlen find 
theils joniſch, theils korinthiſch, mir Hohlſtreifen von 
zwei bis drei Zoll Breite und haben zwei Fuß Durchs 
meſſer ; dünnere gibt c8 wenige; wohl aber deren, die 
zwei Fuß acht Zolle halten, Die Fußgeſtelle haben 
meift vier Fuß in's Gevierte. Die Granitfäulen, eben- 
{ars in Menge vorhanden, find beinahe alle von fechzehn 
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Zoll Durchmeſſer; die meiſten, aus Einem Stuͤcke, tragen 
ihren Knauf. Ich ſah viele Pfeiler mit herausgehauenen 
Säulen; auch mehrere Plattſäulen aus Granit, keine 
uͤber 52 Zoll lang, bei 6 Zoll Dicke und 20 Zoll 
Breite an den Enden, die Kanten aber abgerundet. 
Zwei der ſchoͤnſten Granitſäulen liegen im Schutt eines 
tuͤrkiſchen Bethauſes, drei aͤhnliche und eine aus Mar— 
mor, die ſaͤmmtlich dieſem neueren Gebaͤude zur Stuͤtze 
dienten, ſtehen daſelbſt noch; Geſimsſtuͤcke von geſchmack⸗ 
voller Ausführung und edeln Verhaͤltniſſen liegen herum, 
zum Theile mit erhabener Arbeit geziert. Eines davon 
nur zur Hälfte fichtbar, weil die andere Hälfte in die 
Erde vergraben ift, zeigt einen Adler in natuͤrlicher 
Größe; auf einem großen breiten Marmorblode, der 
reich geziert war, findet fich eine wandelnde weibliche 
Geſtalt im faltenreichen weit nachgeſchleppten Gewande, 
aber an Geſicht und Haͤnden fo befchädigt, daß mir 
der Gedanke des Bildners nicht klar wurde; auch waren 
Feine Abzeichen erkennbar. Gin Blumenfranz umgab 
die Mitte diefes Blockes in ganzer Höhe der Geſtalt, 
welche die eine Ecke ausfuͤllte; die andere war abge⸗ 
ſchlagen. Unter den Verzierungen der Geſimſe finden 
ſich haͤufig runderhabene Platten, ein Paar Zoll im 
Durchmeſſer; auch drei- vierfach eingehende Vertaͤflun⸗ 
gen; viel Laubwerk und Blumen, Strahlenkreiſe u. ſ. w. 
Alle dieſe Zierden ſind fein gearbeitet und viele Stuͤcke 
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gut erhalten. Zuſammenhaͤngende Grundfeften, woraus 
fih Art und Umfang des Baues abnehmen ließe, konnt' 
ich nicht entdecken. 

Lechevalier hat im Thale von Thymbra fünf 
Sufchriften gefunden. Herr v. Hammer fagt, «8 
habe der englifche General Köhler mehrere davon wege 
geſchafft. (Topographiſche Anfichten, gefammelt auf 
einer Neife in die Levante. Wien, 1811. ©. 26.) — 
Sch fand deren drei im Felde, und ame am Baume 
im Maierhofe. Da ic vorausfigte, Lechevalier 
führe fie an, fo nahm ich mir aus jeder nur einige 
Worte, um fie daran zu erkennen. Sch hatte Urfache 
diefe Zuverficht in Lechevalier's Aufmerkſamkeit zu Des 
reuen, denn nur eine einzige Fand ich in feiner Inſchrift— 
fanınılung wieder, und zwar jene, die unter Nr. 2 
dem dritten Bande feines Werkes beigefügt iſt. Ich 
erinnere mich, in der einen der Worte: 

TAIEICTON 
NHATPION OEON 
AINELAN 

Derſelbe Ehrentitel, Qcög, ward, wie wir ans Athe— 
nagoras fehen, auch dem Hektor gegeben. O uiv Rueig 
3:09 "Exrroge Akyaı. — Leg. p. Xtianis. 

Eime andere in die Runde um eine Säule gefihrie- 
bin war folgende: 





— 449 — 


OILNEOF 
TON. TYMNAZIAPXON 
AZKAANON AXAMAIII 
JHIOYXPHMATIZAN 
NEO 

Das it: „die Jugeud chret Asklapon: den Sohn 
des Kallipus, den Öymmafiarchen genanıt# . ... — 
Lord Aberdeen ſchreibt: aonmova. 

In einer Säule aus glangendem, roth und weiß 
geflecktem Marmor gewahrte ich noch zwei Metallein- 
füge, während in den Fugſtuͤcken aller Äbrigen Saͤulen— 
ſchaͤfte nur noch die Löcher hierzu ſichtbar find. 

Eine Stunde mochte ih unter difen Trümmern 
gewandelt Haben, die zum Theile an den Gräbern der 
Zürfen aufgerichtet, jet unverſehrt, jet mit dem 
Zurban verfümmelt fichen, und fo durch den Tod 
Schuß gegen die Lebenden gefunden Haben, — theils 
aber, noch aus diefer Benutzung gerettet, ungeordnet 
übereinander liegen, wie dieß der Verheerung geziemt. 
Mir gingen dann in das Dorf ſelbſt, das aus diefer 
Saulenernte erbaut iſt. In einen unbewohnten Haufe 
hielten wir. Tempelgeſimſe bildeten das Thor, wo: 
dur) man in den ſchmutzigen Vorhof trat; Granit— 
faulen dienten als Bruͤcken über den Abgußgraben und 
als Arbeitsbloͤcke; gezierte Wandplatten warın mit dem 
elenden Kothmoͤrtel zur Gartenmauer zuſammengekittet; 
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ein glänzendes Marmorftück bildete die eine Ecke; zwei 
Strahlenrofen, erhoben herausgehauen und jede über 
einen Schuh im Durchmeffer, fohienen geftern aus der 
Werfftatte des Meifters gefommen. Im Innern dee 
Hauſes fah ich einen großen Leuchter aus weißem Marz 
mor, offenbar vor Kurzem noch von irgend einem 
Landmann feiner urfprünglichen Beftimmung nach bez 
nutzt, denn er war mit Unfchlitt überronnen; feine 
Aufjasflähe hatte einen Schuh im Durchmeffer; die 
Höhe war von drei Schuh; die Seiten hatten zierliche 
Buceln. Neben lag ein abgefchlagenes Stück, feine 
Spitze, von ein Fuß Höhe. — Am Ende des Dorfis 
ſteht ein reichgezierter Brunnen. Man fteigt über zwet 
Stufen des glänzendſten Marmors hinauf, da ficht 
man als Echöpfblatt und Aufſatz für die Gefäße, die 
Nandeinfaffung eines heiligen Wafferbehalters, langlich 
rund, 72 Zoll lang, auf 40 breit; die Mitte hat eine 
zierlich gearbetiete Kreispffnung von 24 Zoll Durch: 
meffer; unten und oben find 16 Zoll lange und eben 
fo breite Handplatten angefegt. Ningsum den fein ges 
arbeiteten Rand lauft eine Inſchrift. 

Es verfteht fich, dag alle die Denkmale auf Roͤmer— 
zeit deuten, und alfo im Vergleich deſſen, was eigentlich 
diefen Boden berühmt macht, nur neue Merfe find. 
Doch erwahnt ſchon Euripides eines Tempels im 
Ihale von Thymbra. (Nhefus 513.) 
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Neben den Reſten einer Brüde durcpritten wir das 
anmurhige Fluͤßchen und wandten uns den ſchoͤnen Huͤ— 
geln, Kallifolone, zu, die in weiter Verbreitung 
mit lieblichen fanften Beugungen nach dem Simois 
hin ſich ſtrecken. Jetzt det fie, unabfihbar, bis an die 
erften Füße des Ida, oͤdes Geftrippe, nur mandmal 
durch Wieſen von lebendigem Grün unterbroden und 
bie und da mit Wallnußgruppen gekrönt. Wie treffend 
läßt Homer auf diefe milden Höhen die unfterblichen 
Schirmer der Trojaner ſich ſetzeu, um des Anblicks der 
Schlacht zu geniefen, denn in ihrer ganzen Ausdehnung 
von der hohen Slion herab bis zum Rand des tiefen 
Geftades, wo zwifchen dem figaifcehen und rhöteifchen 
Vorgebirge die taufend Schiffe der Achater lagen, brei— 
tet ſich unverhüllt die Ebene, die der Simois und 
Skamandros bavaffern, und in welche Aifyetes Qumus 
lus wie ein Wächter der heiligen Erde hinfchauet. 

Der Weg ſenkt ſich nad) dem Dörfchen Tſchiblack, 
von den Reifenden Faum genannt und doch an Trüntz 
mern reich, Knaͤufe, Frieſe der ſchoͤnſten Arbeit, Saus 
lentruͤmmer überall eingemauert, Granitfaulen als Ger 
ſtelle, Altare als Beckenſtuͤtzen an den Brunnen. — Ich 
bemerkte auch eine Grundmauer auf 60 Schritte Lange, 
bei 6 Fuß Dicke. — Man wandelt fodanı wieder 
fanfte Höhen hinauf, bis man zu einer Gruppe aus 
Feigen und Wallonen, und zu einer armlichen Vieh— 
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bürde gelangt, beide weithin fichtbar. Unter diefen Iufs 
tigen Schatten erneuert fi der Anblick der Trümmer 
von Halileli und auch hier haben die Türfen mitten 
unter denfelben ihre Gräber gebaut, als achteten fie die 
Kraft diefer Stelle, und als fuchte der Tod den Tod. 
Die Ruinenſtrecke, welche jegt den Namen Eski Hifs 
farlic tragt, hat 100 Schritte Breite zu 260 Schritte 
Laänge; Trümmer liegen auf Trümmern, jenen früher 
gefchenen an Stoff und Bearbeitung ahnlich. Doch ift 
die Zahl Dinner Marmorfäulen hier größer. Ein grauer, 
geringerer Stein findet ſich hier haufig zu Säulen und 
Fußgeftellen verwendet, oder ligt in behauenen Blöcken 
herum. Auf einem Marmorwärfel, hohlrund gehauen 
an der einen Seite, fand ich das Bruftbild einer weib— 
fihen Geftalt in Halberhabener Arbeit. Die Säulen 
trugen zum Theile der Laͤnge nach herausgearbeitete 
Doppelftreifen von einer und derfelben Breite mit den 
gewöhnlichen einwarts gefehlten; oder fie waren auch 
mit fchiefgewundenen geziertz zwei Marmorblöde, am 
oberen und unteren Ende der Truͤmmerſtrecke liegend, hat— 
ton ein freiftehendes N, von 8 Zoll Länge zur Bezeichnung. 
Sch fand die Infchrifttafel, deren Aferblad Erwähnung 
thut; fie hat feither einige Buchftaben mehr verloren. 
Wir Famen den Abhang hinab, dem Wege folgend, 
wo zur Linken im Felde noch fieben Granitfaulen ftehen 
und ringsum Mauerfpuren fi weiſen. Einer der vors 
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jpringenden Füße der Kallifolone barg uns jeßt für 
einige Augenblicke die Höhe, die einft die heilige Per: 
gamus mit ihren gethürmten Mauern trug. Mir 
bielten fie fchon lange im Auge, ſahen fie auch bald 
wieder und verloren fte nicht mehr. Ein breiter, fechzig 
Schritt langer Steinweg blieb uns zur Linken; dann 
gelangten wir durch fruchtbares Feld, das ein Sumpf; 
graben durchzieht, an den Simois, der durch Sand 
und Verwüftung auf 150 Schritte früher ſchon feinen 
Kauf und feine Nahe anfündigte. Mir durchritten ihn 
an einer Stelle, wo er in zwei Arme getheilt ift, der 
eine zu 15, der andere zu 20 Schritte Breite. Hohe 
Baumgruppen begleiten deffen Lauf. — Das linfe Ufer 
voll Getretdefelder, die mit wilden Mein umranft 
find, fteigt über zwei fanfte Abhange zur Höhe von 
Burnabafcht auf, dte felbft fehr fanft ift, und nur 
furz vor dem Drte einen merfbareren Abfall hat. 
Lange ſchon winfte der Minaret aus diefem Dörfchen, 
an deſſen Eingange Oranitfäulen ein Türfengrab um: 
fihließen, von dem auf hundert Schritte linfs hinauf 
der Maierhof eines Paſchen fteht. Kaum den erften 
Haäufern genaht, mußte ich mich bequemen, der Ein- 
ladung des Aga vom Dorfe einige Augenblicke zu 
fchenfen; denn mein Geleitbrief, und nocy mehr meine 
vorausgeeilten Begleiter hatten ihn für mich gewonnen. 
Aber ich ließ ohne Verzug die Gefährten, fobald die 
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üblichen Artigkeiten genommen waren, und wanderte, 
nur von den Janitſcharen begleitet, die füdoftlich geles 
gene feinigte Hohe weiter hinauf; fehritt, nahe ihrem 
Abfalle gegen Often, an 1115 Schritte beinahe cben 
fort und beſtieg denn die zweite Hügelfiufe, die über 
600 Schritte Lange hat, aber, wahrend die Breite der 
erften zwifchen 200 und 300 Schritten wechfelt, nur 
einen ſchmalen Ruͤcken bietet. Hinter diefem ftürzt das 
Gebirge faft fenfrecht 409 Fuß tief in den Simois ab. 
Auf dieſer erften Slachhöde lag, wie aus Homer deut— 
lich hervorgeht, die „weit durchwanderte JIlion; 
auf diefer odern Höhe aber, die jeßt nur Gräber trägt, 
die heilige Pergamosz den Hügel endlich auf ihrem 
nördlichen Rande aus Steinen gehänft, mir Spuren 
der Verletzung bezeichnet, kennt man als Heftorg 
Grabſtaͤtte. 

Ich beſtieg dieſen Hügel, und auf deſſen Spike 
ſitzend, uͤberſah ich nah und fern den Schauplatz 
der JIlias. Aufgethan liegt er vor dem Blicke von 
den Gipfeln des Ida, wo der Dlympier thronte, bis 
zu den geheimnißvollen Samothrafen, wo hoch auf der 
oberfien Spite der Erderfchätterer Poſeidon ſaß, „an⸗ 
ffaunend den Kampf und die Waffenentſcheidung“ 
(XIH. 10.), und bis hin an die heilige Xemnos, wo 
der Held Philoktetes jammernd in Schmerzen lag. Wie 
der Eingang zur eigentlihen Bühne des 











Kampfipiels ftehen das figaiiche und das rötheifche Vor— 
gebirge ſchroff aufgeftellt wie Grängmarfen, nicht weich 
fich verlierend. Wie die Bühnenwände felbit 
ziehen im eifoͤrmigen Bogen, Raum für den Schauplatz 
laffend, die Höhen von beiden Vorgebirgen gegen den 
Hintergrund, wo ich mich befand, und wic die erficn- 
ten Schlachtkronen liegen ringsum darauf die erhabe- 
nen Gräber der Helden. Abendwärts bilder diefer 
Höhenzug die Wand gegen das ägeifche Meer. Er 
hebt fich mit weitem Ausbug, zwifchen Sigaͤum und 
Antilochus Tumulus, beugt fi) dann zu jenen dis 
Aiſyetes oſtwaͤrts herein und fchließt fi fo an die 
Hügel, welche mir zunächft zur Linken lagen und die 
Hinterwand bilden. Nechts oder gegen Dften, ift 
die Scene durch die mannigfachen Abfälle der Kallicr- 
lone und durch die erfte Kette des Ida gebildet, fo 
zwar, daß jeder Hügel fein naͤchſtes Zwiſchenthal birer, 
und das Ganze bis zum rhöteifchen Vorgebirge bin, 
nur eine und diefelbe Höhe mit reizenden Schwingun— 
gen scheint. Won der erften Kette des Ida geht die 
Verbindung tiber rauhe Höhen bis zur vielgewundenen 
Thalſchlucht, durch welche der Simois ſtroͤmt. An 
demſelben aber, alſo füdlih, bauen ſich wuͤſte Huͤgel 
ſiebenfach uͤbereinander und neigen ſich dann weiter zur 
See, wo Tenedos aufſteigt und die kaum ſichtbare Lem— 
nos. — Der Simois, der durch die Huͤgel rauſchend 
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fi) Bahn bricht, und fein Verwandter, der fanfte Ska— 
mandros, durchziehn in vielfachen Wendungen, das fo 
umfangeme Feld, das, auf vier Stunden Tiefe, 
zwei Stunden Breite haben mag. Zunaͤchſt unter mei— 
nen Füßen lag die Hügelgruppe von Troja felbft, fanft 
hingebreitet, Kahl, nur hie und da von wilden Feigen 
bedeckt. An ihrem weftlichen Abfall fchmiegt fich ein 
Waͤldchen von Pappeln, Feigen, QTamarinthen und 
Mallonen; dort find die Quellen des Sfamandros. 
Ackerfeld, Schilf und Wieſenſtrecken, durch die der ©i- 
mois mit feiner ftolzen Baum-Begleitung zieht und wo 
der Sfamandros hie und da wie ein Lichtgedanfe aus 
dem Dunfel der Pappeln aufblickt, machen den Grund 
der Bühne aus, der völlig cben fcheint. Große Heer 
den von Büffel, Roſſen und Schaafen weideten da, als 
wäre die uraltefte Zeit zurückgekehrt, die Zeit ech’ nod) 
die Gdtrer die heilige Slion bauten, Mit den Höhen 
von Troja und jenen hinter den Quellen des Skaman— 
dros beginnt das eigentliche Bergtheater, das 
finfenweife bis zu den zadigen Spigen des Gargarus 
auffteigt. 

Es war Abend geworden, da ich auf Heftors Grabe 
faß, und rings um mich fern und nahe die Gegend 
betrachtete. Die Sonne ſank ins Meer und goß den 
goldenen Nebel, den fie zum Abendfchleter über das 
ſchimmernde Antlig nahm, auch über die gefeierte 
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Stätte, und über den dunkeln Streif der thrazifchen 
Halbinfel hin. Wie Alles fo warm, fo friedlich um 
mich lag! welche Bilder umfchwebten mich nicht mit 
füß betaubender Kraft, furchtbare Bilder und ſchmerz⸗ 
liche, kaͤmpfenden Schattengeſtalten gleich, deren Wun— 
den nicht bluten und deren Thraͤnen in unſichtbaren 
Aether zerfließen. Alle Erſcheinungen der Ilias, eine 
nach der anderen, kamen wie ein großes Leben an mir 
voruͤber gezogen; aber ich ſah nur, wie Virgil ſagt 
(Aen. J. 342) „die oberſten Gipfel der Thaten ze den 
Zorn des Peleiden zuerft, des untadelichen, gegen den 
allein aus allen Helden nie ein Zweifel der unuͤberwind— 
lichen Tapferkeit, auch nicht im Scherze, oder zum 
Sporne fich hebt, und dem der ftolze Atride in feiner 
Seele hoͤchſten Unmuth, noch die größere Stärke zuge, 
fteht, den Kampf im Gefilde, wo der Rufer im Streit 
der schreckliche Tydeide, die Götter felbft beſiegt; die 
Flucht nach den Schiffen und den Kampf an der Mauer, 
die der große Sarpedon mit gewaltigem Arme nieder 
reißt; die Noth der Achaier und die Wurh des ſtrah⸗ 
lenden Hektors, der dem unermuͤdlichen Ajax den Speer 
entzwei haut und den Brand in das hochhauptige Meer— 
ſchiff ſchleudert; den Angriff der Myrmidonen und den 
gefluͤgelten Sieg, welcher Patroklos verlockt, daß er von 
einem Gott uͤberwunden an den Mauern der Stadt 
dem erhabenen Hektor faͤllt; den Kampf um die Leiche 
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und den Echmerz des Achilles, der, die unnahbaren 
Hande mit Blute befudelt, wie die Verheerung ſelbſt, 
durch das Gefilde würgt, und den großen Gegner erlegt 
an den Quellen des Sfamandros. 

Wie lebendig Homer nach ſolchem Umblicke wird! 
Da erſt begreift mon ihn, und die innerften Fügungen 
werden dem Lefer klar. Tauſend unfcheinbare Umftande 
der Dertlichfeit, des Ausblicks runden das Ganze zur 
mangellofen Geftalt ab und die Webereinftimmung im 
Charakter des Wortes und des Gegenftandes beruhtat 
das Urtheil. Wie man Hügel und Klur vor fich fieht, 
fo bekommen die Thaten der Helden und Heere erft 
ihre fichernde Unterlage und die Mythe ruht gerne auf 
dieſem Boden, Es liegt ein eigener Zauber in manchen 
Bezeichnungen, die nur von dem aufgefaßt werden 
fünnen, der auf der Bühne feldft fteht. Welch ein An— 
Hang von Wahrheit, wenn man, z. B. liefert, wie Polis 
tes von Aiſyetes Tumulus das Feld durchfpahtz — 
wie Zeus von dem Olympos nad) dem Gargarıs wans 
delt, um von da über die Stadt der Trojer und Die 
Schiffe der Achaier zu wachen; — wie die Roſſe der 
Trojaner von den Schiffen langgefiredt über das 
Blachfeld nach der Stadt hinauffpringen; — 
oder wie Agenor an der Buche, dort gegen die Quelle 
gewandt, den Peleiden erharrend unmuthooll im Geifte 
fih fragtz „fliehe ich des Weges, den die Andern fliche 
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in Angſt und Verwirrung, oder ſoll ich fliehen hinweg 
von der Mauer nach dem idaiſchen Felde mit Schnel— 
ligkeit, bis ich erreichet Ida's Waldanhoͤhen und unter— 
getaucht in ein Dickicht, dann am Abende koͤnnt' ich, 
nachdem ich im Strome gebadet, abgelühlt vom 
Schweiße gen Ilios heimlich zuruͤckgehn« (XXI. 555); 
— oder wie Kaffandra, ſchoͤn wie die goldene Aphros 
dite, von Pergamos Hohe den Vater erkennt, der mit 
Hektors Leiche von der „Furth des fehönhinwallenden 
Xanthoẽ“ das Gefilde heraufkommt nach der Stadt 
(XXIV. 700); — oder wie fie berathſchlagen auf der 
obern Burg, ob fie das verhaͤngnißvolle Roß, das in 
feinem Bauche das Verderben Troja’s trug, mit grau— 
jamen Erze zerhauen follen, oder gerathener fiy, es 
empor auf den Felſen zu ziehn und hinunter zu fchmets 
tern“ (Spy. VII. 505); und hundert ſolche Stellen, 
nicht begriffen, nicht gewogen nac) ihrem ganzen Ge— 
halte, wenn das Treffende einer Bezeichnung, eins uns 
fcheinbaren Beiwortes den Blid an Ort und Stelle 
nicht überrafchen Fanır. Diefe Vermittlung der Theile, 
dem Auge kaum erhaſchbar, welche dennoch dem Gans 
zen die Vollendung in der Wahrheit gibt, fehlt 3. B. 
großentheils dem Virgil, fo oft er von Troja fpricht. 
Man ficht, er Fennt das Land nicht. Er winde fonft 
bie und da ein Beiwort zugefeht oder weggelaffen, einen 
Umſtand berührt oder nicht berührt haben. Die in ans 
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derer Beziehung unübertreffliche Stelle im IE. Geſange 
der Aeneide, wo er Laokoons Tod erzählt, und die ges 
ſammte Schilderung der Einnahme der Stadt haben 
mir diefen Abgang fühlbar gemacht. Da ihm das 
are Bild mangelt, fo Fann er es uns nicht geben; da 
er für Manches keinen Namen hat, wie foll er es ung 
nennen. — Sch zweifle jedoch, daß der Hügel, welchen 
man Hektors Grab zu nennen pflegt, wirklich dieß 
Grab fey. Nach dem ganzen Bau des Hügels mußten 
die Mauern von Pergamos (daß die Akropolis abge 
fonderte Mauern hatte, geht aus der Slias XXIV. 
705— 716 hervor) unter diefem Male hingezogen feyn, 
und die Stelle des Males felbjt Fame fonach inner 
balb diefer Mauern zu fallen, die Slias aber deutet 
auf das Begraͤbniß außer der Stadt. 
Da befpannten fie ſchnell mit Stieren und Mäulern 
Wagen der Laſt, und ſchnell vor der Stadt war Alles ver— 
ſammelt; 
Neun der Tage jetzt führten ſie her unermeßliche Waldung; 
Aber nachdem zum zehnten die leuchtende Eos emporſtieg, 
Jetzo trugen fie weinend hinaus den muthigen Hektor, 
Setzten ihn hoch auf der Scheiter Gerüſt und entflammten 
Feuer. (XXIV. 781.) 


Waͤhrend ſie den Huͤgel aufſchuͤtteten, und alles 
Volk darum verſammelt war, ſaßen rings auch Spaͤ— 
her, „daß nicht zuvor anſtuͤrmten die hellumſchienten 
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Achaier“ (XXIV. 798.); das aber würden fie nicht zu 
beforgen gehabt haben, hätten fie dag Grab auf der 
jest dafür genommenen Stelle, die in die Akropolis 
fallt, gehauft. 

Warum auch follten fie das Grab innerhalb der 
Mauern erhoben haben, da es doch fonft ihre Sitte 
war, außer denfelben, wie Aiſyetes und Ilos bezeu— 
gen, zu begraben? Von den Griechen hatten fie durch 
zwölf Tage Fine Störung zu beforgen, da ihnen forms 
liche Waffenruhe zu feierlihem Begrabniß von Achilles 
zugeftanden war. 

Das Begräbniß war auch nicht mit Eile dewirkt, 
fondern nur die Erde fchütteten fie mit Eile auf, was 
unrichtig Mehrere für eine Übereilte Feier deuteten; 
denn Achilles, der gewiß bei der Beſtattung feines Pa; 
troklus nichts übereilen wollte, fondern Kampfſpiel und 
feſtliches Begehen aufbot, den Freund und feinen Schmerz 
zu beſchwichtigen, hatte nicht zwölf Tage gebraucht, 
dich Alles zu vollenden; da Priamos mir der Loͤſung 
um deu Leichnam ſeines Sohnes zu den Gezelten der 
Myrmidonen fährt, iſt erſt der zwoͤlfte Tag nad) Hek— 
tors Tod vergangen. (XXIV. 413). — Die Trojer 
hatten auch die Entweihung des Grabes ihres gelieb— 
teſten Helden nicht zu befuͤrchten, denn es iſt keine 
Spur in der Ilias oder Odyſſee, daß Graͤber nicht 
unberührbares Heiligthum geweſen ſeyen; und ſie fuͤrch⸗ 








— 


teten deßhalb auch fuͤr Aiſyetes, fuͤr Iſos nicht; und 

begruben nach der Schlacht im Gefilde ihre Todten 

draußen vor der Stadt, denn nachdem ſie gehaͤuft auf 

die Scheiter die Leichname, 

„Und da die Gluth fie verbrannt, kehrt Alles zur heiligen 
Zıoja.“ (VIl. 429.) 

Mare Aifyeres Hügel nicht zu genau in Homer 
bezeichnet, fo würde ich den, welchen wir heut zu Tage 
mit diefom Namen belegen, für Hektors Tumulus halz 
ten. — Diefer lag vielleicht im Thale nad) dem Simois 
an den Ausgangen nad) dem Waldgehage des Ida zu 
und mag da im DVorüberwandeln der Jahrhunderte 
Durch Die verheerende Kraft dieſes Gießbaches zerſtoͤrt 
worden feyn *); oder er lag füdlid) der Stadt auf 
den Huͤgeln gegen Kara-Dagh bin und ift noch da vers 
borgen von der Wildniß, die Niemand durchftreift. 

Daß der Hügel unfcheinbar, ſchon zur Zeit der Roͤ—⸗ 
mer war, gebt aus Lukan (I. 9. 975) hervor, denn 


*) Mehrere Monate, nachdem ich diefe Briefe gefchrieben, 
fiel mir (in Walpole's Memoiren) 1.) Dr. Hunts Neife dur) 
Troja in die Hände, darin feh ich nun dreier Grabhügel zwi— 
fhen Neu- und Alt-Agtſche-Kör erwähnt. Diefe Orte Liegen 
aber eben nach dem Waldgehäge des Ida zu; das erjte iſt eine 
Heine Stunde von Burnabaſchi entfernet. Die Türken heißen 
diefe Hügel Maltepe — Hiſſarliktepe — Khönetepe. — 
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als Cafar das Feld von Troja und die einftige Stelle 
diefer Ahnſtadt der weltbeherrfchenden Noma durdwans 
delte, bemerfte er das Grab Faum, das feiner Kegel 
form völlig beraubt war; der Führer mußte ihm zus 
rufen: — „Meile Cafar! Hektors Staub ift unter 
deinen Füßen! — Paufanias erzählt, dag der Hügel 
eröffnet worden joy, und daß man Hektors Gebeine 
nach Theben gebracht habe (Boot. 18.) Strabo be; 
bauptet, fie feyen in einem Haine bei Ophrynium beis 
gefegt worden. Nun trägt der Steinhügel, den man 
dermalen Hektors Grab nennt, wirklich Spuren gewalts 
famen Umthuns, aber die Stine find nirgends dicht 
verbunden, auch nicht mächtige Steine find es, die da 
aufgewuͤhlt liegem, und doch fagt Homer: 
„Jetzo legten fie die Gebein in ein golvenes Käftchen 
Und umpüllten es wohl mit purpurnen weichen Gewanden, 
Senkten fodann es hinab in die hohle Gruft; und darüber 
Säuften fie mächtige Stein’ in dicht gefhloffener 
Drdnung. (XX. IV. 795.) 
Aber füdlicher, auf derfelben Höhenwand, Faum 
hundert Schritte entfernt, it ein zweiter Tumulus, 
höher, völlig gerundet, ganz gewiß ein Grabhügel, währ 
rend jener vielleicht nur ein Steinhaufe iſt. Diefer 
zweite fcheint nicht eröffnet worden zu ſeyn; durch das 
firuppige Gras, das ihn bedeckt, ſchauen wohlgefügt 
die mächtigen Steine. 
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Wer aber mag in diefem Grabe ſchlummern? — 
Sb, wie Herr von Hammer (topogr, Anfichten ©. 35) 
meint, Tros? — ob Teufer, der Alte? ob der Götter: 
verächter Laomedon? — Aber warum hätte man diefe 
innerhalb der Mauern begraben? Oder iſt c8 cin ſchon 
beftandenes Grab, das die werdende Mauer erft ein— 
ſchloß? Oder wäre es jenes des Priamos, das Feiner 
Nücficht der Mauern mehr zu weichen hatte? 

Yußer diefen beiden Grabern fah ich auf diefer 
Höhe; wo Hr. von Hammer noch zwei anführt, Feines 
mehr; wohl aber eines auf der zunachft füdlich gelege— 
nen, was ıch ſchon anftand, für das gejuchte dis Hek— 
tor zu nehmen, aber dem Ariftoteles zu Folge (Pepli 
fragm. Epit. 54), richtiger für jenes des Paris halt: 
Auch den großen in Felſen gehauener Brunnen, der 
jegt mit Felſentruͤmmern und Erde verfihättet, Die 
Stadt mit Waſſer verfah, ımd an deffen bemoosten 
Manden Hr. von Hammer noch Waffer heruntertraufehn 
fah, konnt ich ungeachtet der Sorgfalt, mit welcher ich 
die Stätte durchſpaͤhte, nicht finden. 

Bewahrung dis Wechſels umgibt den Wanderer 
lebendiger an diefer Stelle, als an fo mancher andern, 
obwohl jede im Grunde dieſelbe Sprache führt. Mo 
it hier Priamos Foniglicher Palaft mit den behauenen 
Hallen, mit den zwer und fechzig Gemaͤchern aus fchöns 
geglattetem Marmor für die vermaͤhlten Soͤhne und 
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Eidame? — Mo ift der. Tempel, in dem Hekuba mit 
Jammerruf die Hande zum Himmel hob, und Theano 
das fidonifche Gewand anf die Kuiee der ſchöngelockten 
Arhene flchend legte, auf daß fie den Speer des ſchreck— 
lichen Diomedes breche und ihn nicderftürze auf das 
Anrlig vor dem ffeifchen Thore! (VI. 305). — Wo 
jener Apollos, in welchem Leto und Artemis des frome 
men Aineias Wunde heilten? — (V. 445). Wo Al: 
randers ſchoͤner Palaft von den Eunfterfahrenften Män- 
nern erbaut „hoch auf der Burg und nahe bei Priamos 
Wohnung und Hektors?« VI. 317). — Wo find die 
Gemächer, darin Andromade ſaß, das Gewand „dop- 
pelt und purpurbell, mit mancherlei Bildwerf durchs 
mwebend, bis Geheul und Sammer vom Thurme fie 
aufſchrecket, das Webſchiff ihrer Hand entficl, und fie 
im ahnungsvollen Herzen den Gatten unter Achilles 
Händen fterben ſah? ... Alles ausgelöfcht! wie die 
Schrift von der Schiefertafel mit dem Zuge des fench- 
tn Schwammes weggenommen! — Dede rings, und 
farg bewachfenes Goftein, Dornengebuͤſche und namen: 
lofe Gräber. Hoch in der Luft 308 cine Schaar von 
Kranichen vom thrazifchen Cherfonefus nah den zadis 
gen Häuptern des Gargarus hin, — ein Bild fefige- 
ftellter Ordnung im Wandel, und des Bleibenden im 
Wechſel. 

Emſig ſucht' ich im Ruͤckwege nach den Mauerſpuren, 
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von denen Lechevalier fpricht, und deren Mörtel die 
Härte des Felſens bekommen haben follz ich fand Feine. 
Ich fand auch die Haufen verwitterter Steine nicht, 
welche Hr. von Hammer fah, und als Reſte der alten 
Mauern der Stadt annimmt Obwohl mir die Quel— 
Ion des Skamandros und die Braber, derer ich erft cr: 
wahnte, endlich, die ganze Lage der Hügel und der 
Gegend, zufammengehalten mit Homers Ortsbezeichnun— 
gen, unbezweifelbare Beweiſe an die Hand geben, daf 
auf der Flachhoͤhe unter jenen Grabern bis Burna— 
baſchi Ilion geftanden habe, fo muß ich geftchen, daß 
an oͤrtlichen Weberreften mir nur zwei Dinge in die 
Augen fielen, welche auf das Dagewefenfeyn eines ur- 
alten Baues deuten, und zwar der fehroffe, Dammartige 
Abfall der Flachhöhe gegen Süden zu, der nicht das 
Gefeg der Hügelbildung ausfpricht, alfo ein Werf von 
Menfchenhand ſeyn muß und. vielleicht den Zug der 
Stadtmauern nad) diefer Seite bezeichnet, zweitens, 
der Umftand, daß unter dent Kalkgeftein, welches die 
Grundlage des Hügels bilder, gerade auf jener Hoͤhe 
haufig, und fonft nirgends, Stücke gebrannter Ziegelerde 
fih vorfinden, die fehr dicht, ſchwer und hart find. 
Div Sonne war untergegangen, da ich noch auf 
Pergamos Hohe faß, und als ich in das Dorf zurück 
kam, erinnerte mich der Dragoman, daß cs fehon nahe 
an zwei Uhr, d. i. die zweite Stunde der Nacht fen, 
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und daß Mahl und Bert meiner harren. Ich wan- 
derte im Dunkel noch nach dem halbzerftörten Landhaus 
des Paſchen, aus Trümmern römischer Tempel erbaut; 
ich befah noch den breiten Marmorblocd vor der Mo: 
fchee, den Lechevalier auf einen Triglyphen und auf 
einen feingebildeten corinthifchen Knauf geſtuͤtzt fand; 
aber deffen Stüßen waren nunmehr Granitfaulen ges 
worden. Sch fuchte jeßt noch die Stelle des ffaifeben 
Thores auf; es Fonnte nicht hundert Schritte von mei— 
nem Haufe geftanden haben. — Ich trug meinen Blick 
noch im gefalligen Schimmer der Nacht durch das 
Gefilde am weftlihen Abfall der Höhe, wo die fehwer- 
fien Kampfe waren, wo der edle Mendtiade fiel, und 
wo Heftorn das Verhängniß ereilte, „das ihm Die 
Mora bei der Geburt ſchon in den werdenden Faden 
geſponnen!“ 

Nach dieſer Seite zu, abendwaͤrts, auf dem ſchwa— 
chen Abfalle uͤber den Quellen des Skamanders ſitzend, 
aus denen ein aus Scio geraubtes Mädchen mir den 
Trunk im gehenkelten Kruge holte, genoß ich auch im 
Freien das Mahl aus Gefluͤgel und Reiß bereitet, wel— 
ches die Tuͤrken Pilaff nennen, und das bald weniger 
uͤppig, bald mehr, vom Sultan bis zum Bettler, Jeder 
taͤglich zu verzehren ſtrebt. Nach derſelben Seite hin 
ſtand auch das Haus, wo man mir im Zimmer die 
Teppiche aufgebreitet hatte; meine Begleiter aber lagerten 
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augen im Freien. Die Sterne Tcuchteten über dem 
Grabe der Heldenwelt, der fie in der Stärfe ihres 
jugendlichen Lebens und Waltens geleuchtet hatten. 
Etille war ringsum; nur die Pappeln befprachen fich 
lifpeln® an den Qucilen des Skamandros, und des 
Simois Naufchen verrann fern ab im Braufen des 
ewig gefchäftigen Meeres. 

Ih weiß nicht, wie ich die Nacht hinbrachte. Ich 
ſchlief kaum, und doch verging fie fehnell. Die Ford. 
rung wäre undillig, feine Ruhe zu finden, wenn man 
über der Afche von Zlion liegt? Mitten in der Nacht 
überfam mich plößlicy das Bild des perfifchen Heeres, 
das einft an dem Simois und Skamandros, und auf 
den fihon vernichteten Mauern, wie jeßt ich felber, Tag. 
Schrecken fiel über dasselbe, fagt Herodot, und Spricht 
ſich nicht weiter darüber aus; in der unheimlichen Em: 
pfindung aber, die mir diefes Wort gab, fand ich felte 
famen Genuß. Bald darauf und kaum daß ich das 
Ange schloß, fticg ich die Höhe hinauf; mir war, ale 
wiederholte mir Jemand die Erzählung Herodots: 
„Als Xerxes an dieſen Fluß Fam, ging er hinauf nach 
Pergamos, der Burg Priamos, denn ihn verlangte, fte 
zu beſehen. Und nachdem er fich’8 befehen und fich 
Alles hatte erzählen laffen, opferte er der Slifchen Athenaͤa 
taufend Ninder, und die Mager goffen den Helden 
Trankopfer.“ (Polym. 43.) — Und ich fah die 








— 2169 — 


Schaaren um ihn, und ihnen beigemifcht aus allen 
Jahrhunderten langverſunkene Gefchlechter. Sie gingen 
neben und in einander, und die fo verfließenden For: 
men gewannen immer ihre erfte Bildung wieder. Darz 
auf öffneten fich die Gräber und viele Helden fliegen 
heraus, und gingen, Riefen gleich, durch die gehäuften 
Schaaren. Im Felde aber war es dunkel, nur auf 
Aiſyetes Tumulus fand eine weitleuchtende Flamme. 
Diefer Traum wechfelte, fo wie er manchmal zu 
nahe am Erwachen wegftreifte, in Ort und Zeit — 
aber feine Weſenheit blieb diefelbe, Erſt gegen Mor: 
gen umfing mich geftaltenlofer Schlummer. Der währte 
nur kurz, denn es mochten noch faft zwei Stunden zum 
Sonnenaufgange ſeyn, als mein Verlangen mich wach 
rief. Während ich die Pferde füttern und fatteln hieß, 
ging ich hinaus auf den Hügel, ins Feld des Skaman— 
dros hinunterfchauend, das in feinen einfachen Umriffen, 
halb verborgen hinter zweifelndes Dunkel, durchwanz 
dert gleichfam noch von den Schatten der Vorzeit, mir 
jetzt der großen Dichtung noch würdiger und der Zeit der— 
felden näher gerückt ſchien. Sch bedachte die Lage der 
Stadt, wie fie aus Homeros Deutungen erfenntlich, 
und fie trat mir in diefer Stunde klar vor das Auge. 
Gewiß, daß der Haupttheil der Stadt auf der Flachhöhe 
ober Burnabafcbi lag und Pergamos als Afropolis Über 
fich, und ringsum jene Gräber hatte. Die Mauern moͤ— 
dv. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. I. 8 
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gen nördlich unter dem Grabe, das den Namen Hektors 
trägt, an die Schlünde des Simois fich geftügr haben, 
dann die Vertiefung durchfchneidend, der Flachhöhe ge 
folgt feyn, — knapp an dem heutigen Burnabafchi 
vorüber gezogen und fich nach diefem Vorfprunge nad) 
der fteilen Südfeite der Flachhöhe hin, wieder zur 
Akropolis gewendet haben. Das ift, wenn man die 
Gegend betrachtet, ihr natuͤrlichſte Gang. Die Stadt 
hatte, wie es fich von felbft verftcht, mehrere Thore. 
Es muften deren einige aus der Stadt in die eigens 
ummauerte Mfropolis führen, und wahrfcheinlich Tief 
diefe Zwifchenumarmung durd die Vertiefung unter 
der Bergwand, über die man von der Flachhoͤhe Fommt, 
fobald man zu den Gräbern auffteigt. Es mußten 
andere in der Richtung des Weges, den ich von Simois 
fam, — in jener des Tſchiffliks von Burnabafchi — 
in der endlich zu den Quellen des Sfamandros führen. 
Genannt wid von Homer nur das dardanifche 
und fFäifche; am dftiften aber das letztere. Sch ber 
fehiede mich gerne der allgemeinen Meinung, der. zu 
Folge dieſe beiden Namen nur Eines und Daffelbe bes 
zeichnen, wenn ich hierzu Berechtigung fände. Aber 
mir fcheint aus Homer hervorzugehen, daß diefe Ber 
zeichnung zweien verfchiedenen Ihoren gilt. Die Stel- 
len, worin des dDardanifchen Thores erwahnt wird, fallen 
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alle in den XXI. Geſang, d. i. in jenen des Todes 

Hektors, und heißen: 

„So barg Sektor umfonft fih dem mutbigen Nenner Achilleus, 

Wenn er auch oft anfeßte, zum bohen dardaniſchen Thore 

Hinzuivenden den Lauf, an der Thürme hochragende Schutzwehr, 

Ob fie oben vielleicht mit Gefchoß ihn vertheidigen möchten ; 

Eben fo oft flog jener zuvor und wendet ihn abwärtg 

Nah dem Gefild’, er felbft an der Seite der Stadt hinfliegend.’’ 
(JIlias XXIT 195.) 


und als Heftor jet von dem Sieger gefchleift wird 

und ganz Troja im Sammer auffchreit, vermochte 

man kaum den greifen Priamus zu halten, 

„m 0.0. Der in zürnender Wehmuth 

Strebte hinauszugehn aus dem hohen dardaniſchen Thore, 

Ale fleht er umher, auf ſchmutzigem Boden ſich wälzend, 

Nannte jeglichen Mann bei feinem Namen und fagte’ . .. 
(XXL. 412.) 


Die zweite Stelle beweifet nicht, daß das ffäifche 
Thor und das dardanifche eines fagen, weil der Um— 
fand; daß Priamos gewöhnlich auf dem erfteren fich 
befindet, nicht ausfchließt, daß er auch einmal auf 
einem anderen und dazu auf dem nachften und nahe 
gelegenen feyn Fonnte — und weil überdich, aus dem 
Befireben zum dardanifchen Thore hinauszugehen gar 
nicht folgt, daß er nicht auf der Warte des ffäifchen 
Thores diefen Entfchluß faffen konnte. — Mas die 
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erſte Stelle betrifft, fo feheint fie mir zufammen gehal: 

ten mit folgender, die Verfchtedenheit beider Thore zu 

beweifen : N 

„Sektor, fobald er ihn fah, erzitterte, nicht auch vermocht er 

Dort zu beftehn, und er wandte vom Thore ſich, ängftlich ent= 
fliehend, 

Hinter ihm flog der Peleide, den hurtigen Füßen vertrauend, 

So wie ein Falk des Gebirgs, der behendefte aller Gevögel, 

Leicht mit gewaltigem Schwung nachſtürmt der fehüchternen 
Taube ; 

Seitwärts fchlüpfet fie oft, doch nach mit hellem Getön ihr 

Schießt er häufig daher, voll heißer Begier zu erhafihen : 

So drang jener im Flug voran — doch e8- flüchtete Hektor 

Längs der trojifhen Mauer, die hurtigen Sinie bewegend 

Beid’ an der Warte vorbei und dem wehenden Feigen 
hügel 

Immer hinweg von der Mauer, entflogen ſie über 
den Fahrweg 


Und fie erreichten die zwei ſchön fprudelnden Quel— 
len.“ (XXII. 145.) 


Iſt nun das Thor, wo ſich Hektor wandte — und 
die Warte, wo ſie beide vorbeiflogen, ein und dieſelbe 
Stelle? — Es ſcheinet, daß dieß der Fall nicht ſey; 
denn Hektor fluͤchtete ſchon laͤngs der trojiſchen Mauer 
— dann erſt koͤmmt er „an die Warte.“ — Die Warte 
aber iſt uͤber dem ſkaͤiſchen Thore, wie dieß aus zu 
vielen Stellen hervorgeht und zu bekannt iſt, als daß 
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ich es hier wieder belegte; alfo it das ſkaͤiſche Thor 
von jenem Thore verfchieden. Es liegt ihm aber auch) 
zur Rechten, wie das aus der Nichtung des Laufes 
bervorgebt, der ganz Far angegeben iſt; namlich von 
Thor, längs der Mauer zur Warte, zum Feigenhügel 
— und immer von der Mauer zu den Quellen — dann 
wieder hinauf, trachtend zu dem Thore. Sch fchließe 
hieraus, daß ein Thorin der Nichtung des heutigen Tſchiff— 
liks ſah und diefes das dardanifche hieß, vielleicht deß— 
balb, weil durch dasfelbe der Weg nach Dardana ging 
wie noch heut zu Tage der von Burnabaſchi nach Erin— 
fe und in die Gegend der einftmaligen Dardana, an 
dem Tſchifflik vorüber, führt, — der Weg nach Kum— 
kalaſſi aber und Jeniſchehir, d. i. der einftige nach dem 
Lager der Achaier und Kap Sigaͤum, läuft am weft 
lichen Abhange hin neben den Quellen des Sfamanz 
ders und da zur Stadthöhe hinauf. Das ffaifche Thor 
mag alfo weftlich gefehen haben, und in jenem Ruͤck— 
fprung der Hügel von den Quellen hinauf, etwas füd- 
lich von den legten Haufern des jegigen Dorfes geftanden 
haben. Der Lauf Heftors aber ging vom noͤrdlich ge 
wandten dardanifchen Thore längs der Mauer zum 
ffaifchen hin, dann, da die Mauer bald darauf fich nach 
Süden wenden mußte, von ihr ab nach dem Feigen: 
hügel und immer weiter ab zu den Duellen; dann trach- 
tet er wieder hinauf zum dardanifchen Thore, hoffend, 
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die Seinen würden ihn decken, aber, da Achill ſich 
durch nichts abhalten ließ, fo Fonnte er nichts thun, 
als den Lauf wieder längs der Mauer fortfegen, fo 
lange c8 anging und fo den Kreislauf wiederholen, bis 
er fi an den Quellen, wo fein Gegner anhielt, ums 
wandte und den Bruder nahe glaubend, den Kampf 
aufnahm, 

Zunaͤchſt dem ffaifchen Thore, wenn deffen voraus— 
geſetzte Stelle die richtige ift, war alfo ein ganz furzer 
Abfall — dann eine, nur ſchwach wefhwärts geneigte 
Flache von etwas über hundert Schritte Breite; hier 
auf folgte der Abfall ins Thal nad) dem Sfamander 
hin. Die Art, wie fich der Hügel ins Feld hinbreitet 
— die Lage der Quellen — die Richtung des Fahız 
weges endlich, auf welchem die Aus- und Einzüge der 
Trofer, gedeckt durch die vorfpringende Mauer, zu gez 
ſchehen pflegten, feßen die einftige Bedeutung diefer 
Stelle beinahe außer Zweifel. Es that mir wohl, fie 
einfam betreten zu koͤnnen. Hier alfo, auf diefer herr— 
ſchenden und doch weniger ausgefeßten Stelle muß man 
die erhabene Warte denfen, wo, nach dem Dichter, die 
Aelteſten um den grauen König zu figen und den Wan— 
del der Schlacht zu ſchauen pflegten. Hieher wandelte 
die fehöne Helena und nannte die ftrahlenden Fürften 
der Achaier. Durch dieſes Thor ftrömten die Trojer 
und ihre Genoffen ing Gefilde, und hier umringten 
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den „helmumflatternden“« Hektor weinend die trogtfchen 
Meiber und Mädchen, da er nad) Pergamos wanderte, 
um durch Suͤhnopfer den fchredlichen Tydeiden von 
den Mauern abzuwehren. Hier auch finder er fein Weib 
und fein Kind, und reift fich, fein und Ilions Schick— 
fal im Herzen, aus ihren Armen, um fi) aufs Neue 
in die Feldſchlacht zu ſtürzen. Hier auf jener Fleinen 
Zläche vor dem Thore mag aud) die Buche geftanden 
haben, die Hektor fo oft mit dem ffaifchen Thore zus 
fanımen nennt. Unter dem Hügel aber, im Gefilde 
zwiſchen demſelben und den Quellen des Skamanders, 
wo jetzt ruhige Heerden auf den Stoppelfeldern weiden, 
wuͤthete Agamemnon, nachdem er Hektorn, der ſchon 
den Brand in die Schiffe zu werfen meinte, am Tage 
der dritten Schlacht, herauf von Ilos Male bis an 
das ſkaͤiſche Thor trieb; dort ſanken die Söhne Ante— 
nors unter des Atriden Schwert, bis fern eigenes Blut 
binfloß, und wie der Gebarerin Wehe, mitten im 
Morden mit Lanz und Schwert und mit gewaltigen 
Feldftein ihn der Schmerz der Wunde erfaßte. (A1.265.) 

Sch ging binad zu den Quellen des Stfamans 
ders. Die Gärten Priamos mögen den Heinen Hügel 
bedeckt haben, der zwifchen der Flachhoͤhe Jſions und 
jener liegt, an deren Fuße die Waffer des Skamandros 
von Pappeln, Ulmen und Feigen umgrünt, aus reichen 
Quellen ſprudeln. Da Homer den Feigenhügel zwischen 
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die Quellen und das ffaifche Thor legt, fo muß es 
diefelbe Höhe feyn, von der ich eben fpreche. An diefe 
vath AUndromache Hektorn das Heer zu ftellen, da von 
dieſer Stelle Ajax und die Atriden in Kampfen, denen 
vorhergehend, wontit die Ilias beginnt, fchon dreimal 
den Sturm verfuchten. Mirflich ift der Raum, den 
ich für jenen der Stadt angegeben habe, fo befchaffen, 
daß der Angriff auf diefer Seite mehr denn auf Feiner 
andern mit dem größten Nachdrucke Statt finden Fonnte, 
Die Höhe führte durch ihre Verbindung zur hohen Per: 
gamos;z fie überfchaute das ffaifche Thor. 

Diefe Umftande machen gewiß, daß fie der Erineos 
des Homers fiy, ein Name, der fi) in jenem des 
Orno noch erkennt, womit die Neugriechen fie belegen, 
weil Orno eine Feige heißt, der Hügel aber noch immer 
mit wilden Feigen uͤberdeckt ift. Kaum hundert Schritte 
von der nordöftlichen Beugung diefes Hügels, begegnet 
man fehon der erfien Quelle, von neun Weiden ume 
fihattet; zwei Granitfäulen und ‚zwei Blöcke weißen 
Marmors umgeben im Viereck das Becken; rechts lauft 
eine Reihe hoher Weiden; links ziehen Spuren eines 
gemanerten Weges, ſechs und vierzig Schritte lang, 
nach der Höhe von Burnabafchi hinauf. Diefe tft die 
Duelle, welche im Winter warm feyn und Dampf aus: 
hauchen fol, wie Homer behauptet, wie Lechevalier ers 
zahlt und wie meine Gefährten beftätigten, 
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„Eine rinnt beftäindig mit warmer Fluth und umher ihr 
Wallt auffteigender Dampf, wie der Rauch des brennenden 
a Feuers, 

Aber die andere fließt im Sommer auch kalt wie der Hagel, 

Dder des Winters Schnee und gefrorne Schollen des Eifes. 

-Dort find nahe den Quellen geräumige Stuben der Wäfche 

Schön aus Steinen gehauen, wo die ftattlihen Feiergewande 

Troja’s Weiber vordem und Tieblihe Töchter fih wufchen, 

Als noch blühte der Fried’, ch’ Die Macht der Achaier daherkam.“ 
(XXIT 150.) 


Ich trank aus den meiften diefer Quellen, fand das 
Maffer gut und rein, und die cine nicht wärmer als 
die andere. Kaum zwanzig Schritte von diefer erften 
Duelle ift cine zweite, mit Mauerwerk aus neueſter Zeit 
umgeben. Nun den nördlichen Abhang des Feigen— 
hügels erreichend und diefem folgend, fand ich nach und 
nad) neun hellfprudelnde, meift doppelte Quellen, dann 
aber, da der Hügel fich füdöftlich einbeugt, abermal 
deren acht, wovon die letzte wie aus einem natürlichen 
Steinbecken fließt, mit einer Art rothen Mörtels über: 
Eleider, von dem ich nicht wußte, ob er Natur oder 
Kunftbildung ſey. Ich fand fpäterhin in Lechevalier 
(I. 4.) diefelbe Stelle und dieſelbe Unentfchiedenheit 
bemerkt. 


Das Baͤchlein, das ſchon feit der neunten Quelle 
beträchtlich wird, tummelt fich mit feinen Haren Waſ— 
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fern unter den lieblichſten Schatten abendwaͤrts hin. 
Das helle Grün des Meines vermählt fi) da dem 
dunklen Laube der Feigen, und fchlingt reizende Feffeln 
nach oben und unten, und von Ufer zu fer. Sobald 
die gefommelten Quellen aus dem füdweftlichen Ein— 
bug des Feigenhügels ihr Bachlein mit dem erften verz 
einigen, nimmt der Sfamander eine nordweftliche Rich— 
tung. Zwei Baͤche bilden ihn alfo, die wie Arme fi 
um den Feigenhügel fehlingen; oder man kann fagen, 
er gleicht an feinem Urfprunge einem HYgrek, in deffen 
geöffnetem Winkel der genannte Hügel fich drängt. 
Wie treffend ift daher die Bezeichnung, wenn Homer 
Hektorn an den fchönfprudelnden Quellen, „woher fic) 
beide Bach’ ergießen des wirbelvollen Sfamandrose 
vorüberführt. (XXII. 148). Nachdem ich die außerfte 
Duclle erreicht hatte, wandte ich mich abermals nach 
der erfien, wo unter dem Schatten der Meiden die 
Roſſe warteten; ich entdeckte nun zur Rechten derfelben 
noch andere fieben Quellen in der Ebene, die bald einen 
Eumpf von beinahe zweihundert Schritten Breite bils 
den, von neueren Mauern vergeblich umdammt. Die 
Türken nennen die ganze Stelle Kirfgos, d. i. die 
vierzig Quellen, — 

Sch bog zur Nechten nad dem weftlichen Abfalle 
von Burnabaſchi hin, um die blutigfte Stelle der 
Schlacht zu betreten, und ging dann den weiten Kreis 











ganz durch, von dem ich vorausfige, daß Hektor und 
Achill ihn dreimal durchliefen. Nicht gleich an den 
Quellen läßt Homer fie wenden, fordern bis zur Vercts 
nigung beider Bachlein eilen, — von dort aber, wo 
auch jeßt noch eine geräumige und drei ja vier Fuß 
tiefe Flut ift, wo alfo die bequeme Stelle für die ſchoͤ— 
nen Wafchbeden der Trojanerinnen war, wendeten die 
Helden fich über die Wiefe und das Feld auf den Ab— 
bang in der Richtung des Tfehifflids — folgten der 
Hohe bis fie füdweftlich zur Flachhöhe von Troja auf 
ſteigt — eilten längs diefer über den Fahrweg nad) 
der erften Quelle hin — folgten dem einen Arm längs 
dem Feigenhügel bis zur Vereinigung beider Quellen— 
arme — und erneuerten dann wieder den Weg. Diefen 
aber ging ich. Als ich das zweite Mal an die Vers 
einigung beider Bachlein Fam, folgte ich über Micfe 
und Feld, beide von Büffelheerden, durch Hunde ges 
hüret, überdedt, dem Kaufe des Skamandros, dem 
die Trojaner Priefter geweiht hatten, und tiere 
und ftarfhufige Roffe zum Opfer zu bringen pflegten 
(XXI. 132.) 

Immer Aifyeres Grab zum Zielpunft genommen, 
titten wir durch die ffamandrifche Flur. Wahrend 
die Vergangenheit mit fiegenden Farben erhabene Ges 
bilde wob, zog auch die Gegenwart manche Fäden 
feltfam hindurch. Herabgeſtiegen kam cben damals mit 
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langfanı bedachtigem Schritte von den Höhen, über 
welche der Meg nach Alerandria-Troas führt, in 
langer Reihe ein Zug von etwa hundert Kameelen, der 
fih fchon eine geraume Zeit durch das einformige Ge— 
fhelle feiner Glocken angefündigt hatte, Mobhren, das 
haßliche Haupt mit weißem Turban umwunden, mach- 
ten zu Pferde die Führer und Begleiter. Als fie zum 
Skamander kamen, ſtieg der Vorderfte ab, wand 
ſich durch die Uferbepflanzung und prüfte mit langem 
Stabe den Grund und die Tiefe. Darauf aber fehritt 
der reich Delafiete Zug durch den Fleinen Strom. 

An einer Mühle kam ich vorüber und ging da über 
eine vermodernde Holzbrücde auf das linfe Ufer, Hoher 
Baumwuchs hat den Sfamander bis hieher begleitet, 
ganz fo wie einft „die Ulmen, die MWeidichte und Ta— 
marisken 

... Lotos zugleich, Riedgras und duftender Galgant 
. Die ſchönen Gewäſſer des Stroms weitwuchernd um— 
ſproßten — (XXL 350.) 

Bon dort an ficht nur hie und da noch, ganz vers 
einzelt, eine QTamarisfe oder eine Weide am flachen 
Ufer und weithin bis an die füdlichen und weftlichen 
Hügel ſtreckt fih mit Sumpf übergoffene und mit 
hohen Schilf bedecfte Ebene. Ein Brunnen blieb uns 
im Felde zur Nechten; ich bemerkte Fein altes Bauge— 
ftein daran. Dann begleiteren wir die Höhe und kamen 
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nah Erkeſſikoͤe, wo wenige Hütten um ein gemauer— 
tes thurmähnliches Landhaus eines ehemaligen Veziers 
fih fchmiegen. Korinthiſche Knaufe dienen da als 
Site, und ringsum lagen graue Granitfäulen herum, 
zu den verfchiedenen Bedürfniffen und Bequemlichkeiten 
einiger armen Zandleute verwendet. Meine Aufmerkfamfeit 
feffelte vor der Mofchee ein Marmorgrab, jet als 
Waſſerbecken benußt, das fechs Fuß Lange und drei 
Fuß Tiefe und cben fo viele zur Breite hatz es tft rein 
gearbeitet, und faft unverlegt; die eine der längeren 
Seitenflächen füllen nach ihrer ganzen Lange acht In— 
ſchriftzeilen in ſchoͤnen Lettern. 


Auf die Frage, woher dieſer Sarkophag genommen 
ſey, antwortete das Volk: „Aus Eski-Stambul,“ 
d. i. aus Alexandria-Troas. Lechevalier nach— 
ſchlagend finde ich jetzt, daß er (II. 17.) von dem 
naͤmlichen Sarkophage ſpricht; aber ſonderbar genug, 
er verſichert, daß er mit Basreliefs geziert und durch 

eiſelſchlaͤge beſchädigt ſey; weder das Eine noch das 
Andere konnt' ich bemerken. Er verſichert ferner, da er 
die Inſchrift in Nr. V. auffuͤhrt, daß er zu Alexandria 
Troas die eine Zeile gefunden habe, die ihr mangle, die 
erſte naͤmlich; aber ich fand den Sarg in voͤllig unbe— 
ſchaͤdigtem Zuſtande; die Abſchrift, die ich von dem 
Marmor nahm, ſtimmt mit der von Lechevalier ange— 
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führten überein, und jene vermeintlich hierzu gehörige 
Zeile ift völlig unpaffend und umnöthig. 

Sn den Landhaufe des Veziers, wo eine auf türs 
Fische Weiſe ſchoͤn umgebene Quelle fich findet, Liegen 
alte Trümmer in Menge herum. Die unterfte Stufe 
der Eingangsftiege ift eine Snfchrifttafel, auf der nur 
noch wenige Buchftaben erfenntlich find. Zum Hof— 
thore felbft bilden Granitfäulen die Angelpfoften, und 
andere liegen als Pflafterfteine verwendet unter dem 
Schutte. 

Aiſyetes Grab zu beſuchen, ſtiegen wir die ſuͤd— 
lichen Hoͤhen hinauf und uͤberblickten von dieſem Rieſen— 
huͤgel gen Mittag die Stelle von Alerandria-Troas, gen 
Abend das infelbedeckte Meer, gen Morgen die Spitzen 
des Ida und gen Mitternacht das Feld des Skaman— 
dros bis an die Marfen des Hellefponts. Hundert 
Fuß iſt dieſes Grabes fenfrechte Höhe; vierhundert 
Schritte hat deffen Umfang. Die Türfen nennen den 
Hügel Udjik-Tepe, „das Grab der Unglaubigen ze ohne 
zu wiffen, warum. So wandeln die Sagen wie Ge: 
fpenfter zu Nachts durch die fpaten Zeiten; wer fie 
fieht, erfennt fie nicht mehr, 

Tepe hieß auch bei den alten Aegyptern ein Grab. 
So lebt der Laut herüber, und wird ein Wanderer durch 
entlegene Laͤnder. 

Die Kegelform des Hügels ift ganz erhalten, und 
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kurzes Gras umhuͤllt die feftgefügten Steine, Der 
Gedanke, daß diefer Hügel fchon alt war, da Troja 
von den Achaͤern umlagert ward und fiel, it ein ers 
greifender. Died Werk von Menfchenband fteht, wie 
die Pyramiden, gleichfam über den Granzen der Zeit. 
Es war mir, als ftand’ ich cben auf den Marfen des 
taghellen Gebiets der Gefchichte und ſaͤhe dich Mal, 
nebelumlagert und tief, im unbegrängren geheimniß— 
vollen Reiche der Mythe fich heben. 

Abermals flieg ich nach Erkeßi nieder, und dann 
über MWallonenhügel nach Jenikoͤe auf, das auf dem 
Uferwalle, gegen das ägaifche Meer zu, gelegen ift. 
Bevor wir diefe letzte Höhe erreicht hatten, geriethen 
wir in einen Sumpf, weithin gebreitet in die trogifche 
Flur, und durch den Fünftlichen Kauf veranlaßt, den 
man, einiger Mühlen wegen, die der Pafcha anlegte, 
dem Sfamandros, feiner natürlichen Richtung entgegen, 
aufdrang. Schilf und Lotos überdeden da mehr als 
150,000 D.Klafter Landes; der Boden hat beinahe 
auf diefer ganzen Strecke zwifchen zwei und drei Fuß 
Waſſer und gefahrliche Köcher, tief genug, um mit 
Roß und Mann im Schlamme zu verfinfen. Der 
Offizier des Paſcha, ein Fühner Neiter und ausdauern- 
den Muthes, fuchte nad) vorwärts den Ausweg, und 
fo vertieften wir uns immer mehr und mehr in den 
unbekannten Grund Der Diener und der Dragoman 
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flohen zurück, fobald fie das Pferd des Offiziere das 
erfte Mal bis an den Sattel einbrechen fahen; doc) 
der Sanitfchar ließ nicht von uns. Gluͤcklich aelangren 
wir nach gefahrlichem Wagen aus diefem Schilfmeere 
und tummelten mit Jubelgeſchrei, nicht weniger, als 
hätten wir einen Steg errungen, im Kreife die Pferde. 
Wir zogen dann nach Jenikoͤe, wo ich dem Aga, einem 
Verwandten des Paſcha der Darvdanellen, empfohlen 
war. Sch fand denfelben in einem Fleinen Stübchen, 
von Dienern umgeben, und der Ausficht über das 
agaifche Meer genießend. Er bewirthete mich mit der 
einfachen Weife des Morgenlanders und verrieth völlige 
Unwiffenheit über das Gefchichtliche der Gegend, in 
welcher er Herr war. „Es fommen von Zeit zu Zeit 
aus euren Landern Leute und ſchauen die Steine an, 
die wir zu unferen Gräbern verwenden, und freuen fich 
von den Hügeln der freundlichen Gegend.“ — Das 
war Ulles, was er mir zu fagen wußte. Dagegen 
herchte er gerne, obwohl ohne Neugierde, dem, was 
ich ihm erzählen ließ, und meintes c8 erinnere fich 
Niemand von Allen, die in diefer Gegend wohnen, daß 
eine Stadt da geftanden habe, doch fey fehr zu ver: 
muthen, daß jene großen Erdhaufen Schäße verbergen ; 
nur wife fie Niemand zu heben. — Großes Vergnuͤ— 
gen machte ihm, daß ich den Pelz lobte, den er trug: 
alfogleich lich er einen anderen aus dem Kaften holen, 
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verficherte mich, dieſer fey fchöner, z0g ihn an, und 
putzte fih darin mit der Freude eines Kindes, — Er 
ließ mich durch feine Leute im Orte herum begleiten, 
wo ich wieder jener Öranitfaulen mehrere fand, die 
hierorts gewöhnlich find. Von der Höhe überblickte ich 
forgfältig das Feld, den einfimaligen Lauf des Ska— 
mandros und fine Vereinigung mit dem Simois auf: 
zufuchen, Leicht erfannt’ ich Beide, und fand Lecheva— 
liers Behauptung gegründet: daß die natürliche Neigung 
des Bodens den Sfamandros zum Zuſammenfluſſe 
mit dem Simois cinladt. Schr richtig iſt auch die 
Bemerkung Herrn von Hammers von dem Hinuͤber— 
drangen des Icteren von Dften nad) Weſten, wodurch 
die eigentlich ffanandrifche Flur immer mehr an Aus— 
Dehnung verlor, und eine von ihrer einftigen Begrän— 
zung nunmehr viel verfchiedene erhielt, Weder Ilos 
Tumulus, noch der Throsmos, oder die gemeinfc)afts 
liche Begräbnißſtätte der Griechen, Konnte ich in der 
Ebene erſehen; eben fo wenig jenes Grab, das Kauf 
fer's Karte auf den, Kumkde gegenüber liegenden, 
fteilen Abfall der Kallifolone fett, und das ich von 
Hellefpont aus gefchen zu haben meinte. 

Da ich gerade von Kauffer’s Karte fpreche, fo mag 
nicht überfläfftg feyn, zu bemerken, daß fie als Weg- 
weiferin unentbehrlid und zu dieſem Zwecke auch ger 
nügend ſey. Dennoch ift fie ſehr flüchtig ausgeführt 
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und gerade in dem Bezirke des alten Ilions, und im 
Betreff des Laufis des Efamandros, fo mangelhaft, 
daß fie davon nicht als Bild dienen kann. — Mir ift 
aber auc die Schwierigkeit begreiflich, die Kauffer 
haben mußte, um nur das zu leiften, was er leiftere. 
Die Karte des Hellefponts, welche Barbie du Boccage 
nach der d'Anville'ſchen für die Neife des jüngern Ana— 
harfis enrworfen, ift, was die Umgebung von Troja 
betrifft, ganz falfch; der Ihymbrins, der Simois, der 
Sfamander find von ihrem Beginne bis zu ihrem Auss 
fluffe irrig angegeben und die oberflächliche Zeichnung 
der Geſtalt des Bodens ohne jede Wahrheit. 

Herrn Fofters Karte von Troja iſt am einigen 
Stellen richtiger, als die Kaufferifche — an anderen 
ſteht fie unter diefer. — Beide haben folgende größere 
Fehlers die Strecke zwifchen Patroflus Tumulus und 
dem Menderes wird darin als eben angegeben, und 
doc) fallt zwifchen beide der fanfte und ſchoͤne Hügel 
der Grabftätten von Kumkalaſſi; — Jlos Tumulus 
führen Beide auf, und er befteht nicht mehr; den 
Ihrosmos führt Kauffer’s Karte zu viel, die Sümpfe 
zwifchen Erkeßi und Senikde, die Kofter ganz wohl biz 
merkt, zu wenig auf; die Hügel nad) dem Agaifchen 
Meere find weit richtiger in Fofter als in Kauffer ans 
gegeben, aber diefer verzeichnet völlig die Quellen des 
Skamanders. — Beide ſcheiden den Hügel, den man 
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das Grab der Myrina nennt, zu fcharf aus; das Auge 
bemerkt denfelben Faum. — Die Höhe von Ilion und 
Pergamos ift bei Kauffer ganz fchlecht, bei Fofter aber 
beffer gezeichnet. Dagegen ift die ganze Strede des 
Simois im DOften und Süden diefer Höhe bei Fofter 
in jeder Beziehung falſch. — Die Kallifolone ift rich— 
tiger, die Hohe bei Ajar Tumulus dagegen weit weniz 
ger genau bei Foſter, denn bei Kauffer angegeben, 
Don Jenikoͤe zog ich längs der Kante der Höhe 
nah Antilochos QTumulus Weit hin lag das 
ägaifche Meer vor meinen Blicken. Auf der größeren 
der Kalydnifchen Inſeln (fo hießen den Alten die Klips 
pin, zwiſchen Tenedos und dem Feftlande) war mir, 
als ſaͤhe ich gleichfalls einen Tumulus aufgeworfen, 
Vierhundert fechzig Schritt vor Antilochos Denfftätte 
ift die Hügelwand durch einen bis auf die Meercshöhe 
einfinfenden Riß, der oben zwanzig Klafter Breite has 
ben mag, durchfchnitten. Diefen Riß halt Lechevalier 
für den noch fichtbaren Reſt der großen Verfchanzung, 
welche die Gricchen um ihr Lager zogen. Ich werde 
fpaterhin davon fprechen. Mein Dragoman, der fich für 
gelehrt ausgab, verficherte, es ſey der Neft eines Cas 
mals, der in der alten Zeit beftanden haben foll, um 
den Schiffen die Umfahrung des figaifchen Kaps zu 
erſparen. — Ueber Brachfeld gelangt man fodann zu 
dem Tumulus, den man nach Neftors trefflichem Sohne 











heißt; mit welchem Nechte, weiß ic) nicht. Auch dar— 
auf werde ich zurückkommen. — Diefer Grabhügel hat 
an feiner Grundlage 310 Schritte Umfang; 36 Fuß 
fenfrechte Hoͤhe; und auf der Abflaͤchung zu oberft von 
Oft nach Welt 27. — von N. nad) S. 10 Schritte Breite, 
Geordnete Steine find durch das Gras, das diefe Maſſe 
umhuͤllt, ſichtbar; die Kegelgeftalt ift völlig, und über 
haupt auch diefer Tumulus gleichfam unberührt und 
ganz erhalten. Immer anı fchroffen Geftade fort, Im— 
bros und die hohen Samothrafen im Auge, überfiiegen 
wir die nad) Süden im Halbrund eingehende walf- 
artige Höhe vor dem figaifhen Kap. Diefe fehe ic) 
für jenen Damm, zum Schuge des Herkules erhoͤhet, 
an, worauf Homer die fchirmenden Götter der Danaer 
„alle die Schultern nmhüllt mit undurchdringlichen 
Nebel«“ fih felgen laßt, denen der Trojaner „auf der 
Stirne der Kallifolone“ gegenüber, (AX. 150.) Zwi— 
ſchen diefen beiden Punften mußte, wie aus der Schil— 
derung in diefem Gefange Far hervorgeht, die Schlacht 
Linie gezogen ſeyn. Kauffer aber legt „forte Hereulis 
propugnaculum“ über das trojifche Kay, alfo viel zu 
weit nach Mittag. 

Endlich erreichte ich die letzte, eigentliche. nordweſt— 
liche Grenzmarfe Aftens gegen Europa, das Vorgedirge 
Sygaͤum (Herodot. Melpom, 38.), wo über dem eins 
füigen Tempel Minervens und der figaifchen Burg 
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Jeniſchehir, cin armer von Griechen und Türken 
bewohnter Ort erbaut tft. 

Derfelbe enthält einige Reſte romifcher Trümmer, 
in Brunnen und Gebäuden gleich den übrigen Mauer— 
ſteinen verwendet. Lesbier bauten da, an der Spiße 
des Ägaifchen Meeres und des Hellefponts, zuerft eine 
Stadt und ein Athenaͤum, aus den Trümmern von 
Sion (Strabo XIM.). Pififiratos von Athen nahm 
fie ihnen ab und feßte feiner Söhne einen als Herin 
dahin. Der aber befaß nicht in Ruhe, was ihm fein 
Vater gegeben, fagt Herodot (Terpfich. 94.), denn 
lange Zeit befchdeten fi) vom Achilleion und von Si— 
geion aus, Lesbier und Athenäer. Die Ieteren bewie— 
fen mit dem Schwerte, die Aeoler hatten Fein größeres 
Recht an das Iliſche Land, als fie und alle Uchrigen, 
fo viel dem Menelaus zum Beiftand gewefen bei dem 
Raube der Helena. — Zuleßt blieb der Sieg den Ather 
näern. Sie hingen unter andern Siegeszeichen auch 
des Dichters Alkaͤss Schild im Tempel auf, denn im 
Kampfe um diefe Tochterftadt war es geſchehen, daß 
der Jünger Apolls flüchtig den Schild zurüclieh. Si— 
geion ward der Wohnort der Pififiratiden, nachdem fie 
aus Athen verjagt waren; von dort aus zog Hippias 
nach Lakedaͤmon, um feinem Vaterlande Feinde anzu— 
werben; von dort aus feßte er Himmel und Erde in 
Bavegung, um die Macht der Perfer über Griechen» 
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land hinzuwaͤlzen und auf den Trümmern feiner Vater: 
ſtadt der feiner würdigen Nache zu genießen. In 
fpäteren Zeiten nahmen die Neu-Ilier Sigeion den 
Athenienſern ab. 

Keine Spur von dem berühmten Athenaͤum ift 
fihtbar, und die Marmorftüce, die noch Chandler vor 
ſechzig Jahren fah, find verfchwunden (D. R. Chand- 
ler, Voyages dans l'Asie mineure et en Grece. 
Tr. de l’Anglois. Paris, 1806, I. chap. 12). Seni- 
ſchehir, das, in fo ferne Griechen darin wohnen, auch 
Tſchiaurkoͤe „Dorf der Unglaͤubigen“ heißt, litt viel 
durch die Truppen, welche im nahen Dardanellenfchloß 
als Wache liegen. Auch jene Kirche wurde in Truͤm— 
mer gefchlagen, welche die altefte aller befannten gries 
chiſchen Snfchriften bewahrte, den fogenannten ſigäi— 
fhen Stein, abwechfelnd von der Kinfen zur Rechten 
und von der Rechten zur Linfen befchrieben, wie dieß 
zur Zeit Solons noch üblich war. Diefe Schreibweife 
aber hieß Buftrophedon, weil man den Meg eines 
ackernden Stieres nachahmte. Lord Elgin brachte dieß 
Denfmal nach’ England. Es galt den unwiffenden Pos 
pen als Heilmittel gegen Fieber, überhaupt als Talis— 
man gegen Krankheit. Der Kranke wurde darauf gefeßt, 
über ihn eine Stelle der heiligen Schrift gelefen und 
dann wurde ihm aufgetragen, gefund zu ſeyn. 

Auf der Nordoftfeite, wo neun Windmühlen den 
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fteilen Abfiurz kroͤnen und das DVorgebirge fich gegen 
das neue aſiatiſche Schloß, das die Türfen Kumka— 
laffi, das Sandfchloß, nennen, einbeugt, fteht man 
in der günftigften Stelle, um des Ausblids auf das 
trogifche Feld zu genießen. Mic die Trojaner auf jener 
Höhe von Pergamos und auf Aiſyetes QTumulus, fo 
mögen die Heerführer der Achaier hier geftanden, und 
den Blick in die jedem Schleier entnommene Flur ge 
fendet haben. Unten an dem fteilen Abfalle bat man 
Achills und Patroklos verbrüderte Gräber — Sumpf: 
land folgt dann, weit ausgebreitetes, worin der Simois 
feinen Ausgang und feine Vereinigung mit dem Helle 
fponte har — jenfeits aber hebt das rhöteifche Kap 
fih und darauf ſteht Ajar Tumulus gethürmt. Dieß 
ift das Geftade, an welchem doppelt gereihet die Schiffe 
der Achater lagen. Keine Stelle, außer diefer, Fonnten 
fie zur Landung und Bereitung des Angriffs auf Ilion 
gewählt haben, weder tiefer in den Hellefpont hinein, 
noch außer demfelben, Dort erlaubt e8 weder das 
Geftade, noch die Beruͤckſichtigung der Winde; hier aber, 
von figaifchen Kap bis zu dem von Troja, ift ebenfalls 
die Beschaffenheit der Küfte gänzlich dagegen. 

Ehe ich von Sigaͤum niederftieg, fuchte ich aber: 
mals den Throsmos, und glaubte ihn als breiten, 
fhwachen Hügel, von Gebüfch und weidender Heerde 
bedeckt, weiter hinauf am linfen Ufer des Simois, als 
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Kauffer's Karte ihn feßt, zu erfennen. Dann durchzog 
ich die MWeinfelder, die Achills und Patroklus 
Male umgeben, und beftieg den Hügel des cerften. 
Selbſt, wenn ich, allen Zeugen des Altertbums und 
Homeros Worten mißtrauend, nicht glauben wollte, 
dag diefer Hügel einft die Aſche des Peleiden in fich 
aufgenommen hatte, fo würde mich fchon die Erinne— 
rung, welche Männer zu diefer Stelle, im Glauben, 
dag fie Achills und ſeines Maffenfreundes Grabftätte 
ſey, den Meihegang verrichteten, mit chrfurchtsvolfer 
Luft erfüllt haben, Wir wifen, daß Alerander, da er 
Afien zu erobern auszog, fi) mit 60 Schiffen nad) 
dem Sigaͤiſchen Vorgebirge begab. — „Als er ſchon 
mitten auf dem Hellefponte fegeltee — erzahlt Curtius 
— „opferte er dent Neptun und den Nereiden einen 
Stier und warf die goldene Schale, deren er fich zum 
Tranfopfer bedient hatte, den Seegoͤttern zum Geſchenk 
ing Meer. Schon war die Flotte im Hafen, als der 
König feinen Spieß an’s Land warf, felbft zuerft an’s 
Land fprang und ausrief: er nehme, mit der Götter 
Beiftaud, durch gerechten Krieg Befi von Aften! ... 
Bon da ging er in die Ebene, bis wo man ihm den 
Platz des einftigen Ilium zeigte. Hier betrachtete er 
mit vieler Aufmerkſamkeit die Denfmale jener Heldens 
tbaten, als ihm ein Einwohner des Landes die Leyer 
des Paris anbot. Er antwortete aber: dieß fchlechte 
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Werkzeug unkriegeriſcher Vergnügungen bat bei mir 
feinen Werth. Gib mir die Leyer Achills, der mit 
eben der Hand das Lob der Helden fpielte, mit der er 
es ihrer Tapferkeit zuvorthat. — Achill von dem er 
ſich ruͤhmte abzuffammen, war vorzüglid) der Gegen— 
fand feiner Bewunderung, weßwegen er aud) mit feinen 
Freunden nackt deffen Grabdügel umging und denfelben 
falbte und kroͤnte. Hephaͤſtion aber Frönte den 
Grabhügel des Patrofluse........(IE3.4.) 

Wir wiffen, daß Cafar mir gleicher Bewunderung 
an dieſem Denfmale ftand. — Das citle Beftreben 
Garacalla’s, Alexandern, dem cr fo unaͤhnlich war, 
nachzuahmen, verftarft den gefchichtlichen Beweis für 
jene Scene aus des Makedoniers Leben. Fefte, denen 
gleich, mir welchen Alexander die Weihe an dem Grabe 
Achills begangen hatte, feierte auch) der blutige Cara— 
calla. Eben da er den Hügel Frönte, fiel fein liebfter 
Freigelaffener Feſtus, um der Neubeit des Eindruckes 
wegen bingeopfert, zur Erde nieder, und fein Mörder 
erneuerte nun auch die Leichenehre, die Achill feinem 
Patroflus gegeben hatte, und erregte das Gelächter 
feiner Höflinge, da er, dem Peleiden gleich, eine Lode 
in die Flamme werfen follte, auf feinem Fahlen Haupte 
aber Feine fand. ı 

Der Graf Choiſeul-Gouffier ließ Achilleus Grab 
öffnen. Die Nefte, Idie er daraus nahm, find zu vicl 

dv. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten 1, 9 
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in der gelehrten Welt beſprochen worden, als daß es 
nothwendig ware, fie hier zu nennen. Cie tragen die 
Spuren des höchften Alterthums. Noch lebt in den 
Dardanellen der Zude Ghormezzano, deffen fid) der 
Graf bei der Ausgrabung bediente. Ich hatte einige 
Male Gelegenheit, ihn zu fprechen. Er wiederholte 
nur, was ich ſchon wußte. Seine Glaubensgefahrten, 
und überhaupt die Bewohner des hiefigen Ortes, klagen 
ihn ders Untreue an, indem fie behaupten, daß er troß 
den vortheilhaften Bedingungen, die ihm der Graf, 
um Verfchleuderung zu verhüten, gemacht habe, einen 
Theil feines Fundes an Engländer verfaufte. Ich 
meffe dieſer Anfchuldigung Feinen Glauben bei, weil 
es unwahrfcheinlich ift, daß der Käufer einen fo merk 
würdigen Erwerb feither verfehwiegen hatte. *) 

Mad) der Erbffnung wırde das Grab Adhills wieder 
verſchuͤttet, jedoch nur flüchtig, weßhalb die Spur des 
Einbruchs deutlich zu fehen, und der Hügel auf der 
einen Seite gleichfam abgetragen iſt. Dr. Hunt, der 
in Geſellſchaft des Profeffor Carlyle zu Anfange diefes 
Jahrhunderts den Hügel befuchte, fand einen griechifchen 
Grabfiein darauf, aus jüngerer Zeit. Lord Elgin nahm 
denfelben weg. either har fi) ein Türke diefe Stelle 
Die Erzählung Ghormezzano's wurde mir durch Herrn 
Fauvel, der die Ausgrabung leitete, und den ich viel in den 
Jahren 1825 bis 1830 zu Smyrna ſah, beſtätigt. 
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zum Grabe auserfehen und cin Turban-bedecktes Mal 
ficht gegenwärtig auf der Kuppe. Gegen das Schloß 
zu mag die Höhe des Tumulus 36 Fuß betragen; auf 
der Seite gegen das figaifche Kap aber ift er viel 
niedriger, weil er da abgebrochen, und cben auf der 
Kante eines feither vom figaifchen Kap herab durd) 
Regenguͤſſe angeſchwemmten Abfalls ficht. Der Um: 
fang beträgt 200 Schritte. An die minder verftümmelte 
Seite Ichnen ſich jet Gartenmauern. In deren Nähe 
mag auch der Tempel Achills geftanden haben, von 
welchem uns die Alten fprechen. — Der Tumulus des 
Patroklus liegt landeinwarts ein Paar hundert Schritte 
von jenem Achills entfernt. Er ift völlig kegelfoͤrmig 
erhalten. Der Umfang hat 120 Schritte, die Hohe 
betragt nicht viel über 16 Fuß; oben auf der Abplattung 
find feſt gefügte Steine fichtbar. 

Alerandern und Cafar gegenüber, wage ich Faum 
zu fragen: warum nennt man dieſes Grab das des 
hohen Peleiden? warum jenes das feines fanften 
Freundes? — Homer fpricht ganz im Charakter der 
Stille, wo das erftere erhöht iſt; — er malt mit 
treffender Scharfe in feinem Gemälde der feierlichen 
Beftattung des Patroflus „den Meerftrand, dort wo 

Achilleus 
Auserkor dem Patroklus das ragende Grab und ſich ſelber.“ 
(Il. XXIII. 125.) 
9* 
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Die entfcheidendfte Stelle aber ift im letzten Ges 
fange der Odyſſee, da Agamemnon ſchwermuthsvoll 
auf der Asphodelos Wieſe, „wo die Seelen, die Gebild' 
Ausruhender, wohnen,“ den Peleiden ob ſeines Falles 
vor der heiligen Ilion gluͤcklich preiſet. Er ſagt darin: 


„Als wir nun zu den Schiffen hinab dich getragen vom 
Schlachtfeld, 

Legten wir auf Gewande den ſchönen Yeib, den wir ſauber 

Wuſchen im laulichten Waſſer und falbeten ; häufige Thränen 

Weinten rings die Achaier und fehoren ihr Haupthaar. 

Auch die Mutter entftieg mit den Meergöttinnen dem Abgrund 

Als fie vernommen die That und Geſchrei feholl über ver 
Meerfluth ...... 

Um dich ſtanden die Nymphen, erzeugt vom alternden Meergreis, 

Die aufjammernd vor Gram, in ambroſiſche Kleider dich hüllten. 

Alle Neun auch die Muſen, mit holdem Ton ſich erwiedernd 

Klagten: und wohl keinen der Danäer ſahe man jetzo 

Thränenlos: fo rührten der Göttinnen helfe Geſänge, 

Siebzehn Tag um dich und gleichviel Nächte beſtändig 

Weinten wir, ewige Götter ſowohl als ſterbliche Menſchen, 

Am achtzehnten verbrannten wir dich und ſchlachteten ringsum 

Viele gemäſtete Schafe und krummgehörnte Rinder, 

Doch du bramnieit im Göttergewand, und von Salben umduftet, 

Auch balſamiſchem Honig: und viel der Helden Achaing 

Eiferten, ſtrahlend in Erz, um das lodernde Todtenfeuer 

Rennend zu Fuß und zu Wagen: es ſtieg ein lautes Getöf auf. 

Als nun ganz dich verzehrt die heilige Glut des Hephäftos, 

Früh' jetzt ſammelten wir dein weißes Gebein, o Achilleus, 
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Lauteren Wein auffprengend und Balſam. Aber die Mutter 

Gab ein goldenes Henfelgefäß ; ein Geſchenk Dyonifos 

Prices’ es jen’, und ein Werk des hochberühmten Hephäftos, 

Hierin ruht dein weißes Gebein, ruhmvoller Achilleus, 

Mit dem Gebein vermifcht des Menötiaden Patroflug, 

Aber gefondert der Staub des Antilochus, den du vor allen 

Anderen Freunden geehrt, nad dem abgefchiednen Patroffus. 

Drüber fodann ein großes bemwunderungsmwürdiges 
Grabmal 

Häuften wir heiliges Heer der Danäer, fertig um 


Speerwurf, 

Am vorlaufenden Strande des breiten Helle— 
ſpontos; 

Das es fern ſichtbar aus der Meerfluth wäre den 
Männern 


Allen, die jest mitleben und die ſeyn werden in 
Zukunft.” (XXIV. 43—84.) 


Diefe Bezeichnung madt jede Beſtaͤtigung der verz 
einten Stimmen entlegener Jahrhunderte, bis zu dem 
nächften herauf, überflüffig. Es gibt Feinen anderen 
vorlaufenden Strand des trojifchen Gefildes in den 
Hellefpont, der auch ins Meer weit hinaus fichtbar 
wäre, als cben die Spiße, von welcher noch heut zu 
Tage Ahills ragendes Grab dem Schiffer cin fernhin— 
ſichtbares Zeichen der Einfahrt ift. 

Aber warum nennt man den nächften Hügel den des 
Patroklus, da die Stelle ja ausdrüdlicd fagt, dag man 
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Achilles Wunſch ehrte, und Patroklus Gebeine in einer 
und derfelben Urne mit den feinen begrub? Warum 
nennt man den Hügel, deffen ic) früher erwähnte, den 
des AUntilochus, da ja diefelbe Stelle fagt, daß auch er 
in daffelbe Grab mit Achilles und Parroflus Fam ? 
Möglich, daß die Worte „aber gefondert der Staub des 
Anttlochuse — auf ein gefondertes jedoch nahes Grab 
fi) deuten laffen; und in diefem Falle müßte man 
das jeht genannte Grab des Vatrofles richtiger das 
Grab des Antilochus nennen. Warum aber Fann diefer 
Hügel nicht auch die Reſte anderer Myrmidonenführer 
bewahren, die mit oder nach Achilles fielen, und 
gewiß nahe bei ihrem herrlichen Führer zu ruhen 
münfchten? — Am wahrfcheinlichften aber war cs ein 
ein bloßer Ehrenhügel, wovon wir im Alterthume 
mehrere Beifpiele haben. 

Ich ritt nun ganz die Höhe hinab und an den 
Vegrabnißftätten der Tuͤrken vorüber, die an beiden 
Ufern des Simois auf fehr fanften lieblichen Hügeln 
liegen. Der türfifche Ort neben dem Sandfchloffe bot 
wenig Anziehendes dar; ich fah wohl hie und da cine 
Granirfanle oder ein Marmorftück bald zur Stufe, 
bald zur Hausbank, bald zum Getreidemörfer oder zum 
Grabfteine verwendet: aber wo hätte ich derer nicht 
arfehen ? — Sch zog vor, über die hölzerne Brücke des 
Simois, die 150 Schritte Fänge hat, auf das rechte 
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Ufer zu reiten, und dort an einem Brunnen, kaum 
200 Schritte von jener Bruͤcke entfernt, Mittag zu 
halten, wozu mich die Begleitung im Kampfe zwifchen 
Hunger und Befcheidenheit, ſchon einige Male aufge: 
fordert hatte. Melanzinen, und für mic) insbefondere 
ein Huhn, durch meines Juden Vorforge auf dem 
Hügel von Troja geftern gebraten, oder gefotten, denn 
ich vermochte das nicht genau zu unterjcheiden, das war 
unfere Koft, Mit den Händen wurde das Huhn vor 
meinen Augen zerriffen und vorgelegt: waren es die 
Hände eines phrygifchen Maͤdchens geweſen, — wären 
es die Hände einer Venetianerin, ſolche Hande, wie 
Petrarka fie fchildert, neben deren Glanz der Alabafter 
fih trübt und wo das geheimnißvoll durchſpaͤhende 
Blau des Lebens unfägliche Wuͤnſche regt! — aber 
ach! es waren die Hände meins Janitſcharen! Ich 
denke, fo müffen diejenigen Sarpedons gewefen ſeyn, 
der die getbürmte Mauer cinriß. 

Fe aufmerffaner ich das zwölfte und dreizchnte 
Capitel aus den erften Bande von Chandlers Reifen 
durchlefe, je unverftändlicher wird mir Alles, was er 
über die Ebene von Troja fagt. Ein fo unterrichteter, 
aufmerffamer Reiſender er ift, fo wage Ich doc) zu 


behaupten, daß ihm fehr oft der Taft für das eigentlich» 
{6} 


Merkwärdige, und für die Anordnung des Gemaͤldes 
fehle. Er ficht oft, während er Kleinigkeiten mit zu 
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weit getriebener Umftändlichfeit hauft, die großen 
Maffen nicht, welche Schatten und Licht geben. Ich 
hatte mich gewundert, daß er im fechsten Capitel, da 
er den Eintritt in die Dardanellen befchreibt, Imbros 
und Lemnos erwahnt, und der Samothrafen mit Feiner 
Sylbe gedenft, die unverſehbar, wie Zeugen Gottes, 
der erhabenfte Gegenfiand im ganzen Geſichtskreiſe das 
ſtehen; aber ich) wundere mich noch mehr, wenn ich 
ihn mehrere Tage auf Cigaum verweilen und doc) 
nur irrige Meinungen über die Ebene von Troja außern 
ſehe. Er verwechfelt den Simois und den Sfamandır, 
da Homer doc über Beide Feinen Zweifel lapr. Er 
verfichert, die neue Troja habe oberhalb des Sufanımenz 
flnffes der beiden Slüffe gelegen, und er mag auf diefe 
Meinung durch die Ruinen bei Kumkoe, von denen ich 
gleich ſprechen werde, geführt worden ſeyn, aber er 
erwahnt dieſes Ortes nicht; über die Nuinen ſelbſt, 
fagt er nur, eine Seite fpater, daß er auf Feldern 
tuͤrkiſchen Weigens einige Marmorfluͤcke und zerfchlagene 
Säulen gefehen habe, und nur aus der Richtung des 
Weges, den er nahm, laßt fich errathen, daß dieß die 
Trümmer bei Kumkde fiyn muͤſſen. Gr fagt endlich: 
Nous nous etions céjà avances a la vue de quel- 
ques tombeaux, qui sont situes au-de-la du Sca- 
mandre et d’une vaste montagne en forme de cöne 


plus Eloignee, au pied du mont Ida, appelce an- 
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ciennement Callicolone, quaud, a mon regret, le 
deelin du soleil nous forca de rebrousser chemin, 
pour gagner notre gite.“ Nun it nicht nur dieſe 
Bezeichnung der Kallicolone ganz unrichtig, fondern es 
gibr weder Graber in diefer Richtung, noch une vaste 
montagne en forme de cöne. — Chandler wußte, 
daß er auf den Feldern von Troja war, und er konnte 
mehrere Tage in Tſchiaurrkoöͤe oder Kumfale ruhen, 
um fich zu erholen de ses dernieres fatigues! Gr 
konnte erſt nach einigen Tagen die Gräber Achills und 
Patroklus befuchen, von denen er eine halbe Wiertel- 
ftunde entfernt wohnte! — Er nennt jenes Adhills, 
wie auch mic) die Leſung Homers es nennen macht, 
das des Achills und Patroklus, jenes aber, welches wir 
unter dem Namen des Tumulus des Patroklus Fennen, 
nennt er, vielleicht nicht minder richtig, das Grab dis 
Anttlohus. Er fah darauf ein Paar Stüce weißen 
Marmors, die aber feither verſchwunden find; er will 
noch ein drittes Grab, einige Schritte vom zweiten 
entfernt, gefehen haben, und nennt es das des Pene— 
leus; es beſteht aber Feines dort und auch hat kein 
anderer Reiſender eines folchen erwähnt. Dann fagt 
er ohne weiteren Uebergang: „Nous vimes aussi le 
monument heroique d’Ajax, fils de Telamon, et un 
peu plus loin, du côté du Lectos, celui d’Aisyetes 
dont il est parl& dans Homere.“ Hieraus geht her— 
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vor, daß er den Tumulus, welchen wir nun den des 
Antilochus nennen, für jenen de8 Mar nahm; und 
eben fo den des Aifyetes mit dem dis Veneleus ver: 
wechfelte oder diefen gar nicht fah. Und wie leicht- 
finnig ift diefe Sprache! wie ganz ohne Homer zur 
Hand zu nehmen, geſprochen! — Verdiente der Schau— 
platz der berühmteften aller gefchichtlichen Dichtungen 
feine nahere Unterfuchung, und Fonnte Chandler, der 
mehrere Tage darauf verweilte und’ jeder Schildfröte 
erwahnt, die ihm begegnete, nicht mehr Worte für 
die Gräber finden, um welche Alerander und Cafar 
in flaunender Weihe gewandelt hatten! — 

Der Hauptweg aus dem achaifchen Lager nach der 
Stadt, kann, die Schilderung der oftmaligen Nüczüge 
und DVormärfche und» der Kampfe und Lagerungen 
wohl überdacht und verglichen, nicht ferne von dem 
MWege gewefen ſeyn, der jeßt von Kumkale nach Burna- 
baſchi durch das Gefilde führt. Aber der Lagerwall 
mußte tiefer landeinwarts den Hauptweg durchfchnitten 
haben, denn fonft ware der Raum zwifchen Schiffen 
und Mauer zu enge geblicben, und vertrüge fich fchlecht 
mit der Schilderung der Schlacht, die zwifchen beiden 
Statt fand. Sch Fonnte alfo noch nicht am Throsmos, 
viel weniger an Zlos Hügel feyn. 

Ueber den Boden fort, wo vielleicht Hektor von 


dem erftürmten Walle nach den Schiffen heranbrauste, | 
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ging ich, nachdem wir das Mal verzehrt hatten, laͤngs 
dem Simois weiter, Menderes heißt dieß Flüßchen 
jest der Gricche, und bewahrt dadurch noch die alte 
Benennung, denn Menderes iſt offenbar eine Ver— 
fümmlung des Wortes Sfamanderz diefen Namen 
aber, nicht jenen des Simois, gibt Homer beiden 
Flüffen, nachdem fie fih zu Einem vereinigt haben. 
Mir kamen an einem Steinwege vorüber, der zwei 
Durchlaßbogen hat, dann über cine Holgbrücde, durch 
die ein Arm des Menderes läuft. Da ich nun an 
der Stelle war, wo ich alaubte, daß der Throsmos ge— 
ftanden habe, in der Linie namlich zwifchen der vorge: 
fireeften Höhe des rhöteifchen Kaps und Antilochus 
Tumulus ſah ich mich vergeblich nach dieſem fowohl, 
als weiter hin nach Slos Denkmal um; von diefem 
hatte ich auch jeßt Feine Spur, und von jenem verlor 
ich die schon gefundene wieder, denn die Erboͤhung, 
die ich von der Höhe von Sigaum dafür genommen 
hatte, verſchwand mir vollig, da ich in der Ebene war, 
Endlich trat ich im die freie Flur gegen Kumkoͤe 
hinaus, durch welche der Weg nach dem Thale von 
Thymbra führt und welche die Strecke ſeyn muß, wo 
die Trojer und ihre Genoffen nach jenem furchrbaren 
Tage der zweiten Schlacht gelagert blieben, nachdem 
die Danaer aus der Nahe der Mauern von Troja, 
über das Gefilde ſelbſt, auf welchem ich jet wandelte, 
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bis zu ihren Schiffen gewichen waren. Hier alſo 
glühten die mächtigen Feuer der Sieger, taufend an 
der Zahl und fünzig Männer lagen um jedes; hier 
ftanden die NRoffe, mit Niemen an die Wagen gebunden, 
Spelt und gelbliche Gerfte vor fi. Und dort, wo 
jetzt zunachft der Menderes fließt, mag Hektor die Ver— 
fammlung berufen haben „am Mal des göttlichen 
los (X. 415.), da ſchon Stegeszuverficht die böfe 
Ahnung aus feinem Herzen verdrangt hatte. Da auch 
umfchloffen die gefchildeten Schlachtreihen den Odyſſeus, 
nachdem der Tydeide durch Aleranders Pfeil von Ilos 
Hügel herab verwundet war (X, 413.); bier Fampften 
die Aare, die Letzten noc), gegen den Strom der Sieger 
anz hier müffen die Roſſe gehalten haben, da, in fünf 
Schaaren geordnet, die Trojer den Sturm auf Graben 
und Mauer ausführten; bier vorbei mögen Aeneias 
und Sarpedon den edlen Hektor nach der Fluth des 
„ſchoͤnhinwallenden Kanthus getragen haben, nachdem 
ihn der Telamonier Mar, der Thurm der Achater in 
der Feldſchlacht (Odyſſ. XI. 556.) im Kampf bei den 
Schiffen, mit einem feine niedergefehmettert hatte 
(Slias XIV, 418.). Hier auch brach Batroflus heraus, 
nachden er den Steg an den Schiffen entjchteden, und 
tilgt in furchtbarer Vergeltung zwölf Fuͤrſten und den 
gewaltigen Sarpedon, den Sohn des Zeus (XVI. 491.); 
über diefe Strede hin endlich würgte dem flüchtigen 
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Hektor nach, der gewaltigſte aller Helden, der Peleide. 
— Ohne Ruͤckſicht auf die Veraͤnderung zu nehmen, 
welche ſeit jener Zeit der Lauf beider Fluͤſſe erlitten, 
iſt das ganze Gemälde nur halb wahr. *) 





*) Natürlich, daß zu einer Zeit, wo das Gebiet von Troja 
reichbewölfert und gepflegt war, die Sümpfe, welche dermalen 
das Geftade decken und eine Landung hindern würden, nur 
in fehr geringem Maße beftanden, Gelbft heut zu Tage be- 
ftehen fie hauptfüchlih nur ob des Mangels an Fürforge; die 
Bemühungen ver Türfen erſtrecken fih nicht weiter, als auf 
den Umfang des Schlofies, und fie laffen die Mindung des 
Simsis durch den. Sand, ohne jede Gegenwehr, verfchlämmen. 
Das aber felbit zur Zeit des Falles von Troja fhon Sumpf» 
boden hie und da in den Naum des Lagers fiel, beweifen 
mehrere Verfe der Alias und zwar ausdrücklich ift jene am 
tiefften gelegene Stelle bezeichnet, die zunächſt an den Abhang 
unter Achilleus Tumulus andrängt, denn des zürnenden Helden 
Koffe fanden müßig am Wagen „den Lotos vupfend und 
funpfenifproffenen Eppich,“ — während er ſelbſt mit feinen 
Myrmidenen „am Wogenfihlage des Meeres, ruhte, (SL. I. 
776.) Es fpricht auch von Ueberſchwemmungen die Ilias an 
mehreren Orten, fo wie von dem Zurüdbleiben angeſchwemmter 
Gewäſſer felbit im Lagerraum; fo ringt dem Menelaus bei den 
Leichenfpielen zu Patroflus Ehre, Antilohus im Wagenrennen 
den Vorrang ab, eben auf dem angefchwenmten Grunde, „wo 
gefammelte Wintergewärler Ducchrwühlet den Weg, ringsum die 
Erde vertiefend,” (XXIII. 420.) 
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An einem Brunnen, den antife Marmorftüce um— 
fhliegen, ging ich vom feither befolgten Wege ab und 


Jene tieffle Stelle des Geftades aber, ift nad und nad, 
wie e8 gefchehen mußte, von dem Menderes gewonnen worden. 
Diefer, ob feines Längeren Laufes und Urſprunges auf den 
Höhen des da, mächtiger als der Skamander, rollte, wie die 
Iliade beweifet, auch Fräftiger feine Wellen dem Meere zu. 
Wie er in der Schlucht unter Pergamos an das rechte Ufer 
drängt und die Sandſtrecke des Yinfen, nur wenn er übertritt, 
benetzt; fo wühlt ex, fobald er heraus in die Ebene kömmt, gegen 
das linfe und tritt vom rechten ab. Nicht nur aber durch be— 
ftändiges Wirken gegen das linfe Ufer von Dften nach Weften 
herüberdrängend, fondern als Bergitrom auch bei feinen oft= 
maligen Ueberſchwemmungen Gewalt nach demfelben Gefese 
übend, muß er zur Zeit der Ilias um ein Bedeutendes öftlicher 
serloffen feyn, als er gegenwärtig fließt. Er mag wahrfcheinlich 
von der Kallifolone, an deren Füßen Homer ihn findet, nahe 
Lerab am Eingange des Thales von Thymbra gefloffen und 
der Finfternißbafen feine einftige Mündung feyn. Der Sfaman- 
der, dagegen aus ebenen und nahen Duellen fommend, nur 
mit fehr wenigem Gefälle durch die Ebene fih wendend, muß 
auch weiter gen DOften feinen Einfluß in den Simois gehabt 
laben, und wenn man mit dem Auge dem ehemaligen, Kar 
fichtbaren Bette des Sfamanders folgt, fo drängt die Seftaltung 
des Bodens und die Nichtung dieſes Bettes dem Schauenden 
die Meinung auf, daß diefer Zufammenfluß nothivendig in der 
Umgegend des heutigen Kumköe Statt gefunden babe, Die 
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wandte mich dftlich nad) Kumkoͤe felbft und nach den 
Ruinen, die nahe an diefem Dörfchen, eine Strecke von 


jeßo von Türken - Gräbern bedeckten Hügel am Sandſchloſſe, 
fireden fich fo weit ins Feld nah Oſten pin, daß fie den Ska— 
mander, der aus Süden gegen fie herabfümmt und wenig 
Kraft hat, zwangen ebenfalls nach DOften hin den Simois zu 
fuhen, bis diefer nah und nad in feinem Drängen nad 
Weſten, auch die Vereinigung mit dem Sfamander, die teßt 
nicht mehr befteht, aber, wie gefagt, klar fichtbar ift, 
weftlicher trug und die genannten fanften Abfälle mehr und 
mehr abfraß. — 

Die angegebene Richtung des Skamanders von den Quellen 
aus, zuerft ziemlich weit gen Nordweſten ausbeugend, dann 
aber faft nach Nord -Dften fi wendend, um, nachdem er bei— 
nahe das ganze Feld quer durcfloffen, bei Kumköe mit dem 
Simois fih zu vereinigen, it, eben die, welche aus der Ilias 
hervorgeht, denn zwifchen dem Lager und der Stadt mußte man 
dur die „Furt des Sfamanders;“ — nad dem Ska— 
mander allein wird immer das Schlachtfeld benannt, — am 
Sfamander tränfte Priamog die Pferde und die Mäufer, 
nachdem er bei Jlos Male ausruhte — nad) dem Sfamander 
bringt man Seftorn zurück, nachdem er bei den Schiffen ver- 
wundet worden — und viele ähnliche Stellen. 

Aber warum wird des Simois nicht ausdrüdlicd Erwähnung 
gethan, da er folchergeftalt doc immer durch das Yager fließen 
mußte? — Vielleicht, weil er gewiß fein Hindernis für die 
Truppen war, denn er ift zu feicht, als daß man ihn nicht 
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220 Schritte Breite und 120 Schritte Länge decken. 
Eine verftümmtelte Statue war beinahe das erſte, 


überall durchwaten konnte, und nur bei Ueberſchwemmung 
fürchterlich. Der Xanthus hat faft überall mehr Tiefe alg ver 
Simois, weil die Waffer des erfteren, ob ihres geringen Ge— 
fälles und ob des weicheren Bodens, durch den fie ziehen, nicht 
fo Schnell abfließen können. Der Simpis als Gießbach hat 
manchmal gar fein Waſſer; der Sfamander hat deſſen immer. 

Dun wundert fih, daß ein Fluß durch das Lager gefloffen 
feyn follte  — Aber ich würde mich wundern, wer e8 nicht 
fo wäre. Wo würde man das Waffer für Mann und Roß 
gefunden haben? — der Kanthus lag für deſſen Bedarf zu 
ferne und war oft ganz in Feindes Hand; aus Thrazien und 
Lemnos aber brachte man wohl Wein; Waſſer daher zu holen 
wäre doc) ein bischen zu unbequem gewefen. 

Diefe Beſtimmung des ehemaligen Laufes und des Zuſammen— 
fluffes, der übrigens auch durch das, was Strabo (XIII. ) über 
die Lage Neu-JIliums fagt, betätigt wird, ift auch nothwendig, 
wegen des zum Lager erforderlichen Raumes; aber davon ſpäter. 

Was ih feither fagte, führt mich unwillkührlich zu dev oft 
ausgeſprochenen Steeitfrage, welcher von den beiden Alüffen der 
Simvis und welcher der Sfamander fey. Die Iingabe Homer, 
daß der leßiere feine Quellen an dem Ida habe, vermochte 
Viele, den heutigen Menderes, d. i. denjenigen, welchen ich mit 
Arderen den Simois nenne, für den Skamander anzunehmen. 
Aber der homeriſche Ausdrud tft durch hundert andere Stellen 
erklärt, wovon ich ein Paar angeführt Habe und deren Neft man 
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worauf ich ſtieß. Der Kopf war abgefchlagen; der 
Rumpf ſtellte eine weibliche Geftalt vor, dichtbefleidet 
und im Begriffe des Sehens, nicht unahnlich im Ganzen 
jenem erhobenen Steinbilde, das ich bei Halilcli gefunden 
hatte. Sch halte Beide für Bilder der Nicke. Die 
übrigen Trümmer glichen ganz denen im Thale von 
Thymbra und auf der Kallifolone. Man begreift, 
welchen wehmuͤthigen Eindrud die Menge der umge— 
worfenen, zertrümmerten, eitel herumliegenden Säulen, 
noch mehr aber der Anbli fo vieler fein gearbeiteten 
Geſimsſtuͤcke macht! — Mit welchem Fleiße wird fie 
der Meiſter einft gemeißelt, wie manches Herz mag ſich 


nachſuchen kann. — Die Verwirrung, weldhe Strabo in die 
Namen diefer Flüſſe gebramt hat, indem er den Thymbriug in 
den Sfamander fließen läßt, it gehoben, fo wie man ven 
wahrſcheinlichſten aller Zufammenflüfe des Simois und Ska— 
manders bei Kumköe annimmt; dann kann wirklich der Thymbrius 
in den Sfamander fallen, weil ja der Simois, nachdem er den 
Skamander aufgenommen hatte, dafür zu deſſen Namen fic) 
bequemen mußte. Die Ordnung, in welcher Ptolemäus (2. 5.) 
Dardana, Simois, Stamander und Sigeion folgen läßt, fpricht 
für die Meinung, der ich beipflichte. Auch Herodot fagte 
(Zerpfih. 65.) „Sigeion am Sfamandrog,“ woraus 
hervorgeht, daß er den zunächft an diefem Vorgebirge befind« 
lichen Fluß nicht für den Simois, fondern für den Stamander 
annahm. 
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daran erhoben haben! und nun? — Die meiften Eäulen 
hatten 24 Zolle Durchmeſſer; fie waren Forinrhifcher 
oder jonifcher Ordnung; auch Plattfaulen fah’ ich dort 
aus grauem Stein. Granit war haufig. Drei Marmor: 
ſtuͤcke mit Reſten von Inſchriften fielen mir in die 
Augen. Ich fand auch jene, die Herr v. Hanınrer gibt. 

Die Zeit drangte. Wir ritten nach Ajar Tumulus 
und geriethen auf dem Wege dahin bald an den Thym— 
brius. Hier vielleicht, wo nahe am Ausgange des 
Tales von Thymbra, und unter dem landeinwärts 
gewandten letzten Abfalle des roͤtheiſchen DVorgebirges, 
eine Steinbruͤcke von 3 Bogen, 30 Klafter lang, aber 
nur cine Klafter breit, über das Slüßchen führt, muß ich 
mir die Stelle denfen, wo Odyſſeus und Diomedes, die 
nächtlid) wandelnden Spaͤher, den Trojaner Dolon fingen. 
Hier, am Eingange ins Thal von Thymbra, mag aud) 
die Tamariske geftanden haben, wo Odyſſeus die 
Nüftung des Getödteten aufhing, Gezweig abbrach und 
Rohr ſammelte, wie es noch am Ufer des Thymbrius 
wachst, und dieß zum Merkmale hinlegte, damit fie 
des Orts nicht fehlten, zurück durch die Finfterniß 
fehrend. (X. 465.) Dann aber fuchten und fanden 
fie tiefer im Thale die Echaar der thrafifchen Männer, 
und todteten den König und Zwölf derer, die um ihn 
fchliefen und führten die glänzenden Noffe hinweg, 
indeß die Trojer auftobten und die kecke That mit 
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Kärmen und Staunen gewahrten. — Keine FZußbreite 
Bodens in diefem Gebiete ift ſtumm. 

Der Thymbrius ergießt fih, wie Hr. Aberflad 
gegen Lechevalier richtig bemerkt, in den Karanlik 
Limani (Finfternißhafen), eine feichte Bucht, die 
öftlih den Sümpfen des Simois liegt. Das Geftade, 
auf cine halbe Stunde landeinwaͤrts, ift ganz flach, 
meift Hatde, zum Theile bebaut. Der Hügel, zwifchen 
demfelben und dem Thale von Ihymbra, gleicht nach 
der Seefeite hin einem hoben Damme; er ift der Aus- 
gang der Berghöhe von Erinkoͤe und aus feiner Seite 
fpringt das rhöteifche Vorgebirge, wie ein Bollwerk vor. 
Auf dieſem Vorgebirge ift Ajax Grabhügel. Er ift 
größer als alle übrigen dem Umfange nach, den des 
Aiſyetes ausgenommen, vielleicht auch höher, wenigfteng 
dürfte derfelbe auf der Abendfeite 60 Fuß Höhe haben; 
er bietet nach eben diefer Seite den Einbruch dar, den 
er erlitten. Homer in der Odyſſee, Sophofles im 
wüthenden Ajax (5. letzte Sc.) Strabo und Paufanias 
fprechen uns von dieſem QTumulus, und der Letztere 
erzählt, daß die Gewalt des Meeres denſelben eingez 
brochen habe. (I. 35.) Herr v. Hammer bezweifelt 
diefes mit Grund. Der Tumulus liegt zu hoch; cine 
Ucberfhwernmung, die denfelben erreichen Fonnte, müßte 
das trojifche Land bis an die Duellen des Skamanders 
hin unter Waſſer fegen. Es ift daher wahrfcheinlich, 
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wie Strabo fagt, dag Mark Anton ihn eröffnete, und 
da er die Statue des Ajar aus den nahegelegenen 
Tempel nahm, auc) die Afche dieſes Helden mit jic) 
nach Aegypten führte. Auguſt gab jene Statue den 
Ilienſern zurücd, denn er, wie viele der folgenden Im— 
peratoren, überhaufte fie mit Gnaden, obwohl feine 
Tochter Zulia, da fie das berühmte Feld durchwandelte, 
bald den Tod da gefunden hätte. 

Der Eindbruc, den der Tumulus erlitt, deckt deſſen 
ganzen inneren Bau auf. Zu unterſt iſt ein Gewölbe, 
das den Eingang bilder. Zwölf Schritte tief konnte 
ich hineinkriechen, daun hemmten Mauertruͤmmer das 
weitere Vordringen. Ich bemerkte, daß drei Gewoͤlbe 
aneinander geſchollt waren, wovon das innerſte und 
aͤußerſte gleiche Hohe, etwa drei Fuß hatte, das mittlere 
aber, das nur eine Air von Ning bildete etwa 3° 8, 
die Breite auf der Sohle des aͤußerſten und mittleren 
war 64 Zoll; das innerſte ſchien breiter geweſen zu 
ſeyn. Sch nahm ein Stück des feſten Moͤrtels aus 
der tiefften Hoͤhlung; er ift fein, weiß und neben den 
Steinchen auch mit kleinen Muſcheln verſetzt. Sobald 
ich herausgekrochen war, erſtieg ich den Tumulus, und 
ſah zu oberſt einen ſtumpfen Mauerkegel ſich heben, 
der vier Schritte Abplattung hatte, und gleichſam die | 
Krone des Hügels bildete. Ningsum ift die Erde 
ausgeworfen; diefer Klumpen tritt daher frei hervor, | 
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Kings find auch noch Spuren anderer Mauern fich!bar, 
die aus dem Erdüberwurf dringen. Wahrfcheinlich lief 
der Kern in eine Kegel Pyramide aus, die von fchief 
gegen innnen geneigtem Mauerkreis umgeben und fo an 
ihrer Grundfefte bewahrt war; unten aber, im Gewölbe 
der Pyramide, das nach allen Seiten dieſelbe Form 
gehabt haben dürfte, wie aus der erbrochenen fichtbar, 
mögen die Nefte des Helden gelegen haben. 

Strabo's Zeugniß für dieſen Hügel — und der 
Umftand, daß er erbrochen, berechtigen uns, ihn wirklich 
für den des Mar zu nehmen; im doppelter Beziehung 
eine merfwürdige Entdedung. Zuerft, weil er durch 
die Eröffnung allen Zweiflern ein augenfcheinlicher Be— 
weis dargebracht ift, daß die Hügel auf Troja's Ebene 
weder Werke der Natur, noch nichtsbedentende Auf 
baufungen, neh Wachhoͤhen aus alter Seit, fondern 
Gräber find; und dann, weil diefer Hügel zur Be 
ſtimmung des Schifflagers und mittelbar zur Beftätigung 
dient, daß jener andere unter dem figaifchen Kap wirklich 
der des Peleiden fiy. 

Die Liebe für den Ruhm und für die Bewahrung 
des Andenfens an Eolche, die vor uns gefchieden, Fann 
fein würdigeres und dauernderes Mal, ald eben folche 
Erdfegel ausfinden. Die fchönften Marmorwerfe, wie 
bald zertrümmern fie Vorfaß oder Zufall? — tie 
gerne reißt fie der Eroberer von der geweihten Etelle, 
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damit ſie ſeines Triumphs in entlegener Hauptſtadt 
Zeugen werden? — Dieſe Huͤgel ſind zu gewaltig, um 
ſie im Voruͤberfluge auszutilgen; zu arm iſt ihr Stoff, 
den Gewinnſuͤchtigen zu ihrer Verletzung zu reizen; ſie 
beduͤrfen keiner Umhuͤllung und ſind daher keinem 
Auge verborgen; ihr Eindruck tft erhebend, gewaltig; 
er fordert von der Aufmerkſamkeit des Schauenden 
nichts für Bewunderung vder Tadel dis Künftlers ab, 
fondern iſt gleichfam der verſteinerte Ausdruck des 
Namens deffen, der darinnen fehlaft. Er bedarf Keiner 
Inſchrift; feine Inſchrift, wenn einmal auf die Blatter 
der Gefchichte getragen, bleibt in allen Pläßen der 
Melt, wo Wiffenfchaft gepflogen wird, bekannt; im 
entlegenften Lande vererbt fie fichernd, wie im nachften, 
ein Gefchlechr dem andern. 

Daher auch in den alteften Zeiten, in jenen Tagen 
gewaltiger Gedanken, überall, von den Bergen Schott: 
lands bis an die Wüfte Arabiens, folche gethürmte 
Hügel. Die Pyramiden Argyptens find ihre Brüder, 
So lange aber die Mittel, die Gefchichte zu bewahren, 
nicht ausreichten, mußte auch die Bedeutung diefer 
Hügel an vielen Orten verloren gehen und Fonnten fie 
felbft darüber vergeffen werden. 

Daß die Strandbewohner diefe Denkmale auch gerne 
ans Geftade fetten, ift natürlich, denn, wer am Meere 
wohnt, Fündigt fi) auch todt noch am liebften denen 
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an, welche das ungeheure Element durchfchiffend kommen. 
Uber das Meer fpannen fi) gerne die Faden der 
Erinnerung. 

Unbegraben zu bleiben fchien den Alten ein grauen 
volles Unglüd, denn die Seele des Gefibiedenen Fonnte 
nicht zum Aides eingehen, bis der Korper der Erde 
zuräcgegeben war. Darum auch naht Parroflos Geiſt 
mit Vorwurf dem ſchlummernden Pelciden ; 

„Schläft du meiner fo ganz uneingedent, o Adilleus? 

Nicht des Lebenden zwar vergaßeft du, aber des Todten! 

Gib mir ein Grab, daß ich eilig des Aides Thore durchwandle! 
(ST. XXXIM. 70.) 

Darum tritt auch die Seele Elpenors, der unbe 
graben in der Behaufung Kirkes zuruͤckblieb, flehend 
um ein Grab vor Odyſſeus, da diefer, Tirefias zu be 
fragen, an dem Eingange des Todtenreiches opferte, 
Nicht unbeweint, unbegraben verlaß mich, wann du hinmweggebft 
Siheidend von mir, daß nicht dir Götterzorn ich erwecke! 

Nein, mich verbrenne zuvor mit den Nüftungen, die ich geführet; 
Häufe dann am Geftad des grauliden Marmors ein Grabmal 
Mir unglütliben Mann, wovon auch Künftige hören. 

(Odyſſ. XL, 75.) 

Diefer Wunſch fernhinfchallenden Ruhm zu be 
wahren, iſt die zweite Nüdficht, weßhalb die Helden 
fo gerne ein Grab fich erhoͤhet ſahen, — weßhalb man 
es an die herrſchendſten Stellen ſetzte — weßbalb es 
fo chrenvoll war, ein Denkmal zu erhalten, 
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Hektor, da er vor Iliums Mauern den Tapferften 
aller Achater zum Kampfe fordert, geſteht ihm gerne 
zu, daß, wenn er ihn beftege, mit Pracht ihn beftatten 
die „hauptumlockten Achaier«“ 

„Und ihm ein Mal aufſchütten am breiten Helleſpontos, 

Künftig ſagt dann einer der ſpätgeborenen Menſchen 

Im vielrudrigen Schiff zum dunkeln Meere hinſteuernd: 

Seht das ragende Grab des längſt geſtorbeuen Mannes, 

Der einſt tapfer im Streit hinſank dem göttlichen Hektor.“ 
(St. VI, 85.) 

Beklagend fpricht in der Unterwelt der Peleide zu 
Agamemnon;: 

„Hätteſt du doch in der Ehre Genuß, mit welcher du herrſchteſt, 

Fern im trojiſchen Land den Tod und das Schickſal gefunden! 

Denn ein Denkmal hätten geſammt dir erhöht die Achaier!“ 
(Odyſſ. XXIV. 39.) 

Und Agamemnon preiſet ihn eben deßhalb gluͤcklich, 
weil ihm das Heer der Achaier ein großes bewunderungs— 
wuͤrdiges Grabmal haͤufte am Strande des Helleſponts: 
„Daß es fern ſichtbar aus der Meerfluth wäre den Männern 
Allen, die jetzt mitleben, und die ſeyn werden in Zukunft.“ 

(Odyſſ. XXIV. 84.) 

Wie das Grab gebildet war, geht aus mehreren 
Stellen der Ilias ſowohl als der Odyſſee hervor, die 
ich zum Theile ſchon angefuͤhrt habe und zum Theile 
noch anfuͤhren werde. Daß man auch Zeichen darauf 
ſetzte, beweiſet die Saͤule, welcher mehrmals auf Ilos 
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Grabhügel erwähnt wird; auch bei der Beftattung eben 
des Elpenors heißt 18: 
„Und nachdem wir den Todten verbrannt und die Nüftung des 
Tobdten, 
Häuften ein Grabmal wir, und ftelleten oben die Säul auf, 
Hefteten dann auf der Höhe das fihöngeglättete Ruder. 
(Odyſſ. XII. 15.) 
Merkwuͤrdig iſt, daß bei dem Huͤgel des Patroklus 
keiner Schichtung der Steine erwaͤhnt wird, wohl 
aber bei Hektors Huͤgel. Dort heißt es nur: 
„Maßen im Kreiſe das Mal, und warfen den Grund in die 
Rundung 
Rings um den Brand und häuften geſchüttete Erde zum Hügel. 
SEIXXIN. 255.) 
Hier aber: 
„Senkten fodann es hinab in die hohle Gruft; und darüber 
Häuften fie mächtige Stein’ in dicht gefchloffener Ordnung, 
Sütteten dann in der Eile dag Mal.” .... (Il.XXIV. 795.) 
Wahrſcheinlich aber ift diefer Unterfchied darin bez 
gründet, daß die Bedeckung der Brandftätte des Patroklus 
sur eine einſtweilige war, denn die Danacr häuften ja 
nah Achilleus Tode erſt „das große bewunderungss 
würdige Grabmal.« Der Ausdrud in die hoble 
Gruft ift auch die einzige Stelle, wo eines innen frei 
gehaltenen Raumes Erwähnung gethan wird, wie folchen 
Ajax geoffneter QTumulus dartdut. Da man über die 
hohle Gruft mächtige Steine und dann noch Erde gab, 
dv. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. I. 10 
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jo mußte die Höhlung bereitet ſeyn, ſolche Laft zu 
tragen, alfo gemauert und zwar fo mächtig gemauert 
wie Ajax Tumulus zeigt. — 

Homer erwahnt in der Sliade nur der Gräber der 
Myrina, des Aiſyetes, des Ilos, des Hektors, und jenes 
des Patroklus und Achills, und endlich des Throsmos 
oder der gemeinfchaftlichen VBegrabnißftätte. In der 
Odyſſee erzaple Nefteor dem Telemachus, wie in jenem 
Lande um des herrfchenden Priamos Fefte, wo fie 
fo viel des Jammers erduldeten, die Tapferſten nach 
einander alle vertilgt wurden: 

„Dort liegt, Ajax, ein Held wie der Kriegsgott; dort au 
Achilleus, 

Dort ſein Freund Patroklus, an Rath Unſterblichen ähnlich, 

Dort auch mein geliebter Antilochos, tapfer und fehllos, 

Ach mein Sohn, der im Laufe ſo raſch war und in der Feld— 
ſchlacht! (Odyſſ. III. 110.) 

Die Seelen dieſer vier Helden laͤßt auch im Unter— 
reiche Homer immer mit einander wandeln; ſie erſcheinen 
gemeinſchaftlich vor Tireſias: 

„Jetzo kam auch die Seele des Peleiaden Achilleus 

Auch des Patroklus zugleich, und des edlen Antilochos Seete 

Ajax auch, des eriien vordem an Geſtalt und an Bildung 

Nings im Danaervolf, nach dem tadellofen Achilleus.“ 
(Odyſſ. XL 470.) 


Sie begegnen auch gemeinfchaftlih den Freiern 
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der Penelope, nachdem jene von Ddyffeus erfchlagen in 
die Unterwelt eingehen; 
„And fie fanden die Seele des Peleiaden Achilleus, 
Auch des Patroflos Seele, und Antilochos, jenes Erhabnen, 
Auch des gewaltigen Ajax, der ragt an Geftaft und an Bildung 
Nings im Danaer Volk nach dem tadellofen Achilleug, 
Welche ftets um jenen fih ſammelten.“ „22... 
(Odyſſ. XXIV. 15.) 

Anderer Graͤber erwaͤhnt Homer nicht. Was ich 
uͤber jenes Hektors denke, hab' ich oben geſagt. Das 
der ſprunggeuͤbten Myrina und jenes des Aiſyetes 
unterliegen Eeinem Zweifel, Gewiß ift, daß jenes des 
Ilos und der Throsmos nicht mehr beftchen. Mar 
und Achilles Hügel find hinlanglich bewahrt. Noch 
aber haben wir, ohne jener Graber auf der Höhe von 
Pergamos zu gedenken, und wenn wir auch Antilochus 
fondern, und ihm den Hügel neben Uchill anweifen, 
zwei Namen zu vergeben, denn zwifchen Senifchehir 
und Jenikode fteht der oft erwähnte mächtige Hügel und 
füdlicher, über dem trojifchen Vorgebirge, auf die Wand 
des Geftades hinaus gebaut, ein anderer, der Eleiner 
als jener. Wie wenig Berechtigung man habe, den 
einen den des Antilochos zu nennen, haben wir fchon 
befprochen. Den anderen heißt man das Grab de 
Peneleus; ob mit mehr Berechtigung weiß ich nicht. 

Die Alten ſahen den Grabhuͤgel neben jenem des 

10* 
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Achilleus als den Ehrenhügel des Patroklus an. Aller— 
dings war es ©itte, ſolche Denkmale auch dann zu 
erheben, wenn man die Gebeine anderorts bewahrte 
und Menelaus felbft erhob dem koͤniglichen Bruder am 
Aegyptos, „dem himmelentfproffenen Strome,“ ein 
Grab „zum unausloͤſchlichen Nachruhm,“ da er vom 
Meergreife Proteus die Ermordung des Bruders im 
heimathlichen Argos vernahm. (Odyſſ. IV. 584.) 

Die Meinung der Alten mag alfo gegründet feyn, 
und ich glaube, es gehört eben nicht viele Beſcheiden— 
heit dazu, meine Meinung, ohne weitere Prüfung, jener 
Aleranders des Großen nachzuftellen, Dennoch wag’ 
ich Feines der beiden, die nach dem agaifchen Meere 
fhauen, mit Antilochos Namen zu belegen. Sie find 
zu ferne von dem des Achilles. Sch halte fie für 
Gräber anderer achäifchen Führer, die da noch im Tode 
nad) der Heimath ſchauen wollten *). 

Von Ajar Grabe noch einmal Fern und Nah übers 
blickend, nahm ich Abfchied von Troja’s Ebene, und 
eilte über weitgebreitete fanfte Hügel, mit Heiner 
Galleiche dicht bewachfen, nach Erinkoͤe zurück, Außer 

*) Man vergleiche mit diefer Stelle über die Tumuli, was 
der Verfaffer weiter unten über die Gräber der Könige von 
Lydien, und über die Gräber an der älteften Smyrna fagt. 

Der Herausgeber. 
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dem Orte enthüllte mir der Abend noch einen herr: 
lichen Anblick, der mir, wie ſehr ich ihn auch gefucht 
batte, bis dahin nicht geworden war. Sch fah, da 
cben die Sonne verfanf, den riefigen Athos über 
der Sce — einen einfamen, mächtigen Kegel ſtehen — 
auch er, gleich der höchften Kuppe des Ida, einem 
Zumulus ahnlich. Plinius erzählt, daß zur Zeit der 


Sonnenwende der Schatten, diefis Berges bis an eine 


Statue, die auf dem Plage von Myrina auf Lemnos 
fand, reiche; und Käftner berechnet die Entfernung 
beider Punkte auf 19 1‘ 56%; alfo braucht der Athos 
nur 518810 Toifen zu haben, damit fein Schatten am 
26. April und 25. Auguſt diefen Zielpunft erreiche, 
Voſſius aber berechnet deffen Höhe zum mindeften auf 
836, wahrfcheinlich aber auf 1040 Toiſen. 

Auch Lemnos gewahrte ich abendwärts aus dem 
ungewiſſen, leife zitternden Spiegel der See fich erheben; 
Tenedos aber, die thrazifche Halbinſel, Im— 
bros und die hohen Samothrafen waren mit dem 
glühenden Schmelz der letzten Strahlen übergoffen. 
Hieraus ergiebt ſich, daß Aeſchylos nicht zu viel fagte, 
wenn er Clytemneſtra durch Feuerzeichen vom Ida 


nach dem Vorgebirge Hermes auf Lemnos und von da 


auf dem Athos u. |. w., die Nachricht von dem alle 
der heiligen Troja erhalten läßt (Ugamemnon 1. 2.). 
Unten im Thale, da wo am Geſtade cin einfames 
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Tuͤrkengrab, mit ſeinem Steinturban uͤber dem Haupte 
und einer Inſchrifttafel zu den Fuͤßen, erhoͤht iſt, und 
chrwürdiges Dunkel ſchon aus dem Helleſpont ſtieg, 
famen, wie Geftelten aus Traumen genommen, vers 
mummte Weiber, durch einen Mohren geführt, auf 
ſchoͤnen Roſſen an uns vorüber, Dann fiel die Nacht 
ein, In der dritten Stunde aber, da cben der Wind 
von Süden nad) Norden umfprang, erreichten wir den 
Rhodius und unfer Haus im Dorfe der Dardanellen. 


Aus den Dardanellen, im October 1824. 
Sch babe dich rings um den Schauplatz und über 
denfelben geführt, ”) willft du noch einmal davor hin— 
treten mit mir und das Heldenftüd an dir vorüberz 





*) Der Verfaffer hat im dritten Bande feiner Erinnerungen 
(Wien, bei Gerold, 1831) die voranftehende Echilderung des 
merkwürdigen, der Gefchichte wie der Dichtfunft gleich angehörigen 
„Feldes von Troja“ gegeben, welche fonder Zweifel die getreuefte 
ift, Die von irgend einem Neifenden gegeben wurde. Er zeigte 
darin mit unwiderlegbaren Gründen die Cinerleipeit dieſes 
Feldes mit dem in der Ilias befungenen, und erwies die 
gefchichtliche Grundlage dieſes älteſten und umübertroffenen 
Epos. In den Briefen, die wir hier liefern, führte er denfelben 
Beweis bis ins Einzelnfte Durch, indem er, die Dichtung Schritt 
für Schritt verfolgend, in jedem befondern alle darthat, wie 
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geben Taffen? — Nicht daß ich alaube, dir fey die 
Micderholung der Ilias nothwendig; aber foll fie dir 
nicht erfreulich feyn? — Was kann ich dir Anfprechens 
deres aus dem Lande fehreiben, wo ich eben meinen 
flüchtigen Fuß ruben laffe? — Und rechneft du das 
Vergnügen für nichts, das ich felbft bei diefer Darſtellung 
aewinne? — Aber Fomm! — Auf Ajax Tumulus fiße 
dic) bin mit mir, den der Nordwind feftbannt, und ſchlage 
die Jlias auf. Im zehnten Fahre fichft du die Achaier 
die heilige Troja befricgen. Die erfien Helden Gries 
chenlands ſtehen an ihrer Spitze. Sie haben das blühende 
Reich des cinft fo glücklich gepriefenen Königs verwuͤſtet, 
das Reich, welches 

„Alles, fo viel dort Lesbos, ver Sit des Makar, umkränzet, 


Phrygia dort und hier der unendliche Helleſpontos,“ 
(Ilias XXIV. 545) 


umfaßtez fie haben den Kricg bis an die Maucın von 





genau fie dem Boden angepaft warb, wie nichts in den ürtli- 
chen Angaben des Dichters willführlich oder unwahr ift, wie 
unzufäffig alfo die Behauptung derer, welche den Schauplatz 
derſelben auf anderer Stelle ſuchen, oder gar in der Ilias nur 
reine Erfindung ſehen wollen. In einer Zeit, wie die unſere, 
wo Verſtand und Einbildung häufig im Unbeſtimmten ſchweifen, 
wird das Auge mit Nutzen und Wohlgefallen auf dieſen claſſi— 
fhen Erinnerungen verweilen, 
Der Herausgeber. 
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Ilion und des koͤniglichen Sites von Pergamos getragen. 
An Streitkraft ftark, an Beute reich, an Bedarf ge 
fichert, durch eigenen Muth und Steg mit Zuverficht 
erfüllt, zweifeln fie an der Eroberung Slions nicht. 
Da bricht verderbliche Peſt unter den Kriegsvölfern 
aus und 

„raſtlos brannten die Tedtenfeuer in Menge.” (IT. 52.) 
Dieß defümmert die Führer des Heeres, am meiften 
aber den Peleiden Achilles, neben Agamemnon, 
dem oberſten Fürften, der zweite im Anfehen, an Fries 
geriſcher Tugend aber der erſte. Neun Tage würhet 
die Peſt — am zehnten beruft Achilles die Völker zur 
Verſammlung, und vor ihr erllart 

„Kalchas, der Teftoride, der weifefte Vogelfihauer, 

Der erkannte, was iſt, wag feyn wird, oder zuvor war“ — 

(I. 70.) 

den König Agamenmon felbft für die Urfache des Zors 
nes Apollo’s, und zwar, weil er den Chryſes, der 

„Tragend den Porbeerfihmud des treffenden Phöbus Apollon 

Ueber dem goldenen Stab’ — (I. 15.) 
die gefangene Tochter frei zu Faufen gefommen war, 
mit Schmach von dannen gawiefen hatte. 

Chryſes, am Etrande des „weit aufraufchenden 

Meeres einfam wandelnd, hatte den Sohn der Leto 
gefleht: 











— 225 — 
„Höre mich, Gott, der du Chryſa mit ſilbernem Bogen um— 
wandelſt, 


Sammt der heiligen Killa, und Tenedos mächtig beherrſcheſt, 
Smintheus! ... 


Meine Thränen vergilt mit deinem Geſchoß den Achaiern!“ 
(I. 40.) 
Und deßhalb geſchah es, daß der Gott niedergeſtiegen 
vom Olymp, „duͤſterer Nacht gleich“, nun den herben 
Pfeil unter die Achaier fchleuderte. 

Agamemnon, da er die Deutung des Sehers ver- 
nimmt, zuͤrnet; 

„ . . .· Ihm ſchwoll fein finfteres Herz, von der Galle 
Schwarz umſtrömt, und den Augen entfunkelte ſtrahlendes 
Feuer.“ (i. 104.) 

Er will zwar die Schuld nicht tragen an der Volker 
Berderben, will zurücgeben die Tochter dem Chryſes, 
aber er fordert Erſatz, für fein Ehrengefchenf, vollen 
Erfaß, wie er felbft ihn aus den Ehrengefchenken der 
übrigen Fürften des Heeres erlefen werde. 

Achilles tadelt diefe Habfucht an dem Könige, für 
deffen Sache allein er und die Uebrigen die Beſchwer— 
den des Krieges tragen und deffen Antheil an der Beute 
ja immer der größte gemefen ſey; 

„Hab' ich doch nie ein Gefchenf, wie das deinige, wann die 
Achaier 

Eine bevölkerte Stadk des trojiſchen Volkes verwüſtet; 

Sondern die ſchwerſte Laſt des tobenden Schlachtengetümmels 
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Trag' ich mit meinem Arm; doch kommt zur Theilung ed 
endlich, ’ 
Dein ift das größte Geſchenk; und ich, mit Wenigem fröhlich) 
Kehre heim zu den Schiffen, nachdem ich exfchlafft von dent 
Streite.“ (I. 165.) 
Nun aber gefrankt durch den Undank des Königs, droht 
Achilles das Heer zu verlaffen. 
Darüber bricht Agamemnons lang verhaltener Haß 
gegen den Peleiden in laute Worte aus; 
„öliehe nur,’ fagt er, „wenn's dein Herz dir gebeut! Nie 
werd’ ich fürwahr dich 
Anfleh'n, meinetbalb zu verzieh'n! Dir bleiben noch And're, 
Ehre mir zu erwerben, zumal Zeus waltende VBorficht | 
Siehe verhaßt mir bift du vor allen befeligten Herrſchern! .. 
Wenn dur ein Stärferer bift, ein Gott hat dir folches verliehen ! 
Schiffe denn heim, du ſelbſt mit den Deinigen, daß du in 
Ruhe 
Myrmidonen gebieteſt, denn du biſt nichts mir geachtet!“ 
(I. 180.) 
Und hinzufuͤgt er die Drohung, daß er zum Erſatz 
fuͤr Chryſes Tochter ſich das Ehrengeſchenk des Achilles, 
die roſige Briſeis, ſelbſt aus deſſen Gezelte holen werde: 
J.. Greg sntegete .Daß du lerneſt 
Wie viel höher ich ſey, als du, und ein Anderer zage, 
Gleich ſich mir zu wähnen und ſo zu trotzen in's Antlitz!“ 
Hierauf entbrennt der Peleide und erwaͤgt, ob er das 
Schwert 
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„Von der Hüft' ſich reißen ſolle, und niederhau'n den Atriden, 
Oder ſtillen den Zorn und die muthige Seele beherrſchen.“ 
dl. 191.) 
Und fchon will er das erfte, da fühlt er fich ploͤtzlich 
am braunlichen Haare berührt, wendet fich, und hinter 
ihm ſteht 
Pallas Athene's Geftalt und fürchterlich ſtrahlt ihm ihr Auge” — 
(I. 200.) 
Ihm allein enthüllte fich die Göttin, gefandt von der 
lilienarmigen Here, die um beide Führer beforgt war. 
Sie beſchwichtigt mit Gebot und Verfprechen den zuͤr— 
nenden Peleiden, fo daß er das Schwert zurüd in die 
Scheide ftößt und fogar Briſe's Tochter herauszugeben 
ſich bereit erklärt; aber zugleich bei feinem Scepter 
fhwört, dag man ihn bei dem Heere vermiffen 
werde. Daranfentwandelt er mit Patroflus und feinen 
Genoffen zu den Schiffen, 

Die Folgen diefer Entzweiung von Atreus Sohne 
und dem tadellofen Achilles machen den Inhalt der 
Ilias aus. Ste behandelt nur einen geringen Zeitraum 
aus dem Kriege der Achater gegen die Trojer, und 
was fie von den Kampfen Beider fehildert, reihet fich 
dienend um den Peleiden, 

Diefer ift der eigentliche Held der Ilias, und die 
glanzendften Eigenfchaften der Uebrigen, der Achaier 
fowohl als der Trojer, heben nur den Glanz der feini- 
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gen. Agamemmon ift mächtiger als Achilles, nur 
„weil mehrerem Volk er gebietet.“ (1. 281.) Neftor, 
„der tönende Nedner von Pylos“ (I. 248), ift weifer 
an Nath, aber er ift hochbejahrt und feine Kräfte find 
gewichen; Ajax, der Telamonier, it der Thurm der 
Achater in der Feldfchlacht (Odyſſ. XI. 556); er ragt 
hoch an Geftalt, und an Thaten im Dangervolk nad) 
dem tadellofen Achilles (Odyſſ. XI. 550). Odyſſes 
it fchlauer in Erfindung, aber der Peleide bedarf der 
Schlauheit nicht; Diomedes, der Rufer im Streit, 
kaͤmpft felbft die Götter an, und verwundet den Ares, 
aber cr zagt vor Hektor; — Heftor, der männer 
mordende Hort, flürzt in Echaaren die Danaer hin 
und befampft ihre erften Helden, aber cr zittert, er 
flieht vor Achilles, und erlicgt unter deffen unnahbaren 
Haͤnden. — Achilles ift die große Schußwehr den 
Achaiern gefammt im verderbenden Kriege (SL. J. 284); 
gegen ihn allein erhebt felbft der Gegner nie cin Wort, 
das Zweifel in feine Tapferfeit bezeigte, und Niemand 
aus Allen, die da fampfen, wagt die eigene Kraft der 
des Peleiden zu vergleichen; felbft der zümende Agamem: 
non gefteht ihm noch zu, daß er der Staͤrkere ſey 
(I. 178), und Heftor wagt mit ihm den Kampf nur, 
da cr ſich von dem Bruder unterftüßt glaubt CKXXII. 230). 
Ihn, den hohen Veleiden, den unbeftegbaren, den fchreck 
lichen, fehen wir auch das Herz mit der fehönen, kuͤnſt— 
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lich gewölbten Leyer erfreuen (IX. 185) und eine hobe 
leidenfchaftliche Freundfchaft im DBufen tragen. Au 
feinem Grabe weinen die Unfterblichen felbft und alle 
neun Mufen fleigen zu ihm nieder, um in Mechfelges 
fangen zu klagen (Odyſſ. NXIV. 60.) — Noch im 
Todtenreiche ift Achilles ein Hervfcher, dort jarhteet er 
den Geiftern (Odyſſ. XI. 485.) 

Keines Helden Charakter ift auch mehr und anziehen 
der von dem Dichter ausgeführt; Feiner hat einen groͤ— 
Bern Umfang, und eine innigere Vermifchung von 
Schatten und Licht, des Kraftigen und des Meichen, 
des Niefigen und des Kindlichen, des Selbfiftandigen 
und des Fügfamenz Feiner taugt mehr zum Mufter- 
bild des edelften männlichen Charakters, als cben Achilles. 
Nach diefem aber it Hektor des Dichters Liebling, 
und auch hierin noch liegt eine Huldigung für Achilles. 

Aber laß uns die Erfcheinungen verfolgen, wie der 
Dichter fie an uns voruͤberfuͤhrt. Chryſe's Tochter 
wird, wie der Atride zugefagt, nach Chryſa zuruͤckge— 
bracht, einem Städtchen, das nach Strabo (XIT.) 
am adramitifchen Bufen lag. Auf das Gebet des er— 
freuten Vaters hört die Peſt im Lager der Danaer auf. 
Die Herolde Agamemnons treten, indeß das Heer der 
Achaier ſich entfühnt, in das Gezelt des Peleiden, „ber 
fiürzt vor Schue .... 

‚und wageten nichts zu verkindigen oder zu fragen.’ (I. 332.) 
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„Ihr traget die Schuld nicht,“ fagt ihnen Achilles, und 
heißt Patroflus ihren Handen des Brifes Tochter überz 
geben. Sie führen das ungern fcheidende Mädchen fort 
— aber Achilles 
„Weint und feste ſich ſchnell, abwärts, von den Freunden 
gefondert, 
Hin an des Meeres Geſtad und ſchaut in das finſt're Gewäſſer.“ 
(I. 350.) 
Da taucht die göttliche Mutter, Thetis, aus den 
Wellen auf, fie hört feine Klage und verfpricht ihm, 
Zeus um Nache zu flehen. 
„Peleus göttlichee Sohn, der muthige Renner Arhilleus , 
Niemals mehr in den Nath, den männerehrenden, ging er, 
Niemals mehr in die Schladht. Doch Gram zernagte das 
Herz ihn, 
Daß er blieb; er verlangte nur Kriegsausruf und Getümmel.“ 
(I. 492.) 
Die filberfüßige Thetis vollführt indeß, wozu fte 
ſich anheifchig machte, Cie erhalt von dem Herrfcher 
im Donnergewoͤlk, Zeus, das Verfprechen, daß er die 
Trojer fo lange mit Siegeskraft ftärfen wolle, bis die 
Achaier ihren Sohn mit Ehre verherrlicht haben werden. 
(J. 510.) Einen taufchenden Traun fendet er deß— 
halb dem König Agamemnon, auf daß er die Völker zur 
Schlacht vrdne, im Glauben, daß nicht mehr zweifachen 
Entfchluffes die Götter feyen, und er der Trojer viel- 
durch wanderte Stadt nun endlich bezwingen werde, (IL. 7) | 
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Agamemnon beruft den Nath der Fürften am 
Neftorifchen Schiffe, erzählt den Traum, entfcheidet 
für die Schlacht, will zuvor auch die Völker prüfen, 
ob ihre Luft am Kriege noch fefiftche, und fehlägt ihnen, 
nachdem er fie „am Rande des tiefen Geftades Schaar 
bei Schaar gefammelt“ hatte, die Heimfahrt vor. Da 
erfährt er, wie fehr die Achaier des Krieges müde find, 
denn 

——— fort mit Geſchrei nun 

Stürzte das Volk zu den Schiffen; emporſtieg unter dem 
Fußtritt 

Finſterer Staub in die Luft: fie ermunterten Einer den 
Andern 

Anzugreifen die Schiff! und zu zieh'n in die heilige Salzfluth. 

Und man räumte die Graben; es fholl gen Himmel der 
heimwärts 

Trachtenden Nufz und den Schiffen entzog man die ſchützenden 
Balken.“ (II. 130). 

Here und Athena, Feindinnen Troja’ aus eben 
der Veranlaffung, weßhalb Cypris deffen Schüßerin 
war, erregten Ddyffes, daß er die Völker abmahnte, 
und zurück fie brachte zur Berfammlung. — Dort ber 
geifterte und ummandelte fie deffen Wort, dem der 
greife Neftor das feinige beifügte, Der Kampf wird 
befchloffen, und zuvor die Vertheilung der Männer nach 
Stamm und Gefchleht. Man nimmt das Srühmahl. 
Agamemnon, von den Fürften umgeben, opfert und flehr. 
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„Zeus, ruhmwürdig und hehr, ſchwarzwoltiger⸗ Herrſcher des 
Aethers! 
Nicht bevor laß ſinken die Sonn’, und das Dunkel heraufzieh'n, 
Eh' ich hinab von der Höh' geſtürzt des Priamos Wohnung, 
Dunkel von Rauch, und die Thore mit feindlicher Flamme 
verwüſtet; 416.) 
Dann riefen Herolde die Voͤlker auf und durch die ſchnell 
verſammelten Reihen derſelben flog Athenaͤa weithin⸗ 
leuchtend, „und ruͤſtete jeglichen Mannes Buſen mit 
Kraſt“ — und 
„Allen ſofort ſchien füher der Kampf, als wiederzukehren 
In den geräumigen Schiffen zum lieben Lande der Väter.“ 
450.) 
Welche waren aber Die Voͤlker, die hinausſtuͤrzten 
„auf die ſtawandriſche Slutee — und welche ihre 
Fuͤhrer? Homer benenut ſie nach den Schiffen folgen 
dermaßen; 
Peyeleios, Leitos, Arkeſilaus, 
Klonios und Protenor fuͤhrten 
6000 Booten anne > 50 Schiffen 


yetalapfogu.galmenos Mpnier in 30 N 
Schedios und Epiſtrophos, Pho⸗ 
EEE A Ei AN y 
Ayar Oileus, Shall ee 40 & 
Elephenor, die Abanter, nad a AN * 


Meneſthes, Athenienſer, m60 G 
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Ajax, der Telamonter, Salaminer, in 12 Schiffen. 
Diomedes, Sthenelog und Euryas N 

Vs Archiverinnn 280 ” 
Agamemnon, Achaier, n. . . ..100 er 
Menelaus, Lakedaͤmonier, in . . 60 3 
NReſe phylier ARE 250 5 
Agapenor, Arkadier, in. 2 2. ..60 F5 
Amphimachos, Thalpios, Diores 

und Polyxinos, Epeier, in.. 40 
Meges Dulichier inn 460 
Doyffes, Kephallener m 2 2 2.12 » 
Shoas Etoler z i 2er 5 


Idomenes  Meriones, Kreter, in 80 » 
Tlepolemos, Ahodir, in. 2 2.9 » 
Nireus, Omar, nme 3 » 


Phidippos und Antiphos, Koiten 

und Ralydnierstt an 60 ” 
Achilles, Myrmidonen, in. 2. . 50 » 
Podarkes, für Protefilaus, in . . 40 A 
CAUNIELOS, Ur 0 ne ST 5 
Medon, für Philoktetes, mn... 7 „ 
Podadalirios und Mahaon, in. 30 » 
SENENIHNLLDS,AINE 0 ne ee ne, AO Fr 
Polypotes und Leontus, in . . 40 * 
Guneus, Eniener und Peraͤber, in. 22 a 
Prothoos, Magnetr, in 2 2 2. 40 3 





— 34 — 


„Die nun waren bie Fürften der Danaer und die Gebieter.“ 
(11. 760.) 
Es war alfo die Zahl der Schiffe 1146. Die 
Zahl der Truppen ift nur von einigen Stammen ber 
fannt, fo waren der Booten 6000 (IL. 510), derer, 
welch Medon führte, 350 (M. 719) — der Myrmi— 
donen 2500 (XIV. 170.) Während die Schiffe der 
Dooten jedes mit 120 Mann bewaffnet waren, trugen 
die des Medon und Achilles jedes nur 50. Wenn wir 
ſech zig als die Mittelzahl für jedes Schiff annehmen, 
fo betrug das Heer der Achaier 68,760 Mann. 
Wie unter fich geordnet, und wo dem Naume nach 
ftanden die Schiffe? — Welche war die Ordnung 
des Lagers, und welche die der Truppen? Dieſe 
Fragen will ich jet beantworten. 
Zuerft von den Schiffen. Die Slias fagt: 
„Weit dort fanden vom Treffen entfernt bie gereiheten 
Schiffe 
An dem Geftade des Meers. Denn die erft gelandeten 
zog man 
Feldwärts auf und erhob an den Steuerenden die Mauer. 
Nimmermehr ja konnte, wie breit e8 war, das Geftade 
Ale Schiff’ einfchließen des Heers ; und es engte die Völker: 
Dorum zog man geftuft fie empor, und erfüllte des Ufers 
Weite Bucht, die begränzt von den Borgebirgen 
umherlief.“ CXVI. 35.) 
Diefer legte Vers bezeichnet genau den Naum zwi— 
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fhen dem heutigen Cap Jeniſcher, dem Sigaͤum der 
Alten, und demjenigen von Karanlif-Liman, das 
eben deßwegen das rhoͤteiſche Cap ift. Es gibt am ganzen 
trojifchen Geſtade außer- und innerhalb der Meerenge 
bis an die Stelle, wo einft Dardana fand und fonad) 
Ilion nicht geftanden haben kann, Feine andere 
weite Bucht als die erſt bezeichnete, die auch nur hun— 
dert Schiffe der Art, wie die der Danacr waren, auf 
nehmen Fonnte Außerdem wäre auch jede andere 
Stelle dem Angreifer weniger günftig. Bote ihm die 
bezeichnete auch weit wenigere Vortheile zu dieſem 
Zwecke, als fie deren wirklich bietet, er müßte fie dens 
noch wählen. 

Alſo zwifchen Sigaum und Rhoͤtium fanden bie 
Schiffe *) 

Genügt aber die Ötrede zwifhen Sigaum 
und Rhoͤtium um 1146 Schiffe zu faffen? 
Die Entfernung. beider Punkte gibt Strabo auf 70 
Stadien an; ich zählte 8500 Schritte. Die Schiffe, 
zu 60 Mann eines, Fonnten nicht viel größer feyn als 
die Miftifen der heutigen Griechen, Aber auch größere 
Schiffe zum Maafftabe genommen, fo war der Raum 
binlanglich. Beilaͤufig bemerfe ich, daß der Gebrauch, 
die Schiffe an’s Land zu ziehen, noch in ganz Gricchens 


*) ©. die Seite 205 gegebene Anmerkung. 
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land und auf allen Geftaden des agaifchen Meeres und 

des Propontis befteht, fo wie überhaupt das von Homer 

angegebene Benehmen beim Einz und Ausfchiffen fo 

ahnlich dem dabei heut zu Tage üblichen ift, daß man 

erftaunen muß, wie fich diefe Gebraͤuche von Gefchlecht 

zu Gefchlecht und von Volk zu Volk durch Jahrtauſende 

unverändert forterbten. Man glaubt, die Schilderung 

fen heute gefchrieben, wenn Homer fagt: 

„Selbit auch ftieg er empor in dag Teichthinfegelnde Meerſchiff, 

Ging zu dem Steuerend und ſetzte fih — — — 

NN: fie lösten die Seil’ am Geftade . . . 

Erft den fichtenen Maft in die mittlere Höhlung des Bodens 

Stellten fie hoch aufrichtend, und banden ihn feſt mit den 

Halttau'n, 

Spannten dann fhimmernde Segel mit wohlgeflochtenen Riemen.“ 
(Odyſſ. XV. 290.) 

oder: 

„Als fie nunmehr in des Ports tiefgründige Räume gekommen, 

Zogen die Segel fie ein und Tegten in’s ſchwärzliche Schiff fie, 

Lehnten darauf zum Behälter den Maft, an den Tauen ihn 

fenfend, 
Eilig hinab, und ſchoben das Schiff mit Nudern zur Anfurt, 
Alsdann warfen fie Anfer und Enüpfeten Seile dem Strand an.“ 
(St. I. 435.) 


und: 


„Als fie nunmehr hinfamen zum weiten Heer ber Achaier, 
Zogen das fhwärzliche Schiff fie empor an die Feſte des Landes 
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Soh auf Fiefigem Sand und breiteten drunter Gebält 
Diner IR CS 17485.) 

Selbft die Form der heutigen Schiffe erinnert noch 
an die Homerifchen; befonders entfprechen die im Pontus 
üblichen der Bezeichnung der „hochhauptigen,“ der „hoch⸗ 
geſchnaͤbelten.« Diefe Uehnlichkeit, der Umftand endlich, 
daß Hector den Knauf des Schiffes des Protefilaus 
anfaffen Fonnte, und daß die Danaer mit langen 
Stangen von ihren Verdecken herab fochten, wie dieß 
alles in der Schlaht an den Echiffen befchricben 
it, laſſen mich die Schiffe von cben der Größe 
vorausfegen, von welcher noch jeßt die Fahrzeuge 
find, mit denen man fich in den cykladiſchen Inſeln 
und zwifchen den Geftaden von Europa und Aften 
behilft. 

Die 1146 Schiffe Fonnten aber um fo gewiffer 
hinlänglichen Raum auf der befagten Stelle finden, 
als fie nicht nur in doppelter Neihe ftanden, fondern 
geſtuft das flache Geftade füllten. Zwiſchen den 
Schiffen (SI. XV. 409) und vor denfelben waren die 
Gezelte; dann aber muß noch eine Schiffreihe und 
zwar weit genug feldwärts geftanden haben, um Naum 
für den Kampf der Völfer zu laffen, der nach Eroberung 
der erſten Schiffreibe im Vordringen bis zur bintern 
Statt fand; wo Hector in Proteſilaus Schiff den 
Brand warf. 





UNS N 


Die Ilias fagt von den Trojern: 
„Bor fih hatten fie ſchon und umher die äußerſten Schiffe, 
Die man zuerft aufzog, und herein noch ftürzten die Trofer, 
Argos Söhn' itzt wihen genöthiget zwar von den 
vordern 
Shiffen zurück; dort aber beharrten fie beiden 
Sezelten 


Schaarweis, nicht fih zerftreuend das Yager hindurch.“ 
(XV. 655.) 

Mir fcheint hieraus zu folgen, daß fie, fobald fie 
gelandet hatten, cine Anzahl Schiffe, wahrfcheinlich die 
eichteften, feldwarts zogen und zu einer Art von Vers 
ſchanzung zur Dedung des Lagers verwendeten, denn 
die Mauer bauten fie erft viel fpäter. Zwifchen den 
Schiffen nun, in derfelben Neihe mit denfelben, hauptz 
fachlich aber zwifchen den Schiffreiben, den hinterm 
namlich, die geftuft am Rand des tiefen Geftades 
blieben, und den vordern, die zum Schirm dienten, 
ftonden die Gezelte, fehon an die hinterfien Schiffe ger 
lehnt, und vor fich einen weiten frein Naum zur Vers 
theidigung und zu den Gefchäften des Lagers. 

Wie aber waren die Schiffe unter fi, in 
Bezug ihrer Führer geordnet? — 

Die Hauptbezeichnungen find folgende: 
„zeug nun fandte daher zu den Danaerfhiffen die Eris, 
Welche zu ſchrecklichem Weh das Kriegsgrau’n trug in den Händen, 
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Und fie betrat des Odyſſeus gewaltiges dunkeles 
Meerſchiff, 
Welches die Mitt' einnahm, daß beiderſeits ſie vernähmen 
Dort zu Ajax Gezelten hinab, des Telamoniden, 
Dort zu des Peleionen, die Beid' an den Enden ihr 
Schiffheer 
Aufgeſtellt, hochtrotzend auf Muth und Stärke der Hände.“ 
(XI. 5) 

Der Telamonier und der Peleide behaupteten alſo 
die Plaͤtze, wo dermalen ihre Graͤber ſtehen. 

Da Agamemnon in der ſchlafloſen Nacht, in welcher 
Hector mit dem ſiegenden Heere vor der Mauer lagert, 
hinauseilt aus feinem Gezelte, um die Fuͤrſten zum 
Rath zu berufen, — fendet er Menelaus nach Ido— 
meneus und Ajax hinab, während er nach entgegen: 
gefeßter Nichtung zu Neftorn geht (X. 55). 

Meftor, zufrieden, da er vornimmt, daß Menelaus 
nach diefen beiden Helden geeilt ſey, 
„Deren Schiffe ja ſteh'n am fernften, nicht in der Nähen 
(X. 113,) 

geht nun ſelbſt nach und nach zu Odyſſeus, zu Divs 
medes, zu dem Fleineren Ajax, zu Meges. Patroflus, 
da er aus Neftors Zelt zu Achilles zurückeilt, hält fich 
im Gezelte des Eurypylos auf, den er getroffen, nach— 
dem er den Echiffen des Odyſſes genaht war (XI. 805). 

Wenn ich daher als fefte Punkte annchmen darf, 
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daß die Kreter rechts an Ajax, des Telamoniers, 
Schiffe ſich ſchloſſen, Menelaus linfs von Agamemnon, 
diefer links von Neftorn war, und fo fort, diefer links 
vom Ddyffes; darauf Eurypylos rechts an Odyſſes, 
und weiter Diomedes, Ajax der Kleinere und Meges 
rechts, bis Achilles da den Flügel ſchloß; wenn ic) 
ferner bedenke, daß des Protefilaus Schiffe in den hintern 
Linien fanden, fo haben wir für diefe ſchon eine Zahl 
von 604 Schiffen, wovon auf die rechte Halfte 296, 
der Neft auf die linfe fallen, Dürfen wir mit einiger 
Berechtigung annchmen, daß die Schiffe Agamemnong 
welche er den Arfadiern gelichen hatte (II. 612), an 
feine übrigen fich fchloffen, und bedenken wir, daß die 
der Booter als zu groß nicht wohl feldeinwärts gezogen 
werden Fonnten (IT. 510) — daß die Phokaͤer, als 
links an fie gereiht in der Schlachtordnung (IT. 526), 
auch in der Schiffordnung diefelbe Stelle ausgefüllt 
haben; daß diefe Truppen in der linken Halfte geftanden 
haben mögen, weil e8 ferne hinab zu Ajar und Ido— 
meneus war, obwohl Neftor, der dich fagt, felbft in 
der linken Hälfte fich befand, daß die Epeier durch ihre 
Heimath am Nefiorn gebunden waren; daß endlich 
der verwundet aus der Schlacht zuruͤckkehrende Machaon 
fo nahe an Achilles vorbeifam, daß diefer ihn von | 
feinem Schiffe aus deutlich erfannte (XI. 600), fo | 
haben wir für die gefammte linfe Hälfte 498, für die 
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rechte 326 und für die feldeinwärts gefchleppten bleiben 
und demnach 322. 
Da vor dem Schiffe des Odyſſes 
„der Volkskreis und der Gerichtsplan 
War, wo rings auch Altäre gebaut den unfterblichen Göttern; 
CXI. 807). 


da Agamemnon am Neftorifchen Schiffe die Verſamm— 
lung der „hauptumlockten Achaier« hielt (IL. 54); da 
Idaͤos, als er zu den Schiffen Fam, um Waffenruhe 
zu begehren, die Fürften zum Nathe am „Hinterſchiffe 
Agamemnons“ verfammelt fand; fo fee ich den ganzen 
Raum vor Odyſſes, Neftor und Agamemnon zu Götz 
terdienft und Nathplag gewidmet, — und die Schiffe 
diefer drei Fürften neben einander ftchend voraus, Wir 
hätten daher von der Kinfen zur Nechten folgende 


Ordnung: 
Ajar, der Telamonier, Odyſſes, 
Idomeneus und Meriones, Eurypylus, 
Die Phokaͤer, Diomedes, 
Die Booten, Ajax, der jüngere, 
Menelaus, Proteſilaus, 
Die Arkadier, Meges, 
Agamemnon, Machaon, 
Die Epeier, Achilles, 
Meftor, 


Als ich das Geftade betrachtete, fo begriff ich, daß 


9, Prokeſch's Denkwürdigkeiten, I. 11 
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die rechte Haͤlfte nicht ſo viel faſſen konnte, als die 
linke. Das ſtimmt auch mit dieſer Ordnung zuſam— 
men. Was des Proteſilaus Schiffe betrifft, ſo halte 
ich dafuͤr, daß demſelben der Platz hoͤchſtens 300 Schritte 
oſtwaͤrts der jetzt neben dem Ausfluß des Menderes 
eingehenden kleinen Bucht angewieſen war. Die Schlacht 
in den Schiffen verbreitete ſich ſehr weit zur Rechten 
Hektors, ſo zwar, daß er von den großen Verluſten der 
Seinen dort nichts wußte; er mußte daher der Rechten 
der Schiffe gegenuͤber ſeyn. Er kam aus der Richtung 
von Ilos Tumulus gegen die Mauer, hatte das Thor 
des Hauptweges eingeſchlagen, und waͤhrend die Dar— 
daner und andere rechts von ihm durch das naͤchſte 
Thor brachen, war er gerade auf die Stelle losgedrun— 
gen, „wo Ajax die Schiff' an den Strand und Pro— 
tefilaus emporzogen® (XIII. 684). — Hier glaube ich 
Ajax Dilens verftanden, und deßhalb fowohl als wegen 
der Richtung, die Hectors Vordrang gegeben iſt, ſetze ich 
diefe Schiffe auf den früher bezeichneten Ort, Raum 
blieb genug zur Nechten für Meges, Machaon und 
Achilles, eben fo zur Linken für die Schiffe, die dahin 
gehörten. 

Aber ich will diefe Unterfuchung nicht weiter treiben, 
obwohl die Ilias Angaben darbietet, um jedes Führers 
Lagerftelle zu beftimmen. 

Vor der vorberften Schiffreihe mußte noch ein wei: 
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ter freier Naum ſeyn, denn da leifteten die Achaier mit 
geordneten Maffen Miderftand, hielten große Kampf: 
fpiele u. ſ. w., und die Trojer hatten noch harten Kampf 
zu beftehen, um nach erfiürmtem Malle bis an die 
vorderſte Schiffreihe zu gelangen. 


Als aͤußerſte Schutzwehr aber wurde der Wall er— 
richtet, an dem Hektor und Sarpedon auf einer Seite, 
die Ajare und Patroclus auf der andern die gewaltigften 
Kampfe ſchlugen. Mit Recht glaubten fich die Achaier 
durch ihre Verſchanzung mit Schiffen nicht gefichert genug 
und zogen einen mit Thürmen und Thoren verfehenen Wall 
mitten durch das Gefilde. Sollte er das Lager deden, 
fo mußren feine Seiten gefichert feyn, und die natürs 
lichite Erfirefung diefes Walles, wenn man das Feld 
betrachtet, ift von dem ausfpringenden Fuße des rhötei— 
ſchen Vorgebirges nach Antilochus Grabhügel hin. Diefe 
Linie, nicht viel über 10,000 Schritte lang, geht an 
der Stelle des chemaligen Throsmos vorüber; und ge 
rade an diefem Qumulus, fo belehrt uns Homer, ward 
auch wirklich die Mauer erbaut (VII. 436). Sie war 
zur Linken von der Höhe herab mit Vortheil zu verz 
theidigen, zur Rechten aber durch das Meer gededt. 
Das Wort Mauer ift bier nur als trockener Erd- und 
Steinwall zu verſtehen; doch ruhten die Thürme auf 
befonderen Unterlagen, denn die Trojaner 
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„Niffen herab die Zinnen der Thürm', und regten die Bruſtwehr 
Und umwühlten nit Hebeln des Walls vorragende Pfeiler, 
Die man zuerft in die Erde geſenkt, zur Fefte den Thürmen.“ 
(X11. 260.) 

Der Thore dürfte es fünf gegeben haben, da Hector 
feine Völker zum Angriff auf diefelben in fünf Schaaren 
ordnete (XII. 86). Der Bau diefer Thore ergibt fich 
aus der Art, womit Hector das eine einbricht: 


„So nahm Hector und trug gradan zu den Bohlen den Feldſtein, 

Welche das Thor verfihloffen mit Dicht einfugender Pforte 

Zweigeflügelt und hoch; und zwei fich begegnende Niegel 

Hielten fie innerhalb, mit einem Bolzen befeftigt. 

Nahe trat er pinan, und geftemmt num warf er die Mitte 

Weit gefpreizt, daß nicht ein fchwächerer Wurf ihm entflöge. 

Schmetternd zerbrad er die Angeln umher und es fürzte der 
Marmor 

Schwer hinein; dumpf krachte das Thor; auch die mächtigen 
Riegel 

Hielten ihm nicht und die Bohlen zerſpalteten hierhin und dorthin 

Unter des Steines Gewalt.“ — (XII. 460.) 


Daß der Wall ſtarke Boͤſchung hatte, geht aus der 
Leichtigkeit hervor, mit welcher er erklettert und ſelbſt 
mit Streitwagen uͤberfahren wurde, obgleich man noch 
nicht viele Zeit darauf verwendet hatte die Breſchen 
gangbar zu machen. Oben aber muß er breit geweſen 
ſeyn, da vieles Volk von oben herab Geſchoße und 
Steine ſchleuderte, und mit Speer und Schwert ab— 
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wehrte. Die Höhe des Walles ift nirgends, doch cine 
Verfchiedenpeit in derfelben angegeben; denn wo Hector 
in diefelbe einbricht, war fie am niedrigften, weil die 
Achaier dafelbft den eigenen Ausgang für Noß und 
Mann ins Kampfgefilde hatten (XIII. 684). 

Bor dem Walle lief ein Graben. Zwifchen beiden 
mußte einiger Naum vorhanden ſeyn, da die Vorwache 
der 700 Juͤnglinge ſich dafelbft lagerte: 

„Zwiſchen dem Graben umher und dem Steinwall fegten fich 
jene; 
Dort entflammten fie Feuer und rüfteten jeder die Nachtkoſt.“ 
(IX. 88.) 

Auch hatten die Trojaner heftigen Widerftand auf 
eben jenem Zwifchenraume zu erfahren, und als fie den 
Angriff auf die Thore ausführten, ließen fie die Pferde 
am Graben in geordneter Neihe halten; da mußten fie 
aber doch außer dem Pfeilfchuffe der Mauer ſeyn. Eben 
fo feßten fich die Trojaner auf demfelben Raume feft 
und Fämpften von da eine geraume Zeit die Mauer 
an, bevor fie diefelbe erfteigen Fonnten, Sie mußten 
aljo Raum haben, da fich zu fammeln. Mas nun den 
Graben betrifft, fo rühmt fich Heftor freilih: „Mir 
fpringen die Roſſe mit Leichtigkeit über den Graben 
(VII. 179), als cs aber zum Angriff Fam, fo 
»Dieß er den Graben durchrennen die Seinigen. Aber ihm 

wagt’ es 
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Kein fehnellfüßig Noffegefpann ; fie wicherten laut auf, 

Stehend am äußeren Bord; denn zurüd dort fehredte des Grabens 

Breite, der weder zum Sprunge bequem war, weder zum 
Durdgang 

Veichtgebahnt : denn ein jäh abhängiges Ufer erhob ſich 

Nings an jeglicher Seit’; auch war mit fpigigen Prählen 

Dbenher er bepflanzt, die Achaja's Söhne geftellet, 

Dichtgereiht und mächtig, zur Abwehr feindliher Männer, 

Schwerlich vermocht' ein Noß, an den rollenden Wagen gefpannet, 

Ueberzugehn; Fußvölker nur eiferten, ob fie vermöchten.” (X11.50.) 


Der Graben war alfo breit, feine Wande geböfcht, 
eine ftarfe Verpfahlung angebracht — aber dag Hector 
einen Uebergang zu Wagen verfuchen konnte — daß 
Afios fpärer wirklich einen folchen ausführte, indem er 
den rüczichenden Achaiern auf dem Fuße folgte, bewei— 
fet, daß die Uerbergäange für die Achaier felbft ohne 
befondere Schugmittel waren, vielleicht geradezu über 
eine lange Boͤſchung gingen; daß der Graben nicht rief 
und daß die beiderfeitige Boͤſchung uͤberhaupt ziemlich 
gangbar war. Dieß leßrere geht aus der Strelle hervor: 
ae RE a . . ber führende Phöbus Apollon 
Stürzte leicht mit den Füßen die ragenden Ufer des Grabeng 
Stampfend hinab in die Mitt! und brüdte den Pfad hinüber 
Lang zugleich und breit, fo fern der geſchwungene Wurffpieß 
Sinfliegt, welchen ein Mann, die Kraft zu verfuchen, entſendet.“ 

—3 


Die Gangbarmachung des Grabens, oder deſſen 
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Ausfüllung auf eine bedeutende Strecke ſcheint nicht 
viel Kraftaufwand gefoftet zu haben. Daß er jedoc) 
ziemlich breit war, geht aus der Beforgniß des Poly: 
damas hervor, daß, wenn fich die Trojer im Graben 
ſchlagen müßten, die Enge deffelben wohl ihr Unters 
gang ſeyn Fonnte (XI. 65). In einem Graben von 
wenigen Schuhen Breite fünnte man zu einer folchen 
Sorge gar nicht kommen. YPolydamas findet auch der 
innern Grabenwand die Mauer zu nahe, um nicht ihre 
Geſchoße fürdten zu müffen Zur außeren Graben— 
wand reichten die Gefchoße nicht mehr, wie wir oben 
ſahen. Dieß beweifet abermal für die Breite des Grabens, 
und beweifet auch, daß der Raum zwifchen Mauer 
und Graben ungefähr einen Pfeilfhuß Breite hatte. 

Aus der ganzen Schilderung des Kampfes an Gra— 
ben und Mauer geht hervor, daß der Graben nur 
durch die Verpfühlung und durch die Tapferkeit der 
Vertheidiger ein Hinderniß darbot. Die Mauer da 
gegen hatte große MWiderftandskfraft an fi) und rettete 
das Heer der Achaier. Im Ganzen hatten diefe Ver: 
theidigungswerke nicht nur durch ihre Ausdehnung, fonz 
dern durch ihre Befchaffenheit felbft einen tüchtigen Cha: 
rafter. Daß Homer fie fo angefehen haben wolle, geht 
aus der Klage Poſeidons hervor, der befürchtet, daß diefer 
Mauer Bau den der Mauer von Zlion vergeffen mas 
chen werde, welchen er doch felbft mit Phoͤbos Apolfon 
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ausgeführt hatte (VII. 450). Die Mittel und die 
Sorgfalt, welche der Gott zur Zerfiorung des Werfes 
der Achaier aufbietet, beweifen nicht minder das Gewicht 
deffelben. Alle Ströme des Ida ruft er herbei: 
„Rhodius und Karefos, Hevtaporog auch und Granifos, 
Rheſos auch und Afopos zugleich und den edlen Scamander, 
Simois auch“ — (XIL. 20) 

und walzt fie neun Tage gegen die Mauer — Zeus 
gießt die Flut des Negens aus — Poſeidon feldft wirft 
die Grundfeften un, 

ERS fhfeift und ebnet es dann am reißenden Sellefpontog, 
Und rings wieder mit Sand verhüllt er das große Geftade, 
Wo er die Mauer vertilgt” — (XII. 30). 

Nun, da ein Gott jede Spur wegtilgt, fo will ich 
mich nicht anmaßen, fie aufzufuchen. 

Ueberſchaue, durchwandle den Raum von Ajar Grabe 
über den Thymbrius und Menderes bis zu jenem des 
Achilles, und du wirft die Bühne leicht mit den Heroenz 
geftalten Homers bevolfern, mit dem Bilde jenes bes 
rühmteften aller Lager, bis in die Eleinften Nebenzüge 
ausgeführt, beleben koͤnnen. Gib zu dem, was du fiebft, 
auch das, was die ewig verzchrende Zeit, was Fluten und 
Sturmgewalt, was die Hand des Menfeben, was dag 
zunehmende Alter dem Boden nahm, — denfe weg, was 
der raubende Wechfel an deffen Stelle warf und deiner 
Homerifchen Erinnerung wird nichts Storendes begegnen. 
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Aber laß uns nun von den Achatern nach der heili— 
gen Slion wandern, um die Kräfte der Gegner ken— 
nen zu lernen. Hector fiehft du, den ftrahlenden Hort 
der Troier, ihn, dem die Jahrtauſende und ihre groͤß— 
ten Männer gleich würdige Opfer wie dem Peleiden 
brachten, ihn, den das Unglück in dem Verhaͤltniſſe 
adelte, als er an Eigenfchafren minder denn Achilles 
war, — ihn fiehft du jetzt die Seinen zu den Waffen 
rufen, da die windfehnell eilende Iris, in Polites Ge 
ftalt, den Aufmarfch der Achater vor den Schiffen vers 
fündig. Durch die geöffneten Thore ftürzten 
„Streiter zu Fuß und zu Wagen hinaus mit lautem Getümmel.“ 

(11. 810.) 

Und fie reisten fich vor den Thoren, Trojer fowohl 
als Bundesgenoffen, und zwar auf dem Hügel unter 
halb Burnabafchiz denn Homer fagtz 
„Draußen liegt vor den Thoren der Stadt ein erhabener Hügel 
In dem Gefilde abwärts, und ningehbar hierhin und dorthin. 
Diefer wird Batieia genannt von fterblichen Männern, 
Ewigen heißt er das Mal der fprunggeübten Mpyrina. 

Dort nun theilten die Trojer in Reihn fih und die Genoſſen.“ 
(IL. 815). 

Diefer bezeichnete Hügel kann Fein anderer feyn, als 
der, worauf dermalen das Tſchifflick des Paſcha fteht, 
und wovon ich dir fagte, daß ich es im Abenddunkel 
befuchte. Mit zweimaligem, fanften Abfall breitet fich 
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unter demfelben ſodann der Hügelauslauf gegen den 
Simois hin. Hier war die befte Stelle das Heer zu 
ordnen, ob ihrer Nähe an der Stadt, und ob ihrer 
herrfchenden, das ganze Feld bis zum Lager der Gries 
chen überfchauenden Lage, 

Hector führte den größten und ftarfftien Haufen mit 
Speeren bewehrt. Ich fee voraus, daß dicker, als 
der Kern des Heeres und von dem oberften Führer aller 
übrigen befehligt, die Mitte einnahm. Zu beiden Sei— 
ten fchloffen fih trojifhe Stamme: die Darda— 
mer unter Aineias und unter Antenors tapferen Soͤh— 
nen; die Zeleier, die am fernften im Gebiete des 
Priamos wohnten, am Propontis namlich und Afopus, 
unter Pandaros, dem Sohne Lykaons; die von Adras 
fteia, Apafos, Pityeia und Tereia, welche die 
Umgegend des fpätern Parium und Lampſakus befaßen, 
unter Merops Söhnen; die von Sceftos und Abydos 
und von den Ufern des Seleis unter Held Aftos, der 
von Arisbe Fam; die Halizonen, welche tiefer im 
Ida hinein an den Quellen der vielen Waffer ihren 
Wohnſitz hatten, unter Hodios; dann noch Leleger, 
Kilifer und Myneten, die alle langs dem adramis 
tischen Bufen ihre Siege hatten, und zu gering an Zahl 
waren, um eigene Haufen zu bilden, und daher im 
Regiſter der Völker nicht aufgezahlt werden, wohl aber 
in der Schlacht erfcheinen. — An Genoffen feben 
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wir pelasgiihe Stämme aus der Umgegend von Cumä 
und Lariffa, unter Hippothoos und Pyläos, den 
Enkeln des Lethos; die Thrafer unter Atamas und 
Peiroos; die Fifonifchen Lanzenſchwinger unter 
Euphemos; die paonifchen Bogenfhüßen unter 
Pyraͤchmes; die Paphlagonen unter Pylaͤmenes; 
die Myſer unter Chromis und Ennomos; die Phry— 
gier unter Phorkys und Askanios; die Fühnen Maͤ o— 
nen unter Mefthles und Antiphos; die Karen unter 
dem goldgefchmücten Naftes und Amphimachos; die 
Lykier endlich, unter Sarpedon und dem rühmlichen 
Glaufos (II. 816—877). 

Die Zahl der Trojer betrug nicht dem zehnten 
Theil der Stärke der Achaier, wie Agamemnon, zu den 
Völkern fprechend, felbft es geftcht (IL. 125) und wie 
ih aus den Niederlagen erflärt, die fie in den früheren 
nenn Fahren, meift durch Achilles, erlitten. Aber durch 
die Bundesgenoffen aus Kleinafien und Europa waren 
fie ſtark, und wohlgeeignet, fih mit den Danaern zn 
meſſen, die durch eben dieſen Krieg und durch die Peft 
gelitten hatten und deren die Seile fhon an den 
Schiffen vermoderten, Da die Trojaner mit ihren Vers 
bündeten nad) der zweiten Schlacht am Kanthos lagern, 
gibt Homer die Stärke derfelben auf 50,000 Mann an 
(VII. 560). 

Als num beide Heere gevrdnet waren, ſtoͤrzten die 
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Troger, der eigentliche Kern des Heeres, zum Angriff 
herab, die muthbefeelten Achaier aber rücten ihnen 
langfam entgegen, Wir wiffen, daß der Simois da- 
mals mehr dftlich gefloffen, und daß die Vereinigung 
mit dem Sfamandros in der Nähe von Kumkoͤe war; 
Homer fagt nicht, ob beide Heere der Sfamandros 
trennte und ob vielleicht, wahrend die Trojer zwifchen 
beiden Flüffen vorrücten, die Achaier, wie es die Ber 
fchaffenheit des Bodens zu fordern fcheint, ihrer am 
Zufammenfluffe und dießfeits harrten. Hieraus folgt, 
daß die Griechen die Stadt ziemlich nahe bedrangten, 
den Skamandros im Mücen hatten, und alfo das 
eigentliche Schlachtfeld zwifchen beide Flüffe zu Liegen 
fan, Parts fehreitet vor den Trojern einher, Die 
Tapferften der Achaier herausfordernd, und er findet 
fih Menelaus gegenüber, dem gereigten Gemahl der 
Entführer: da erzittern dieſem die Glieder und vote 
ein Mann, der die Natter erficht, fahrt er zurück und 
birgt fich in der Menge der Seinen. Deßhalb uͤber— 
hauft ihn Hector mit Schimpf, bis er fich erbictet, 
den Krieg durch Zweikampf mit dem Atriden zu ent 
feheiden. Deß freuet fi) Hector und tritt vor, auf 
daß er zu den Achaiern ſpreche; dieſe fehleudern nach 
ihm Wurffpieße und Steine, aber Faum erblickt ihn 
Agamennon, fo gebieter er den Völkern Einhalt. 


„Denn er begehrt zu reden, der hellumflatterte Hektor! (III. 82.) 
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Aus diefer Schilderung geht hervor, dag Hector und 
Paris, Agamemnon und Menelaus die Mitte 
ihrer Heere führten, und diefe mittelften Haufen in der 
Schlahtordnung auf einander ſtießen. 

Hector fpricht nun „in der Mitte der Wölferse 
(I. 85); Menelaus nimmt den Antrag anz die Voͤl— 
fer freuen fich des, wie fie hoffen, nahen Endes des 
unglücfeligen Krieges, ziehen die Nüftungen aus und 
legen fte nieder zur Erde, nahe an einander, „denn we— 
niges Feld war dazwifchene (IM. 115). — Herolde 
eilen nad) Troja und nach den Schiffen, um Priamos 
zu berufen und Opfertbiere zu holen; indeß Helena die 
Kammer und das große Gewand, worin fie die Kämpfe 
wob „der roßbezähmenden Trojer und erzumfehienten 
Achaier,“ verläßt und auf das ſkäiſche Thor cilt, 
wo Priamos mit den Xelteften des Volkes ſaß. Hoch 
vom Thurme nennt nun die fchöne Tochter Leda's die 
Helden der Achaier; Atreus weitherrfchenden Sohn 
Agamemnon zuerft, dann Laertes Sohn den erfindungs— 
reichen Odyſſes, Ajar dann, den gewaltigen Hort der 
Achaier, und Idomeneus wie ein Gott unter den Fretic 
ſchen Führern. Noch ſucht Helena ihre beiden Brüder, 
und wundert fich, fie nicht zu fehen, denn fie kann doc) 
jeden Achaier erkennen und würde jeden mit Namen 
nennen (II. 235) ; aber die Beiden deefte ſchon die 
Erde „im lieben Lande der Väter.“ 
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Die Heere mußten alſo ziemlich nahe an Troja's 
Mauern lagern; auch mußte das ſkaͤiſche Thor 
nach der Seite des griechifchen Lagers gewandt feyn, 
denm durch daffelbe zog auch Priamos, da er dem 
Nufe des Herolds folgte. Im Blachfeld zwifchen beiz 
den Heeren gefchah nun Schwur und Opfer; Odyſſes 
maß den Kampfplag und der große, der helmumflatz 
terte Hector fchüttelte die KXoofe; der Kampf begann 
und nur Aphrodite rettete den ſchoͤnen Held Alerandros, 
inden fie ihn fonder Muͤh' entrücte. Dort in der 
geprivfenen Wohnung auf „Ilions Iuftigen Höhen« 
(III. 305) lag er „durchbebt von füßem Verlangen, 
zu Helena in Lieb' und Umarmung gefellt, wahrend 
der braunliche Held Menelaus das Heer durchftürmte, 
„ahnlich dem Naubthier,“ 

„Ob er ihn wo ausfpähte, den göttlichen Held Alerandros,* 

(III. 450). 

Der Sieg gebührte Menelaus; das behauptete Aga— 
memnon, und alle Achaier lobten ihn deßhalb; das 
beftatigte felbft Zeus in hoher Götterverfammlung 
(IV. 113), wo er die Frage aufwarf, ob cr jeßt in 
Srieden die beiderlei Völker verfühnen folle oder nicht? 
und durch Here in feiner friedlichen Anficht befampft, 
„unwilligen Herzens den Fall von Ilions heiliger Veſte 
zugibt. 

Kaum daß Here dieſen Sieg über Kronion erruns 
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gen und Ilions Sache auf den Höhen des Olympos 
verloren ift, eilt Athenaa hinab, die Hoffnung friedlichen 
Ausgangs zu löfen, und Pandaros fehleudert auf Ges 
heiß bundesbrüchig den Pfeil, „den Urquell dunkler 
Qualen,“ auf Menelaus (IV. 124). Schauer durch 
drang den Herrfcher des Volkes, Schauer ihn felbjt den 
jtreitbaren Held Menelaus, da cr das Blut aus feiner 
Wunde quellen fah, aber Agamemnon, von Schmerz 
um den Bruder und Zorn empoͤrt, erkannte eben in 
dieſer meineidigen That das Verhaͤngniß, das ſeine 
Feinde dem Untergang beſtimmte, und er fuͤhlte in 
des Herzens Geiſt und Empfindung: 
„Einſt wird kommen der Tag, da die heilige Ilios hinſinkt, 
Priamos felbft und das Volk des lanzenkundigen Könige.“ 
Av. 164.) 
Für des Bruders Verband noch forgt er, dann 
wandelt er laut aufmunternd an den Völkerfchaaren 
vorüber. Zum linfen Flügel kommt er zuerft, denn cr 
fpricht mit dem beiden Ajaren, früher aber hat er die 
Kreter erreicht, dieſe mußten alfo im Jinfen Flügel 
geftanden habem Dann wendet er fich wieder and geht 
zu Neftorn, alſo nach der Mitte; dann Fam cr zu den 
Arhentenfern und zu den „unverwuͤſtbaren Schlachtrei 
hen® des Odyſſeus, die neben einander ftanden und 
noch nicht die Schlacht begonnen hatten, Der Kampf 
mußte demnach auf dem linken Flügel eröffnet worden 
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ſeyn, und zwar während Agamemnon nach dem rechten 
ging, und wirklich hatte er die Ajare auch, da fie fchon 
im Marfche waren, getroffen. Noch weiter zur Ned) 
ten fand Diomedes. Auch diefen, fo wie früher Mer 
nejthes und Odyffes, tadelt der Atride ob der Saumnif. 
Stillſchweigend und wohlgeordnet zogen alle Haufen zur 
Schlacht, wahrend vielfach gemifchtes Gefchret aus 
den gefchildeten Neihen der Trojer tünte. Der nrordende 
Ares war mit dieſen; Athenaa mit den Achatern ; 
Schreden aber und Graun „und die raftlos lechzende 
Zwietracht« fchwebten über beiden Heeren und durch: 
wandelten die Schaaren, „das Gefeufz der Männer vers 
mehrend.“ 

Diefe erfte Schlacht, welche die Zlias befchreibt, 
muß nach dem früher Gefagten nahe an den letzten Ab: 
fallen von Burnabafchi gedacht werden. Die Heere 
mögen fich dem letzten der drei Füße des ſchoͤnen Hügels 
(Kallicolone), der mir, da ich niederftieg von der Villa 
lliorum, auf einige Augenblicke die Anficht von Pergas 
mos nahm, gegenüber an den Simois gelehnt und bis 
‚gegen den Punkt, wo ich der Mühle am Sfamander 
erwähnte, mit zerfireuten Truppen wohl bis an die 
weftlihe Hügelwand felbft, ausgedehnt haben *). 

Aus der Schilderung des Kampfes, fo weit fie der 





*) Siche die „Erinnerungen“ ac, ꝛc. III. Seite 47 und 75. 
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vierte Geſang und der Anfang des fuͤnften geben, geht 
hervor, daß die Ajaxe mit ihrem „Gewuͤhl ſtreitfertiger 
Jugend“ eine Art von Vortruppen bildeten, die bald 
mit dem ganzen rechten Fluͤgel und der Mitte der 
Trojer im Gefechte ſtand. Vor der Mitte aber ent— 
brannte der Kampf am heftigften; da flanden die 
Schaaren der Trojer denen der Atriden gegenüber ; 
rechts von Heftor waren die Maͤonier; links yon ihm 
die trojifchen Stamm, welche dem Vandaros gefolgt 
waren und weiter ftand Afios ihm entgegen, und dem 
linfen Theile der trojifchen Mitte, den Agenor führte, 
gegenüber, waren Neftor, Elphenor, Odyffes und Div; 
medes, Epeier und Xetolier hatten die Thraker zu 
Gegnern. 

Um Diomedes den Sieg zu bereiten, entführte Athe— 
naa den ungebandigten Ares, und feßte ihn „drauf am 
gehügelten Strand des Skamanders.“ Da diefe Ber 
nennung auf die ganze Strede von dem Hügel an den 
Quellen bis über Erkeſſikoͤ paßt, fo ift die Stelle zweis 
felhaft; Homer mag aber wohl die am meiften in die 
Augen fpringende Höhe dabei gedacht haben, diejenige, 
die dem Tumulus des Aifyetes vorliegt, und dieß um 
fo mehr, als fie dem Schlachtraum zwifchen beiden 
Herren zur Seite lag. 

Nun wächst die Glut des Kampfes; Agamemnon 
erlegt den Führer der Halizonen, was beweist, daß 
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diefe fih an die Mitte der übrigen Trojer, und wahr: 
fcheinlich zur Rechten, gefchloffen haben; Idomeneus 
tilgte den Sohn des maonifchen Boros, und beftätigt 
biemit die Stellung der Maonier im rechten Flügel der 
Trojer, und die der Kreter im linfen der Uchater, 
Meges warf den Pedaos hin, den Sohn des Agenor, 
und Eurypylos Hypſenorn, des Dolopions Cohn, der 
Prieter des Sfamanders war, alfo zu dem eigentlich 
trojifchen Volke oder zur Mitte gehörte. Die Dulichier 
waren daher den Dardanern und 
„Die in Ormenion wohnen und die am Duell Hipereia, 
Die um Alterion auch und Titanos ſchimmernde Häupter.“ 
dl. 635.) 

einem Theile der Hectorifchen Schlachthaufen gegenüber. 

Nun aber bricht Dionedes In den Heerhaufen dis 
Pandaros und in jenen der Slier felbit, wie ein verwuns 
derer Lowe ein. Aineas, mit feinen Dardanern zunächft 
der Kinfen an Pandaros Haufen, vereint fich dem 
ohne des Lykaon um dem Tydeiden zu begegnen; 
Diefer aber durchbohrt den bogenberühmten Pandaros, 
fhmettert den Sohn des Anchifes mit gewaltigem Feld— 
jeein nieder, und verwundet die lilienarmige Cypris 
jelbft, da fie den Sohn entrücen will. Deffen Rettung 
vollendet Phobos Apollo, indem er den viermal anftürs 
menden Tydeiden mit ſchrecklichem Rufe weichen heißt 
(V. 440). 
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Mohin aber entwandelte die holde Aphrodite? Iris 
trug fie winofchnell aus dem Getümmel, da nod) Tydeus 
Sohn drohend ihr nachfchriv. 

„Jtzo fand fie zur Linken der Schlacht den tobenden Ares 
Sigend, in Nacht die Lanze gehüllt und die hurtigen Noffe.? 

Alfo auf Feinem anderen Hügel, als den ich dir 
oben angab, faß der gewaltige Ares, der nun der fle— 
henden Schwefter die Noffe gab, die fie zum Olympus 
trugen. 

Apollo, nachdem cr den Sohn des Anchifes auf 
Pergamos Höhe- gebracht, und an Leto und Artemis 
zur Pflege überlaffen hatte, rief, auf diefe Höhe fich 
fegend, Ares, den Bluttriefenden, den Mauerzertrüms 
merer, gegen den Diomedis auf. Ares, voll Mord, 
belebt die Trojer. Die Thraker und die Lyfier ftüßen 
die weichende Mitte und regen Hektor mit heftigem 
DBorwurf auf, fürchtend, daß fein Volf Raum gebe, 

„Bis vielleicht um der Stadt Schön prangende Thore gekämpft 
wird,” (V. 466.) 

Die Troier wenden ſich aufs Neue gegen den Feind 
und Aeneas tritt geheilt unter fi. Die Aare, Ddyfs 
feus und Diomedes fichen dem Angriffe ruhig und 
furchtlos; Agamemnon ſelbſt durcheilet die Schaaren 
und feine Lanze durchbohrt Difoon, den Freund des 
Aenecas. Diefer racht ihn durch den Tod tapfırer Mans 
ner aus der Schaar des Neftor, bis Menelaus und 
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Antilochus den Aeneas verdraͤngen. Menelaus erfticht 
den Fuͤhrer der Paphlagonier, die in ſchildgewappneten 
Reihen eben zur Unterſtuͤtzung gekommen zu ſeyn ſchei— 
nen, Sie wanken. Da fuͤhrt Hektor, von Ares und 
der graufen Enyo felbft begleitet, neue Heerfchaaren der 
Seinen heran, und wirft die VBortruppen des Ajax uber 
den Haufen. Der Telamonter erfchlagt ihm dafür den 
Amphios; die Stämme von Adraſteia und Apaͤſos 
feheinen daher bei diefer neuen Vorruͤckung an die Trup— 
pen Hectors fich gefchloffen zu haben, Ajax und Div: 
medes weichen. Sarpedon „Sohn und Enkel zugleich 
des fchwarzummvölften Kronion,“ (V. 631) durchbohrt 
den ihm entgegentrogenden Führer der Rhodier; aber 
felbft verwundet muß er zurücd, und Odyſſeus kann in 
den Lykiern würgen. Aber noch fteht im Gleichgewichte 
die Schlacht. Der heftigfte Kampf hatte feither in der 
Mitte Statt gehabt, und wandte fich durch die Nach: 
rüdung der Thrafer und Lykier, die an die Linke Herz 
tors, und jener der Nhodier, welche an die Kinfe des 
Odyſſeus getreten waren, feither auf den, dem Simois 
entfernteren Theil diefer Mitte, oder naher dem troji— 
ſchen linken und achäifchen rechten Flügel. Die Achaier 
wichen jeßt fogar, ohne jedoch Raum nach den Schif- 
fen hin zu verlieren. 

„Argos Volk, von Ares gedrängt und dem ftrahlenden Sector, 
Wandte fih weder hinab zu den dunfelen Schiffen des Meeres, 
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Noch auch ftrebt! e8 entgegen dem Kampf; nein, weiter zurüd ſtets 
Wien fie, als fie vernahmen im trojifden Heere den Ares.“ 
(v. 700.) 
Hector würgt in den Aectoliern vor, unwiderftehlich 
durch Ares Hülfe. Deß zürmen Here und Athenda, 
diefe waffnet fich und jene führt das Gefpann herab 
vom vielgezackten Olymp; 
„Aber nachdem fie Troja erreicht, und die doppelte Strömung, 
Wo des Simois Flut fi vereiniget und des Skamanders, 
Jetzo hemmt’ ihr Gefpann die lilienarmige Here, 
Abgelöst vom Wagen, und breitete dichtes Gewölk aus. 
Aber Ambroſia fproß der Simois jenen zur Weide.” (V. 775). 
Alfo im Rücken des griechifchen Heeres hielten die 
Himmlifchen an, und eilten dann hin „zu den Männer: 
fhaaren von Argos,“ Muth zurnfend die eine, die an 
dere aber, Athenaa, fpringt in Dionedes Magen, und 
leitet den Helden geradezu auf den mordenden Ares im 
Haufen der Metolter los, und der Gott, fühlend das 
Eifen des fterblichen Mannes in feiner Weiche, brülft, 
„Wie wenn zugleich neuntaufend daherfehrien, ja zehntaufend 
Rüſtige Männer im Streit, voll Wuth anrennend und Mordluſt.“ 
(Y. 860.) 
Er flicht nad) dem Olymp, und auch die übrigen Göts 
ter kehren dahin zuruͤck. 
„Einfam blieb nun der Troier und Danaer ſchreckliche Feld— 
ſchlacht, 
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Und oft rüdte von hier und von dort im Gefilde der Kampf vor 

Jener, die grad’ auf einander die ehernen Lanzen gerichtet 

Zwifhen des Simois Flut und des niederwallenden Tanthus.“, 
1.1) 


Die Danacr haben alfo ihre Nachtheile ausge 
glihen und die Schlacht ficht wieder. In dem lehren 
Verſe aber haft du die klar ausgefprochene Beftimmung 
des Schlachtfeldes, die, mit jenen Verſen (V. 775) zu: 
fammengehalten, die Dertlichfeit genau bezeichnen, 

Ajax wirft nun die Thraker, — Divmedes die troji- 
ſchen Stamme aus Arisbe, die du ſchon als linfs an 
die Mitte gefchloffen Fennft, — Euryalos und Polypoͤ— 
tes, der mit feinem Haufen jeßt erſt thätig zu werden 
ſcheint, dringen in die Mitte ſelbſt; — Ddyffeus, Anz 
tilochos, Agamemnon, Eurypylos ringen von der Mitte 
nach dem trojifchen rechten Flügel mit Vortheil; — die 
Booten, die ſchon, als Arcs mit Hectorn fiegend vor— 
drang, zur Unterftüßung der Aetolier herangerückt was 
ven, fallen in Vortheil. Den Adraſtos, aus der zur 
Unterftügßung der trogifchen Mitte fo thatigen Schaar 
derer, die Adraſteia und Apoͤſos Gemeinfeld bewohnen, 
fange Menelaus Icbendig; feine Roſſe, die Füße im 
Zweige der Tamariske verwicelnd, brachen die Deichfel 
und enteilten zur Stadt, wo noch andere verwilderte 
Roſſe hinaufflohn.“ (VI. 41.) 

Man ficht, wie nahe der Kampf ſchon den Hügeln 
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kam, die da fanft von den Quellen des Efamanders 
bis zum Simois fich hinbreiten, der gemeinfamen Höhe 
von Zlion entfproffen. Die Griechen find fo im Vor— 
theal, daß der weit vordenfende Neftor ſchon Sorge 
trägt, die Krieger zu hindern, daß fie nicht mit Beute 
machen und Ausziehen der Waffengefchmeide die Zeit 
und die Gelegenheit der Entfcheidung verlieren. 

„Bald nun wären die Trofer vor Argos Friegrifchen Söhnen 
Jlios zugeflohn,“ (VI. 72.) 


Aeneas felbft und Hector pflanzen ſich den Flüchtigen 
entgegen; es gelingt noch einmal Trojer und Lykier zur 
einftürmenden Abwehr zu wenden; — def erfiaunen die 
Danaer, halten an und wähnen, daß irgend cin Gort 
ihren Gegnern beigefprungen fey. In diefem Glauben 
fragt auch Diomedes den Glaufos, der Lykier Führer, 
um Gefchleht und Name. Der Tydeide erkennt in 
feinem Gegner einen Gaft aus Väterzeiten vor Alters; 
und die Helden fchütteln fih die Hände und taufchen 
die Wehr, 

Hector war indeß in der großen Noth, worin der 
furchtbare Tydeide die Seinen verfeßte, nach der Stadt 
geeilt, „er erreicht das ſkaͤiſche Thor und die Burg;«“ 
„Jetzt umeilten ihn rings die trojiſchen Weiber und Töchter, 


Forſchend dort nach Söhnen, nach Brüdern dort und Ver— 
wandten, 
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Und den Gemahlen im Heer. Er ermahnte fie, alle die Götter 
Anzuflehn; doch vielen war Weh und Jammer verhänget! 

(v1. 240.) 
Und num wandelt er hinauf zu Priamos fchonem Pallaſt, 
„Der mit gehauenen Hallen gefhmüct war (aber im Innern 
Waren fünfzig Gemächer aus fohöngegfättetem Marmor 
Nachbarlich an einander gebaut; es ruhten des Könige 
Priamos Söhn’ allhier mit den anvermähleten Weibern; 
Dann für die Töchter aud waren zur andern Geite des Hofes 
Zwölf gebühnte Gemächer aus fihöngeglättetem Marmor 
Nachbarlich an einander gebaut; es ruhten des Könige 
Priamos Eidam' bier mit ehrfurchtwürdigen Weibern).’ 

(VI. 250.) 

Er begegnet der Mutter und heißet fie zum Tempel 
der Pallas Athena geben, Sühnopfer bringen und Ger 
luͤbde thun, damit die Göttin der Stadt fich jet der 
trojifchen Frauen und der ffammelnden Kindlein erbars 
men, und des Tydeus Sohn abwehre von der heiligen 
Ilios, ihn den Stürmer der Schlacht, den gewaltigen 
Schreeengebieter (VI. 280). Dann eilt cr, Alerandern 
verwünfchend, nach deffen fchönem Palafte, um ihn zu 
bewegen, daß er, der Stifter des Unheils, auch Theil 
an der Schlacht nehme, die feinetwegen gefchlagen 
werde. Und er findet ihn, ſchon durch Helena hiezu 
überredet, und die Waffen prüfend, Hector verfagt 
den liebFofenden Worten des fchönften der Weiber, fich 
neben ihr auf den Seffel zu fegen, denn er weiß, daß 
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die Trojer ſehnſuchtsvoll ihn erwarten. Helenen erſucht 
er, Alexandern zu betreiben, daß dieſer noch in den 
Mauern der Stadt ihn erreiche, denn er will nur einen 
Augenblick in die eigene naheliegende Wohnung, um 
ſein Geſinde zu ſchauen, ſein liebendes Weib und das 
ſtammelnde Soͤhnlein; ihm iſt ja, als ob er nicht wie— 
der zuruͤck zu den Seinigen kehre! — Nicht im Hauſe 
findet er Andromachen; aber eine Magd bedeutet ihm, 
daß die Angſt uͤber die Noth der Trojer ſie auf Ilos 
Thurm getrieben habe; dahin ſey ſie mit haſtigem 
Schritte gewandert, einer Verwilderten gleich, und die 
Waͤrterin trag' ihr das Knaͤblein nach. Er eilt den 
Weg zuruͤck „durch die wohlgebauten Gaſſen“ und „als 
er das ſkaͤiſche Thor, die gewaltige Feſte durchwandelnd, 
jetzo erreicht, „wo hinaus ihn führte der Weg ins Ge— 
filde« (VI. 390), kommt ihm die blühende Gemahlin 
entgegen, 
ER: +. bie Dienerin aber ihr folgend 
Trug an der Bruft das zarte, noch ganz unmündige Knäblein, 
Heftors einzigen Sohn‘‘ — (VI. 400). 

Suͤße Vorwürfe feines Muthes macht ihm, Thränen 
vergießend, die edle Andromache; 
ee, “20.0. und bu erbarmft dich 
Nicht des EEE IN Kindes, noch mein des elenden Weibes, 
Ad, bald Wittive von dir! denn Dich tödten gewiß die Achaier, 
Alle mit Macht anſtürmend! — Allein mir wäre das Befte, 

dv. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. I, 12 
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Deiner beraubt, in die Erde hinabzufinfen; denn weiter 
Dfeibt fein Troft mir übrig, wenn du dein Schidfal erreicht 
haſt.“ (VI. 410) 


Und nun wiederholt fie, wie ihr Vater, und alle 
ihre Brüder, fieben an der Zahl, unter dem Schwerte 
des Achilles gefallen find, und das Bild der graufen 
Zerfiorung ihrer Vaterftadt und des Todes ihrer Mutter 
wacht vor ihr auf; dann ruft fie: 


„Hector, o du bift jebo mir Vater und Tiebende Mutter, 

Du mir Bruder allein, o du mein blühender Gatte! 

Aber erbarme dich nun und bleibe allpier auf dem Thurme! 

Drache du nicht zur Waife das Kind und zur Wittwe die Gattin. 

Stelle das Heer dorthin an den Feigenhügelz; denn dort ift 

Leichter die Stadt zu erfteigen und frei die Mauer dem Angriff. 

Dreimal haben ja dort es verfucht die tapferften Krieger. 

Kühn um die Ajax beyd’ und den hohen Jpomeneus ftrebend, 

Auch um des Atreus Sohn’ und den ſtarken Held Diomedes.“ 
(vl. 430.) 


Hektor folgt der Pflicht, „zu Fampfen im Vorder— 
kampfe der Troter,“ aber feine Seele tft voll der düfteren 
Ahnung, daß Ilions Untergang im Nathe der Götter 
beſchloſſen ſey. Schmerzlicher denn als Alles tritt vor 
ihn das Bild, wie ein Mann der Achaier fein theures 
Weib mit fich fortreigt, damit fie in fernem Lande 
ihm Dienerin ſey. Und auf fie deuten wird man — fo 
foltern feine Gedanken ihn weiter — und ſagen: dieſe 
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war Hektors Meib, des tapferften Helden im Volke 
der Noffebezahmenden Troier, da Slions Stadt fie 
umfampften. Uber früber decke mich Todten der auf: 
geworfene Hügel — betheuert er — bevor ich von dei— 
nem Sammerrufe und deiner Entführung höre! (VI. 465.) 

Und er will fich beugen noch einmal nad) dem Sohne, 
„Aber zurüd an den Bufen der fihöngegürteten Amme 
Schmiegte fich fehreiend das Kind, erfchredt vom Teiblichen Vater, 
Bange zugleich vor dem Erz und der flatternden Mähne des 

Bufches, 
Welchen es fürchterlich fah vom oberen Helme herabwehn.“ 

Da lächelte der Vater, Füßte fein liches Kind und 
wiegte es fanft auf den Armen, flehte dann zu den 
Göttern für deffen Wohl, und da er cs reichte den 
Armen der liebenden Gattin, und fah, wie fie, lächelnd 
mit Thränen im Blicke, es nahm, da Üübermannt ihn 
die Wehmuth: doc) liebEofend fagt er: 

„Armes Weib! nicht mußt du zu fehr mir trauern im Herzen, 
Nie wird gegen dag Loos mich ein Mann Hinfenden zum Ais, 
Doch dem Verhängniß entrinnt fein Sterblicher ! (VI. 485.) 

Seßt feßt er den Helm aufs Haupt und geht; 
Paris aber fchreitet ihm zur Seite. — 

Kaum daß Heftor und Paris die Ihrigen wieder 
erreichten, fo erhöht fich der Muth Aller, und die Da— 
naer leiden Verluft an tapfern Männern, Ein neuer 
Zweikampf wird verfuchts Hektor fordert ihn; — 

12 * 
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die Achaier ſtarren einen Augenblick — dann ſpringt 
Menelaus hervor — Neſtor erregt die Helden, neun 
erheben ſich, und Ajax der Telamonier gewinnt das 
Loos. (VI. 185) 

»Lächelnd mit finfterm Ernfte des Antlitzes“ fchreitet 
er vor mit mächtigem Schritte und ſchwingt die er- 
hobene Lanze. Die Danaer erfreuen ſich feiner; 

Aber dem trojifhen Volke durchſchauderte Schreden die Glieder, 
Selbft dem Hector begann fein Herz im Bufen zu ſchlagen.“ 
(VI. 215.) 

Der Kampf beginnt; mit Lanze, Speer und Feld: 
fein ringen die Helden, und der Sieg neigt fich bei- 
nahe auf Ajax Seite; da fommt die Nacht, und Hu 
volde trennen die Kämpfer, die achtungsvoll Gefchente 
taufchen. 

Kathsverfammlung vereint in der Nacht die 
Fürften der Danaer fowohl, als jene der Troier und ihrer 
Genoffen. Die Heere feheinen, die einen zu den Schif- 
fon, die andern in die Stadt, zum größern Theile wer 
nigftens, zurückgekehrt. Denn um Agamemnons Gezelt 
war die VBerfammlung (VI. 313) wie dort „vor Pria- 
mos hohem Valaftee (VII. 346); und am nachften 
Morgen wandelt der trojifche Held Idaͤos hinab zu 
den raumigen Schiffen, um dort den Argivern den 
Beſchluß Fund zu machen, Helenen nicht herauszugeben, 
wohl aber die aus Argos Burg geraubten Schaͤtze 
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(VI. 372). Neben dem Hinterſchiffe Agamemnons 
iſt es, wo der Herold die Fuͤrſten vereinigt findet (VI. 
333). Aber auch die Heere mußten zurücdgegangen 
ſeyn, denn Neftor fchlagt vor, eine gethürmte Mauer 
zum Schuß für Lager und Schiffe zu erheben und einen 
Graben um fie zu ziehen, „daß nicht einft andrange 
die Macht hochherziger Trojer“ (VII. 340); hiezu aber 
mußte man die Leute bei den Schiffen haben. 
MWaffenruhe wird von beiden Seiten verlangt und 
gewährt, um die Todten zu begraben, Hiezu wird 
diefer Tag verwendet, und der folgende. An dem einen 
holen fie Leichen und Holz; an dem andern vollziehen 
fie die Verbrennung, traurigen Herzens, auf dem 
Scylachtfelde felbft, und nachdem das Werk gerhan, 
kehren die Einen zur heiligen Ilion, die Andern zu den 
raumigen Schiffen zurück (VII 430). In der Nacht 
zum dritten Tage, 
„Als noch nicht der Morgen erfchien, nur grauende Damm’rung, 
Jetzo hob um den Brand fich erlefenes Volk der Achaier, 
Einen Hügel umher erhoben fie, draußen verfammelt, 
Allen zugleih im Gefild; und neben ihm bauten fie eilig 
Eine gethürmte Mauer, ſich felbft und den Schiffen zur Schuß- 
wehr. 
Drinn auch bauten fie Thore mit wohl einfugenden Flügeln, 
Daß bequem durch folche der Weg war Roſſen und Wagen, 
Draußen umzogen fie dann mit tiefem Graben die Mauer 
Breit umher und groß, und drinnen auch pflanzten fie Pfähle.“ 
(VII. 435.) 
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Mit Untergang der Sonne ftand dieg Werk vollen 
det, und da Schiffe von Lemnos angekommen waren 
mit Lebensmitteln und manchen Vorraͤthen, fo erfreuten 
fi) die Achaier tief in die Nacht hinein; cin Gewitter 
am Himmel fehreckte fie aber, denn der Donner zürnte, 
daß fie das Werk der Mauer begannen und vollführz 
ten, ohne den Göttern zuvor Hekatomben zu bringen. 

Der große Lagerwall zog alfo nahe an dem Thros— 
mos oder der gemeinfchaftlichen Vegrabnißftätte hin, 
und diefe mag in der Gegend gelegen haben, wohin die 
Kaufferifche Karte fie fett, denn fie war etwas entfernt 
von den Schiffen (VII. 334) im Gefilde. Sch denke, 
daß Kechevalier zu weit geht, wenn er in dem Erdriß 
zwifchen Jenikde und Antilochus Tumulus einen Neft 
des Grabens erkennen will. Wahr aber bleibt, daß diefe 
Spaltung fich nicht wohl durch Waffergewalt erklären 
laßt, indem die Lage des Hügels dort Feinen Andrang 
aus dem inneren ſtroͤmenden Waffers zuläßt, und von 
Außen das Agaifche Meer wohl die ganze Uferwand 
vom figaifchen bis zum trogifchen Vorgebirge ſchmaͤlern, 
nicht aber einen Querriß mitten durch diefelbe hervor— 
bringen konnte. Vielleicht that Erdbeben hiebei das 
Beſte, oder ift diefer Graben der Neft eines Werkes der 
einftigen Bewohner Sigeions. 

Don dem Olymp nach dem Gargeros fuhr der Dons 
nerer Zeus, wo er die Stadt der Troier umfah und bie 
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Schiffe Achaia’s« (VIII. 52), und wehrte den Göttern 

Theil an dem Kampfe zu nehmen, der nun begann, 

Die Troier eröffneten das Gefecht. Es wurde an 

derselben Stelle wie die frühere Schlacht gefchlagen; bis 

zu Mittage fchwanfte die Entfcheidung, dann fchrecte 

Gewitter die Achaier, — fie wichen, durch Hector ge 

drängt. Diefer meint ſchon Neftor zu erreichen, da 

wirft fich ihm der Tideive mit den Noffen des Aeneias 

entgegen: Aber auch diefer weicht, da ihm der Blitz 

Kronions dicht vor dem Geſpann in die Erde fahrt, 

und Neftor die Zügel wendet. Hinter ihm drangt Hek— 

tor mit fpottendem Zuruf nach, und die Seele Focht 

dem ftarfen Diomedes, 

„Dreimal fann er umber in des Herzens Geift und Empfindung, 

Dreimal fholl vom Ida das Donnergetön des Kronion,“ 
(VIII. 170.) 

da wagt er nicht, die Roſſe umzulenken; — er fürzt 

nac) den Schiffen, er, der die letzte Hut der Achater 

bildete; hinter ihm aber würgen die Troier, 

Die Danaer vertheilten fih am Wall. 
„Dort, fo viel von den Schiffen zum Wall und Graben fih 
ausdehnt, 

Roll war alles von Roſſen und ſchildgewappneten Männern 

Dicht gedrängt’ (VIII. 215.) 

und Agamenmon ruft ihnen Muth zu, indem er 

„.. ee. betrat des Odyſſeus dunfeles Meerſchiff, 

Welches die Mitt einnahm, daß beiderfeits fie vernähmen 


> 
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Dort zu Ajax Gezelten hinab, des Telamoniden, 

Dort zu des Peleionen, die Beyd' an den Enden ihr Schiffheer 

Aufgeftellt, Hochtrogend auf Muth und Stärfe der Hände.’ 
(VIIL 225.) 


Waͤhrend der ffürmende Heftor fchon den Brand 
der Schiffe im Geifte leuchten fieht, zagt Agamemnon 
und glaubt den Untergang der Seinen gewiß; nicht 
mehr um Sieg, nur um Rettung fleht er zu Zeus, 
da ſchwebt ein Adler über den Schiffen und vor Zeus 
Altar wirft er ein HirfchFalb, das er trug; — dieß 
Wunder erhebt den Muth der Danaer fo, daß fie ins 
Feld hinausftürzend, der Trojer fich erwehren (VII. 
250). Diomedes, Idomeneus und Meriones, — Ajax 
und ZTeufros, die ZTelamoniden! — Agamenmnon und 
Menelaus halten den Kampf gegen die Schaaren des 
Hector. Diefer aber fiegt abermals ob, und wirft die 
Danaer zuruͤck über Graben und Pfähle. 

Da Fam die Nacht, zu früh den Troiern, erfehnt 
den Achaiern. Hektor führte das Heer etwas zurüd, 
abwärts von den Schiffen zum Strom, wo noch rein 
das Gefild aus umliegenden Leichen hervorfchien (VIII. 
490); dann befahl er Kebensmittel aus der Stadt zu 
holen, Feuer anzuzunden, damit die Danger nicht etwa 
heimlich entfloͤhen — in der Stadt aber auf ftrenger 
Hut zu feyn, „daß Fein Trupp' einfchleich’ in die Stadt, 
da die Krieger entfernt find.“ (VII. 522). 
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Wohin aber hatte Hektor die Seinen zuruͤckgefuͤhrt? 
an den Simois? — an den Sfamander? — Nicht fo 
ferne, fondern nahe genug, um jede Bewegung der Da— 
naer hinter ihrer Mauer zu erfpähen, und fie fürchten 
zu machen für nächtlichen Angriff (X. 101), alfo blich 
ihm die Vereinigung beider Flüfe im Ruͤcken, und 
Homer nennt ausdrüdlic den Kanthos, d. i. den Ska— 
mander; diefen Namen aber trugen auch beide Flüffe 
nach ihrer Vereinigung. 

„Sie dort, muthig und ſtolz, in des Krieges Abtheilungen raftend, 
Saßen die ganze Nacht; und es Loderten häufige Feuer. 
Wie wenn hoch am Himmel die Stern’ um ven Yeuchtenden 
Mond her 
Scheinen im herrlichen Glanz, wann windftill ruhet der Aether, 
Hell find alle Warten der Berg’, und die zadigen Gipfel, 
Thäler auch; aber am Himmel zertheilt endlos fih der Aether. 
Alle [haut man die Stern’; und herzlich freut fih der Hirte; 
So viel, zwifchen des Kanthos Gefild und den Schiffen Achaia's 
Loderten, weit umftrahlend vor Jlios, Feuer der Trojer, 
Tauſend Feuer im Feld entflammten fie; aber an jedent 
Saßen fünfzig der Männer, im Glanz des lodernden Feuers. 
Doch die Noffe, mit Spelt und gelblicher Gerfte genähret, 
Standen bei ihrem Geſchirr', Die goldene Früh’ eriwartend.‘ 
vll. 552.) 

Die Fürften der Achaier indeffen halten traurige 
Berfammlung in des Königs Gezelte. Agamemnon 
rath zur Flucht; aber Diomedes und Neftor tadeln 
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diefen Vorfchlag und regen den Muth an, Giebenhunz 
dert Zünglinge unter fieben Führern werden als Vor: 
wache außer dem Walle gelagert. — Ajar, der Städte 
verwüfter, Odyſſes und der greife Phönix gehen zu 
Achilles, Verfohnung im Namen Agamenmons zu 
flehen, und Braut und Mitgab an Stadten und unges 
heure Schäße ihm bietend. Diefer mit edlem Willfomm 
die Helden empfangend und gaftlich ehrend, verweigert 
jedoch ihre Bitte, und droht fogar, daß er das Heer 
verlaffen werde, Morgen, fagt er, 
„Wirſt du ſchaun, fo du willſt und folcherlei Dinge dich fümmern, 
Schwimmen im Morgenrotd auf dem fluthenden Hellefpontos 
Meine Schiff’ und darin die eifrig rudernden Männer; 
And wenn glüdliche Fahrt der Geftaderfihütterer günnet, 
Möcht' ich am dritten Tag in die fchollige Phthia gelangen.’ 
(IX. 360.) 


Doch widerruft er, felbft in verweigernder Nede, 


diefe Drohung, denn er erklärt, daß er nicht cher des | 


blutigen Kampfes gedenken wolle, bis nicht Heftor die 
Gezelte und Schiffe der Myrmidonen erreicht habe und 
mit Slammen gefahrde (IX. 650). 

Beklemmung faßt die Herzen der Fürften in Aga— 


menmong Sclte, da fie diefe Antwort vernehmen, Nur | 


Divmedes troßt noch auf den Streit, unbeficgt die mu— 
thige Seele. Man trennt fih und geht zur Ruhe. | 
Agamemnon kann dieſe nicht finden — feine Blicke irren | 
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von den Feuern der Trojer zu den Schiffen Achaia’s, 
und von den Schiffen Achaia’s zu den Feuern der Troger. 
Deutlich vernimmt er aus den Lager der Leßteren 
‚Der Slöten und der Pfeifen Getön und der Menfchen Ge- 
tümmel.’ CX. 11.) 
Es treibt ihn, daß er ſich ruͤſte. Menelaus, fchlaflos 
wie er, und von Angſt getrieben, Fommt zum Bruder, 
der ihn nach Ajar und Idomeneus fendet, felbit aber 
Neftorn zu wecken geht. Nath wird gehalten außer den 
Vorwachen felbft 
„Dort, wo der flürmende Hector fih wendete von der Argeier 
Dlutigem Mord’ — als fihon die finftere Nacht fie umhüllte;“ 
(8%. 200.) 
und obwohl fchon zwei Drittheile der Nacht vorüber, 
jo gehen doc) Tydeus Sohn und Odyſſeus auf Spahung 
aus. Sie hören einen Neiher vorüberraufchen zum 
guten Zeichen und flehen um Erfolg zu Athenaa. Wie 
fie da schreiten 
„. · · · zween Löwen an Muth in nächtlichen Dunkel 
Ueber Gemord und Leichen hinweg, durch) Waffen und Blut hin, 
(X. 297.) 
gewahren fie nahend den trojifchen Späher Dolon, fie um- 
gehen ihn klug — jagen ihn auf, und fahen ihn endlich faft 
an dem Malle. Seine Ausfage gibt an, Daß auf der 
freien Flaͤche am Xanthos hin nur die Trojer wachen, 
und fie es find, die zwifchen Iſos Male und dem 


— 


Eingange ins Thal von Thymbra die Feuer halten. 
Sm Dunkel ruhten 
„Meerwärts mit den Karen, päonifche Krümmer des Bogeng, 
Teleger auch — Kaufonen zunächft und edle Pelasger.“ 
(X. 429.) 

Diefe bildeten alfo den linfen Flügel und waren 
gleichfam geftuft auf der Ebene zwifchen dem Skaman— 
der und der weftlichen Hügelwand. 
„Lykier ruhen gen Thymbra hinauf, und troßige Myfer, 
Phrygias veifige Schaar und Mäonias Roſſebezähmer.“ 

(X. 430.) + 

Diefe bildeten alfo den rechten Flügel, mußten aber 
mehr an die Kallifolone zurücgedrangt feyn, denn 
„Dort am Ende des Heeres find neu ankommende Thrafer 
Hingeftredt um Rheſos, Eioneus Sohn, den Beherrfiher.‘ 

Auf diefe ſtoßen Diomedes und Odyffeus auch, da 
fie ihre Manderung fortfeßen; die Thraker mußten 
demnach vor den übrigen Genoffen auf diefer Seite 
und nicht fehr ferne von den Trojern, alfo wahrfcheinz 
lich in der Umgegend der Nuinen von Halileli ”), felbft 
vor denfelben gelegen haben, denn nachdem ihr König 
erfchlagen, und die beiden Helden auf thrafifchen Noffen 
entwichen waren, vernahmen die Trojer den Klagruf 
des thrafifchen Fürften Hippofoon und „ſtuͤrzten mit 


*) Siehe „„Erinnerungen‘ ac. ac. IE. Seite 40. 
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Laͤrm und unermeßlichem Aufruhr® hervor. — Die 
beiden Danaerfürften aber nahmen an der Stelle, wo 
fie Dolon erfchlagen, deffen Rüftung auf und erreichten 
ihr Lager. 

Mit dem Dammern des Morgens regt die Eris 
den Muth der Achaier an; fie ziehen hinaus, Fußvolk 
zuerft, dann die Reifigen in wohlgeordneten Haufen. 
„Jenſeits hielten die Trojer gefchaart an dem Hügel 
des Feldes“ (XI. 56), *) und dort waren auch um 
Hektor die Führer trojifcher Stamme verfammelt, Po- 
Iydamas, Aineas und die drei Söhne Antenors, Den 
ganzen Morgen hielten fie den Kampf; erft nach der 
Mittagsjtunde wirft Agamemnon ihre Haufen und 
feucht, nachdem er viele der Edelſten getodtet, felbft 
Hektorn vor fi Hinz — daß fie fliehen an dem Male 
des alten dardanifchen Ilos vorüber, mitten durch das 
Gefild, an der Feigenhöhe hin, bis an die Stadt, Jener 
Hügel des Feldes mußte, da er alfo vor dem Male 
des Ilos, aber auch im deffen Richtung vom griechi— 
fchen Lager aus fich befand, entweder der Throsmos 
oder irgend ein anderer Erdhaufe feyn, den der Mens 
deres feither verſchlang. Homer felbft gebraucht, um 
ihm zu bezeichnen, das Wort Yorosuos, Ich glaube 

*) ‚An dem Hügel des Feldes’! — vielleicht wichtiger über» 
feßt, als auf dem Hügel des Feldes. — 
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nicht, daß die Auslegung richtig iſt, die Hr. v. Ham— 
mer (topogr. Anſ. 21.) hievon giebt, dieß Wort hier 
mit „Thurm uͤberſetzend. 

Eine andere Schwierigkeit geht ſcheinbar aus dem 
Umſtande hervor, daß, wenn der Feigenhuͤgel, der wie 
ich glaube, zwiſchen den Quellen des Skamanders ge— 
legen iſt, die Fliehenden, ſtatt den geraden Weg zu den 
Thoren zu nehmen, rechts ausbogen. Dieß ſcheint nicht 
in der Natur einer Flucht zu liegen, und ich war deß— 
halb ſchon geneigt, den unterſten weſtlich den Quellen 
des Skamanders fuͤr den Feigenhuͤgel zu halten. Andrer— 
ſeits aber kann man ja mit Recht annehmen, daß die 
verfolgenden Argiver die Fluͤchtigen von dem naͤchſten 
Wege abzudraͤngen verſucht haben werden; oder es kann 
Hektor auch abſichtlich die Richtung gegen den Feigen— 
huͤgel für den eingetretnen Fall des Ruͤckzuges vorge— 
ſchrieben haben, um fuͤr die ſchwaͤchſte Seite der Stadt 
zu ſorgen und vorruͤckenden Huͤlfen Raum zu geben. 
Endlich aber durfte ja nur, um Alles zu erklaͤren, der 
Hauptweg nicht gerade uͤber die Steile der Hoͤhe hinauf— 
fuͤhren, ſondern, wie man das meiſt ſieht, an dem Ab— 
falle hinziehen, wodurch er dann zu den Quellen des 
Skamanders und zu dem ffaifchen Thore Fam, das 
fbon auf dem Abfalle und abendwärts geneigt war. 
Heut zu Tage lauft der Weg von Kumfalaffi nach 
Burnabafchi gerade auf diefe Weife, Und die Ilias 
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beftatigt diefen Zug des Weges in XXI. 146., denn 
da ift ausdrüdlich aefagt, daß zwifchen den Mauern 
und den Quellen des Sfamanders der Fahrweg lief. 
Dieß genügt, um die Nichtung der Flüchtlinge gegen 
den Feigenhügel zu erklären. 

Bon beiden Seiten rüden jetzt friſche Truppen in’s 
Gefecht, aber der Sieg iſt noch) immer mit Agamem— 
non, bis er verwundet weichen muß. Trojer, Lykier 
und Dardaner dringen unter Hektorn wieder im Geftlde 
vor, und die Danaer fliehen abermals beinahe bis zu 
ihrem Lager. 

„Schau, dort wälzt das Berberben fic) her, der gewaltige Sektor,“ 

(XI. 374.) 
ruft Diomedes dem Odyſſes zu, die beide allein nod) 
den Trojern einen Damm entgegenftemmen, Des Ty— 
deiden Lanze fchleudert den Hort der Trojer zur Erde; 
der aber hebt fich wieder und entweicht dem Verhäng- 
niß. Genen trifft jet ein Pfeil, den Alexander ge 
fchleudert, 

„Hinter die Säule gefihmiegt auf dem männerbereiteten 
Grabmal 
Ilos, des Dardaniden, des vormals waltenden Greifes, ” 

@&ı1. 371.) 
und fo ift auch diefer tapferfte der Achater gelaͤhmt, und 
muß zu den raumigen Schiffen. Einſam bleibt num 
Odyſſes; die gefchildeten Schlawtreihen der Feinde um— 
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fchließen ihn; aber feinem dreimaligen Rufe nahen end; 
lich Ajax und Menelaus als Netter. 
PR EEE SIE ROT .. . Diefes vernahm noch) 


Heftor nicht ; denn er kämpft' an der Iinfen Seite des Treffens 
längs dem Geftade des Stroms Skamander, dort wo am 


meiften 

Männer im Staub bhinfanfen, und graunvoll brülfte der 
Schlachtruf 

Um den Idomeneus her und den götterähnlichen Neſtor.“ 


(XT. 500.) 


Der rechte Flügel der Griechen muß daher, im 
Vergleich zu ihrer Mitte, noch im Vortheile gewefen 
feyn, wahrfcheinlich, weil wir jet Idomeneus dort 
fehen, der fonft im Linken Fampfte. Aber die Vor: 
märfche und Nückmärfche, oder die Schlachtbewegungen 
geſchahen nicht in Linien, fondern in Haufen, die abge 
fondert, aber jeder für fich geordnet waren. Diefe 
Haufen ftanden in mehreren Treffen hinter einander, 
darum fehen wir die oberften Führer fo oft „die Ord— 
nungen des Heeres dDurchwandeln. Diefe wandten fich, 
wo Huͤlfe bedürftig war; denn aller Kampf war eigent- 
lich immer nur ein Ningen vorgefendeter Haufen; wo— 
bet noch insbefondere die tapferften Helden oft Ort und 
Stelle wechfelten, und, während die Truppen fich bald 
löfeten und zerſtreut fochten, immer gefchloffene Schaa— 
ven zur Hand gehalten wurden. So Fam Idomeneus 
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von der Kinfen zur Nechten, und überhaupt bemerfe 
ich, daß alle Bewegungen der Griechen den Haupt: 
charakter eines Strebens von der Linken zur Nechten tru— 
gen; die gefahrlichften Kampfe werden immer im der 
Mitte oder am rechten griechifchen Flügel gefchlagen und 
Faum des linfen erwähnt; und natürlich, denn auf der 
Seite des Feigenhügels war die fchwächfte Seite der 
Stadt; was hatten fie von den Schlünden des Simpis 
zu erwarten? — Get, da ihre Mitte geworfen war, 
fehen wir Heftor auf feinem linken Flügel; dort alfo 
fanden die Griechen im DVortheil, denn wir mülfen 
als Geſetz annehmen, daß ſich Heftor auf dem gefahr: 
lichjten Punkte der Schlacht befinde. Wenn aber 
Odyſſes nicht fehr ferne, vftlih von Slos Tumulus, 
zwischen dem Menderes und der Ebene von Kumkoe focht, 
fo Fonnte doch der rechte griechifche Flügel eben fo wenig 
ferne von dem Male nach Weften zu ſeyn, denn eins 
mal war er am Sfamander — und dann fehen wir 
jeßt Alerandern auch dort erfcheinen und Machaon vers 
wunden (XI. 506.) und Hektors MWagengenoß cerfieht 
den flürmenden Ajar, wie er eben in der Mitte des 
Gewühls durchtobt. (XI. 526.) 

Auch der rechte Flügel der Griechen weicht und 
Hektor begibt fich wieder zur Mitte, welche die erruns 
genen Vortheile zu verlieren im Begriffe tft, Ungern 
weicht Ajax — aber er weicht; und auch fo nod) ift 
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er der Danaer Stuͤtze, und hindert ihre Flucht hinter den 
Wall. Eurypylos Schaar unterftüßt ihn zunächft, »die 
Schilde gelehnt an die Schultern, alle die Lanzen ers 
hoht, (XL 590.) aber auch diefer tapfere Helfer wird 
durch Aleranders Pfeil getroffen. Von allen Seiten ift 
Ruͤckzug der Danaer. 

„Die Kriegesarbeit und die thranenwerthe Verfol— 
gung erſieht der göttliche Peleide „von dem Hinter— 
verdeck de8 gewaltigen Meerſchiffs« — und er fendet 
den Freund zu Neftor um nähere Kunde, Diefer und 
Eurppylos fchildern das Troftlofe ihrer Lage, Indeſſen 
tobt Hektor ſchon an der Mauer; 

„ . · · ber Thürme geworfene Balken 

Donnerten. Argos Volk, von Kronions Geiſel gebändigt, 

Drängte ſich eingehägt bei den ſchwarzen gebogenen Schiffen.“ 
(XII. 38.) 

Die Danaer, dichtgereiht auf der Mauer, vertheidi— 
gen ſich; die Trojer brechen in fuͤnf Heerſchaaren auf 
den Graben los, aber die Roſſe vermoͤgen nicht hinuͤber— 
zuſetzen, und halten jenſeits. Nur Aſios, der das Thor 
noch offen bemerkt, wodurch die Achaier den Ruͤckzug 
bewerkſtelligt hatten, verſucht zu Wagen, wie er iſt, 
mit ſeiner Schaar den Einbruch; die Lapithen weiſen 
den Verwegenen blutig zuruͤck. Der Kampf vor dem 
Lagerwalle wird jetzt allgemein. Hektor ſelbſt mit den 
ftärkften Haufen ſteht ſchon am Graben — da erſchuͤt— 
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tert ein Wahrzeichen den Muth der Trojer. Ein Adler 
erſcheint, „linkshin ſtreifend das Kriegsheer,“ eine 
Schlange trug er in den Klauen, roth und unendlich; 
dieſe baͤumte ſich auf und ſtach den Adler am Halſe, 
daß er ſie mitten in die trojiſchen Haufen fallen ließ 
und lauttoͤnend entflog. (XII. 200.) Aber der edle 
Hektor tadelt die Zagenden, die weniger dem ewigen 
Zeus als weitgefluͤgelten Vögeln vertrauen; ; 
ER. Ich achte fie nicht, noch kümmert mich ſolches, 
Ob fie rechtshin fliegen zum Tagslicht und zu der Sonne, 
Oder auch Links dorthin zum nächtlihen Dunkel gewendet. — 
Ein Wahrzeichen nur gift: das Vaterland zu erretten.“ 
(XII. 240.) 

Er greift die Mauern an, reift ihre Zinnen herab 
und unterwühlt fie mit Hebeln — indeß die Ajare die 
beldenmüthige Vertheidigung leiten. Alle Ihore find 
beſtuͤrmt; am furchtbarften jenes, wo die Athenienſer 
abwehren und die Lykier zu ſchreckenvoller Entſcheidung 
anrennen. Da reißt Sarpedon die Mauer ein — aber 
friſche Haufen werfen ſich ihm entgegen, und der Kampf 
ſteht wie cine getreue Wage; endlich uͤberſtuͤrmt Hektor 
den Wall, ſchlaͤgt das Thor ein, und ſpringt nun hin— 
durch, „wie das Grauen der Nacht,“ wuthfunkelnden 
Auges, ihm folgen die Seinen, die Achaier fliehen nad) 
den Schiffen. (X. 470.) Diefe Wendung befümmert 
Poſeidon, 
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„Denn er ſaß anſtaunend den Kampf und die Waffenent- 
ſcheidung 
Hoch auf dem oberſten Gipfel des grünumwaldeten Samos 
Theakia's: dort erſchien mit allen Höh'n ihm der Ida—. 
Auch erfhien ihm Priamos Stadt und der Danaer Schiffe.‘ 
(XI. 12.) 


Niederfteigt er mit drei gewaltigen Schritten in die 
Tiefe des Meeres — ſchirrt die Pferde an und fahrt 
nad) dem Hellefpont. 

„Eine geräumige Grott ift tief in den Schlünden des Sundes 


Zwiſchen Tenedos Höhn und der rauhumftarreten Imbros.“ 
(XI. 33.) 


Dorthin ftellt er die Roſſe — er felber wandelt ins 
Heer der Achaier, ahnlich dem Kalchas und ftarft die 
Aare. Die Schaaren der Booten, der etoler, des 
Neftors und andere dringen feftgefchloffen den Eindrinz 
genden entgegen; die Kreter werfen fich dent Afios und 
anderen trojifchen Schaaren unter Deiphobos, Paris 
und Agenor, endlich den Dardanern unter Aineias 
(XIII. 490) entgegen, die rechts durch das nächte 
Thor brachen. Die Mynier unterſtuͤtzten die Kreter. 
Aftos iſt Schon gefallen, Asfalaphos, der Mynier Führer, 
auch, Deiphobos ift verwundet; der Kampf grauenvoll 
auf diefer Stelle zwiſchen Idomeneus und Aineias; da 
naht Menclaus, verwundet Helenos, einen der Fürften 
von Troja, und wirft die paphlagonifchen Kämpfer 
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zuruͤck, die zur Unterftüßung gefommmen waren. Der 
Kampf fehwebt. 


„Doch nicht Heftor vernahm, der Göttliche, oder erfannt' es, 
Das zur Linken der Schiffe die Seinigen würden getödtet, 
(XII. 675.) 
Denn er focht, wo zuerft durch Mauer und Thor er hereinfprang, 
Dichte Neihen durchbrechend gefhilveter Männer von Argos; 
Dort wo Ajar die Schiff’ an den Strand und Protefilaus 
Längs dem grauen Gewäffer emporzog ; aber die Mauer 
Baueten dort die Achaier am niedrigften, wo vor den andern 
Ungeftüm anftrebten zum Kampf fie felbft und die Roſſe.“ 
(XIII. 650.) 
Diefe Stelle macht mich faft glauben, daß vom 
Ihrosmos aus die Mauer gegen das figaifche Cap zu: 
rüdlief. Sobald fie an die Hügel Fam, die jeßt von 
Grabftatten der Türken überdect find, und wo noch 
jegt der Hauptweg ins trojifche Feld binaufführt, bau- 
ten die Achaier die Mauer niederer; — hinter diefer 
Stelle aber links vom Sandfchloffe mag die Linde ger 
wefen feyn, wo Ajax und Protefilaos zuerft ihre Lan- 
dung begannen. Anderfeits ift zu bedenken, daß es 
bald hierauf heißt: 
„Weit dort ftanden vom Treffen entfernt die gereiheten Schiffe 
An dem Geftade des Meeres,’ (XIV. 30.) 


und dag der Naum für das Heer fehr geengt worden 
wäre, wenn wir die Seldftrecfe zwifchen Sigaum und 
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dem Niffe vor Antilochus Hügel von dem innert 
Naume des Lagers nehmen. 
Welche Truppen aber fochten dem Hektor entgegen? 


Siehe Böoten zugleih und im fangen Gewand Faonen, 
Lokrer, und Phthia’s Sohn’, auch hochberühmte Epeier, 
Auch der atdenifhen Männer Erlefene.“ (XIII. 690.) 


Alle dieſe fanden daher im rechten Flügel des 
Achaierheeres, und unterftüßten die Mitte, 

Heftor, fehend, wie wenig der Kampf vorfchreite, 
eilt nach feinem rechten Flügel und erſchrocken über den 
Verluft dort, fragt er den verhaßten Alerander: 


„Paris, nur Held an Geftalt, weibfüchtiger, ſchlauer Berführer! 

Wo Deiphobos doch und des herrfibenden Helenos Stärke, 

Adamas, Atos Sohn, auch Aſios, Hyrtafos Sprößling? 

Auch Othryneus wo? — Nun fank fie herab von dem Gipfel 

JIlios thürmende Stadtz num naht dein graufes Verhängniß.“ 
(XIII. 770.) 


Doch diefe waren fchon todt — oder verwundet. 
Hektor ſtellt ſich felbft auch hier an die Spike der 
Seinen — aber auch hier begegnet er dem Telamonier 
wieder, der ihm überall entgegentritt, und neue achai— 
fche Volker wenden fich nach diefer bedrohten Seite, die 
Gefchwader des Helden Polypoͤtes und jene „aus dem 
fcholligen Lande Askania,“ die zum Wechfel gefommen 
waren „früh am vorigen Tag ze 
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„Dieſe raufchten einher wie der Sturm unbändiger Winde, 
Der vor dem rollenden Wetter des Donnerers über das Feld 
braust.“ CXLIL 794.) 
Der greife Neftor Schritt, mit Ihrafimedes Speer, jebt 
auf die Höhe „und fchaut unerfreuliche Thaten.“ 
(XIV. 13). Welche Höhe beftieg er? — die naͤchſte 
wohl; alfo Feine andere, als die zur Rechten von Kum— 
Fala liegende, nun mit Cypreſſen, Pappeln und Grä- 
bern bedeckt. Als er zurücjchreitet, begegnet er den 
verwundeten Fürften und Agamemnon will die Schiffe 
in die Meerfluth ziehen und die Flucht für die fonıntende 
Nacht vorbereiten laffen (XIV. 80). Odyſſeus aber 
verweigert es mit Klugheit und Kühn ausdauerndent 
Muthe, und auf Diomedes Rath gehen die Verwunde— 
ten nochmals in die Schlacht, um durd ihre Nähe, 
wenn auch nicht durch ihren Arm zu helfen. Deß freut 
fih Poſeidon; Here aber „die goldenthronende Göttin 
finnt auf Mittel Zeus einzufßplafern, um dann thätiger 
den Achatern zu helfen. Ste wafcht und ſchmuͤckt ihre 
berrliche Geftalt, flicht „die glänzenden Locken, ſchoͤn 
und ambrofiaduftend« um den unfterblichen Scheitel, 
bülft fi darauf ins Gewand, welches Athenaa ihr 
zart und Fünftlich gewirkt, „und mit goldenen Spangen 
verband fie es unter dem Buſen.“ 
„Um dann fohlang fie den Gürtel, mit hundert Quaften umbordet. 
Jetzo fügt fie auch die fhönen Gehäng’ in die Ohren, 
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Dreigeftirnt, hellfpielend; und Anmuth Teuchtete ringsum. 
Auch ein Schleier umhüllte das Haupt der erhabenen Göttin 
Lieblich und neuvollendet ; er fhimmerte hell wie die Sonne. 
Unter die Füße auch band fie fich ftattliche Sohlen.“ CXIV. 180.) 


Dann fleht fie zu Aphroditen, liſtige Ausrede 

vorſchuͤtzend; 

„Gieb' mir den Zauber der Lieb' und Sehnſucht, welcher dir alle 

Herzen unſterblicher Götter bezähmt und ſterblicher Menſchen.“ 
(XIV. 199.) 

Und Aphrodite 

se . . . löste vom Bufen den wunderföftfichen Gürtel 

Buntgeftit; dort waren die Zauberreize verſammelt, 

Dort war fihmachtende Lieb’ und Sehnfucht, dort dag Getändel, 

Dort die ſchmeichelnde Bitte, die oft auch den Weifen bethöret.” 
(XIV. 215.) 


Mit diefer Waffe angethan eilt Here vom felfigen 
Haupt des Olympos, über die thragifchen Berge und 
über den Athos nad) Kemnos, „wo ſie den Schlaf, den 
leiblichen Bruder des Todes (XIV. 231) gewinnt, 
damit er ihr den Herrfcher Kronion einfchlafere, fobald 
er fich ihr gefellt habe in Lieb’ und Umarmung. Sie 
wandeln, eingehüllt in Nebel, über das Meer, zum Bor; 
gebirge Lektos, dem heutigen Cap Baba, Molivo, 
d. i. Methymnaͤ auf Lesbos gegenüber, an der ndrdlichen 
Einfahrt in den Adrampttifchen Bufen. Ueber dem— 
felben weilt der Schlaf, hoch auf eine Tanne gefet, 
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„Gleich dem tönenden Vogel, der Nachts die Gebirge durchflattert, 
Chalkis von Göttern genannt, und Nachtaar unter den Menfchen,” 
(XIV. 290.) 
bis Here auf Garzaros Höhe den erhabenen Kronion 
mit mächtiger Glut bewaltiget, und diefer voll Inbrunſt 
feine Gemahlin umarmt, 
„Unten die heilige Erd’ erzeugt’ aufgrünende Kräuter, 
Lokos mit thauiger Blum’, und Krofos, ſammt Hyakinthos, 
Dicht und locker gefchwellt, die empor vom Boden fie trugen; 
Hierauf ruheten Beyd’, und hülleten fih ein Gewölk um, 
Schön und firahfend von Gold: und es thauete nieder mit 
Glanzduft.“ (XIV. 350.) 
Nun iſt furchtbare Sammlung und  verftärfter 
Kampf bei den Schiffen Mit einem Steine 
fhmettert Ajax den ftrahlenden Hektor nieder — aber 
Aineas und Sarpedon, die Dardaner und die Lykier, 
bringen den Verwundeten zuruͤck. An der Furt „des 
[bon hinwallenden Kanthuse fprengen fie Waſſer über 
ihn her: 
„. . . Bald athmet' ev auf und bficte gen Himmel 
Hingefniet, dann faß er und fpie ſchwarzſchäumendes Blut aus, 
Aber zurück nun fank er zur Erd hin, und es umhüllte 
Sinftere Nacht ihm die Augen, denn noch betäubte der Wurf ihn.’ 
(XV. 435.) 


Mit Heftor weicht von den Trojanern der Sieg. 
Die beiden Ajare, Antilochos, Meriones und der Atride 
v. Prokeſch's Denkwürdigkeiten, 1, 13 
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Menclaus warfen Trojer, Myſer und Dardaner vor 
fich nieder. Diefe fliehen fchon über Pfäahle und Graben 
zuruͤck — aber es erwacht der Menfchen und Ewigen 
Vater, und ficht den Meerbeherrfcher helfend in den 
Keihen der Achaier, ſieht die Flucht der Trojer und 
den ohnmächtigen Heftor, und cr erfennt die Lift der 
Öattin. XV. 3.) Sris eilt fogleich mit dem Gebote, 
den Kampf zu verlaffen, zu Pofeidon, der unwillig 
gehorcht; Apollon aber zu Hektorn, den er ftarft, und 
ermahnt, „auf die gebogenen Schiffe die hurtigen Roſſe 
zu lenken.“ Apollon felbft ebnet den Meg, und die 
Neifigen ftürzen auf die Aetoler, die daher wandeln in 
Schlachtreihn, „zuckend die Schwerter und die zwiefach 
fhneidenden Lanzen.“ (XV. 277.) 

Aus den Schaaren der Achater bilden nun Die 
Tapferften eine Nachhut, aber die Menge des Volks 
zieht fich zurück nach den Schiffen — die Trojer drin 
gen vor mir Heereskraft, voran geht Hektor mächtigen 
Schritts; 

„. . . . . vor ihm ſelbſt dann wandelte Phöbos Apollon 
Eingehüllt in Gewölk und trug die ſtürmiſche Aegis 
Grau'nvoll, rauhumſäumt, hochfeierlich: welche Hephäſtos 
Schmiedet', und Zeus zu tragen empfing zum Entſetzen der 
Männer.“ (XV.) 310. 
Athenienſer, Booten und die dem Helden Philoktetes 
gefolgt waren aus Merhone und Thaumakia, aus Me 
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libda und dem rauhen Gefilde Olizon — die aus Phy- 

lafe auch erlagen nun, noch bevor fie den Wall zurüc 

erreichen, im zerftreuten Gefechte. 

„Grad auf die Schiffe gefprengt, und laßt die blutige Rüſtung! 
(XV. 347.) 


ruft Hector den einigen, und treibt das Gefpann 

und mahnt die Ordnungen an, indeß Apollon die ragen- 

den Ufer des Grabens niederftampft und den Pfad hin- 

über brüct, 

‚Rang zugleich und breit, fo fern der gefihtwungene Wurffpieß 

Hinfliegt, welchen ein Mann, die Kraft zu verfuchen, entfendet.’ 
(XV. 359.) 


Die Achaier heben zitternd, an den Schiffen dort, 
die Hande zum Himmel und beten „zu allen unfterb- 
lichen Göttern ;® vor allen fleht Neftor zum Olympier 
und diefer donnerte laut, „das Gebet annchmend des 
neleiadifchen Greifes.“ (NV. 378.) Aber die Troger, 
da fie den Donner vernehmen, dringen mächtig vor; 
fie m 
— —— . mit Wuthaugruf von der Mauer 
Lenkten die Kofi e hinein und kämpfeten wild um die Steuer 
Mit zweifchneid’gen Lanzen, die Nahenden; fie von den Wagen, 
Jene hoch vom DVerded, die dunfelen Schiffe befteigend 
Mit Iangragenden Stangen, die dort auf den Schiffen zum 

Meerkampf 
Lagen, zufammengefügt und vorn mit Erze gerüftet.‘’ (XV. 385.) 
13.7 
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Alle diefe Kämpfe waren fchnell auf einander gefolgt, 
wie dieß im Wandel der Schlacht zu gefchehen pflegt, 
denn noch war Patroklus im Gezelte Eurypylos, den 
er, von Neftor zurückchrend, getroffen und gepflegt 
hatte, (XV. 390.) Set aber eilt er, wehflagend, a 
zu dem troßenden Veleiden. 


Die Schlacht ſteht gleichfchwebend. Weder die 
Trojer vermögen die Danger zu trennen — noch dieſe 
die Trojer von den Schiffen zu entfernen. Hektor hat 
immer Ajax zum Gegner; beide arbeiten um eines 
der Schiffe, ſchon trägt ein Trojer Brand herbei, aber 
Ajax Speer fioßt ihn nieder, und Tenfros Pfeile wehren 
den Andrang, bis ihm die Schne bricht. Phokaͤer, 
Epeier, Dulichier fechten in furchtbarer Enge gegen 
Trojer, Lykier und Dardaner, „die Kampfer der Naͤhe;«“ 
— hier die Schiffe umzannt mit chernem Gehaͤge — 
dort die Stürmenden in gefchloffenen Maſſen; — aus 
beiden fpringen Einzelne vor zum einzelnen Speerfampf. 

Mehr und mehr weichen die Achater, und fchon 
ſtuͤrzt Troja’s Volk „blutgierig wie raubverfchlingende 
Löwen hinein in die Schiffe. Hektor tobt „wie Ares 
mit raffendem Speer, und wie Feuer fehrecklich die 
Berge durchtobt in verwachfener Tiefe des Waldes; 
„Siebe, der Schaum umftand die Lippen ihm, während Die, 
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inter den düfteren Brauen ihm funfelten, und um die Schläfe 
Wehte der Mähnenbuſch von den Helm.” CXV. 605.) 

Schon hatten fie die vordere Neihe der Schiffe 
hinter ſich — die Achaier wichen, gefchloffen, zu den 
Gezelten und zu den hinteren Schiffen, auf welchen 
Ajax mit mächtiger Stange von zwei und zwanzig 
Ellen, laut gebtetend wandelt. — Tod! ift der Entſchluß 
der Achaier; Brand jener der Trojer; (XV. 700.) 
endlich erreicht Hektor das Steuerende des Meerſchiffs, 
„Das Teichtfegelnd und ſchön, den Vrotefilaos gen Troja 
Hergeführt, allein nicht wiederbrachte zur Heimat —’/CXY. 705) 
und nachdem er einmal den Knauf mit den Handen 
gefaßt, laßt er denfelben nicht wieder; „Feuer her!“ 
ruft er — aber zwölf der Seinen, die den Brand herz 
antragen, einen nach dem andern, wie er Fam, erlegt 
der gewaltige Ajar „hoch von des Steuerers Bank, 
vom Verdeck des fehwebenden Schiffes.” (XV. 729). 
Da ſchmettert Hektor, fich ſtuͤrzend auf ihn, die afchene 
ganze dicht am Dehre des Erzes entzwei. Ajax, den 
unmachtigen Stumpf in Händen, entweicht — und 
alsbald lodert hochauf die mächtige Flamme! (XVI. 68). 
Fest, da Alles verloren fiheint, iſt den Uchaiern die 
Nettung nahe, denn nun ift Zeus Ausfpruch erfüllt, 
Patroklus flehte ſchon den Achilles, daß er ihm 
erlaube, Theil zu nehmen an der Schlacht; diefer, da 
er fah, wie die Achaier 
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me ee ee... an ber wogenden Meerflut 
Eingezwängt, nur wenig des fihmalen Naums noch behaupten, 
(XVI. 68.) 
da „Hektors Ruf, des Erwürgers, ihn umfchmetterte, 
hat es gewahrt, und jeßt, da er auflodern ficht den 
Brand, und fürchtet, daß fie nehmen die Schiffe — 
ermuthigt er felbft zur Eile den ſich rüftenden Freund, 
— verfammelt feine Völker — übergibt fie ihm, nach 
hoch ermunternder Nede — und wahrend er in das 
Zelt eingeht, und zum dodonifchen Zeus für den Freund 
und für den Erfolg der Seinen fleht — ftürzen in 
fünf Schaaren, zu 500 jede, dicht geordnet, die Myr— 
midonen „das Herz voll unermeßlicher Kühnbeit« 
dem Feind in die Seite, 
„G'rad in die Mitte hinein, wo am bichteften fhwoll das Ges 
tümmel, 
Hinten am dunkelen Schiff' des erhabenen Proteſilaos“ 

(XVI. 285.) 
ſchleudert Patroklus die Lanze; ihr nach fahrt er auf 
dem Gefpann des Veleiden und deffen Waffen umglaͤn— 
zen ihn. Da fchaudern die Trojer zurüc, denn fie 
meinen Achilles felbft zu ſehen. Die Päonier flüchten 
die erften — der Brand wird gelöfcht — die Trojer 
weichen geordnet — die Danacr ftürzen aus den Schif— 
fon vor — im zerſtreuten Kampfe erlegen ihre Fühnften 
Helden Menclaus, Meges, Antilochos, Thraſimedes, 
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Ajax, Dileus und Patroklus viele der edelften Führer; 
hen an dem Wagen ſtoͤßt Mertones den Dardancız 
Fürften Akamas nieder und Idomeneus würgt den 
Erymas, 

Aber wo ift Heftor? wo Ajax der Telamonier ? 
Ermangeln fie gerade jeßt, im Kampfe der Entfcheidung ? 
— Sie mangeln nicht, fie find fich nahe, der eine 
geht auf der Spur des andern — und manche der 
Seinen rettet Heftor noch — bis der Ruͤckzug in Flucht 
ausartet. (XVI. 368.) — Setzt enttragt Heftorn fein 
ichnellfüßiges Gefpann — der Trojer Diele finden ihr 
Ende am hemmenden Graben; — die hinübergelangen, 
füllen zerfireut das Gefild; 

* 000020. bo zu den Wolfen 
Wirbelt finfterer Staub, und es fprengten die ſtampfenden Noffe 
Langgeftredt nach der Stadt.“ (XVI. 375) 

Hintennach kommt Patroklus — hauptlings ftürze 
ten die Männer unter die Raͤder, zerrüttete Seffel 
erfrachen — er aber überholt die Flüchtigen, fehneidet 
die nächften Gefchwader ab, wirft fie zurück auf die 
Scinen, und dort, mitten zwifchen den Schiffen und 
dem Strom und der erhabenen Mauer, fchafft er fich 
ſchreckliche Vergeltung. (XVI 400.) Zwölf Fürsten 
finfen todt unter dem Arme des Menoͤtiaden. Das 
trägt der ftarfe Sarpedon, er des mächtigen Olympiers 
Sohn, nicht länger; er tritt heram mit feinen Lykiern 
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und meint den fchredlichen Patroklus zu befampfen; 
aber fein VBerhängniß war gekommen; der gefchilderten 
Lykier Heerfürft „fallt wie die Eiche dahin finft, oder 
die Pappel, oder die ftattliche Tanne“ (XVI. 484.) 
unter dem Speere des Gegners, und haucht mit an— 
mahnenden Morten den muthigen Geift aus, Um 
feine Leiche beginnt gefammelter Kampf; Lykier, Trojer 
und Dardaner fiegen mit Hektor und Glaukos dort 
— Myrmidonen und andere Achater mit Patroflus 
und Meriones daz aber die letzteren fiegen od — Hek— 
tor entweicht und Patroklus, nicht des Wortes des 
Peleiden fich entfinnend, umzufehren, nachdem er die 
Schiffe befreit, und die Hände vom Hektor abzuhalten 
(XVI 91.), jagt ihm nad), bis an die Mauer der 
Stadt gelangt er und hätte fie erftiegen die thürmende 
Troja, wenn nicht Apollon ihn von feftgebautem Thurme 
abgewehrt. 
„Dreimal flieg zur Ede der ragenden Mauer Patroklus 
Kühn hinan und dreimal verdrängt’ ihn mächtig Apollon, 
Gegen den leuchtenden Schild mit unfterblichen Sünden ihn 
ftoßend. 
Als er das vierte Mal drauf anflürmte, ſtark wie ein Dämon, 
Graunvoll drohte daher der treffende Phöbos Ayollon : 
Weiche mir, edler Held Patroklus!“ (XVI. 705). 


da entwich mit eilendem Schritte Patroflus, und jet 
findet ihn Heftor, der von Apollon aufgemuntert, vom 
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ſkaͤiſchen Thore ber die Noffe geißelte, ihn, und nur 
ihn ſuchend. Wie diefen Patroflus Fommen  ficht, 
fpringt er vom Gefchirr auf die Erde, und mit rauh— 
zadigem Marmorftücde, glänzendweiß, zermalmt er dem 
Wagenlenfer Hektors das Haupt, dag cr nicderftürzt 
wie ein Taucher. Da fpringt auch Hektor herab, und 
verfiht den Gefallenen, deffen Haupt er anfaft — 
Patroflus aber faßt den Fuß; der Kampf Alfer erneut 
fih, und die Trojer fechten bis zum Abend, ohne zu 
weichen, dann aber geben fie die Leiche des Wagenlen- 
ters verloren. Wie fie weichen, ftürzt Patroflus ihnen 
nach, dreimal neun Männer erfchlägt er — da naht 
ihm Phoͤbos, 

I I ee inifiniteren 
Skshtumnebetung, kam er gewandelt” — (XVI. 789.) 
betaubt ihn, — Schlägt ihm den Helm vom Haupte — 
zerbricht die weithin fehattende Lanze — reißt ihm den 
Schild von den Schultern — und öffnet den Panzer. 
„Grau'n nun täubte fein Herz, und flarr an den blühenden 

Gliedern 
Stand er erſtaunt. Doch von hinten die ſpitzige Lanz in den 
Rücken 
Bohrte zwifchen,die Schultern genaht ein dardaniſcher Krieger.” 
(XVI. 806.) 
Noch erwehrt fich Patroklus und verdrängt diefen Geg— 
ner; da rennt Hektor herbei und ftogt ihm den Speer 
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in die Weiche. Schwachen Lautes ruft Patroklus dem 
laut frohlocenden Feinde die Verfündigung zu, daß 
auch ihm der Tod und das graufe Verhängniß nahe 
ſeyen; und Faum hatt’ er diefes gefprochen, „umfchloß 
der endende Tod ihn.“ (XVI. 854.) 

An der blutigften aller Stellen im Gefilde von Troja, 
dort unter dem weftlichen Abfall der Hügel, nicht fern 
von dem Plage, wo an Hektorn die Weiffagung fich 
erfüllen follte, begad fi) auch diefer Kampf, der Ießte 
des edlen Mendtiaden. Dort fchlug ſich nun der furchtz 
bare Streit um die Keiche des Patroklus. 

Menelaus war der Erfte herbeigeeiltz er umwandelt 
den Gefallenen mit vorgeſtrecktem Speere. Panthoos 
Sohn finft unter feinem Roffe, aber Hektor mit mächs 
tigen Haufen verdrängt den Atriden, der bald mit Ajar 
wiederfehrt. Hektot zieht die Waffen des Achilles an, 
die er dem Patroflus genommen, und fo durchwandelt 
er Trojer und Gmoffen, zum allgemeinen Angriffe auf: 
fordernd. Diefer gefchieht — faft erliegen Ajar und 
Menelaus der Uebergewalt und laut rufen fie um Hülfe, 
Ajax, Dileus, Idomeneus und Merinos hören den 
Ruf und nahen. 

tz hnen umher nun 
Ueber die Geuistenbe Helene verbreitete nächtliches Dunkel 
Zeug.“ — (XVII. 270.) 


Hippothoos, der Sohn des pelasgifchen Lethos, — 
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Schedios, der Fuͤrſt der Phokaͤer — Phorkys, jener der 
Phryger und andere Helden ſanken uͤber der Leiche, und 
immer war hier, wo Ajax gebot, der hoch an Geſtalt 
und an Thaten hervorſchien, 
„Rings im Dangervolk nach dem tadellofen Achilles“ CXVIT. 280.) 
die Schlacht am heißeften. Hier aber war die Mitte — 
auf den Flügeln firitt man laffiger 
ER Auch ruhten fie oft vom Gefechte, 
Da fie zugleih auswichen den eigenen Todesgefchoffen 
Weit von einander geftellt. Doc die Mittleren duldeten Sammer.” 
(XVII. 375.) 
Antilochus und Thraſymedes wußten fogar noch von 
Patroklus Falle nichts — und mußten daher auf dem 
entfernteren Flügel fechten, auf dem linken fand den erften 
fpäter Menelaus (XV. 682), oder fie bildeten viel 
mehr eine Nachhut, 
„. . . berhütend den Tod und die Flucht der Genoffen, 
Denn fo hatte Neftor befohlen, als er fie zum Kampf entließ.“ 
(XVII. 382.) 
Einen ganzen Tag währte der Streit um Patroflus 
Leiche und der Sieg ſchwankte bald hierhin, bald dort- 
bin. — Gegen Abend ergriffen zuerft die Booten die 
Flucht, nachdem Hektor zwei ihrer Führer verwundet 
hatte; vergeblich warfen fi) dem Steger die Kreter ent— 
gegen — aud) diefe wichen, dennoch retteten Menelaus 
und Meriones die Leiche, indeß die Aare den Ruͤckzug 
deckten. (XVII 745.) 
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Antilochus brachte einfiweilen die traurige Botfchaft 
von Patroflus Tode dem Peleiden, der mit ahnungs— 
vollem Herzen „von des Meeres hochhauptigen Schif— 
fen ins Feld hinausfah. Und wie diefer das Wort 
vernimmt, wirft er fich nieder, rauft fich das Haar 
und fchwarzt fi) mit Staube, Die Maͤgde auch ren- 
nen aus den Gezelte und weinen. Antilochus, felber 
in Thranen, faßt des Peleiden Hande, beforgt, daß er 
ſich toͤdte. Und fo fürchterlich) weint Achilles empor, 
daß Thetis in des Meeres Abgründen feine Klage ver: 
nimmt und herauf eilt an Troja’s Geftade. Der Peleide 
hat Fein anderes Verlangen, als Hektorn zu befampfen. 
— Er weiß zwar, daß fogleich nach Heltors Tode fein 
eigenes Ende ihm beftimmt ift, aber 
„Möcht' ich fogleich Hinfterben, da nicht mir gönnte das Schidfal 
Meinen erfchlagenen Freund zu vertheidigen 14 — 
ruft er, und tadelt und verwuͤnſcht feinen Zorn, er, 
der da faß 
„an den Schiffen, ber Erd’ unnüße Belaſtung,“ — 
während die Achater vor Hektor ſanken; und fein ps 
troflus mit ihnen. 


m. + Mein Loos, das empfahl ich, wenn es auch immer 
Zeus zu vollenden befchleußt und die andern unfterblichen 
Götter 1 


Thetis, feinen ſtarren Entſchluß fehend, verfpricht 
ihm bis zum nächften Morgen hellftraplende Maffen zu 














— 730 


bringen, da ja die feinen in Heftors Händen waren. 
(XVII. 100.) 

Indeß Famen die Achaier flüchtig zu den Schiffen 
zurüc, Dreimal faßte Heftor die Leiche am Fuß und 
dreimal rangen die Ajare fie ihm ab; aber er hätte fie 
genommen zulegt, wenn nicht Achilles dem Graben 
genaht, mit ehernem Laute hinausgefchrieen hätte, in 
der Trojer Getümmel. Vor diefem Nufe erbebten diefe 
und ihre Pferde fcheuten Die Achaier aber trugen 
Patroflus herein, da fchon die Nacht einbrach. Die Trojer 
lagerten draußen, Haufen bei Haufen. (XVIII. 295.) 

Die ganze Naht hindurch war Weinen und Weh— 
Hagen um Patroklus. Achilles, die Hände gelegt auf 
den Buſen des Freundes, gelobt ihm nicht cher das 
Grabfeft zu feiern, bis er ihm Heltors Haupt und 
Maffen gebracht. 

„Auch zwölf Jünglinge werd’ ich am Todtenfeuer dir fchlachten, 

Troja's edlere Söhn’, im Zorn ob deiner Ermordung ! 

Ruh' indeſſen alldier bei meinen geſchnäbelten Schiffen. 

Manche Trojerin auch und Dardanerin ſchwellenden Bufens 

Soll wehklagen um dich, bei Tag und Nacht dich beweinend!“ 
(XV. 340.) 

Am Morgen bringt Thetis dem noch immer Flagen- 
den Sohne, der die Leiche nicht verlaffen hatte, die 
Waffen, und deffen Seele flammte bei dem Anblick in 
fchredlicher Zornesglut auf. Er ritt hinaus zum Strande 
des Meeres, 
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„Rufend mit grauſem Getön und erregte die Helden Achaja's.“ 
(XIX. 41.) 


Und fie Famen alle die Fürften, Tydeus Sohn auch 
und der edle Odyſſes, matt auf die Lanze geftüßt, und 
zulegt der Herrfcher des Volks Agamemnon, Trank an 
der Wunde, In hoher Verfammlung fehwört Achilles 
ab den Zorn und fordert zur gemeinfamen Schlacht 
auf. Set, wahrend das Heer das Fruͤhmahl nimmt, 
bringt Agamemnon, froh der VBerfohnung, dem Peleiden 
die Gefchenfe, und dem Olympier Opfer dar, Brifes 
Tochter, unberührt, wie fie war, kehrt zu des Peleiden 
Gezelten und weint über den gefallenen Patroflus. 
Achilles verweigert Trank und Speife, wie fehr auc) 
die Fürften in ihn dringen; ihm ſteht das Bild des 
Freundes unablaffig vor der Seele. 
„. . . D nimmer was Herberes fonnte mich treffen ! 
Nein! und wenn ich vom Bater die Botfchaft hörte des Todes, 
Dder vom theuerften Sohn, der mir in Sfyrog ernährt wird, 
Wenn er etwa noch Lebt, Neoptolemus, göttlicher Bildung ! 
Ehmals hegte mir immer das Herz im Bufen die Hoffnung, 
Sterben würd’ ich allein, von der roffenährenden Argos 
gern’ im trojiſchen Land; und du heimfehren gen Phthia . .“ 
(XIX. 330.) 
fo ruft er klagend — und felbft Zeus erbarmt fich feiz 
nes Anblicks. Die forgfame Athena aber floßt ihm 
Nektar und Ambrofie fanft in die Bruft. (XIX. 353.) 
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Sie ſtuͤrmen hervor, die achaifchen Helden alle von 
den Schiffen — Achilles ift in ihrer Mitte auf dem 
unfterblichen Gefpann, die Todesfunde verachtend, die 
ihm abermals wird. Die Trojer aber hielten gefchaart 
wieder an dem Hügel des Feldes. (XX. 3.) Die 
Götter felbft gehen in die Ordnungen ein, da ihnen 
Zeus es gewähretz Here, Athena, Poſeidon, Hermes 
und Hephäftos zu den Dangern; Ares, Phobus, Arte 
mis, Leto, Kanthus und die holdanlachelnde Kypris zu 
den Trojern. — Eris wüthet in beiden; Pallas Athena 
fchreit bald an der Tiefe des Grabens, bald am hallen- 
den Strande des Meeres — und Ares brülft laut von 
der oberften Höhe der Stadt herab, 

Meywieh en nn el temehre Io anmahnenD Die. Trojer 
Bald am Simois laufend umher um Kallitolone.” (XX. 53.) 


Und fo ungeheurer Aufruhr ift, da die Götter in die 
Schlacht eingehen, daß der Herrfcher des Nachtreichs 
Aidoneus bebend auffpringt vom Throne und fehreit 
auf, daß ihm von oben nicht die Erde aufreiße der 
Landerfchütterer Pofeidon, Die den Griechen günftigen 
Götter ſetzen fih auf den „gefchütteten Wall des goͤtter— 
gleichen Herakles,“ 
„Alle die Schultern umhüllt vom undurchdringlichen Nebel.“ 
(XX. 150.) 
Die Götter der Trojer aber „auf die Stirne der 
Kallikolone,“ (XX. 151.) Diefe Punkte, auf den erften 
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Blick im Felde vor allen übrigen Höhen dem Wanderer 
in die Augen fpringend, beftimmen genau die Lage 
jenes Hügels im Felde, an welchem die Trojer gefchaart 
waren, denn die Götter faßen zur Seite der Schlacht. 
— Die Stirne der Kallifolone ift ein treffender Aus— 
druc für die fteile, mehr als taufend Schritte lange 
MWand, weit hinaus in den Hellefpont fichtbar, mit der 
die fonft überall fanften Hügel gegen Kumkde abfallen. 
Diefer Wand ficht gerade gegenüber zwifchen Sigaͤum 
und Antilohus Tumulus eine gethürmte Höhe mit 
weitem Ausbug, wie von Menfchenhand abgegrenzt. 
Dffenbar ift diefe der Wall, den die Trojaner mit 
Athena zur Rettung des Herakles 

„Rundeten, daß, fih bergend, dem Meerfheufal er entrönne“ 

(XX. 147.) 

Zwifchen beiden aber ift auch die natürlichfte Stel— 
lung für das Heer der Trojer. Sie mußten den Ein- 
gang in das Thal von Thymbra zur Nechten und die 
damalige Vereinigung beider Flüffe nahe hinter fich 
haben, fo wie auch Ilos Mahl etwas ferner hinter der 
Mitte und Linken fand. 

Achilles fucht nur Hektorn — aber Aineas wirft 
fi) ihm zuerft entgegen und befteht chrenvollen Kampf; 
er wäre erlegen, wenn nicht Pofeidon ihm gerettet hätte, 
welcher nicht wollte, daß Dardanos Geſchlecht ganz 
hinſchwinde, fondern daß 
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„Aineias mit Macht obherrfche ven Trojern, 


Er und der Söhn' Urſöhne, die je auffproffen in Zukunft.“ 
(XX. 308.) 


Da haft du die Weiffagung für Rom! und wahr; 
lich eine Weiffagung; — denn als Homeros fchrich, 
war nicht zu ahnen, daß Aineias felbft, noch weniger 
einer feiner Sohne der vernichteten Troja obherrfche! 
Denfe über diefe beiden Verſe, was du willft. 

Trojer und Dardaner finfen unter Achilles Speer. 
Hektor will ihm entgegen, und — „wäre fein Arm wie 
die Slamme, fein Muth wie blinfendes Eiſen!“ (XX. 
371.) US er jetzt den jüngften Bruder ſtuͤrzen ſieht — 
da achtet er auf Apollo's Marnung nicht — 

Mer ee. er ftürmt’ grad auf Achilles 

Zudend den ehernen Speer, wie ein Glutſtrahl.“ (XX. 422.) 

Frohlockend erblit ihn der Veleide, „Naher heran,“ 

ruft er — 

me +» Daß du eilig das Ziel des Todes erreicheſt!“ 

„Weiß ich doch, wie tapfer du bit und wie weit ich dir nachſteh',“ 

antwortet ihm der firahlende Hektor — 

‚Aber fürwahr, das ruhet im Schooß ver feligen Götter, 

Ob ich vielleiht, auch) geringer an Kraft, dag Leben dir raube, 

Treffend mit meinem Geſchoß, das auch an der Spige gefchärft 
iſt.“ (XxX. 436.) 

Und der Kampf beginnt, — aber die Goͤtter gewaͤhren 

ihn nicht. Athenaͤ treibt des Gegners Lanze vom Pe— 
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leiden zurück und Apollo entrüct den Hektor. Achilles, 
zornentbrannt, würgt nun fort in den Trojern, Darda- 
nern und Thrafern — 
„ . . mit Blut die unnahbaren Hände beſudelt.“ (XX. 502.) 
Und fo kommen fie „an die Furt des fchönhinwallenden 
Xanthos;“ da trennt fie Achilles und einen Theil vers 
folgt er 
Me 0 re EEE IERSEDTANTELD 
Stadtwärts, wo die Achaier in ängftlicher Flucht fich getummelt 
Erft den vorigen Tag, vor der Wuth des ftrahlenden Hektors.“ 
(XXL 5) 
Alfo den gewöhnlichen Weg nach dem weſtlichen Ab— 
bang der Hügel hin; — der andere Theil 
„Hartgedrängt an des Stromes tiefftrudelnde Silbergewäſſer“ 
(XXI. 9.) 
ftürzt in die Flut — und diefem eilt der Peleide, ftarf 
wie cin Damon, nad), nur das Schwert in der Hand, 
denn die Lanze lehnt er an die Tamarisfe des Ufers. 
Er haut wild um fih, daß mißtoͤniges Nöcheln ſich 
erhob und roth war vom Blute das Waſſer. Zwölf 
Sünglinge wählt er ſich Ichend im Strome und fendet 
fie zu den Schiffen, 
„Abzubüßen den Tod des Menötiaden Patroklus,“ CXXT. 23.) 
flürzt dann wieder in den Strom, und der da fleht um 
fein Leben, dem ruft er: 
„Stirb' denn, Lieber, aud du! Warum wehklageſt du alfo! 
Starb doch Patroklus auch, der weit an Kraft dir voranging! 
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Schaueft du nicht, wie ich felber fo ſchön, fo groß an Geftalt 
Bin Yon Jake 
Doc wird mir nicht minder der Tod und das harte Berhängniß 
Nah'n, entweder am Morgen, am Mittag, oder am Abend!“ 
(XXL. 110.) 
und cr fchont Niemand, Die Schaar der Päoner 
bricht vor ihm. Selbſt mit dent Stromgott Scaman— 
der waat er den Kampf. Eine Ulme reißt er um, da 
die Brandung ihn umftrudelt, und will fich retten ing 
Feld, aber der Strom fiürzt ihm nach mit dunkler 
Flut, und jest wäre es um ihn gefchehen gewefen, 
hätten ihn nicht Pofeidon und Athena geftärkt, 
„Daß er gelangt ing Gefild, ganz voll von ergoffenem Waſſer.“ 
(XXI. 300.) 
Scamander aber ruft den Simois herbei: 
EL TE TEE + Hülle den Strom mit Gewäffern 
Nings aus den Quellen der Berg’ und ermuntere jeglichen 
Gießbach.“ (XXI. 312.) 
Hephaͤſtos endet dieſen Kampf, indem er Glut uͤber 
das Gefilde gießt und den Strom zuruͤckdraͤngt. 

Aber Zeus ſchaut lachend auf das Feld, wo Götter 
und Menfchen fich befehden. Da ſchlaͤgt die mordende 
Pallas den Ares nieder mit gewaltigem Feldſtein, daß 
er ſieben Hufen Landes im Falle bedeckt (XXL. 407), 
und ftoßt auch der holden Aphrodite, die den Verwuns 
deten entführt, gegen die Bruft, daß auch fie in dic 
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Knie ſinkt — Here entreißt dort der Artemis die Jagd— 
gefhoffe und gibt ihr unwuͤrdige Streiche. Nach und 
nad) gehn die Götter zu dem. Olympus heim — nur 
Phoͤbus wandelt zur heiligen Slion, 

„Denn er ſorgt' um die Mauer der fihön gebaueten Veſte.“ 
Achilles kommt derfelben immer näher. Priamos läßt die 
Thore aufreigen, um die Slichenden zu empfangen, die 
„. . . grad auf die Stadt und die hochgethürmete Mauer 
Ausgedörrt vom Durfte, mit Staub bedeckt, aus dem Blachfeld 
Flohen“ (XXI. 538.) 

— und „jet hatte Argos Volk die thürmende Troja 
erobert, würde nicht Phoͤbus und Agenor an der Bucht 
fih dem Achilles entgegenftellt, und der Gott den 
Helden getaufcht haben. In Agenors Geftalt vor ihm 
fliehend, wendete er diefen ab von der Mauer, „durch 
weizentragendes Blachfeld“ zum Scamander; indeß gez 
winnen die Flüchtigen die Stadt. Doc Hektor ſteht 
außen am ffaifchen Thore, denn dort zwang ihn „zu 
beharren das ſchreckenvolle Verhaͤngniß.“ (XXII. 5.) 
Vergeblich ruft ihn der Vater, hoch vom Thurme herab, 
da cr heranlaufen ficht den wieder gavendeten Veleionen, 
„leuchtend im Glanz; vergeblich reißt die Mutter die 
Bruſt auf und fleht ihn bei der Milch, die Ihn genahrt 
— Heftors Seele ift nicht zu bewegen, 

‚Nein, er erharrt' Achilleus, des Ungeheuren, Herannahn — — 


Tehnend den hellen Schild an des Thurms vorragende Mauer.“ 
(XXIL 90.) 
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Set aber, da er kommt, dem Arcs gleich an Geftalt, 
von Erz umleuchtet wie vom Schimmer der hellauf- 
achenden Sonne, — da erbebt Hektor — und flicht. 
Hinter ihm her ſtuͤrzt Achill, wie der Falke hinter der 
Taube — 
o”ch es fluchtele Sektor 
Längs der trojiſchen Mauer, die hurtigen Kniee bewegend. 
Beyd' an der Warte vorbei und dem wehenden Feigenhügel 
Immer hinweg von der Mauer, entflogen ſie über den Fahrweg, 
Und ſie erreichten die zwei ſchönſprudelnden Quellen, woher ſich 
Beide Bäch' ergießen des wirbeltollen Stamanders ..... 
Hier nun rannten vorbei der Fliehende und der Verfolger. 
Boran floh ein Starker, jedoch ein Stärferer folgte, 
Stürmenden Laufsz denn nicht um ein MWeidvieh, oder ein 
Stierfell 
Strebten fie, welches man ftellt zum Kaufpreis laufenden Männern, 
Sondern es galt das Leben des qualbezähmenden Hektor.“ 
(XXII. 160.) 
Dreimal Freifen fie fo vor den Mauern der Stadt) 
— und die Ewigen fehauen Alle hernieder! — Vers 
geblich meint Hektor unter den Gefchoffen der Seinen 
ſich zu bergen, 
‚Wenn er auch oft anfegte, zum hohen dardanifchen Thore 
Hinzuwenden den Lauf, an der Thürm' hochragende Schutzwehr, 


*) Die Berichtigung der Ueberſetzung diefer Stelle verdanken 
wir Le Chevalier. Keiner, der den Fuß auf den Boden von 
Aion gefest, wird an dem Treffenden diefer Auslegung zweifeln, 
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Ob fie von oben vielleicht mit Gefchoß ihn vertheidigen möchten, 

Eben fo oft flog jener zuvor und wendet ihn abwärts 

Nach dem Gefild, ex felbft an der Seite der Stadt hinfliegend.“ 
(XXI. 197.) 

Aber, als verfolg’ er im Traume, kann der Peleide 

den Gegner nicht erreichen, denn Apollo regt Hektors 

Kraft auf. Die Pfeile der Danaer bedrohen diefen — 

Achilles verbietet mit winfendem Haupte, daß an fein 

Opfer ein Anderer greife. | 

„Als fie nunmehr zum vierten die fprudelnden Quellen erreichten — 

Siehe, hervor nun ſtreckte die goldene Wage der Bater, 

Legt' hinein zwei Loofe des Tanghinbettenden Todes, 

Diefes dem Peleionen und das dem reifigen Sektor, 

Faßte die Mitt’ und wog: da laſtete Hektors Schickſal 

Schwer zum Aides hin; es verließ ihn Phöbos Apollon.“ 
(XXIL 210.) 

Athenaͤ bewegt nun den Peleiden, zu baren — 

oem Hektor aber naht fie in der Geftalt des Deipho- 

bos und ermuntert ihn zum Kampfe, Der helmum— 

flatterte Hektor freut fich, einen Helfer zur Seite zu 

feben und entgegentritt er dem Peleiden. 

„Ich tödte dich, oder du mich“ — aber 

Sch werde dich nimmermehr mit Schmach mißhandeln, verleiht mir 

Zeus als Sieger zu fteh'n und dir die Seele zu rauben, 

Sondern nachdem ich entivandt dein ſchönes Gefchmeid, o Achilleus, 

Geb’ ich die Leiche zurüd an die Danaer. Thue mir Gleiches.” 
(XXIL. 255.) 
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Finfter Schaut und begann der muthige Nenner, Achilleus: 
„Hektor, du Unfühnbarer, mir nicht von Berträgen geplaudert! 
Nie Fein Bund die Löwen und Menfchenkinder befreundet, 
Auch nicht Wölf' und Lämmer in Eintracht je fih gefellen... . 
So ift nimmer für ung Vereinigung, oder ein Bündniß“ .... 

(XXI. 265.) 
Sprach's — und im Schwung entfandt’ er die weithinfchattenpe 

Lanze (XXI. 273); 


aber Hektor vermeidet diefelbe und wirft die feine; diefe 
trifft den Schild des Veleiden und prallt weit davon 
ab. Da zürmt Heftor, daß fein Geſchoß ihm unnuͤtz 
entfloben und ruft Deiphobos, „fordernd den ragenden 
Speer — allein Deiphobos war ferne; da erfannte 
der Held fein Schickſal, und wußte, daß die Todes: 
ftunde gelommen Noch zieht er das Schwert — aber 
der Peleide Durchftoßt ihm die Kehle, und Hektor 
finft in den Staub. (XXI. 330.) Schwach ath- 
mend wiederholt der Gefallene die Bitte, daß fein Leich: 
nam nad Ilion gefendet werde — aber der Peleide 
antwortet mit der fihrecflichen Zufage, daß er ihn den 
Hunden an den Danaerfchiffen vorwerfen werde. Hektor 
die MWeiffagung Des nahen Todes noch einmal dem 
Peleiven gebend, ſcheidet ohne Troft aus dem Leben. 
Der Sieger, fo menſchlich in feiner Erinnerung für 
Patroklus, den er nie vergeffen kann, bier nicht und 
jenfeits nicht; — übt unmenfchliche Thaten an dem 
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Erfchlagenen. Die Füße durchbohrt, bindet er ihn an 
den Magen und fchleppt ihn fo vor den Augen des 
Priamos felbft und der Hekuba und aller Trojer herz 
um, daß umermeßliche Wehklag' auffchallt — 
— 2... al8 wenn bie ganze 


Ilios hoch vom 1 Gipfel in Glut hinfänfe verlodernd.“ 
(XXII. 410.) 


Dieſes Jammergeſchrei vernimmt Andromache int in- 
nern Raum des Palaſtes, wo ſie ein Gewand wob, 
und eben ein Bad fuͤr Hektorn bereiten hieß, hoffend, 
daß er komme, aus der Feldſchlacht — und ſie bebt, 
das Webſchiff entfaͤllt den Handen — mit ahnungs— 
vollem Herzen fliegt ſie hinab auf den Thurm — ſie 
ſieht ihren herrlichen Gemahl 
metal Die hurtigen Roſſe 
Schleifen ihn mitleidslos zu den räumigen Schiffen Achaja's“ 
(XXI. 465) 
da umhüllt ihr Auge mitternächtliches Dunkel — fie 
finft in die Arme der Shrigen — und als fie wieder 
erwacht, ſteht ihres Sohnes troftlofes Schickſal maͤch— 
tiger denn Alles vor ihrer Seele. — 


en ee. Doch die Adhaier, 
Als fie die Shife Am und den Hellefpontos erreichet“ 
(XXI. 2) 


zerfireuen ſich — die Myrmidonen allein halt Achilles 
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geſammelt; ſie lenken dreimal die ſchoͤnmaͤhnigen Roſſe 
um Patroclus Bahre, klagend und traurend — Hektors 
Leiche aber wirft Achilles neben der ſeines Freundes in 
Staub. Leichenmahl wird gehalten und Nachtkoſt. 
„Peleus Sohn am Geſtade des weit aufrauſchenden Meeres 


Legte ſich ſeufzend vor Gram, mit umringenden Myrmidonen,“ 
(XXIII. 60.) 


da umfaͤngt ihn der Schlummer, und der Geiſt des 
Patroklus tritt vor feine Seele. 
„Gib' mir ein Grab,“ 
ſo fleht er, 
———— daß ich eilig des Aides Thore durchwandle! 
Denn mich ſcheuchen die Seelen, Gebild' Ausruhender, fernweg, 
Und nicht über den Strom vergönnen mir jene den Zugang, 
Sondern ich irre unſtät unter die mächt'gen Thore des Ais — 
Und num reiche die Hand mir Jammernden!“ .. 
(XXIII. 75.) 
Dann ſagt er dem Peleiden, wie ihm beſtimmt ſey, 
„Nahe der Mauer zu ſterben der wohlentſproſſenen Trojer,“ 
und fuͤgt bei: 
„Lege mir nicht das Gebein vom deinigen fern, o Achilleus! 
Sondern geſellt, wie mit dir ich erwuchs ... 
Sp auch unſer Gebein umſchließ' daſſelbe Behältniß“ . . . . 
(XXIII. 90.) 


Umarmen will ihn Achilleus — aber Patroklus ver— 
ſchwebt wie dampfender Rauch; — daruͤber erwacht 
v. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. J. 14 
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jener beftürgt und fchlägt in Schmerz und Erftaunen 
die Hande zufammen. 

Mit Tagesanbruch wandeln die Achaier zu den „Wald— 
anhohn des quelligen Ida“ — Schlagen Holz und brin- 
gen es herab zu 
PR ENTER TAN AN . .. dem Meerftvand, dort wo Achilles 
Augerfohr dem Patroclus das ragende Grab und fih felber.‘ 

(XXIII. 126.) 
Kings um das Holzwerb fetten ſich alle Schaaren — 
dann thaten die Myrmidonen im hohen Waffenſchmucke 
zu Wagen und zu Fuß, den Trauerzug, der den Wan: 
del nach dem Ais bedeutet. Patroclus trugen die nach- 
ften feiner Freunde; mit Locken war der Leichnam ganz 
beftreut; Achilles aber tranernd, hinter ihm nachwan- 
delnd, hielt deffen Haupt. 
„Als fie den Ort num erreicht, den ihnen genannt der Peleide,“ 
Sesten fie nieder die Bahr’, und häuften genügende Waldung,“ 

(XXIII. 139.) 
Achilles aber, abgewandt vom Gerüfte, beſchor fich das 
Haupt, und legt’ 
„ . .c in die Hände des frauteften Freundes das Haupthaar.“ 

(XXIM. 152.) 
Des Grames wehmüthige Sehnſucht erfaßt bei dieſem 
Anblick Alle — aber Achilles heißt die Völker aus cin 
ander gehen, und nur die Fürften und die Beſtattenden 
bleiben. Die 
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—ı S3lo,, — 


nee ae ll häuften bie Walbung, 
Bauend das Todtengerüft, zu hundert Fuß ing Gevierte, 
Legeten dann auf die Höhe den Leichnam traurigen Herzens; 
Diele gemäftete Schaaf’ und viel ſchwerwandelndes Hornvieh 
Zogen fie ab am Gerüft und beftellten fie; aber von allen 
Nahm er das Fett und bededte den Freund, der edle Achilleus 
Ganz vom Haupt zu den Füßen; die abgezogenen Leiber 
Häuft’ er umher; auch Krüge voll Honiges ftellt er und Deles 
Gegen das Bett anlehnend; und vier hochhalfige Noffe 
Warf er mit großer Gewalt auf das Todtengerüft, lautächzend. 
Neun der häuslichen Hund’, ernährt am Tifche der Herrſcher; 
Deren auch warf er zwei, die er fchlachtete, auf dag Gerüft hin; 
Auch zwölf tapfere Söhne der edelmüthigen Trojer, 
Die mit dem Erz er gewürgt; denn ſchreckliche Thaten erfann er; 
Und nun ließ er die Slamme mit eiferner Wuth fih verbreiten.“ 
(XXI. 165.) 
Auch die Hunde heit er auf Heftors Keiche; diefe aber 
berühren fie nicht, Apoll und Aphrodite fchüren diefelbe, 
— Den ganzen I brannte der Holzſtoß 
ne IP “0.0. umd der fihnelle Achilleug 
Schöpfte die ganze 1e Rast, in der Hand den doppelten Becher, 
Wein aus dem goldenen Krug und feuchtete fprengend den Boden, 
Stets die Seel’ anrufend des jammervollen Patroklus.“ 
(XXIII. 220.) 
Am naͤchſten Morgen ſank das Gerüfte in Staub. Mit 
roͤthlichem Wein wird der glimmende Schutt gelöfcht 
und des Patroflus Gebein gefammilt. 


‚Dann in geboppeltes Fett, in eine goldene Urne 
14° 
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Legen wir dag, big felder hinab ich finfe zu Ais. 
Doc nicht rath' ich das Grab fehr groß zu erheben mit Arbeit, 
Sondern nur fo fhielihz in Zukunft mögt ihr eg immer 
Weit und hoch aufhäufen, ihr Danaer, die ihr mich etwa 
Ueberlebt“ .. CXXILL 245.) 
Und fo Fe es, wie der Peleide gebictet. 
Sr “0... Die goldene Urne 
Steitten Fe dann ing net, umhüllt mit föftlicher Leinwand, 
Masen im SKreife das Mal und warfen ven Grund in die 
Rundung 
Rings um den Brand und häuften geſchüttete Erde zum Hügel.“ 
(XXI. 255). 
Alfo der Hügel ift nur erft begonnen — nur bereitet: 
die Urne bleibt in des Peleiden Gezelte, ihm während 
des Neftes feines Lebens ein Troft zu feyn und nach 
feinem Tode feine Aſche mit einzunehmen. Dann erft 
follte man die Urne in den Hügel geben, und diefen 
vollends erhöhen, 

Kampffpiele werden nun an den Schiffen gefetert. 
Den Neftor ertheilt Achilleus frei einen Preis, ihm, der 
in keinem Kampfe fiegen kann gegen die Juͤngern, aber 
on Weisheit alle beſiegt; das Doppelgefaß reicht er ihm: 
‚Nimm und bewahr‘, o Greis, dieß Denkmal unferer Freundſchaft 
In des begrabnen Patroklos Erinn’rung! Nimmer ja fihauft du 
Ihn im Danaer Volk.” (XXI. 620.) 


Ale gehen zum Schlummter jetz aber die erqui— 
ckende Kraft deffelben befucht Achilles Lager nicht, 




















— 2.20. er wälzte ſich hierher und dorthin 

Sehnfunstänstt * Patroklos erhabener Tugend und Mannskraft. 
Ach, wie viel er vollendet mit ihm, und wie manches erduldet, 
Männerſchlachten umher und ſchreckliche Wogen durchſtrebend, 
Deſſen gedacht' er im Geiſt, und häufige Thränen vergoß er. 
Bald nun legt auf die Seiten er ſich und bald auf den Rücken, 
Bald auf das Antlitz hin; dann plötzlich empor ſich erhebend 
Schweift er am Ufer des Meers, voll Bangigkeit.“ (XXIV. 10.) 
Sobald es Morgen geworden, ſchleift' er Hektors Leiche 
dreimal um den Huͤgel des Freundes und ließ ſie auf 
das Antlitz hingeſtreckt dann am Boden. Dieß treibt 
er zwoͤlf Morgen hinter einander. — Da berathſchlagen 
die Goͤtter, wie ſie die Leiche retten, denn 
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War den Göttern —— vor den n Sterbfichen allen in Troja” 
(XXIV. 67) 


und Sris erhebt fich die windfchnell eilende Botin, 
„Zwischen Samos hinab und die rauhumftarrete Imbros 
Sprang fie ing finftere Meer;“ (XXIV. 79.) 


fie ruft die Ihetis zum Olymp herauf. Im dunkel: 
fhwarzen Gewande — „noch Feinen umhuͤllete ſchwaͤrzere 
Kleidung“ — trat diefe in den Nath der Unfterblichen. 
Da heißt fie Zeus den Sohn bewegen, daß er die Leiche 
herausgebe. Thetis gehorcht und der greife Priamos, 
durch Iris hiezu vermocht, zieht mit Geſchenken einher 
durch die Stadt, 
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wer de sitiallerdie. Seinigen folgten 
Laut wehklagend ihm nach, als ob er zum Tod’ hinginge, 
Als fie nunmehr von der Höhe der Stadt in die Ebene kamen,’ 
(XXIV. 329) 
Fehrten die Uebrigen wieder gen Troja zurück — der 
Greis mit feinem Wagen und Idaͤos, der Herold mit 
dem Maäulergefpann, ſetzten allein den Weg durch’s 
Gefilde fort; 
„Als nun jene vorbei an Ilos Male gelenfet, 
Hielten fie Beid' ein wenig, die Roſſ' und die Mäufer zu tränfen 
Unten am Strom; ſchon lag in Dämm’rung rings das Gefilde.“ 
(XXIV. 350.) 
Nacht aber war cs, da fie, unter Hermes Schuß, 
durch den Wall (XXIV. 445) und endlich in das Ger 
zelt des Peleiden gelangten. (XXIV. 475.) 
Diefer ruhete nad) der Mahlzeit, vor ihm ſtand 


noch die Tafel, und zwei Helden umſtanden ihn dienend, 


da umfaßte Priamos feine Knie, und bei den eigenen 
Vater und bei den Söhnen, die der Held ihm getodtet 
— und bei dem ungeheuren Unglüd, das er crdulde, 
er, der nun eben die Hand an die Lippen drücde, die 
ihm die Kinder erfchlagen — befchwor er ihn, Die 
Götter zu fcheuen und gegen unendliche Löfung die 
Leiche Heftors herauszugeben. (XXIV. 505.) 

Und der Peleide verweigert fie nicht, denn die Er: 
innerung an den eigenen Vater überwältigt ihn; fanft 
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fagt er den Greis bei der Hand und drangt ihn zuruͤck 
und Beide weinen. Dis Schickſals Schuld und die 
des eigenen Millens firenge fondernd spricht der Peleide 
tröftende Morte, und fein eigenes Gefchiek enthüllt er 
dem unglücfeligen König. Aus Weh und Heil weben 
die Götter der Sterblichen Schieffal — fo fagt er ihm 
— amd vor allen Sterblichen fegneten fie den Peleus 
mit glänzenden Gaben, ja fie vermählten ihn fogar 
dem himmlifchen Weibe — aber fie verfagten ihm den 
Sohn zu Fünftiger Herrfchaft. Zwar zeugte er einen 
Sohn, aber der welft früher hin und wird feines Alters 
Pflege nicht ſeyn; „da fi’ ich hier vor Troja“ — fahrt 
er fort — „weit entfernt von der Heimath, dich felbit 
und die Deinen betrübend.* (XXIV. 540.) 
Hochgeehrt wird der Greis — Hektors Leiche aber 
gereinigt und mit Föftlihem Mantel und Leibrod um— 
Hält auf den Wagen gebracht. In der Vorderhalle 
des Gezeltes feines furchtbaren Gegners findet Priamos, 
zum erſten Male feit des Sohnes Tode, den Troſt de3 
Schlummers, doch ch’ der edle Peleide ihn am Bette 
verläßt, fragt er noch: 
„Wie viele Tage gedenfit du den edelen Sohn zu beftatten, 
Daß ich indeß, felbit rubend, das Volk abhalte vom Angriff ?* 
Ihm antwortete Priamos d'rauf, der göttliche Herrſcher: 
„Wenn du vergönnſt mit Feier den edelen Sohn zu beftatten, 
Würdeft du, fo es machend, Gefälligkeit üben, Achilleus. 
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Wir in der Stadt, wie du weißt, find eingehemmt, und die 
Waldung 
Holen wir fern’ im Gebirg’; und muthlog jagen die Trojer. 
Gern betrauerten wir ihn neun Tag’ in unferer Wohnung, 
Dann am zehnten beftatteten wir und feierten das Gaftmahl, 
Häuften ihm d'rauf am eilften den Ehrenhügel des Grabes ; 
Aber den zwölften Tag, dann kämpfen wir, wenn es ja feyn 
muß. CXXIV. 660.) 

Im Schlummer erfüllt Hermes den Greis mit Furcht 
vor Agamenmon und entführt ihn mit feinem Roſſege— 
ſpann und den Mäulern durch das Heer. Früher Mor; 
gen war cs, da der König in die heilige Ilion zuruͤck— 
Fam; alles fchlief noch in den weitdurchwanderten Gaſ— 
fen, nur Kaffandra „ſchoͤn wie die goldene Aproditer 
ftand auf Pergamos Höhe und weckte, da fie den Vater 
erblickte, die Shren, Nun jammern fie über Heftors 
Leiche am Thore der Vefte felbft und dann im Palafte, 
wo fie ihn auf prangendes Geftell gelegt und Stiegen 
ringsum geordnet haben. Andromache eilt mit ihrem 
Sohne herbei und halt das Haupt des blühenden Ge— 
mahls, al’ das Unglück vorausfchend, das nun über 
Troja felbft, über fie und über ihr Kind kommen wird. 
Und fie beklagt vor allem, daß er nicht in ihren Armen 
geftorben, nicht ein Wort ihr zum Abfchied fagen 
konnte, deſſen fie ewig 
„Dächte bei Tag und bei Nacht, wehmüthige Thränen ver- 

gießend.“ CXXIV. 744.) 
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Aber nachdem auch Hekuba, und Leda’s unfelige 
Tochter Helena und unzähliges Volk ihn beweint, hau- 
fen ſie das Gerüft neun Tage lang — am zehnten 
tragen fie weinend hinaus den muthigen Hektor, Legen 
ihn auf die Scheiter und entflammen den Brand, am 
eilften löfchen fie den glimmenden Schutt mit röthlichem 
Weine, leſen das Gebein auf und legen e$ in ein gol- 
denes Kaftlein 
„And umbüllten es wohl mit purpurnen weichen Gewanden, 
Senften ſodann es hinab in die hohle Gruftz und darüber 
Häuften fie mächtige Stein’ in dichtgefihloffener Ordnung, 
Schütteten dann in der Eile das Mal; rings faßen auch Späher, 
Daß nicht zuvor anftürmten die hellumfchienten Achaier. 

Jetzt nach gefihüttetem Mat enteilten fie; dann, wie geziemet, 
Kamen fie alle gefammt und feierten ftattlichen Feſtſchmaus 
Dort in Priamos Haus, des gottbefeligten Herrſchers. 
Alfo beftatteten fie den Leib des reifigen Hektor.“ 

(XXIV. Ende.) 

Die Weltgefchichte dreht fich um die Gefchichte von 
Troja. Herodot, der treuen Umgang mit Sagem und 
Volfsmeinung, den Geiftern des Gefchehenen, hielt, 
führt den trojanifchen Krieg bis auf die ältefte Zeit 
hinauf und weifet in einfacher Gewaltthat den ſichtba— 
ren Anfang der Kette von Kampfen und DVerheerungen 
nach, die Jahrhunderte lang über die damals bekannte 
Erde fich fchleppten. Phoͤnicier rauben ein Mädchen 
in Hellas; Griechen geben die That in Tyrus und 
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Kolchis zurück. Zwei Menfchenalter fpäter lockt dieß 
des Priamos Sohn zum Raub in den Königspalaft 
von Lacedamon. So entſteht der Krieg gegen Troja, 
d. h. ein Krieg Europa’s gegen das befannte Afien. 
Die Griechen werfen Troja in den Staub; die Perfer 
kommen als Racher und holen fich den Untergang ihres 
eigenen Reiches, Nom, „raͤchend den trojifchen Stamm 
und entweihte Tempel der Pallas,“ (Ueneis VI. 839) 
tritt ein glücklicherer Gegner Griechenlands auf, Die 
Enfel derer, die vor Troja fochten, erliegen romifchen 
Schwertern. Das ift die Gefchichte von fünfzehn Jahr— 
hunderten, 


Aus den Dardanellen, am 22. Oft. 1824. 


Wie milde die Abendfonne glänzt, und doch wie 
bewegt ift dieß dunkle Meer der Helle! Du Fennft doch 
die Mythe, womit der Hellene diefe Meerenge adelte, 
und weßhalb er derfelben den Namen Hellefpontos 
gab? — Zhm lebte in diefem Namen die fchöne Helle, 
des Athamas und der Nephele Tochter, fort, die mit 
ihrem Bruder Phrivus, den Verfolgungen der graufamen 
ÖSttefmutter Ino entweichend, auf der Flucht aus 
Bootien nach Kolchis in diefen Sluthen den Tod fand, 
Die Dardanellen hieß man die Meerenge fpäter, nad) 








— 823, 


Dardanus Stadt; und zur Zeit des griechifchen Kaifer- 
reiches auc) den Arm des heiligen Georg, nach einem 
Kirchlein diefem Heiligen geweiht, das nahe an Galli: 
poli ftand. 

Wenn du Lechevaliers Atlas zur Hand nimmft, fo 
bitte ich Dich, den Anftchten, welche er von Troja gibt, 
nicht zu glauben, Die Vue generale de la plaine 
de Troie ift ganz unklar; der Meifter hat hiezu den 
Standpunkt ungluͤcklich gewählt. Nicht gelungener ift 
die Anficht des figaifchen Vorgebirges mit den Gräbern 
des Achill und Patroklus. Der Abfall gegen die Meerz 
fette ift darin zu unbedeutend, — dagegen find die 
Höhen zur Kinfen zu bedeutend angegeben. Aus der 
See, von wo diefe Anficht genommen ift, fcheinen beide 
Gräber faft auf der halben Höhe des oͤſtlichen Abfalles 
des Vorgebirges zu liegen. Beffer ift die Anficht von 
Ajar Grabhügel, doch follte auch hier das figäifche Kap 
weit mächtiger gehoben feyn. Am beften find die 
Quellen des Skamanders gegeben, nur ſtehen heut zu 
Tage auf Pergamus Höhe Feine Windmählen mehr. 
Das Grab Hektors und jenes des Aſyetes, von 
der hohen Pergamus aus gefehen, find wenig genau. 
Ich vermiffe die Baume um die Quellen, diefe Tiebliche 
Zierde der Flur des Sfamanders. Am wahrften ift 
die Anficht der Nuinen des Tempels im Thale von 
Thymbra. 
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Nodofto, am Propontis, am 26. Okt. 1324. 

Der Wind war fo entfchieden Nord, daß ich mic) 
entſchloß, nicht länger diefen Wechfel abzuwarten. Ich 
gab mein Schiff auf, und nahm eine Barfe vom Lande, 
um damit nach Öallipolt zu gelangen, das etwa 48 
Seemeilen entfernt liegt. Dort wollte ich dem Zufalle 
mein weiteres Fortlommen überlaffen. 

Am 23. mit Anbruch des Tages hieß ich das Kleine 
Sahrzeug ins Waffer ziehen, und nachdem man mir, 
wie dem Odyſſeus, ein Schafoließ untergebrettet hatte, 
nahm ich am Steuer Pla, meine fechs Türken aber 
griffen ans Nuder, Die Fahrt bis zum Schloffe von 
Abydos fchien verfprechend; ich blickte heiter zurück nach 
der fiebenfach geftuften Höhe hinter dem europaifchen 
Schloffe, deren Geftalt, wie ein Sarg nach allen Seiten 
fteil abgeftochen und rund gehoben gedeckt, in der alles 
belebenden Einbildung der alten Griechen die Sage von 
Hefuba’s Grabe veranlaßt haben kann. Die Bucht 
von Mailo, jene von Kilta that fi) auf. Das Thal 
von Bogufi, Abydos gegenüber, wies mir feinen Schmuck 
von Baumen und Macsthum. Ein Erdfegel, auf 
einem der Innern Hügel diefes Ihales, weithin nac) SD. 
und NM. fichtbar, bricht mit VBortheil den Hintergrund 
der Landſchaft. Nicht minder ſeltſam nimmt fich auf 
dem aftatifchen Ufer der Maltepe aus; er gleicht einem 
Bollwerfe, oder, wenn man will, einem großen Tumu— 
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Ins, den die Zeit nach und nach abgeplattet, und feiner 
Kegelform zum Theil beraubt hat. Die flache Zunge, 
worauf das Schloß von Abydos liegt, ragt weit in den 
Hellefpont vor; ein Minaret, einige Haͤuſer ſchauen aus 
den Verſchanzungen, in denen etwa 50 Kanonen ftehen; 
unferne davon, an der Abendfette, zeigen ſich Nefte alten 
Mauerwerks. Diefem Schloffe gleicht das gegenuͤber— 
fiegende europaͤiſche; einige rothgefärbte Dächer, ein 
Minaret blicken hervor; eine ungeheure Kanone fand 
außen am Geftade, Sch erinnere mich nicht, Dir ge 
fihricben zu haben, daß ih im Sultanie-Kaleſſi cine 
nicht minder große Kanone fand, die der Auffchrift zu 
Folge ein gawiffer Dobler aus Graß vor etwa dreihuns 
dert Jahren gegofen hat. Alfo war mir diefe Kanone 
ein Landsmann, und fie mag wohl in jener Belagerung, 
an welche die mildefte aller Glocken den Bewohner von 
Graß täglich erinnert, aus der lieben Vaterſtadt weg- 
genommen worden ſeyn. 

Bon Abydos und Seftos hab’ ich Dir bereits gu 
fehrieben *). Nur beifügen will ich noch, daß die erfte 
diefer beiden Städte gerade unter und oͤſtlich aufwärts 
vom Maltepe zu liegen Fam, wie die Öeftaltung der 
ſchroff gegen den Hellefpont abgeftochenen Hügel, fo wie 
die Mauerfpuren am Geftade beweifen, 


*) Siehe des PVerfafferd Erinnerungen aus Aegypten und 
Kleinaften, III. 1. 
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Sp wie ſich die Bucht von Seftos hinter einer kah— 
Ion, kegelfoͤrmigen Slachhöhe aufthut, gewahrt man auf 
einem Hügel zur Linken die Nefte von Zemenik, des 
erften chriftlichen Schloffes in Europa, das unter der 
Gewalt der Osmanen zerbrach. Cypreſſen befchatten 
diefe Reſte; weißgebrannte Bergabftürze gaffen daneben 
wie Wunder hervor; Fahle Höhen fireden fich weiter 
hinaus; rechts am Geftade ſtehen Trümmer eines Thur- 
mes, in denen man denjenigen der Hero zu finden meint. 
Einige Klippen, weiter oberhalb, umfchirmen eine Kleine 
Bucht, der Hafen der Sieger von den Osmanen ges 
nannt, eben weil da Orfan im Jahre 1356 die Lau— 
dung vollbrachte. Wie niedergedrüct, wie traurig diefe 
Stelle Europa’s erfcheint — fo reich die gegemüberlic- 
gende Aſiens. Meite Sluren laden da zum Anbau oder 
zur Weide zahlreicher Heerden ein. Hohes Waldgebirge, 
aus dem breite Thaler ſich münden, bildet den füdlichen 
Hintergrund der Landfıhaft. 

Nur mit großer Anftrengung erreichten wir, dem 
Winde entgegen, das nachfte Vorgebirge, Seftos gegenz 
über, und mußten anhalten. Es ging mit den Rudern 
nicht mehr; die Leute feßten alfo den Maft ein, der bis 
dahin in dem zierlich gefchnigten, am Hinter- und Vor: 
dertheile gleich hoch gefchnäbelten Fahrzeuge ungebraucht 
gelegen hatte, fügten denfelben in das Mittelloch, und 
zogen dann die Haltfeile. Auch wurde Slechtwerf aus 
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dem Schiffraume genommen, um die Wände damit zu 
erhöhen. Dann fliegen wir ans Land, und trugen in 
Saͤcken Ballaft, den wir am Geftade aufrafften, an 
Bord. Sch bemerfte dabei eine Menge der fchönften 
Mufcheln, befonders eine Gattung ganz fladyer, dünner 
und feingeformter Schalen, von glänzender Weiße ganz 
wie Verlenmutter, und ohne Flecken, Ueberhaupt zeigt 
auf eine Strede von vielen Meilen das Ufer Fein anz 
deres Geſtein, als eine feftgefittete Mufchelmaffe, ſo 
innig verbunden, daß dem Auge das Mittel nicht er— 
kennbar ift. 

Sobald die Segel entfaltet waren, ein Dreied das 
eine, ein Viereck das andere, fo wagten wir dem erften 
Bord. Der Wind brauste gewaltig; die Wellen trieben 
hoch, fo daß wir in wenigen Minuten durchnäßt wa— 
ren. Am Steuer, das hoch über das Hintertheil em— 
porragte, faß, den Arm deffelben über feine Schulter 
gelehnt, ein Moslim mit grünem QTurban im ganzen 
Stolze feiner Abftammung ; zwei der Gefährten hielten 
die Schooten der Segel; die übrigen verfrochen fich in 
den gededten Raum am Vordertheile. Fünf Stunden 
hielt ich diefe Fahrt aus, durch die wir bis an die 
Mündung des Flüßchens Praftion gelangten, alfo kaum 
eine Stunde Weges zu gewinnen im Stande waren. 
Der Wind begann fid) abzumüden, ich ließ daher wie: 
der an die Nuder greifen, und wir folgten nothgedrun— 
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gen mit gewiffenhafter Treue den Kruͤmmungen des aſia— 
tifchen Geftades. Als die Sonne unterging, befanden 
wir und einem flachen, weit vorgreifenden Sandlager 
nahe, etwa eine Stunde landeinwärts, fanft von den 
Hügeln getragen, und von einer Gruppe mächtiger Berge 
überragt, wies fi der große Ort Pyrgos, vielleicht 
das alte Perkote. Da fpannten fi) meine Türken an 
ein Leitfeil, und zogen die Barfe, der Strömung entz 
gegen, mit unfaglicher Mühe um die Sandfpite. Bald 
faßen wir auf dent feishbten Grunde, — bald verwickel— 
ten wir uns in Sifeherwerfzeuge — bald reichte der 
Strick nicht aus, bald fanfen die Zichenden in den 
weichen Sand, bald fanden fie andere Hinderniffe, die 
fie troß des beften Willens kaum zu beſiegen wußten. 

Ich hatte Zeit zu betrachten, was Europa und Afien 
mir auslegren. Die Küfte der europaifchen Halbinfel 
war arm und Fahlz; cinformiges Dunkel lag über fie 
gebreitet. Wie anders die von Afien, wo die Karben 
fi einander zu überbieten fchienen. Nur ein einziges 
Thal, dem wir eben gegenüber kamen, lich dem Eher; 
fonnefus einigen Schmuck. Zwei freundliche Orte, Ga- 
lata und Kolonar, Frönen deffen fanfte Hügel; Dliven 
und andere Nutzbaͤume decken die Abhangez Pappeln 
ſtehen am Geftade, als verbargen fie einen Landſitz. 
Dies Thal ift dasjenige von Aegos-Potamos, wo Ly— 
fander den acht und zwanzigjahrigen Krieg Sparta’s 
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mit Athen entfchted. — Langſam, alle Geduld und Er- 
wartung ermädend langfam, forderten wir ung mit Ru— 
dern weiter, und die Sterne fanden hellfehimmernd am 
Himmel, als wir endlich Lampſaki erreichten, und die 
Feuer von Gallipoli uns von der anderen Küfte wink— 
ten. Dunkel der Nacht umhüllte Lampſaki, das alte 
Lampfafus, einſt ſammt Magnefia und Myos dem 
Helden geſchenkt (Ihucyd. I. 138), welcher der Ret— 
tung feines Vaterlandes fehuldig, flüchtig von Inſel zu 
Inſel, von Feind zu Feind gejagt, unter dem Schuße 
eben des Königs Ruhe fand, deffen Macht er bei Sa— 
lamis gebrochen hatte. Nahe an der vorgreifenden 
Spiße des alten Hafens, nun von hohen Ulmen und 
Platanen umzaumt, fuhr ich vorüber. Fiſcher trieben 
da mit Pechleuchten ihren nächtlichen Fang. Auf vier 
zig Stadien gibt Strabo die Entfernung zwifchen Lamp— 
fafus und Gallipoli an (XIIII.); — die heutigen Eee 
fahrer geben dem Hcllefponte da fieben Meilen, Xeno— 
phon fett die Entfernung zwifchen Aegos-Potamos und 
Sampfalus auf 15 Stadien, was, hierunter olympifche 
verftchend, der Wahrheit nahe ift (griech. ©. I. L).— 
Der Wind hatte fih nun ganz gelegt, auch der Froft 
war gewichen, laue Nacht webte und waltete um uns; 
dunkel raufchte die Fluth in den Hellefpont hinein, 
gegen Often aber that mit geheimnißvollem Lichte der 
Propontis fi auf, und die Sterne darüber fchienen 
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mir feftlich zu glänzen. So fuhr ich eine Stunde 
por Mitternabt, von Afien nah Europa 
hinüber. 

Smmer mehr und mehr fonderten und zeigten fich 
die Kichter, je naher wir Gallipoli Famen: immer ftil- 
ler wurde die See, als walteten Seen rings auf den 
befchwichtigten Waffern, — als umfchlängen, in ende 
lofen Wendungen, uns Zauberfreife voll wunderbaren 
Wirkens. Ich Fann Dir den unendlichen Frieden der 
Stunde diefer Ueberfahrt nicht fchildern. Mir war, 
als wenn Gefbhichte, Dichtung und Leben fich weich an 
den enthullten Bufen fchmiegten, — als wenn unficht: 
bar ein Genius, dem meine geheimften Schmerzen 
offen Tagen, neben mir ruhte auf dem niedern Fahr— 
zeuge, das Flammenfurchen z0g, und mit Diamantın- 
gefunfel prächtig ſich umkraͤnzte. — Als wir aber den 
feinen Hafen erreicht, und durch viele Barken, nicht 
großer als die unfere, uns gedrängt hatten, und ich 
ans Ufer fprang, da war mir, als beträte ich mit 
Europa’s Boden die Thore meiner Heimath, und Ver 
langen nad) Euch und nach dem Orte meiner erften 
Hoffnungen und meines crften Glüdes erfüllte mich. 

Iſt dieß nicht thöricht ? — Wie Furz erſt davon 
entfernt, — mit fo viel Herrlichem genaͤhrt — in fo 
Vielem, was mich drüdt, erleichtert, Fomme ic) auf 
einen Stüce Bodens an, das auch noch Europa heißt, 
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und diefer Name allein webt folchen Zauber? So ift 
der Menfch! Himmel und Erde überbieten fich, ihn zu 
berichtigen; fein eigener Kopf ift unablaffig beftrebt, ihn 
zur Ordnung und zu dem was Necht (oder vielmehr 
Noth it), zu bringen, — cr aber folgt, mitten im 
lauten Aufgebote aller Kräfte in und außer ihm, der 
kaum vernehmbaren Stimme des Herzens: dort taufend 
Worte, hier ein einziges; jene klar und Fräftig, dich 
geheimnißvoll; aber jene taufende verhallen unbefolgt, 
dieſes eine überredet, lenkt, beherrſcht. 

Ein Mann der Mache trat, als wir landeten, aus 
dem nächften Kaffechaufe, eine Laterne in der Hand, 
und erfundigte fic) bei meinen Schiffern über mic); 
dann aber rief er noch zwei Sanitfcharen herbei, die 
trugen fich an, mich zum Conful zu führen, Straßen 
auf, Straßen nieder, wandelten wir durch die einfame 
Nacht, lange, lange fort — bald zwifchen hohen Mauern, 
in denen Fein Fenſter fihtbar war, bald durch gefchlof- 
jene Marktplaͤtze — bald an Hütten und bald an den 
ſchwarzen, geifterhaften Wächtern der Gräber, an Cy— 
preffen vorüber, ohne dag ung ein menfchliches Mefen 
begegnet wäre, wohl aber fielen ung die haͤßlichen Hunde 
mit abfcheulichem Gewimmer an. Wo Türfen wohnen, 
ſcheinen dieſe Thiere die Herrfchaft, die jene bei Tage 
verwalten, Nachts zu führen. Endlich, auf eines Berges 
Spitze, hielten wir vor einem Haufe. Dieſes war des 
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Conſuls Landfiß, wie mir einer der Janitfcharen zu 
verfichen gab, Auf unfer Pochen und Rufen, lange 
fortgefeßt, als follten wir Semanden aus dem Todes— 
fchlafe wecen, antwortete endlich eine weibliche Frei- 
{chende Stimme Es entftand ein Gefprach bei ver— 
fchloffener Pforte, und es ergab fi) zulegt, daß der 
Konful nicht auf feinen Zandfiße, fondern in der Stadt 
ſey. Die Sanitfcharen nahmen, den Konful zu allen 
Tenfeln wünfchend, mein Gepade wieder auf, und ftatt 
die erfehnte Nuhe zu finden, deren. ich fo fehr bedurfte, 
mußte ich den Nücdweg nach der Stadt gehen, Er 
fchien mir nicht mehr enden zu wollen — ich folgte 
wie eim Saumthier, umviffend und gleichgültig darüber, 
wohin der Zug gehe. Den Berg herabgefommen, hiel- 
ten wir am Haufe eines Juden — weckten diefen — 
fahen ung, wie früher im Orte, jet in der Perſon 
getaufcht, denn diefer Mann war nicht der rechte Konful, 
Dennoch endeten jest meine Leiden, denn er felbft 
führte mich endlich in das Haus des unferen, das an 
dem Hafen, kaum hundert Schritte von der Stelle, wo 
ich gelandet hatte, ftand; dort aber fand ich die freund— 
lichſte Pflege. 

Nur zwei Stunden genoß ich der Nuhe, dann be 
ſprach ich die Art, wie ich die Reife fortfeßen follte. 
Der Konful rieth mir Pferde zu nehmen, da der Wind 
wicder aus Nord wehte. Den ermüdenden Kraftauf- 
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wand des früheren Tages noch ganz neu und frifch 
im Angedenken, entfchied ich mich gerne dafür. Er 
ging, fie zu holen, indeß feine artige Frau mit freunds 
liher Sorgſamkeit mir das Frühftüc® bereitete und 
vorfehte. Sch erwahne diefer Kleinigkeiten aus dank 
barem Herzen. Wer jemais in diefe Länder den Fuß 
jet, wo der Neifende im Durchfchnitt gar Feine der 
bei uns gewöhnlichen Bequemlichkeiten für Unterkunft, 
Nahrung und Fortlommen findet, wird erfahren, wie 
freundliche Aufnahme, wie Sorgfamfeit von Fremden, 
die er nie gefeben bat, und die er wahrfcheinlich nie 
wieder fenen wird, wohl tbun. Daher war auch Gaſt— 
freiheit bei den Alten eine fo hohe Tugend, und Ver: 
letzung des Gaftrechtes cin fo häfliches Verbrechen ! — 
Ich dachte aud) am diefer Stelle wieder: der Menfch 
iſt ja überall gut, wo ihn DVorurtheile nicht verdorben 
haben. 

Drei Pferde genügten mir. Eines für mich, das 
andere für meinen Diener — da8 dritte für den beglei— 
tenden Führer; diefes trug den nöthigften Theil meines 
Gepaͤckes; den anderen ließ ich mir zu Schiffe nach der 
Hauptftadt fenden.  Gallipoli , die Kaddırorıe des 
Plinius und Strabo, iſt dermalen cine Stadt von 
mehreren taufend abſcheulichen Haufern. Ihre Lage, 
auf der Mittagsfette eines weit ausgreifenden Berg: 
fußes, fo wie die Anficht von außen find heiter und 


u as Fire 


majeſtaͤtiſch. Man begreift auf den erfien Blick, daß 
Gallipoli das Augenmerk aller derer ſeyn mußte, welche 
Abfiht auf Thracien oder auf die Schiffahrt im Pro- 
pontis und Pontus hatten. Unter den griechifchen 
Kaifern ward die Stadr als der Schlüffel von Byzanz 
betrachtet. Juſtinian baute dort große Magazine zur 
Sicherung der Beſatzung. Nach Conftantinopels Er: 
oberung durch die Venetianer behielten fich diefe Galli- 
yoli vor, bis fie dasfelbe an Kaifer Vatac, der in 
Magnefia am Sipylus herrfchte, wieder verloren. Ihm 
folgten die Katalonier im Beſitze, vertheidigten fich darin 
gegen Griechen und Genuefer, und ihre Frauen wieſen 
einen Weberfall der legten mit großem Verluſte derz 
felben zuruͤck, als diefe einmal, während die Fatalonı- 
fhen Männer mit dem Heere ausgezogen waren, leichtes 
Spiel zu haben meinten. Zuletzt riffen die Katalonicı 
die Werke nieder. Bajazet baute diefelben wieder auf, 
und nachdem die Genuefer den Sultan Amurat aus 
Aſien herübergerufen hatten, machte fich diefer zum 
Meifter von Gallipoli, und bald darauf von Adria— 
nopel. 

Der Weg führt an einem gepflafterten Steinwege 
hinauf, den, wie fich von felbit verficht, Niemand fahrt, 
geht oder reitet, und der mit wenigen Koften in eine 
treffliche Straße umgewandelt werden koͤnnte. Sch fah 
ein paar Inſchriften aus der Zeit der Byzantiner in 
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Haufern eingemauert, an denen ic) vorüber Fam. Eine 
grtechifche Kirche, jet vermanert, von Bäumen an— 
muthig umgeben, blieb mir zur Linken; dann erreichte 
ich die freie Höhe, von welcher der Propontis, golden- 
glänzend, wie ein Zauberfpiegel ſich aufdeckte. Jetzt 
ſah ich Lampſaki, heut zu Tage, wie in der früheften 
Zeit der perfifchen Herrfchaft, durch Weinbau gefegnet, 
hinter die Tieblichen Hügel und in hohe Baͤume ſich 
bergen. Den Ausfluß des einftigen Pafos gewahrt ich 
dann, von wo Adraft und Amphion nach Zlion zogen; 
weiter hinauf die Hügel gegen das untergegangene Pa— 
rium, aus Trümmern untergegangener Städte erbaut, 
und das milde Geftade der Milefier bis zum dardani- 
chen Vorgebirge, wo der Adler des Zeus den holden 
Knaben raubte, und bis zu den Spiten des Ida, welche 
über die mächtige Gebirgsmaffe des einftigen Reiches 
son Troga und weit Dis in das Herz von Myſien 
herrſchen. 

An Saͤulentruͤmmern ritt ich vorbei, und als ich 
den erſten Huͤgel hinabkam, an Reſten eines Altars. 
Die Steinſtraße ließ ich nun links; rechts am Geſtade 
blieben mir Truͤmmer eines Bogens, und an der aͤußer— 
ſten Spitze ragte ein Thurm herrſchend empor. Nach 
einer Stunde Wegs uͤberblickt man bereits nordwärts 
den Golf von Saros, bei den Alten der von Melas 
genannt. Weber fein jenfritiges hohes, waldbewachfeneg 
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Geftade ziehen in ſanftem Blau der Ferne rhodopifche 
Berge bin. Trefflich bebautes Ackerland hatte ich rings 
um mich, Die und da ein unbefchattetes Gehoͤfe, — bie 
und da eine Platanengruppe um eine heilige Quelle — 
bie und da ein Tumulus der Urzeit — bie und da 
eine alte Granitfäule als Feldftein. Im der zweiten 
Stunde hielten wir in einem griechifchen Dörfchen an. 
Mitten auf den Plate, wo rings an den Haufern die 
Türken ihre Kaffeehütten aufgefchlagen hatten, ftand cin 
alter Marmorfarg zur gemeinfchaftlichen Getretdefchrote 
verwendet. Da diefer Ort hoch liegt, fo überficht man 
den Golf von Saros, wie er nur von wenigen, aber 
ſchroffen Klippen unterbrochen, glänzend ſich hinbreiter, 
bis wo die Samothrafen vor der Einfahrt wie verftei- 
nerte Giganten die Wache halten. Nordöftlich zeigt fich 
die majeftatifche Gebirgswand, fo oft befprochen in 
Demofthenes philippifchen Neden, welche mit dem Kay 
Kombos in den Propontis abftürzt, und den Alten die 
heiligen Berge hie. 

In der glühenden Sonnenhige Des Mittags erreich- 
ten wir die Ufer des Melas, über den cine Steinbruͤcke 
von vier Bogen führt. Salzwerke, fchlecht betrieben, 
reichen bis dahin. Ein breites, reiches Thal greift, in 
der Verlängerung des Golfes, ins Feſtland hinein, und 
in der Mitte deffelben hebt ficb, wie im Golfe ſelbſt, 
eine fehroffe Felsklippe. Zwei Stunden vor Sonnenunz 
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tergang erreichten wir dieſe, dunkelrothes Geſtein glaͤnzte 
durch das Gebuͤſche. Nun traten wir in ſchoͤne Huͤgel— 
gruppen, dicht mit Baͤumen bepflanzt, und ſtiegen die 
erſten Abfaͤlle der heiligen Berge hinauf. Als die 
Sonne unterging, hatten wir ein tuͤrkiſches Dorf, auf 
dem Abhange liegend, und rings von Bergen umfangen, 
erreicht. Da hielten wir in einem Chan, das der Mo— 
ſchee gegenuͤber erbaut iſt. 

Du ſiehſt, ich war an dieſem Tage einen Theil der 
Straße gezogen, die Xerxes mit feinen Heere gemacht 
bat, da er nad) dem Hebrus ging, und die überhaupt 
für lange Jahrhunderte die Heerftrage der aftatifchen 
Völker blieb, welche Europa anzugreifen kamen. Die 
Spuren jener Mauer find vertilgt, die Miltiades, Kyp— 
felos Sohn, von Kardia nach) Pactya quer über die 
36 Stadien breite Landenge gezogen hatte (Herodot, 
Erato 36). Kardia felbft, Eumenes Geburtsftadt 
(Plut. im Eum.), und Pactya, wo find fie? — Die 
eine lag am fchwarzen Bufen, Die andere am Hellcs- 
pont. Die Stelle der erfteren im Mittag der Klippen 
im Golfe, glaubt ich zu erkennen aus der Geftaltung 
des Bodens. Gewiß aber, daß das dftliche Ende des 
Golfes nach dem fihönen Thale zu, da wo fich der 
Melas ergießt, zum Bau irgend einer Stadt einladen 
mußte; vielleicht, daß dort Agora lag, wie dieß aus 
folgender Stelle Herodots hervorzugehen feheint: „Das 

v. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. I 15 
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Kandheer aber nahm feinen Weg nach Morgen und 
Sonnenaufgang durd) die Halbinfel, indem es zur Rech— 
ten hatte das Grab der Helle, der Tochter Arhamas, 
und zur Linken die Stadt Kardia, und zog mitten 
durch eine Stadt, die da mit Namen heißet Agora ; 
da lag es um den Bufen, der da heißer der ſchwarze«“ 
(Polymnia 58). Xenophon in feiner griechifchen Ge— 
ſchichte erwahnt einer anderen Mauer, die der Epartaner 
Dercyllidas baute, und die wahrfcheinlic) an der Stelle 
der erften gelegen war, denn fe follte den blühenden 
Cherfonnefus gegen die Einfälle der Thraker ſchuͤtzen— 
Da diefer Feldherr aus dem Lande der bithynifchen 
Thrafer nach Lampfafus gefommen war, um von dort 
aus den Statthalter Phrygiens, Farnabazes, zu fragen, 
ob er Krieg oder Frieden wolle? kamen Abgeordnete 


aus der Halbinfel, und baten ihn um diefen fchüßenden 


Bau. Er führte fein Heer im Frühling hinüber, und 
bis zum Herbite hatte er die Mauer vollendet, die 
37 Stadien lang war, 11 Städte, viele Häfen und 
veiche Gegenden einfchloß. (I. 2.) — Zog nicht Age 
fileus diefelbe Straße, die zur Unterjochung Griechen: 
lands der erſte König genommen hatte, Ageſilaus, den 
aus dem ſchoͤnen Phrygien das Vaterland zum Kriege 
gegen Iheben und Athen rief? — Das Heer tranerte, 
erzählt Renophon (gr. ©. IV. 2), und die Bundesger 
hoffen weinten, da der Lazedaͤmonier von dieſem glüd- 
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lichen Geftade Abfchied nahm. Er ging über den Hel— 
lefpont, hielt Mufterung dießfeits, und trat den gefahrz 
lichen Marſch durch Macedonien und Iheffalien zum 
Siege auf das Foronäifche Gefilde an. Welche Erin: 
nerungen an jeder Stelle auf diefem Boden, der einer 
ungeheueren Snfchrifttafel gleicht, wo Thaten aller Art 
in Zeichen bald und bald in Bildern für die Ewigkeit 
eingegraben ftehen. 

Da ich nun einmal diefen Erinnerungen mich hin; 
gab, jo will ich mich denfelben weiter überlaffen. 
Welch ein wichtiges Land war diefe Halbinfel einft; 
wie arm und wüfte ift fie beut zu Tage. Leſe ich 
jenen Volfsbefchluß, den Demofthenes in feiner Nede 
für die Krone anfuͤhrt, wodurch Seftos, Eleonte, Ma: 
dytos und Alopekonefos dem athentenfifchen Volke eine 
Krone im Werthe von 60 Talenten und Altäre beftimm: 
ten, — leſe ic), wie der große Redner feinem Vater: 
lande zu dieſer Auszeichnung Glück wünfchet, und ftolz 
darauf hinweifet, wie eben er es war, der fie ihm er: 
worben hatte; lefe ich in jenem Befchluffe, wie die 
herfonefifchen Städte danften, von einem Tyrannen 
befreit zu fehen, ihr Vaterland, ihre Gefeße, ihre Frei— 
heit, ihre Tempel, ihre Opfer wieder erhalten zu haben 
— und werfe ich zugleich den Blick auf dieß unwirth— 
bare, verlaffene Geftade, dann fcheint mir alles ein 
Raͤthſel, die Gefchichte, die Menfchen, die Erde felbft. 

15° 
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Der Cherfonefus ward von Cimon den Perſern 
Put. im Cim.) und von Philipp den Athenienfern 
abgenommen. Diefer mußte die Abficht geaußert haben, 
den Iſthmus diefer Halbinfel zu durchftechen, da Der 
mofthenes ein folches Werk mit unter den Hoffnungen 
aufzahlt, welche Athen bei dem Friedensfchluffe mit 
dieſem Könige fi) machte (2. Philipp). Auf diefem 
Iſthmus baute Lofimachus, der nach Aleranders Tode 
aus dem großen Nachlaffe von Königreichen Mazedo- 
nien ſich zuerfannt harte, eine Stadt feines Namens 
(Pauſan. I. 9). Nachdem er gegen Seleucus in der 
Schlacht geblicben war, erbat Lyfandria, feines Sohnes 
Wittwe und Prolemans-Lagus Tochter, von dem Sie 
ger den Leichnam, und Alerander, Lyſimachus anderer 
Sohn, begrub Denfelben auf der thrazifchen Halbinfel. 
„Und dort it fein Grab auch jett noch zu fehen,“ fagt 
Panfanias (I. 10), „auf der Ebene zwifchen Kardia 
und Paktya.“ 

Der wichtigfte Punkt des Cherfonefus war wohl 
ſchon in den früheften Zeiten Seftos. Die Mythe um: 
fchlingt denfelben mit ihren immer jungen Kränzen, 
und ich verweile gerne bei diefem Namen. Seſtos und 
Abydos, fo nahe fie einander liegen, haben fehr ver- 
ſchiedene Schickſale erfahren; doch haben fie das mit 
andern Nachbarorten gemein, daß fie oft in Waffen 
und fchweren Kampfen gegen einander fanden, und 
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daß, wie verfchieden der Meg, ihr Ziel zuleßt daſſelbe 
war. Abydos, einer blühenden Gegend angehörig, auf 
dem Saume des reichften Welttheils gelegen, ſcheint, 
wenn der Reiſende auch jetzt noch, wo nur die Stellen 
beider, nicht mehr fie felbft, feinem Blicke ſich weifen, 
die Dertlichfeit vergleicht, über Seſtos des Vorzugs 
gewiß zu ſeyn, das an dem fchmalen VBergrüden einer 
Landfpige des fpat erft gebildeten Europa liegt: den 
noch war es ſelbſt bis in die jüngften Zeiten mächtiger 
denn Abydos, und diefe beftand nicht mehr, als jenes 
noch als ein bedeutender Ort fich erhielt. Herodot er- 
wähnt des Ortes Seftos zum erften Male, da er von 
dem Nücdzuge des Darius aus dem Scythenlande 
foricht. »Darius zog durch Thrafe, und kam nach 
Seſtos auf dem Cherfonefus. Von dannen ging er 
felber zu Schiffe hinüber nah Aſien, ließ aber als 
Feldhauptmann zurück den Megabazos, einen Perſer von 
Geburte (Melpom. 143). Seſtos wurde alfo Haupt 
ort einer Provinz des großen Könige. Als RXerxes 
Afien nach Europa führte war den Abydenern die Ver— 
theidigung der Brücke übertragen, während die übrigen 
Hellefpontier und die vom Pontus mit 100 Schiffen 
dent Zuge gegen Griechenland folgten (Polym. 95). 
Diefe Brücen riß der Sturm entzwei, fo daß Die 
Trümmer des größten Heeres nur in Schiffen aus der 
Halbinfel nach Abydos zu retten fich vermochten, wo 
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fie durch Unmaͤßigkeit, wie erft durch Hunger fich aufrie- 
ben (Urania 117). Seftos bot der erften athenienfifchen 
Flotte, die im Hellefponte erfchten, MWiderftand, denn 
8 war der feftefte Platz der Gegend, und alles ſtroͤmte 
aus den benachbarten Stadten dahin zufammen, fo: 
bald die Annäherung der Athenienfer Fund geworden 
war. Auch das Brückengerathe bargen die Perfer in 
Seftos. „Die Stadt war bewohnt von eingebornen 
Aeolern, außerdem aber waren Perfer und von den Bun— 
desvolfern ein zahlreicher Haufen darin.“ Statthalter in 
Seftos war der Perfer Artayfes, ein gewaltiger Frevler, 
der die Meihgefchenfe aus Protefilaus Heiligthum ge 
raubt, und fonftige Willführ geübt hatte, Da Seftos 
auf das Aeußerſte gebracht war, entfloh er, wurde eins 
geholt, bot vergeblich 100 Talente zum Erfaß des 
Raubes und 200 zum Löfegeld; Xanthippos, der 
Arhenienfer Feldherr, Tieß ihn kreuzigen, an der Stelle, 
wo Kerres Drüden gewefen waren, Abydos gegenüber. 
Sn Abydos aber fanden die Athenienfer (Kalliop. 
114. — 122). Gegen diefe mileſiſche Pflanzftadt 
wurde im 21. Jahre des peloponnefifchen Krieges Der— 
cyllidas, der Spartaner, von Milet aus zu Land ge 
fendet, und riß fie von dem athenienfifchen Bunde, 
Vergeblich belagerte diefelbe Strombichtdes Furz darauf; 
als der Sturm mißlang, machte diefer Athenienfer 
Seſtos zu feinem MWaffenplage, um von dort den Hel- 
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lefpont zu beftreichen (Thucyd. VIIL 62). Die Lace— 
daͤmonier legten fich aus gleicher Abficht vor Abydos. 
Einftmals, kurz vor Mitternacht, ſahen die Athentenfer 
das Geftade vom figäifchen zum rhöteifchen. Vorgebirge, 
wie in den Tagen der Ilias, mit Feuer überdedt. Es 
war die peloponnefifche Flotte unter Mindarus dort anz 
gekommen. In derfelben Nacht ergriffen fie, die viel zu 
gering an der Zahl waren, die Flucht, Famen glücklich 
an den 16 peloponnefifchen Schiffen, die zu Abydos ftan- 
den, vorüber, erlagen aber denen, die den Eingang des 
Hellefpontos bewachten. Die Peloponnefier fegelten nach 
Abydos. Mit Eile war ihnen die athenienfische Haupt 
flotte nach dem Hellefpontos gefolgt; dieſe zog Tich 
längs der europäiſchen Küfte nach Seftos hin, und num 
begab fich die Schlacht, welche mit einem Zauberfchlage 
Muth und Hoffnung in dem zerrütteten, gedemüthigten 
Athen wieder erwedte, Die Athentenfer ftellten ſich mit 
68 Schiffen zwifchen Itakus und Arrhiena in Linie; 
die Peloponnefier rücten ihnen mit 86 Schiffen aus 
Abydos entgegen, und breiteten ſich zwiſchen dieſem 
Drte und Dardana aus, Die Syrafufaner hatten bei 


diefer Flotte den rechten — die Lacedämonier mit den 
ſchnellſten Schiffen den linken Flügel; da ftand auch 


rm 


Mindarus. Sich gegenüber hatte diefer den Thraſybu— 
[us — gegen die Syrafufaner aber befehligte Thraſyllus. 
Die Peloponnefier, um ihrem Gegner den Ruͤckweg ing 
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Ägeifche Meer zu nehmen, dehnten den linken Flügel 
über den athenienfifchen rechten aus, der dadurch eben- 
falls zur Verlängerung gezwungen war, und auch wirt 
lich die Strömung gewann, Aber die Athenienfer fühlten 
ihr Mitteltreffen fchwach, und da fich der rechte Flügel 
bis über das Vorgebirge Kynos-Sema hinauszog, fo 
machte die Befchaffenheit der Küfte, die mit einem 
ſpitzigen Winkel vorfpringt, daß fie nicht fahen, was 
über demfelben hinaus vorging. Diefe Schilderung des 
Thucydides thut deutlich dar, daß Kynos-⸗Sema eben 
das Vorgebirge ſey, wo heut zu Tage das europäifche 
Dardanellenfchloß fteht. 

Die Veloponnefier durchbrachen nun die Mitte ihrer 
Gegner, jagten die Schiffe auf den Strand, und feßten 
ihnen auf das Land nach; die beiden athenienfifchen 
Flügel wurden durch drangenden Kampf feftgehalten. 
Der Sieg ſchien entfchieden, aber der Vortheil, der ihn 
zu verbürgen verfprach, hatte Unordnung unter denen, 
die ihn errangen, zur Folge gehabt. Thraſybulus errieth 
den Augenblick, und warf ſich mit allen Kräften, die 
er habhaft werden Fonnte, auf die Linie der Gegner. 
Diefe wurden überwunden, in die Flucht getrieben. Die 
zerfireuten Schiffe der Peloponneſier, welche den beſieg— 
ten athenienfifchen nachgeeilt waren, fielen nun ein Opfer 
ihrer unklugen Zuverſicht — Thraſyllus überwand feiner 
feits die Syrafufaner. Die Peloponnefier hatten Abydos 








— dad — 


und das freie Meer; fie hielten fich einen Augenblid am 
Fluſſe Pydius (wahrfcheinlich Rhodius) — und flüch- 
teren dann nach jenen beiden Nichtungen. 20 Schiffe 
fielen den Siegern in die Hande — die deren 15 ein- 
gebüßt hatten. — Nach der größten aller Niederlagen, 
die Athen bis dahin erfahren hatte, der in Sizilien, 
Fonnte nichts erhebender für dasfelbe feyn, und war 
dieſer Republik nichts nothwendiger, ald eben dieſer 
Seeſieg. Alſogleich ſegelte ein Schiff mit der Freuden— 
botſchaft nach dem Piraͤus; — auf dem Kynos-Sema 
aber richteten die Athenienſer das Siegeszeichen auf. — 
Seſtos und Abydos blieben auch nach dieſer Schlacht 
fuͤr die Athenienſer und Peloponneſier, was ſie fruͤher 
geweſen waren (Thucyd. VIII.), und die Bucht von 
Madytus war der Sammelplaß der athenienſiſchen 
Schiffe (Xenoph. gr. Gr. J. 1). Seetreffen folgten 
auf Seetreffen in diefen Gewäffern, und wandelten fich 
gleihfam in Landfchlachten um, da die Lacedämonier 
ihre Schiffe ans Land zogen, und diefelben mit dem 
eigenen und mit dem perfifchen Heere vertheidigten. So 
erneuerte fich zreifchen Sigaum und Rhötium der „Kampf 
bei den Schiffen,“ fo wurde bei Abydus von Morgen 
bis zum Abend zu Waffır und zu Land gefochten, die 
Peloponnefier auf den dicht zuſammengeruͤckten Schiffen, 
die mit ihnen verbündeten Verfer mit Reiterei und Suf- 
volf nahe am Geftade, ja ſelbſt im Waffer, mit wech- 
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jelndem Glüce, bis Alcibiades Fam, den Sieg entfchied, 
und die Athenienſer 30 eroberte Schiffe nach Seſtos 
führten. — An dieſem Geftade verrieth der Perfer den 
liebenswürdigften aller Verräther, eben diefen Alcibiades, 
dem ein Sieg über ein feindliches Heer nicht mehr zu 
gelten und zu Foften febien, als der über ein Mädchen, — 
und führte ihn vom Mahle der Gaftfreundfchaft als Ge— 
fangenen nach Sardis. Aber vom Glüde nur in den 
ficherften Lagen, nicht aber in verzweifelten verlaffen, 
erfcheint Alcibiades, der aus Sardis entfloben war, bald 
im Hellefponte wieder — überrafcht den Feind bei Cy— 
zikus, und beftegt denfelben in dreifacher Schlacht. Die 
Peloponneſier verlieren ihre Flotte und ihren Feldherrn, 
ſo daß deffen Nachfolger nichts anderes mehr am die 
Ephoren nach) Sparta fchreiben Fann, als; „Unfer Ruhm 
dahin; Mindarus todt; die Mannfchaft hungernd; 
unfere Lage die ſchlimmſte«“ (Xenoph. I. 1). 

Nach Seftos begab fi) Ihrafyllus, der, Sieger bei 
Abydos und vor den Thoren Athens, bei Ephefus ge 
Ihlagen worden war. Obwohl er die Niederlage durd) 
das Seetreffen bei Methymnaͤ wieder einigermaßen 
ausgeglichen hatte, weigerten doch die unter Alcibiades 
im Hellefponte ftehenden, und von dem ftolzen Geifte 
ihres Führers durchglühten Truppen, die Unbeftegten 
an die Befiegten, fich zu reihen. ie überwinterten, 
gemeinfchafrlich und doch getrennt, bei Lampſakus, bis 
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ein Sieg uͤber Farnabazes, bei Abydos erfochten, den 
einen das erſehnte Recht und die Bewillkommung von 
Seite der andern gewann (Xenoph. gr. ©. J. 2). 
Nach dem Profonnefus fegelte Alcibiades, fobald 
der Frühling eintrat, und zu neuen Siegen nad) Byzanz 
und Chalcedon (I. 3). Sobald diefer Feldherr die 
füdlicheren Küften Kleinafions zum Kriegsſchauplatze 
gemacht hatte, wurde cs im Hellefponte ruhiger, bis 
endlich Syfander in Abydos erfchien, nach Lampſakus 
zu Waſſer und zu Lande fich wandte, und diefe „reiche, 
mie Wein, Getreide und anderen Bedürfniffen angefüllte 
Stadt, die Verbündete Athens, mit Sturm nahm. — 
Mit 180 Schiffen lagen die Athenienſer zu Eleus, als 
fie die Nachricht dieſes Unfalls erhielten. Ste brachen 
alfogleich nach Seftos, und weiter nach Aegos-Potamos auf. 
Vier Tage hinter einander forderte die athenienfifche 
Flotte jene der Peloponnefier zur Schlacht, die fich be 
reit dazu zeigte, aber auch nur zeigte, denn fie verließ 
ihre Stelle nicht, und die Arhenienfer Tchrten jedesmal 
unbefriedigt zurüc auf ihren Ankerplatz bei Aegos⸗Pota— 
mos. Lyſander aber verfolgte fie mit einigen Schiffen, 
die fich nur davon zu überzeugen hatten, daß die Athe— 
nienfer ans Land geftiegen, und mit der Sorge für 
ihren Lebensunterhalt befchäftigt waren. Vergeblich 
warnte Alcibiades vor diefer trügenden Unentfchloffenheit 
des Feindes, — vergeblich rieth er, nach Seſtos zu 
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sehen, wo die Flotte einen geficherten Ankerplatz, cine 
Stadt und Lebensmittel nad) Bedarf zur Hand hatte; 
ihn, der nicht mehr Oberbefehlshaber war, wiefen die 
Dberbefchlshaber von dannen. Er ging, und mit ihm 
das Gluͤck. Denn am fünften Tage gab Lyſander den 
Schnellfeglern Befehl, fobald fie ſich überzeugt haben 
würden, daß die Mannfchaft der Athenienfer von den 
Schiffen fitege, und fich im Cherfonnefus zerftreute, zus 
rücdzufegeln, und ihm durch ein Schild am Vordertheile 
des Schiffes aufgefteckt ein Zeichen zu geben. — Die 
Arhenienfer fegelten, wie in den früheren Tagen, auch 
an diefem gegen Lampfafus, harrten da, ob der Gegner 
die Schlacht annehmen würde — Fehrten um — fchiff- 
ten ſich aus — die lacedamonijchen Schnellfegler gaben 
das Zeichen — die ſchon bereiteten Peloponnefier brachen 
aus Lampfafus los, und faſt ohne Schwertfchlag fiel 
die gefammte athentenfifche Scemacht in Lyſanders 
Hande. Nur Konon, einer der athenienfifchen Strategen, 
da er alles verloren ſah, warf fi) mit 9 Schiffen auf 
Abarnis, das flache Vorgebirge, das neben Lampfafus 
vorgreift, und wo ein Theil des. lacedamonifchen Lagers 
geftanden hatte, und erbeutete dort die großen Schtfffegel 
des Feinde. Die gefangenen Athenienfer büßten nun 
in Lampfafus felbft mit dem Tode ihre Stege, und 
ehren Uebermuth im Glüce (Xenoph. I. 1.). 

Abydos und Seftos wurden von Dercyllidas in der 
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Treue erhalten, als mehrere Jahre fpäter Konon durd) 
den Sieg bei Knidus der Schöpfer der neuen athenien- 
fifchen Seemacht geworden war, und die peloponnefifchen 
Schiffe aus dem Hellefponte flohen, worin fie fo lange 
die Herrn gewefen waren. Jetzt erfchienen Farnabazes 
und Konon vor diefen fchonen Plaͤtzen mit Land» und 
Scemacht, aber in beiden troßten ihrer Aufforderung die 
Lacedamonier. — Aus Abydos fuchten die Lacedämonier 
die aolifchen Städte und die des Hellefpontus und Cherz 
fonnefus, welche des Thrafpbulus Fraftige Hand an Athen 
feftgebunden hatte, wieder auf ihre Seite zu bringen, 
und Abydener fochten in dem fchweren Treffen, das 
Iphikrates als athenienfifcher Feldherr dem Epartaner 
Anaribius in den Schlünden des Ida lieferte, und 
worin diefer fammt zwolf andern fpartanifchen Führern 
blieb (Xenoph. gr. ©. IV. 8). Wenig glüdlicher war 
der Spartaner Nicholochos, der den Abydenern zu Hülfe 
eilend, von den Athenienfern dort eingefchloffen blieb, 
bis Antalcidas zu Lande nad) Abydos Fam, die Flotte 
übernahm, und die Athenienfer überliftend, aus dem 
Felde fchlug. Der antaleidifche Friede gab Abydos in 
das frühere DVerhalmiß zu Perſien (Xenoph. V. 1)., 
und auch Seftos in diefe Abhängigkeit, denn Xenophon 
nennt es ausdrüclich dem Ariobarzanes untergeordnet 
(Lobſchrift auf Agefilaus, 2. 26). Diefer aber wear 
zur Zeit des thebanifchen Krieges Satrape des Königs. 
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Diefelbe Stelle Kenophons belehrt uns auch, daß Kotys, 
welcher Herr war in Paphlagonien, Seſtos belagerte — 
und Maufolus dasfelbe that, beide aber durch Agefilaus 
Einfluß abzogen. 

Aber wo bin ih? — fchrieb ich die Gefchichte einer 
Stadt? Nein, aber ich fchreibe an Dich, meine Freun— 
din, die Du gerne in vergangenen Sahrtaufenden luft 
wandelt, und laffe daher ohne Zwang die Gedanfen 
fommen und gehen, wie fie eben aufgeregt werden durch 
Ereigniffe und Umgebung. — Ich will zurück in mei— 
nen Chan. — Sch habe Dir gefagt, daß ich in einem 
ſolchen abftieg. Meine Ankunft erregte Aufmerkfamfeit, 
und ich war bald von vielem Volke umrungen. Diefes 
beſchraͤnkte ſich darauf, mich zu betrachten, und ich ſah 
bald, daß nichts zu befürchten war, da ich die Mofchee 
des Ortes zeichnen, und das Blatt einem der Türken, 
der es verlangte, ungeftraft verweigern konnte. Bis es 
ganz dunkel war, blieb ich im Freien, mit Blei die 
Zeilen fchreibend, die ich Dir beilege. Ich weiß nicht, 
warum gerade an diefem Abende meine Seele ungez 
ftümer als gewöhnlic) mir Dir fich beſchaͤftigte. Sie 
war der Erinnerung des Verhaltniffes voll, das mir 
für wenige Stunden Entzückens Jahre der Trauer, und 
felbft in diefer Trauer wieder die liebfte Nahrung gez 
geben hat. Ich habe mich oft geftraubt gegen dieſen 
Zauber, ich weiß, daß alles mich hiezu berechtigte, von 
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dem erften Augenblicke des Abfchiedes an; diefer Ab- 
ſchied felbftz alles was ich hörte, und ein Theil deffen, 
was ich fah. Aber wie der Wanderer, der entlegene 
Länder durchzieht, feinen Geift gerne in den anmuthigen 
Thaͤlern feiner Heimat fih ergehen läßt, fo lichte ich, 
mic zu Dir zu wenden. Schuld des Schicfals hieß 
ich dann, was in manchen Augenblicen mir die Deine 
ſchien, und cine unmwiderfiehliche Sehnfucht mit dem 
ganzen Zauber jugendlicher Erinnerung bewaffnet, unz 
terjochte meine Kraft und meinen Entfchluß. So find 
feit Jahren wenige Abende vergangen, wo ich Deiner 
nicht, mit Entzücen bald und bald mit Vorwurf, aber 
immer mit Liebe gedacht hätte. Und im diefer Ange 
wöhnung liegt die Quelle der Zuverficht, die mich eben 
jeßt wieder lebendig erfaßt, als werde ich aus Deiner 
Hand noch den Neft meines Schickſals empfangen. 
Aber ich will das gut feyn laffen. — Da es Nacht 
war, ging ich in den Chan, und warf mich auf dem 
gebreiteten Teppich an der Feuerftelle hin. Diefe war 
in einer Art von Kamin angebracht, in Kleiner, nackter 
Stube; unten aber lagerten die Pferde. Mehrere Türken 
jagen bereits da mit übereinander gefchlagenen Beinen, 
ihre Pfeifen rauchend. Sie fehienen fich wenig um mich 
zu befümmern, und führten ein langfam fchleichendes 
Geſpraͤch. Ihre Zahl mehrte fich, denn alsbald hielten 
einige Pferde vor dem Haufe, und ich fah Arnauten 
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eintreten, von dent Heere in Afien fonımend, mit hoc) 
ausgefchnittenen weißen Stiefeln von Filz, braungrünen 
tüchenen Reithoſen von unverhaͤltnißmaͤßiger Weite und 
mit rothen Zierden ausgenaht. Das an der Bruft ger 
öffnete Oberfleid aus demfelben Stoffe, und ebenſo ver: 
ziert, einen weiten rothfarbigen oder aucd) weißen und 
grünen Mantel über Arm und Schulter faltenreich ges 
worfen; das bartige Haupt ftolz auf dem entblößten 
Halfe gehoben, und mit weiß oder grün umwmwundenen 
Turban bedeckt; um die Mitte des Leibes aber trugen 
fie einen breiten Zedergürtel, der wieder mit rothem Shawl 
umwunden war, und worin lange, reich mit Silber ber 
fchlagene Piſtolen, Meffer und Ataghan ſteckten; der 
krumme Sabel hing an der Seite. Diefes Volk wuͤr— 
digte mich nach dem erften Blick Feines zweiten mehr, 
grüßte und ward gegrüßt, nahm Platz, und bereitete 
fich die Pfeife. Faſt zu gleicher Zeit langen durch die 
Straße die Schellen anfommender Kameele, und das 
lumpige Gefindel der Treiber mehrte unfere Gefellfchaft ; 
Heine Leute nur in Leinen gekleidet, der Turban weiß 
umwunden, ein paar elende Meffer im Gürtel; dabei 
platte Figuren, unanſehnlich an Geftalt und Geſichts— 
ausdruck, gelbbraun von Farbe. Ste nahmen neben 
den übrigen an den Wänden Platz, plauderten viel, 
und brachten Lujtigfeit in die Verfammlung. Sobald 
fie mich gewahrten, bezeigten fie viele Neugierde — 
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betafteten meine Kleider, und fanden befonders an 
meinem Stoce viel Vergnügen, da fie die Waffe heraus: 
fanden. Auch aus dem Dorfe kamen Leute, die mehr 
oder minder ein fehr ärmliches Anfehen hatten. Endlich 
— es war ſchon fpat — trat noch ein Tartar ein. Er 
trug ein fcharlachrothes Ueberkleid, fchwarzen Mantel, 
eine Schwarze hohe Eylindermüße auf dem Haupte, und 
neben den Waffen einen ftarfen Stab im Gürtel, der 
oben mit einem Kolben verfchen war, aus welchem 
neun Riemen, jeder am Ende mit einer Bleikugel vers 
fehen, bis zum Boden herabhingen, Ihm trug ein Be 
gleiter die Rauchflafche fammt dem gewundenen Rohre 
nad. Die erſte Sorge auch diefes Mannes war, die 
gefüllte Pfeife auf diefe Flaſche zu fegen, und fich dem 
Föftlichen Genuffe des Tabaks zu ergeben. 

Ich ſah lange Feine Anftalt zum Eſſen. Mein 
Führer, der meift bei den Pferden war, Fam mir wohl 
zum Irofte manchmal in das Zimmer, mein Bedienter 
aber verfroch fic) außen vor Angft. Man bot mir eine 
Pfeife an, die ich nicht ausfchlagen durfte, und fo eine 
zweite und dritte. Jetzt wurde auf einem fpannenhohen 
Auffaße, aus hartem Holze zierlich gefchnigt, eine 
Schüffel Pilaff, eine andere Artifchocde und eine dritte 
Honig hereingetragen; rund um aber Brod in Stüden 
gelegt. Man Ind mich zu Tifche, und bot mir zunächft 
Waſſer, die Hände zu waschen, ein Gebrauch uralt im 
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Morgenlande, dem du felbft in der Odyſſee begegneft, 
und deffen Unentbehrlichfeit aus dem Folgenden ſich 
erklärt. Man feßte fih im Kreife um den Aufſatz, 
und jeder aß, was und wie er wollte.» Die Hände 
erfeten dabei Löffel, Meffer und Gabel. Als Getranf 
ging ein Krug mit Warfer im Kreife herum. Die 
Mahlzeit dauerte kurz, und ich erfuhr fpaterhin, daß 
fie eine fehr üppige war, Jeder wufch ſich abermals, 
fette ficy wieder an die Wand, und die Rauchunter— 
haltung begann von neuen. Alle waren nun weit auf 
gewecter. Die Kameelführer zeichneten fich durch grin— 
fendes Kachen und Schergen aus. Der Eine, der mir 
der Nächite lag, glaubte großen Beifall damit zu er— 
werben, daß er mir in die Pfeife etwas Pulver gab. 
Sch warf ihm die Pfeife ins Geficht, und obwohl ich 
im nächften Augenblick fürchtete, diefe Uebereilung konne 
die Uebrigen erzürnen, fo fchien mir vielmehr bald, daß 
fie guten Eindruck gemacht habe. Die Aelteren erhoben 
fih, und verwiefen den Treiber, Man bot mir eine 
andere Pfeife. Ich ſchlug fie aus, und that deßgleichen, 
als wenn mich der Schlaf überfäme.  Demfelben mid) 
ernftlich zu überlaffen, war freilich die Gefellfchaft nicht 
einiadend. Mehr als offenen Angriff fürchtete ich die 
Pet, die in den meiften Gegenden herrſcht, woraus 
diefe Leute Famen. Nach Mitternacht überwältigte mic) 
doch die Müdigkeit. Kaum war ich eingefhlummert, 














fo weckte mic) mein Führer, und zwei Stunden vor 
Sonnenaufgang fegten wir uns wieder zu Pferde. Honig 
zum Scherbet gemifcht, und Kaffee, ohne Zucker mit 
dem Satze genommen, war das gemeinfchaftliche Fruͤh— 
ftück für den ganzen Haufen. Jeder rirt dann feiner 
Wege. Wir fliegen im Nachtdunfel die heiligen Berge 
durch Schlünde und Steingeraffel hinauf. Der Froft 
fchnürte mir die Bruft zufammen, und ich war in der 
übeliten Laune von der Welt. Endlich erreichten wir die 
Höhe, eben da der Tag aus dem Often hervorging. Die 
Thaler rings unter mir boten fo täufchend die Anftcht 
des Meeres dar, daß ich der Meinung war, das von 
Marmora vor mir zu haben, bis ich die bebufchte Höhe 
hinunter Fam und ſah, daß nur der Nebel feine Hülle 
über fie gebreitet hatte. Den ganzen Tag bindurd) 
ritt ich von Höhe zu Höhe; ich zahlte deren vierzehn, 
über die ich Fam. Der Boden fehien mir nicht minder 
gut gebaut, als man ihn bei uns zu nuͤtzen verfteht. 
Kein Stückchen ohne Anbau, dabei alles geregelt und 
europaifche Ordnung fichtbar,. Nur Wieſen waren felten 
und Hochwald mangelte, fonft hatte ich geglaubt in 
Mahren zu wandeln. Im erſten Thale ftieß ich aber- 
mals auf eine Steinbogenbrüde, die über einen Fleinen 
tief einreigenden Bach ging; alte Marmorfäulen dienten 
zu Eckſteinen. Auf der fünften Hohe machten wir Mit: 
tag. Zu Nechten zog uns der große Fuß der heiligen 
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Berge hin, der nach den Propontis geht, und die An— 
ficht deffelben verwehrte; zur Linken breitete ſich unab- 
fehbar das nacte Feld aus, und fehien ſich in der weis 
teften Ferne in Ebene zu verlieren, Ackerleute arbeiteten 
haufig auf allen Höhen; febwarze Büffel dienten am 
Pfluge. Die Leute, an denen wir vorüber kamen, ſchie— 
nen freundlich; fie wünfchten ung gute Neife und boten 
uns MWaffer dar. Nicht felten begegneten uns Mufels 
männer zu Pferde, bald einzeln, bald in mächtigen 
Haufen, und irgend einen Vornehmen begleitend. In 
ſchimmernden Gewaͤndern zogen fie einher, die goldver- 
zierten Piftolen, den Dolch, den Ataghan in der dicht 
aufgewundenen Leibbinde, den breiten, Frummen Saͤbel 
an der Seite; ihre Augen fprachen Stolz und Furcht 
loſigkeit; der bartüberwachfene Mund nippte an der Pfeife. 

Auch Wagenzüge mit Büffeln befpannt Famen daher; 
Weiber und Gepäde lagen darauf, und Männer zu 
Pferde umbhüteten fie. In den Dardancllen gleichen die 
Räder vollfommen denen der alten Streitwagen; fie 
find nämlich aus einer ganzen Scheibe gemacht, die gegen 
die Mitte zu an Dice wächft ; doc) find fie mit Eifen 
befchlagen. Die Raͤder, die ich hier in Thrazten fah, 
hatten dagegen Speichen wie die unferen, aber das Ber 
fchlage fehlte, Weder dort noch hier wendete man 
Schmiere an, und die Bewegung derfelben war von 
einem unerträglichen Gefchnarre begleitet. Auch ein 
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Paar Zigeunerhorden Famen des Weges, mit rüftigen 
Männern, halbnackten Weibern und einem Kinderfegen, der 
unglaublich ift. Das Reifen ift ein Bild des Lebens; die 
abenteuerlichften Erfcheinungen reihen fich hart aneinander, 

An mehreren Grabftätten, dürftig mit Baumen be 
pflanzt, ritten wir vorbei. Die Orte, welche hiezu gez 
hörten, waren bei dem Ausbruche der griechifchen Unz 
ruhen bis auf die Grundfeften niedergebrannt worden. 
Mehrere Fegelformige Hügel fielen mir auf, offenbar uralte 
Grabhügel, ſowohl im Thale, als auf Höhen; meift 
cht neben jedem ein großer Baum. Mehrere Drte 
blieben uns zur Seite, wir Famen durch einen zwifchen 
der letzten und vorlegten Höhe, der eine paradiefifche 
Sage hatte. Hohe Baumgruppen umgaben denfelben, 
aus denen das Kuppeldach einer Mofchee und zwet 
ſchlanke Minarets fchauten. Ein Wärferchen floß nahe 
daran vorbei, auf den Wiefen ringsum weideten zahl 
reiche Herden; man Fonnte ſich in eine Schäferwelt 
träumen. Der Weg führt nicht ferne davon an ein 
ZTürfengrab, das von drei mächtigen Linden umfchattet 
iſt, und eine Quelle zur Seite hat. Der Stifter diefer 
Quelle felbft Hat fich diefen Ruheort ausgefucht. Dann 
gelangt man über ein Brückelchen und die Ice, größte 
Höhe hinauf. Auf ihrer breiten Kuppe fihlug eben 
eine Zigeunerhorde das Lager auf, und breitete mit jenem 
Berufe, der, foweit Erde ift, fie überall die Heimath 
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fehen lat, die armfeligen Hütten aus. Vor uns war 
nun das Meer von Marmora aufgethan. Sieben viel 
gipfelige Gebirgsreihen fanden in Afien im weiten 
Halbkreife neben einander als Scenen in den herrlichen, 
fonnenbeglängten Schauplaß hinein. Dieß ift das Geftade, 
welches die Wiege der Götter, der Schauplag der Mythe 
war, und einſt Aften und Europa mit feinen Neizen 
feffelte! Dort fand Daskylion, Farnabazens Luftfig, 
von blühenden Gärten und Schäßen der Natur um- 
geben, wie der ernfte Kenophon erzählt (gr. ©. IV. 1); 
dort die reiche Cyzicus, welche die Kampfe der Lacedaͤ— 
monter und Athenienfer, der Roͤmer und Barbaren fah, 
und allen Schäaße gab. — An diefem Geftade, auf dem 
Spiegel diefer Fluth wandelten Alcibiades und Minda- 
rus, Hermokratos und Agefilaos die Heldenbahn! 
Meer und Küften betrachtend, ſchien mir nicht zu 
bezweifeln, daß die tiefe Ebene, die jetzt der Propontis 
ausfüllt, einft die beiven Welttheile auch hier mit Feft- 
land verband; denn zu ähnlich ift der Gebirgsftric) und 
der Character der Begranzung. Die Inſel Marmora, 
rauh, hoch und unwirthbar, bildet die achte Bühnen: 
wand; die Dießfeitige Küfte aber, Die nach Kombas 
beraufzicht, die neunte. — Viele Schiffe flimmerten mit 
ihren weißen Segeln auf der nordbewegten Fläche. Oftwärts 
unter und gewahrten wir Rodoſto, über das in Ent— 
fornung von etwa zwanzig Meilen die Spitze von Erefli, 
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des Perinthus der Alten, vorgreift. Weber Weinhügel 
und Objtfelder zogen wir nach der Stadt, die an 6000 
Haufer und über 30000 Einwohner zahlt. Ein Maͤd— 
chen rief uns, als wir durch die ſchmutzige Hauptftraße 
vitten, unaufgefordert im gebrochenen Italieniſchen die 
Frage zu, ob wir den Konful fuchten? — und auf die 
Bejahung wies fie uns den Weg nad) deffen Haufe- 
Sch fand einen wacern Mann an ihm, der die Ge 
ſchaͤfte für alle Nationen beforgt, aber unferes Urfprungs 
fih rühmt. Sein Vater war ein Begleiter des un 
glücklichen Ragoczi, der mit einigen hundert Ungarn 
bier fein ftürmevolles Leben befchloffen hat. Sch ent 
ſinne mich der rauhen Männergeftalten, die ich oft in 
den Gebirgen von Saros oder in den freundlichen 
TIhälern der Zips um einen Sadpfeifer verfammelt 
fah, indeß Einer aus ihnen den Abſchied Ragoczi's an 
feine Ungarn fang. Die hellen Thranen ftanden Allen 
im Auge, und fobald der zweite wehmüthige Hagende 
Theil des Liedes begann, fchluchzten fie laut, als wenn 
fie alle den Vater verloren hätten, Hier aber, an dem 
fonnenhellen Geftade des Propontis, wo Aſien und 
Europa, feftlihh gefhmüct, unter dem Silberſchleier 
des Meeres ſich die Hande reichen, begegnet mir der 
Klageausruf wieder, und die Grabftätten nennen mir 
die Namen ungriſcher Edlen. 
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Pera, am 25. Oftober 1824, 


Nodofto, wahrfcheinlich die Rhoduntia des Strabo 
(IX), verließ ich noch am 26. Abends in Feiner Barke, 
Am Ufer ftand ich, wahrend diefelbe ins Meer, das 
hoch aufbraufte, gezogen wurde, und überließ mich 
einer der Stimmungen, die Du Fennft, und auf deren 
weichen Kiffen es fich fo gerne ruhet. Meine larmenz 
den Schiffsleute — cin Türke endlich, der da Wache 
faß und Trinkgeld forderte, wecten mich aus meinem 
Sinnen. Nur mit Mühe erreichten wir die Barke, 
welche die Wellen vor der Zeit mit fich fortreißen woll— 
ten. Wir zogen hinaus in die Nacht, einem einzigen 
Spriet-Oegel vertrauend, das die Barke faft ins Waffer 
druͤckte. Ich Fonnte nur die großen Umriffe der Ufer 
erkennen. Froft faßte mich. Drei Stunden mochten wir 
unter Segel feyn, als der Türke am Steuer erklärte: 
er wage fich eines Niffes wegen, der fich nahe vor uns 
befinden müßte, nicht weiter, Wir fuhren zum Geftade 
und warfen da Anker, den Tag erwartend, Ich litt in 
diefer Nacht ungemein; das Schaufeln des Fleinen, 
ſchmalen Fahrzeuges, verbunden mit dem abfcheulichen 
Zwiebelgeruch, der darin herrfchte, machte mich unwohl. 
Hiezu Fam die feuchte Kälte, die ich um fo mehr em— 
pfand, als ich mit nichts als Sommerkleidern verfehen 
war, Mit Verlangen fah ich dem Tag entgegen, Als 
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er Fam, fand ich, daß wir die Nacht gerade unter 
der thraziſchen Herakleia, dem früheren Perinthos, dem 
jegigen Ereckli zugebradht hatten. Delphine umgaufel- 
ten unfer Schiffhen, da es eine halbe Stunde vor 
Sonnenaufgang die fchroffen Spitzen diefes Geftades 
umfuhr, das weit in den Propontis vorragt. Ueberall 
waren Mauerfpuren im Geſtade fichtbar — überall 
trug die Erde den Zufchnitt einftiger Bedeckung durch 
Bauwerke, und die Umwallung der Stadt trat vor das 
Auge dur den Schleier von Feld und Begrafung 
hervor. Ich ließ die Barfe nach dem an der Dftfeite 
liegenden, ttef eingehenden Hafen fahren, während ich 
felbjt ans Ufer fiieg, und den Meg dahin zu Fuße 
machte. Die Spuren eines Eirfus glaubte ich zunächft 
zu erfennen, wenigitens liegt auf der Fläche der Höhe, 
gegen den Propontis gewandt, eine große, im Halbfreis 
umhangene Vertiefung. Nahe vor dem heutigen Orte 
ſtoͤßt man auf mächtige Mauermaffen; fie ſcheinen 
jüngeren Bauten, etwa aus der Zeit der griechifchen 
Kaifer, angehört zu haben. Im Innern des Ortes 
felbft will man Refte eines Tempels erfennen; Trümmer 
und Schutt einer griechifchen Kirche liegen darüber und 
verftümmelte Säulen aus weißem Marmor zur Seite. 
Der Ausblid von dieſer Küfte ift wunderfchön. Sch 
überließ mich eben diefem Genuffe, als ein Mann der 
Wache heranfchreit, und meinen Begleiter, — denn ich 
v. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. I. 16 
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hatte einen Der Ruderer mit mir genommen — ziemlic) 
unwillig fragte: was ich da wolle. Diefer antwortete; 
jener aber forderte, dag wir zum Kadi gingen, und id) 
mich da ausweife. Mir Famen in eines der ftattlicheren 
Hanfer. Viele Ueberfchuhe unten und auf der Treppe 
verfündeten, obgleich nocy frühe Stunde war, viele 
Leute; deren fand ich auch im Vorfaale und in den 
Nebenftuben wohl an vierzig. Der Kadi felbit faß in 
einem abgefonderten, mit Teppichen ausgezierten Zimmer, 
Das ringsum mit Polftern belegt war, und wo an den 
Wänden Pfeifen von jeder Größe eingefugt ftanden. Er 
war ein ftattlicher junger Mann, in gebluͤmtem Leib— 
rocke und blauen Ueberkleide, ein dunkelblauer, bober, 
gefalteter QTurban, mit glänzend weißem Quche ums 
wunden, dedte das Haupt. Vor fich hatte er einen 
Schemel, worauf einige Bücher, Papiere, und das 
reichgezierte filberne Tintenfaß mit dem Federbehälter 
zu einem Ganzen vereinigt lagen. Zwei mit dem Kadi 
gleich gefleidere Männer (deffen Schreiber) fagen am 
Eingange in einer Nifche von Säulen getragen, von 
wo cin Auftritt nad) dem Platze des Kadi ging. Ich 
309, während der Türke, der uns brachte, feinen Bericht 
abftattete, den großen Bogen aus ſteifem Glanzpapier 
hervor, worauf der Paſcha der Dardanellen mir ein 
Sicherheitsfchreiben ausgeftellt hatte, fo wie den Eleinen 
Teskereh oder Paß, womit ich verfehen war. Der Kadi 
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verſicherte mich artig, aber trocken, daß alles in Ord— 
nung ſey, ſetzte auf die Ruͤckſeite des Teskerehes ein 
paar Worte, befahl das Siegel beizudruͤcken, und 
wuͤnſchte mir gute Reiſe. Da brachte man eben einen 
jungen Burſchen; drei Klaͤger traten vor; der Verklagte 
blieb im Hintergrunde; zwei Offiziere, die ihn gebracht 
hatten, ſetzten ſich auf die Polſter und nahmen Pfeifen. 
Die Klaͤger ſprachen; der Kadi fragte den Verklagten; 
dieſer antwortete; die Klaͤger ſprachen abermals, der 
Kadi gab das Urtheil; jetzt erhoben ſich die Offiziere, 
und fuͤhrten den Verurtheilten zur Beſtrafung ab. Dieß 
Alles war das Werk einer Viertelſtunde. Der Kadi 
veranderte dabei Feine Miene, und beobachtete unverletzt 
eine firenge Würde. Mein Begleiter verficherte mich, 
diefer Kadi habe eigentlich zu Nodofto feinen Sit, und 
zahle dem Großherrn jahrlich 20,000 Piafter für feine 
Stelle. 

Die Landfchaft rings ift Fahles Ackerland, aber cin 
ehrwürdiges Anſehen geben ihr die Erdfegel, die alle 
Hügel im Umkreiſe von Herakleia Frönen. Ihre Geſtalt 
ift ganz die der Gräber auf dem Felde von Troja. 
DViclleicht find fie aus der Zeit, da Perinthus den 
Paonen erlag und dem Darius (Terpſychore 1), oder 
aus jener, da fie die reichfte Handelsftadt von Thrazien 
war, — da Zenophon mit den Neften fein Schntaus 
fend unter ihren Mauern lagerte (Feldz. 7. B.), da 
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Demofthenes für fie fprach und Philipp fie belagert. — 
Das Geftade tragt feinen Baum. Erft nachdem man 
des Sultans Tſchifflick, eine Sammlung von Meier: 
Gebauden hart am Meere, erreicht hat, nehmen die 
Höhen ein freundlicheres Kleid, und geben dem Auge 
manchmal ein umfchattetes Häuschen oder einen Baum 
mit weitgebreiteten Meften. Bald nach dem erſten 
Tſchifflick folgt ein zweites, und darauf ein tiefeingehens 
des Thalz aus diefem koͤmmt ein Flüßchen, über das 
nicht ferne der Mündung eine ſchoͤne Steinbrüde mit 
mehreren Bogen führt. Auch hier hatten Zigeuner ihre 
flüchtige Heimath aufgefchlagen. An ihnen vorüber 
kamen aber Pferde mit Gütern des Sultans beladen, 
hoch mit Purpurdecken überlegt, und von Faiferlichen 
Leibwachen, die ganz in Noth gekleidet waren, geführt: 
fo fanden die Armuth einer nackten Wanderhorde und 
der Ueberfluß des reichften Herrfchers auf klaſſiſchem 
Boden neben einander, hinlänglicher Stoff für cine 
lange gefchichtliche und noch längere philofophifche Ab— 
handlung. 

Freundlich fteigt Silivri, das Selymbria der Alten, 
im mächften Thale an den dftlichen Hügeln hinauf. 
Mofcheen und Minarete, hohe Baume, farbige Haufer 
und Trümmer aus fränfifcher Nitterzeit, die mit Mauern 
und Zinnen die Höhe Frönen, bilden ein phantaftifches Gan— 
zes, und gut paßt ins Gemälde im Thale ein Steinweg, 








— 365° — 


der mit achtzehn Bogen über den fumpfigen Wiesgrund 
führt. Auf fteilerem Ufer liegt Boidos; cine Stiege 
führt zwifchen Epheugewinden hinauf; Kaffeehaufer 
laden zur Ruhe einz ein Schloß, wahrfcheinlich von 
Genuefen erbaut, ragt in feinen Trümmern weit über 
die Holzhütten vor. Die Sonne fanf hinter dem Fels; 
foloß von Marmora hinab, cben als wir an Boidos 
einen Augenbli hielten, um Melanzinen und Feigen 
zu Faufen. Aus Afien herüber glänzten im herrlichften 
Farbenwurfe fechs gewaltige Bergmaffen, die im Weſten 
mit dem riefigen Profonefus, und im Often mit den 
Gebirgen von Nicomedien fi) an Europa fchloifen, 
während der Olymp aus der Mitte mit zadigen Haup- 
tern fich hebt, nach vornen aber die Berge von Drepa— 
num, Apamea und Eyzifus mächtige Unterlagen bilde. 

Vergeblich hatte ich gehofft, noch an diefem Tage 
Konftantinopel zu erreichen. Der Wind wollte anders. 
Sch mußte mich daher zu einer zweiten Nacht in der 
offenen Barke bequemen. Meine Türken rmderten uns 
ermüdet, da wir die Segel nicht mehr gebrauchen 
Fonnten. Bujuk-Tſchekmedſche, am Flüfchen Arhyras 
Mela II. 2. Plin. IV. 11), noch früher Poros gu 
nannt (Diod. 14. 12), deckte mir die Nacht. Hier 
hielt Attila im Jahr 450 feinen Zug gegen den zittern: 
den Theodofius an, und ließ fich durch 60,000 fl. Goldes 
abfinden, Bis an dieß unfcheinbare Flügchen drangen 
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die Hunnen ein Jahrhundert fpäter zum zweiten Male, 
wo aber der greife Belifar, der Sieger im Often und 
Weſten, fie mit dem Schwerte zurüchwies. Eben fo 
wenig Fonnte ich Kutſchuk-Tſchekmedſche, an dem ich nahe 
vorbeifam, fehen. Hieher verlegt die Sage den Eingang 
in einen geheimmißvollen Gang, der bis an die Donau 
führen fol. Das um feiner reizenden Lage berühmte 
Et. Stefano, auf fteilem Abhange gelegen, fah ich 
dunkler aus dem Dunkel fich ausfcheiden. Endlich gez 
wahrte ich hohe Mauermaffen, gegen die der Propontis 
gewaltfam fchlug; mein Steuermann bedeutete mir, 
daß wir an den fieben Thürmen foyen. Da befahl ich 
zu halten, denn ich wollte den Tag erwarten; und wir 
legten deßhalb bei Kaßabai-⸗Salcham, d. i. bei der 
Vorſtadt der Schlachter an. 

Welch ein Anblid, als der Morgen endlich Fan, 
als nach und nach Europa und Aften den dunklen 
Schleier von fich warfen, und feft verfchlungen wie cin 
Schwefterpaar aus dem Strahlenbette ſich hoben! Sch 
fonnte nicht fagen, hier endet Europa, bier beginnt 
Aſien; beide, durch eine Zauberfrone von Gebauden 
vereinigt, fchienen ein und daffelbe Feftland, und der 
Propontis fchlug wie ein friedlicher See an das vers 
vermählte Geftade. Die fieben Thürme, halb verfallen 
und unformlich, erſchienen mir wie Nefte irgend einer 
mächtigen deutſchen Nitterburg, nicht aber wie das 
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Bollwerk einer Hauptſtadt. Ich fuhr längs hohen 
Mauern fort, deren Zinnen eingebrochen waren, und 
deren Thuͤrme zum Theil in Schutt darnieder lagen. 
Heftig Schlugen die Wellen gegen das aus dem Meeres— 
Grunde aufgemanerte Geftade. engen ihrer Gewalt 
lagen die großen Blöce und Steinwürfe fammt den 
Eifenverbindungen los herum, oder blicten, hinabge— 
rollt in die Tiefe, durch die Hare Fluth. In weiten 
und tief eingehenden Bogen ftand cine Hügelwand vor 
mir, mit Gebäuden dicht überbaut, mit Mofcheen ges 
kroͤnt, mit Garten lieblich ausgeſchmuͤckt; fie endigte 
zur Linken mit dem Mauerblock der ſieben Thuͤrme, 
zur Rechten aber, auf Entfernung mehrerer Meilen, 
verlor ſie als ſanfte, mit hohen Baͤumen gezierte Spitze 
ſich in die See, aus der eine Gruppe kleiner Inſeln 
emporſtieg. Ueber die Mitte des Bogens hin zogen 
Cypreſſenwaͤlder, am welche fich eine glanzende Mofchee, 
wie ein Tempel des Lichtes, ſchloß. Meine Begleiter 
bedeuteten mic), daß dich die aftatifche Küfte, jene 
flahe Spite das Vorgebirge des Leuchtthurms, der 
nachite Ort daran Chalcedon, der hoch über die Cypreſſen— 
Waͤlder ragende Scutari ſey. Jene Gruppe im Pro- 
pontis nannten fie mir als die Prinzeninfeln. Faft ın 
der Mitte des Halbzivkels, auf fanftem Hügel, den 
Scutari überragte, Schienen wunderberrliche Garten zu 
liegen. Zur Linken weiter und weiter breitete ſich ge— 
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drangter die Haufermaffe hin, Konftantinopel felbft, 
aus der unzählige Minarete und mächtige Mofcheen, 
wie die Schußtempel der einzelnen Hügel ſich hoben. 
Bald trennte fih Scutari von Konftantinopel, aber 
noch immer nicht Europa von Afien, denn andere Hügel, 
mit Gebauden bedeckt, erfchienen am Hintergrunde. 
Der Spiegel des Meeres griff tief hinein; es war der 
thragifche Bosphorus. Wir fuhren gerade auf jenen 
Bartenhügel los. Pinienalleen, Vlatanenpflanzungen, 
Cypreſſengruppen vereinten fich da Lieblicher als an 
anderen Stellen — hohe Mauern blieften dazwischen 
hervor — viele Kuppeln und Mlinarete mit vergoldeten 
Spitzen überragten disfelben; unten wo das Geftade 
fpi in das Meer greift, ſah ich ein prachtiges, viel- 
geftuftes Gebaͤude mit vergoldeten Thoren, eben ſolchen 
Fenfterftellen und dichten Gittern; Kanonen ftanden 
außen zur Seite; ich war am Gerail. Eben als ich 
die Spitze umfuhr, flieg die Sonne über den Prinzen 
Inſeln empor, und nun erft that das Nundgemälde 
des Hafens fi) dar. 

Sch habe eine folhe Stadt nie geſehen und kann fie 
mit Feiner vergleichen. Aus den Mellen zur Spiße 
veizender Hügel auffteigend, mit Baumen von taufend 
Abftufungen im Grün, welche die Armuth der Ein- 
bildungsfraft befhamen, in üppiger Fülle geſchmuͤckt, 
gleicht fie mit ihren unzähligen Haufern, mit ihren 
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riefigen Mofcheen, mit ihren goldumfchimmerten Mina— 
reten einem Traume aus Tauſend und Einer Nacht. 
Bor mir hatte ich den großen Hafen, durch das alte 
Byzanz und Galata eingefangen; zur Rechten die 
Durchfahrt ins ſchwarze Meer, in der, fo weit das 
Auge reicht, die Stadt fich fortbaut; zur Linken den 
Ausgang in das Meer von Marmora, über welchen 
der berühmtefte aller Berge der alten Welt, der Olymp, 
jeßt ganz entfchleiert, den ſchneebedeckten Gipfel hob; 
hinter mir Scutart, ein anderes Konftantinopel. Hiezu 
das Leben auf den Wellen von unzähligen, langen, 
feingeſchnitzten Barken; — die Menge der Segelfchiffe, 
die da mit gefpreiteten Flügeln einherziehen, oder geanz 
tert in Doppelreihe, die fi) in der Krümmung des 
Hafens verliert, am Geftade ſtehen; — die prächtigen 
Quaderufer mit ihren vielfarbigen, flachgedeeften Ge— 
bauden! Der Stolz des Mufelmanns ſchien mir ent— 
f&yuldigt, ſobald ich feine prachtige Hauptſtadt ſah. 

Sc ftieg durd) Galata nad) Pera hinauf, und fand 
im Palafte des Internunzius die freumdlichfte Yufnahnıc, 
obwohl er felbft nicht zugegen war. Ich fage Dir 
nichts über diefe Vorftadte, denn ich will Dir den 
Eindruck des Ganzen ungeftdrt geben. Denke meiner, 
und Fein Schatten ziehe über Deine Seele. 
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Bujufdere, am Bosphor, am 29. Oktober 1524. 


Sch habe Dir geftern gefchricben, daß ich den Mir 
nifter nicht in Pera fand. Man fagte mir, er bewohne 
noch feinen Landfig in Bujukdere. Sch eilte mich ihm 
vorzuftellen. In einem jener unzähligen, flügelfchnellen, 
formalen und langen Boote, deren Treiben mich bei 
meiner Anfunft fo überrafeht hatte, machte ic) die 
Sahrt durch die fchönfte Wafferfiraße der Welt. Ihre 
mannigfaltigen Krümmungen begleitend , fcheint die 
Stadt wohl an Geftalt zu wWechfeln, nicht aber zu enden. 
Wenn man das Ganze als eine und diefelbe Maffe der 
Hauptftadt anftcht, wie es in der That der Fall ift, fo 
hat man Unrecht, Konftantinopel noch heut zu Tage 
die Stadt der ſieben Hügel zu nennen; man muß fie 
die der Hundert Hügel heißen. Meine Blicke geizten 
um mich herum. Mic ein reiches Gefchenf überraschte 
mich der Ausblick ins fchwarze Meer, Furz vor Bu— 
jufdere fichtbar. Grwarte über dieß Alles in meinen 
nächften Briefen das Nähere. Heute will ih Dir nur 
noch fagen, daß ich die gütigfte Aufnahme bei dem 
Minifter fand. Er lud mich ein, einige Tage bet ihm 
auf dieſem Landſitze zu verweilen, was ic) gerne anz 
nahm. Sch bin fo abgemüdet, ja erſchoͤpft an Kräften, 
dag ich Dir nur noch eine gute Nacht fagen Tann. 
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Bujufdere, am 1. November 1824. 

Mir ift als fehe ich Dich, wie Du den Brief ent- 
falteft, das Datum lieſeſt, und daber Fopfihüttelnd 
denkſt: wie Fann man, kaum in Konftantinopel ange: 
langt, ſchon den vierten Tag auf einen Landfitze bleiz 
ben, der, fo angenehm aud der Aufenthalt dort feyn 
wird, doch immer fo ferne von der Hauptftadt ift, daß 
man eben fo gut hundert Meilen davon wäre? — 
Aber glaubft Du denn, daß der füße Klang der lang. 
entbehrten Mutterfprache Feinen Zauber übe? — Meinft 
Du, c8 fen fo leicht, fich den fanften Feſſeln der freund: 
lichften Gefellfchaft zu entziehen ? — Und denfft 
Du, ich hätte nichts bier zu fehen, hatte nichts hier 
gethan? Bin ich nicht auf der herrlichften Stelle des 
berrlichften Bosphorus? — Kies, was v. Hammer 
fo fhön zum Lobe des Geftades von Bujufdere fagt, 
und dann tadle mich, wenn Du Muth haft, daß ic) 
einige Abende hier verweilte. „In fchonen mondhellen 
Nächten, wo das Dunkelblau des Himmels mit dem 
Dunkelblau des Bosphors zufammenfließt und zitternder 
Sterne Glanz mit dem phosphoreszirenden Leuchten 
der Sce ſich vermischt, — wo Nachen von griechifchen 
Sängern und Zitherfpielern längs dem Ufer tonend 
vorübergleiten, und der Nachtwind die mweichften jont- 
fhen Melodien von dem Lande her ins Meer haucht; 
wo das Stillfchweigen der Horchenden durch leifes Lis— 
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peln, lenesque sub noctem susurros, unterbrochen 
wird, verdient der Quai von Bujukdere die Begei— 
ſterung, womit die Liebhaber deſſelben ſein Lob ver— 
kuͤndene *). 

Die Zauber der Natur, ſtärker denn jedes Sterbli— 
chen Gewalt, ob er auf Thronen oder auf Weihftühlen 
fie, — find diefelben geblieben. Das milde Leuchten 
und die geheimnißvollen Stimmen der Nacht zieren 
noch dieß von uralten Lobgefangen umklungene Geftade, 
aber die Ergögungen griechifcher Paare haben geendet, 
und was da noch Icht aus diefem unglüdlichen Volke, 
betet in forgfam verfchloffenem Gemache Todtenpfalmen, 
und ſchreckt vor den zerftörten Mohnftätten ihrer Bruͤ— 
der zuruͤck. O laß uns fcheiden von diefen Bildern! — 
Und dennoch Völker find wie Einzelne, und der Schmerz 
der Millionen ift am Ende nicht größer, als das Leid, 
das in der Bruft des Einzelnen lebt. 

Gleich am Morgen nach meiner Anfunft waren 
meine lieben Landsleute fo gefällig mir einen Ritt nach 
den berühmten Warferleitungen, den Werken der Katfer 
und Sultane, vorzufchlagen, welche die Hauptitadt und 
was zunaͤchſt zu ihr gehört, mit diefer unentbehrlichen 
Lebensnahrung verfehen. 

Mir ritten nad) der Wieſe von Bujukdere, im In— 


*) Conſtant. und der Prop. II. 246. 
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nerften der fchönen Bucht gelegen, und befahen zunächit 
die riefige Platanengruppe, die hier ein Augenmerk der 
Reifenden feit Jahrhunderten ftcht. Sieben Haupt: 
ftäamme, Jedi Kardasch, d. i. die ficben Brüder ge 
nannr, vereinigen fich zu einem einzigen Grundftamme 
deffen Wurzeln fo mit einander verwachſen find, daß 
fie billig eim einziger Baum genannt werden dürfen, 
Sechzig Schritte it deffen Umfang ganz nahe am 
Stamme. Vierzig Haupräfte ſteigen aus jenen fieben 
Stämmen empor, und tragen eine majeftatifche Fülle 
von niederen Aeſten, Zweigen und Blaͤttern, fo glüclich 
geordnet, daß fie dem Auge wirklich nur einen einzigen 
Baum bilden. Zwifchen den Stämmen felbft ift ein 
befchirmter Rundplatz; man meint fid) in der Höhlung 
des Baumes, denn nur die nach Außen gewendere 
Rinde der Hauptftamme ſteht noch; Mark und Holz 
und die nad) innen fehende Rinde find wie bei alten 
Weiden abgezehrt, und durch die Feuer, melde die 
Hirten darin anzulegen pflegen, ſchwarz ausgebrannt. 
Die Sage gibt diefem Brüderbaume weltgefchichtlichen 
Ruhm, denn hier foll Gottfried von Bouillon im Fahre 
1096, während feine Reifige auf der Miefe lagerten, 
das Obdach gefunden haben. Da wir die Wiefe auf: 
wärts ritten, fiel ung zunächft, glänzend weiß wie cin 
Schnitzwerk aus Elfenbein, eine Warferleitung ing 
Auge, die von Berg zu Berg quer über das Thal mit 
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vielen und hohen Bergen greift. Sie tft diejenige, 
welche Sultan Mahmud im Sahre 1732 baute und 
die den Namen nach dem Dorfe Bagdfchefv führt, das 
nahe zur Nechten an die Hügel fic) lehnt. Aus zwei 
großen Becken empfängt diefe Keitung das Waffer, und 
führt 08 gefammelt in unterivdifchen Kanalen nad) den 
109000 Klafter entfernten VBorftadten Kaffimbafcha, 
Vera und Fuͤnduͤkli. Jene beiden Becken, die Bends 
des Sultans und der Walide genannt, liegen oberhalb 
des Dorfes in herrlichen Kaftaniemwaldern geborgen. 
Marmorwaͤnde dämmen da zwei hochliegende Thaler, 
ſammeln das MWaffer, das der Himmel und die Erde 
geben, zum See, und führen es nach jener Leitung hin, 
die es dann über das Thal trägt. Wir fchlugen uns 
zur Linfen durch den Hochwald, an den Feine Art rüber 
ren darf, bis wir den Ort Belgrad, das im Mittel: 
punfte diefer Waſſerwerke liegt, erreichten. Diefer, einft 
der Landſitz der meiften europaifchen Gefandten an der 
Pforte, hat feit der Zeit, da man die Kuft dort fieber— 
haft zu finden anfing, diefen Vortheil an Bujukdere 
verloren. 

Im Haufe, aus welchem Lady Montagu ihre lie- 
ben Briefe fchrieb, verzehrten wir das mäßige Frühs 
fü; es ift ammuthig gelegen, faft am oberen Ende 
des Dorfes, hat einen geräumigen Hof, in dem zu 
beiden Seiten hinab hohe Linden ſtehen; zur Nechten 





zieht eine ſchoͤne Wire hin, in die man durch die Hofz 
mauer tritt, wenige Schritte vom Thore fteht wieder 
eine Gruppe diefer fchönen Baͤume, die mir von jeher 
wie ein Bild des Friedens, wie eine Aufforderung zu 
bauslichem Verein und Landleben erfchienen find. Das 
Innere des Haufes ift geraͤumig; unten find die Stal— 
lungen, Scheunen und Zimmerchen für Dienftleute, im 
oberen Stockwerke ein Saal, um welchen mehrere Zim— 
mer fich reihen. Man zeigte uns mehrere Stühle ver— 
alteten Geſchmackes, die jener geiftreichen Frau ange 
hört haben follen. Bald werden wenige Spuren diefes 
Wohnſitzes mehr übrig feyn, denn, von Holz crbaut, 
unbewohnt und unbeforgt, ift er dem Verfalle nabe, 
ja der Fußboden bereits in einigen Gemächern einge— 
ftürzt, und in anderen fo eingefrümmt, daß cs gewagt 
wäre, denfelben zu betreten. 

Die Lage von Belgrad und befonders diefes Sites 
hat eine Abgefchiedenheit und Stille, dabei einen Zau— 
ber an Baumreichthum, Quellengefläfter und Wiefene 
grün, die es wirklich vorzüglich zur Wohnftätte eines 
Freundes der Wiffenfchaft eignen. Der legte Höhens 
fuß des Haͤmus, welder die europäifche Landzunge 
zwifchen dem Bosphor und dem fchwarzen Meere bil 
det, ragt nord- und oftwarts über den Ort. Wir be 
fuchten die beiden großen Bends, welche zunächft au 
Belgrad, tief im Wald verborgen liegen, Sie überbies 
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ten, befonders das Aiwad-Bend, an Pracht, weit die 
früheren, fo auch an Größe. Der Damnmall des 
legteren, der das Thal fperrt, aus mächtigen Qua; 
derjtüchen, bat über zwanzig Fuß Dicke, und ift mit 
glänzenden Marmor zierlich und geſchmackvoll überzo- 
gen. In der Mitte des Dammes ſteht das Schleußen- 
thor. Leber demfelben tft eine Snfchrifttafel angebracht 
und eine zweite auf dem Damme felbft aufgerichter. 
Diefe Tafeln tragen auf fhwarzem Grunde, in aͤußerſt 
zierlichen, aus dem Marmor herausgehauenen Schrift: 
zeichen, des Lobes und Preifes in Menge für den Erz 
bauer oder Verbeſſerer. Der Damm gleicht einer 
Marmorbühne, Bänke find darauf angebracht. Zur 
Seite der Bends ſtehen Kufihaufer des Sultans. 

Einen ganz eigenen und mir fremden Eindruck mach: 
ten diefe riefigen, Flaren und reichen Bauten auf mich. 
Sie Tonnen ihn auf Niemanden verfehlen, denn der 
Gegenfaß mit der großartigen Wildniß, in welcher fie 
fi befinden, tft zu Fraftig. Hiezu das Geräufch der 
Waſſer, die bald unfichtbar, und nur dem Ohre gegens 
wärtig, — bald, dem Auge ein überrafchender Anblick, 
über die Bergriſſe fürgen, — biezu die Dichte des 
Waldes, der ringsum den See umfchlieft, und mit 
windgebrochenen Baumen und jugendlichen Farbengemifch 
Deinen Pinfel an hundert Stellen mit lieblichen bald, 
und bald mit mächtigen Gruppen herausfordert; hiezu die 
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Entfernung von dem mißtoͤnenden Getriebe der Welt, 
das die Stimme der Natur uͤbertaͤubt, und das Gehoͤr 
der Seele abſtumpft: endlich die glanzenden Maſſen 
dieſer Marmorbauten, die da wie Vorwerfe zu Armi— 
dens Zauberfige ſtehen; vermähle diefe Erfcheinungen, 
und breite den milden, Haren Himmel darüber, fo 
wird Deine Phantafie dieß Schöne Bild ergänzen. 
Bergabwarts reitend Tamen wir durch eine der 
MWarfferleitungen aus der Zeit der Kaifer. Nicht mit 
Weiß überftrichen,, fondern nur von den Jahrhun— 
derten gebleiht und von Ephen dicht überwach- 
fen, gab diefe einen von der früheren verfchiedenen 
Anblick; dabei ift fie viel feiner gebaut; die Stein; 
maffen fcheinen empor zu ftreben, als hätten fie Wachs— 
thum und Willen. Das Waſſer fehwoll zum Theil 
über, und bildete einen romantifchen Fall, der ung zur 
Zaufe wurde. Wir traten nun aus dem Malde auf 
die freie Hohe von Pyrgos, wo rechts und linfs auf 
Entfernung einer halben Stunde die zwei größten 
Wafferleitungen, beide unter einem ſtumpfen Winkel 
gebrochen, über die Thaler ziehen, Sie heißen die 
Suftintanifhen. Das Syſtem der Leitungen für das 
einftige Byzanz und ſpaͤtere Konftantinopel zerfällt eigent- 
lich in zwei Arme. Juſtinian befferte die Hadrianifche 
aus, welche das Waſſer des Flüfchens Hydraulis nad) 
der Bafılila von Byzanz leitete, Dalens führte die 
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Konftantinifche, welche das Waſſer aus Bulgarien 
brachte, über die Stadt, indem er die ©teine der 
gefchleiften Mauern von Chalcedon zu diefem Baue 
verwendete. Andronikus baute das Warferbeden von 
Porgos. Viele griehifche Kaiſer befferten an diefen 
Hauptwerken, wovon jedes wieder in zwei Arme zer 
fallt. Alles Waffer aus den vier Bends von Belgrad 
geht nach dem Beden von Pyrgos. Durch die zwei 
Suftinianifchen Leitungen erfcheint dieſe unterirdifche 
Mafferforderung zweimal über der Erde. Beide find 
zweiſtoͤckig und die Bogen auch nach innen durchbrochen, 
fo daß man im Sinne ihrer Länge fowohl oben als 
unten durch fie gehen Tann. Die größere der beiden 
ift 420 Fuß lang und 107 Fuß hoch; fie nimmt zwei 
Slüfchen auf, den Alten unter dem Namen Cy— 
daris und Barbyfes befannt. Uebrigens gehören zum 
Syſteme der Juftintanifchen Waſſerwerke noch vier anz 
dere Reitungen, welche das vereinigte Waffer über zwei 
Thaler weiter nach der Stadt bringen, in die fie bei 


dem krummen Thore, d. 1. bei jenem Kandthorc, das | 


dem Hafen am nachften Fiegt, treten — Die des | 
Kaiſers Valens lauft bei dem Thore von Adrianopel, 
welches das näachfte an dem krummen liegt, im die | 


Stadt. 


Die Sultane machten fi nothgedrungen um alle | 
diefe Werke fehr verdient. Mohammed der Eroberer 








EEE 7 — 








und Suleiman der Große bauten die Bends von 
Chalfali und Chawoskoͤ, welche die Wafferleitung des 
Valens nahren. Achmed III., der Hauptverbefferer 
des ganzen Syſtems, ftellte dieſe Werke feiner Vorganger 
ber, und baute fieben Bends. Dsman MI. ftellte des 
große Waſſerbecken von Pyrgos her, was deßhalb feinen 
Namen empfing. Muftapha III. legte den großen 
Bend, weſtlich Belgrad, der Aiwad-Bend genannt, im 
Fahre 1766 an, um dem Waſſerbecken von Pyrgos reis 
here Nahrung zu verfchaffen. Mas Mahmud bei Bagd- 
ſcheko in Bezug der Vorftädte gethan, habe ich oben gefagt. 

Hiezu iſt noch eine Menge von Arbeiten nöthig, 
die diefes Ganze zu einem Niefenwerfe ftempeln, würs 
dig neben den größeren des Alterthums zu fechen. In 
Bezug der Bends bemerfe ich Dir, daß ſolche einger 
dammte Thäler in Perfin und Arabien, in Syrien 
und Palaͤſtina nicht felten und uralten Urfprangs find. 

Wir befahen noch jenfeits der Höhe einen alten 
Thurm, den man, ich weiß nicht warum, den Thurm 
Ovids nennt, und der ein Werk aus den Zeiten der 
Genuefer iſt. Dann ritten wir über Belgrad zuruͤck. 
Den fchönften Anblick, was die Gegend felbft betrifft, 
haſt Du durch die MWarferleitung Mahmuds. Einge— 
rahmt liegen der Bosphorus und das aflatifche Ge— 
ftade vor Deinem Blicke. 

Mir hatten hohe Zeit, denn Faum in Bujufdere an— 
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gekommen, brach Gewitterſturm los, der ſchon ſeit ein 
paar Stunden aus Norden gedroht hatte. Die ganze 
Nacht hindurch ſchlugen die Wellen gewaltig an mein 
heiteres Sommerhaus, das unmittelbar aus dieſem 
giangenden Bade auffteigt, Am naͤchſten Morgen, da 
ic) ans Fenfter trat, und Afien und Europa und die 
vermählende Fluth befah, glühte die Sonne mit erfrifchz 
ter Kraft; wolfenlos war der Himmel, aber der Bos— 
phorus noch heftig bewegt. Der Sekretär der Borfchaft, 
Herr von MWallenburg, Fam mich zu holen, und wir 
übergaben uns einen fchmalen Boote, von drei Doppel 
rudern regiert. Diefe Kaͤhne, Konftantinopel eigenthüms 
li), weifen auf den Urfprung des Kahnes überhaupt 
zurücd, der gewiß zuerft ein ausgehöhlter Baumftamm 
war, Ganz fo ift ihr Bau; am Vorder- und Hinter 
theile hat man dann flahe Schnabel angeſetzt. Das 
Innere iſt aͤußerſt zierlich geordnet, gefchnigt und mit 
größter Sorgfalt wie eine Taſſe rein gehalten. Die 
Breite ift nicht über drei Schuh an der breiteften Stelle, 
der Mitte; die Lange dagegen mißt 40, aud) 48 Schuh. 
Diefes Verhaltniß der Lange zur Breite und der runde 
Bau nöthigen, in diefen Bauten ſich fehr ruhig zu verz 
halten, und fich fo zu feßen, daß das Gleichgewicht 
nicht geftort werde. Wir vertheilten daher mit Sorgfalt 
unfer Gewicht; der fchwere Janitſchar im fefttäglichen 
Putze faß hinter uns, mit weifer Beugung fchnell vers 
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mittelnd, fo oft wir aus Gefprächshige oder Unerfahren- 
heit diefes mühfame Gleichgewicht dennoch verlegten. 
Mir fuhren an der europäischen Küfte bis an den 
nachften Ort, Therapia hinauf, wo der franzdfifche 
Botfchafter einen ſchoͤnen Landfiß und Garten hat, und 
bis an die zerftörte, mit Bann belegte Stelle der Garten 
und Wohnungen des wegen Einverftandniffes mit den 
Griechen hingerichteten Fürften Kallimachi; dann bogen 
wir nach Aften hinüber, wo wir an einer fchönen Wieſen— 
ftelle, des Sultans Landungsplaß genannt, aus: 
ftiegen. Wahrend unfer Janitſchar Pferde beftellte, 
befahen wir da eine Papiermühle, von Selim II. an- 
gelegt, wo Marmorbeden, prachtige Wafferwerfe und 
fchlechtes Papier uns von dem Vorfteher mit großer 
DBereitroilligfeit gezeigt wurden. Auch das daranftofende 
KöfchE des Sultans befaben wir, das ein Mufter von 
Zierlichkeit und mackelloſer Neinlichkeit iſt. Es befteht 
aus einem Saale, grau in grau, geſchmackvoll mit 
Blumen, Arabesfen und Landfchaften gemalt, wovon 
diefe, wie befannt, kein belebtes Werfen, Feinen Vogel, 
feinen Schmetterling, fondern nur Gegenden mit Maf- 
fer, Baumen und Garten geziert darftellen. Nings an 
den Wanden lauft ein hochgepolfterter, einfacher Diwan, 
herum, den Boden decft eine feingeflocdhtene agnptifche 
Rohrdecke. Neben diefem Saale find das Schlafgemach, 
das Badezimmer und ein paar Kammerchen, belegt 


nit Polftern, mit Saffian überzogen, Fußboden und 
MWande aus weißem Marmor, ein Wafchbeden aus 
gleihem Marmor mit filberner Pippe an der Wand. 

Mir traten aus diefen anmuthigen Gebäuden wieder 
auf die Wiefe, wo unter dem Schatten von Vlatanen 
ein Kaffeefoch, mit den Abzeichen feiner Zunft, der 
graurothen, hohen und fpigigen Kappe geſchmuͤckt, Die 
Wirthichaft aufgefchlagen hatte; allerlei Volk lag herum 
im Graſe. Welche Baume! wahrlich die Platane ver: 
dient vor allen Baumen den Namen des Füniglichen ! 
Ihr riefiger Stamm, neben dem die dicften Eichen 
und Buchen Vefte werden, — ihre ungeheure Höhe, ihre 
herrliche Fülle und gleichmäßige Vertheilung der Aefte 
— ihre feinen, zierlichen, fchönfarbigen und breiten 
Blatter bilden ein Ganges, neben dem die übrigen 
Laubbaͤume dienend und dürftig crfcheinen. Wie ein 
Bigantengefchlecht bevölfern diefe Platanen die Sultans: 
Wieſe. Siebzig Fuß hat der Stamm derjenigen im 
Umfange, die zunaͤchſt am KöfchE fteht, und die anderen 
haben nicht viel weniger. 

Die Pferde waren gefommen. Wir ritten nad) dem 
eine Stunde entlegenen Riefenberge, dem höchjten 
des Geſtades, der mit drei DVorgebirgen in den Boss 
phorus abftürzt. Der Wachsthum, welcher diefe Hügel 
der aftatifchen Küfte deckt, hat viele Friſche und Fülle; 
Straud) drangt fih an Strauch voll Beeren und Blüs 
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then; dabei herrfcht ein überrafchender Neichthum an 
Sarben, gelb, roth, fhwarz, braun, mit allen Abftu- 
fungen des Grüns, vom fanften Meergrän, das fait 
ins Weiße übergeht, bis zum Dunfelgrün der Cypreſſe, 
das fih vom Schwarz nur dann unterfcheiden läßt, 
wenn es unmittelbar neben demfelben fteht; dabei auch 
noch die taufendfaltigen Blätterformen, und der Wucher 
von Schlinggewächfen, der alle Stämme überdeckt, 
über alle Zweige fih) wirft, und wie verlangend mit 
unzähligen Fingerchen hinaus in die Luft greift. Der 
Pilgerweg nad) dem Gipfel des Niefenberges (er ift 
ein Wallfahrtsort der Türken, wie Du gleich hören 
wirft) iſt ziemlich fteil, und geht im Zickzack, fo daß 
er abwechfelnd die fchönften Ausblide gewährt. Von 
der einen Stelle fichit Du die beiden Welttheile durch 
das auf fchroffem Vorgebirge liegende rumelifche Schloß, 
gleichſam vereinigt, fo daß der Bosphor einem Landfee 
gleicht, von Gärten umfangen. Den fernften Hinter: 
grund dieſes Bildes erleuchtet der Schneegipfel des 
Dlymps. — Von der anderen haft Du die Fiebliche 
Bucht von Bujukdere zu Deinen Füßen; das Wiesthal 
thut fi) auf, wo die Platanengruppe mächtig und ma— 
lerifh in der Mitte des Vordergrundes fich Bebt; über 
ihr aber, wie ein Diadem um die Stirne der Hügel 
gezogen, glänzt die Mahmudiſche Wafferleitung. Land— 
häuſer und Gärten ſchmuͤcken das Geftade von Bujuk— 
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dere felbft, das fich fiufenformig hebt, von Cypreſſen 
zu oberft umfchloffen. Kaum beugft Du weiter zur 
echten, fo haft Du, von einer dritten Stelle, den 
Ausblick ins fchwarze Meer; das Braun der Hügel 
hebt die glänzende Weiße der neuen Schlöffer; mächtige 
Ihürme und Mauern, aus fernen Sahrhunderten herz 
überlebend, von Genueſern ausgeführt, von den Os— 
manen in Trümmer gefchlagen, ziehen längs.dem naͤch— 
fion Berge hinauf, dann aber verliert fi) der Blick im 
unendlichen und bewegten Spiegel der See, den ein ſchim— 
mernder Streif von dem Himmel fondert. Faft unver 
merft erreicht man den Gipfel. Da tft eine ummauerte 
Stelle, da find einige Hütten, ein Gebetplaß, ein paar 
Cypreſſen, Kaftanienbaume und Platanen, vom Winde 
gebeugt. Ein Derwiſch hüret das Heiligthum, ein 
Grab, das 25 Schritte Lange hat, und von Baumchen 
umringt ift, woran in großer Zahl Verlöbnißräfelchen, 
Fetzchen, Bander und Schnüre hängen. Die Moslimi- 
ſche Ueberlicferung will hier das Herz des Propheten 
Joſua begraben wiffen, dem der Gläubige in Nothen der 
Peſt und anderen gefährlichen Krankheiten fih gerne 
verlobt. Den Alten hieß diefe Stelle das Bert des 
Herakles. Die Verehrung für diefelbe Fam alfo aus 
dem Heidenthume herüber. So erben, mit wechfelnden 
Namen, Glauben, Vorurtheil, Furcht und Hoffnung, 
Troſt und Bedürfniß ſich fort. Der Dermifch erzählte 
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ganz ernfthaft, Joſua fey an Geftalt fo groß gewefen, 
daß er auf dem Berge ſitzend, fich die Füße im Bos— 
phor gewaschen habe; und den theologifchen Beweis für 
diefe Behauptung zu führen, brachte er uns, kaum 
dreißig Schritte unter dem Gipfel, auf eine Terraſſe 
aus Marmor, und hieß fie den Sit des Propheten, 
Zu unferen Füßen lag eines der neueren MWerfe, von 
dem Franzofen Monier unter dem leßten Selim aus: 
geführt; gegenüber hatten wir die ſchroffen Küften, die 
in der Gefchichte der Argonauten eine Rolle fpielen ; 
neben uns die Selfenriffe, wo einft die Tempel der 
zwölf großen Götter ſtanden. Sp hat jede Stelle ihre 
Bedeutung und Feine tft ftumm. Blätter der Gefchichte 
liegen vor Dir. 

Don dem Riefenberge fliegen wir zwifchen dicht ver— 
ſchlungenen Erdbeerbaumen ins Thal von Toccad nie: 
der. Es wird auch das Thal des Sultans genannt, 
weil Suleiman bier feinen Sommerpalaft hatte. Don 
diefem befteht Feine Spur mehr, wohl aber findet man 
herrlichen Schatten auf üppigem Wiesgrund, — lich: 
lihe Quellen, aus gehobenen Schlangenhäuptern von 
Metall fpringend, — Ruheplaͤtze, wie fie der Morgen; 
länder wünfcht, und wie fie der Koran in jener befferen 
Welt den Gerechten auf immer verfpricht. Eine Zahl 
türfifcher Frauen lagerte in dem hinterften Ende des 
Ihales unter Platanen, und verzchrte da eine ländliche 

dv. Prokeſch's Denkwürdigkeiten. I. 17 
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Mahlzeit. Leicht verhüllt, waren fie auch weniger ſcheu, 
und obwohl einige fich abwandten, blickten uns die an- 
dern recht herzhaft ins Auge. Näher am Ausgange 
fanden wir einen türfifchen Großen unter dem Schatten 
des Hügels; folge Roſſe ftanden zur Seite, — an vier: 
zig Sklaven liefen hin und her, — er mit drei andern 
Türken faß im Grafe, der frifchen Luft, des erheitern- 
den Grüns und feiner Pfeife genießend. An der Lende 
des Sultans beftiegen wir wieder das Boot, und wenig 
fehlte, daß wir nicht in der Mitte des Bosphors ob 
der gewaltigen Strömung und der Hohe der Wellen 
umſchlugen. Gott wollte es nicht, fagten unfere Ruder— 
Leute, und wünfchten, daß uns der Neft des Tages 
genehm ſey. 

Da fit’ ic nun in meinem Zimmerden; vor mir 
die beruhigte Fluth, in die ich meine Hande aus dem 
Senfter tauchen kann, fo lau der Abend, fo gewürzig 


Melodien Flingen in mein Ohr, die eine ſchoͤne Hand 
fo eben auf dem Flügel wedt. — Was mangelt mir? 
— Und dennoch, faheft Du in meine Seele! — 


Vera, am 3. November 1924. 


Geftern mit dem Früheften fuhr id) nach Pera zurüc, 


das ich nad) zwei Stunden erreichte. Ich machte mic) 
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dann nach Konftantinopel auf, um die Stadt flüchtig 
zu durchfehen, und einen Gang in die hohe Pforte felbft, 
d. i, in das Amtsgebaude des Großweziers, zu thun. 
Heute aber befuchte ich das Arfenal und die dazu gehoͤ— 
rigen Anftalten. 

Mas die Anfiht von Konftantinopel, Scutari, 
Chalcedon und der vierundzwanzig Vorftädte, die zu: 
fanımen die Kaiferftadt bilden, fo überaus reizend macht, 
die malerische Vertheilung der Maffen und Farben und 
die glückliche Ordnung des Einzelnen zum Ganzen, geht 
verloren, fo wie man das Innere betritt. Die Straßen 
find eng und ſchmutzig; die Pläße uneben, ungefaubert, 
voll Löcher und Winkel; die Häufer ohne Geſchmack 
gebaut, und wie durch den Zufall neben einander gez 
worfen; die Landungsplage Kloaken. Hiezu Fommen 
die unzähligen Buden, welche die Enge noch mehr vers 
engen; die vffentlichen Koch- und DBratorte; die ab: 
fheulihen Hunde und Kaben, wovon alle Straßen 
voll find; das zahllofe Gefindel aller morgenlandifchen 
Volker, das fich fehreiend und zankend, arbeitend oder 
müßig, zu Fuß und zu Pferde da herumtreibt! 

Denfe dir aber auch die hundert und hundert Mo: 
ſcheen, nicht wie unfere Kirchen unvollendet, befudelt, 
hinter Hütten verſteckt, — fondern in der Mitte eines 
geräumigen Hofes, wo helle Waſſer fprudeln, mächtige 
Bäume Schatten verbreiten, und Minarete, wie Mauers 
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maſſen, ſchlank und kuͤhn fich heben; denke dir die Betz 
und Quellenhäufer, die Bäder, die vielen Öffentlichen 
Gebäude aus fchweren Quadern, die Sultanengräber 
mit Marmor und vergoldeten Gittern prangend; die 
gedeckten Märkte, worin das ganze Morgenland feine 
Schätze ausbietetz die Trümmer aus alter Kaiferzeit, 
bald in Mauern, bald in Säulen, Obelisfen und un- 
gehenren Cifternen fichtbar; die Gärten voll Sudfrüchte 
und Blumenfluren; das Serail mit feinen geheimniß- 
vollen Mauern, überragenden Thürmen und Cypreſſen; 
denfe Dir die Prabt an Pferden, an Kleidung, die 
dir mitten im Gefindel begegnet; denke Dir die wech: 
felnden wunderfchönen Ausblide auf Bosphor, Meer 
und Stadt, welde Dich oft an den fehmußigften 
Stellen, und wenn Du gerade ermübet irgendwo an- 
baltft, überrafchen und erfrifchen. Konftantinopel ift 
wirklich in feiner Art ohne Gleichniß. Ich will nicht, 
wie Seadeddin, den Herr v. Hammer den Konig 
aller osmanischen Neichshiftoriographen nennt (IT. 1), 
von Diefer Kaiferftadt fagen: „Sie ift der Gegen- 
ftand aller Wünfche und der große Zweck aller Hoff- 
nungen; mit ihr verglichen, find alle andern Staͤdte 
Num’s nur Kinder und unreife Geburten. Der Kreis 
ihres Umfangs ift weiter als der Bereich der Sonnen: 
ſtrahlen, die genaue Meffung ihrer Seiten und die 
vollftandige Durhwanderung ihrer Viertel Tiegt außer 
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dem Möglichkeitskreife der Gedanken;“ — aber ich will 
das Bild billigen, das er bald darauf wagt: „Unter 
dem Schatten der osmanifchen Sultane ward fie zum 
MWangenglanze des Angefichts der Welt.“ 


Die Einfahrt in den thrazifchen Bosphorus ift ohne 
Zweifel eine der fehönften Stellen der Erde, und Konz 
ftantinopel in der geeigneten Lage, die Hauptftadt zweier 
Melttheile zu feyn. Das Meer von Marmora und der 
Pontus liegen wie Hafen zu ihren Füßen. Sch Fonnte 
Konftantin fonft nicht verzeihen, daß er feinen Thron 
nach Byzanz übertrug, denn er vernichtete Rom dadurch ; 
der erfte Anblick der gebornen Herrfcherin Afiens und 
und Europa’s aber verfühnte mich mit diefem Entfchluffe. 


Die Stadt dießfeits, d. i. füdlich und füdweftlich 
dem Hafen, ift das alte, auf fieben Hügeln thronende 
Byzanz, und das neue Konftantinopel, Es hat faft 
die Form eines Dreiecks, wovon die eine Seite, fieben 
Seemeilen lang, vom Hafenz die andere, von gleicher 
Lange, vom Meere befpült wird; die dritte aber ift 
die Landfeite, und man gibt ihr neun Meilen Länge. 
Den Winkel zwifchen der erften und zweiten Geite 
macht die Serailſpitze; in jenem zwifchen der zweiten 
und dritten ftehen die fieben Thuͤrme; — die erjte 
und dritte Seite vereinigen fi) am Hafen, wo jeft 
das armenische Viertel, Zur Zeit des Konftantinifchen 
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Byzanz waren diefelben Winkelpunkte durch Faiferliche 
Palaͤſte bezeichnet. An der Stelle des Serails ftand 
der eigentliche große Wohnpalaft; an der Stelle der ſieben 
Thürme das Cyclobion; das Hebdomon aber machte 
die dritte Spitze. 

Auf der Nordoftfeite des Hafens liegen die Vor— 
ſtaͤdte Kaffimbafha, Galata, Pera, Tophana, Fün- 
duͤkli, St. Dimitri u, a. m. Ale zufammen bilden 
für das Auge ein ununterbrochenes Ganzes. Die am 
meiften hervortretenden Gegenftande darin find das Ar— 
fenal in Kaffimbafcha, der Artilleriepalaft in Tophana, 
und der große Feuerthurm von Galata. Die Krone 
der Hügel ift mit Eypreffenwälder bedeckt. 

In Aften endlic) bildet Scutari eine Stadt für fich, 
die fich einerfeits bis Chalcedon ausdehnt, anderfeits 
aber ohne fichtbares Ende in dem Bosphor ſich verliert. 

Das ift die allgemeine Ueberſicht. Sch will Dir 
insbefondere jegt nur noch vom Arfenal fprechen, weil 
ich dieß ohne anderes Vorwort kann. Durch die Güte 
des Minifters mit allem verfchen, was mir Eintritt 
verfchaffen Fonnte, begab ich mich nad dem Dienft- 
palafte des Kapudanpafcha, in Kaffımbafcha, wo der 
Hafen eine Heine Bucht zwifchen den Hügeln diefer 
Vorſtadt und Galata bildet. Die Pracht diefes Gebaus 
des Fonnte mich überrafchen. Der Wartfaal, vielleicht 
an hundert Schritte lang, ift mit Föftlichen Zterden 
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aller Art in Gold und Farben ausgeſchmuͤckt; man 
tritt durch ein majeſtaͤtiſches Thor in denſelben, hat 
ſich gegenuͤber eine Stiege, ſo breit beinahe als der 
Saal ſelbſt, — an der Linken einen ſchimmernden 
Thronſitz, an der Rechten ein Fenſterthor, durch welches 
Konſtantinopel mit ſeinen kaiſerlichen Moſcheenkronen 
eingerahmt ſich zeigt. Ueber die Stiege gelangt man 
zu den Geſchaͤftszimmern des Seeweſens, die rings um 
das Gemach des Kapudanpaſcha gereiht ſind. Deſſen 
Stelle verſieht dermalen Galibbey, ein wuͤrdiger Greis, 
eben ſo artig als einfach. Er bezeigte mir jede Auf— 
merkſamkeit, die ich wuͤnſchen konnte, und wies mir 
den Arſenalvorſteher zur Begleitung zu. Ich beſah den 
Diwansſaal, wo die Admiraͤle und Flottenbefehlshaber 
zum Rathe ſich zu verſammeln pflegen, dem nicht ſelten 
der Großherr entweder hinter einem Gitter aus uͤber⸗ 
goldeten Spangen, oder auch ſichtbar beiwohnt. Alle 
Saͤle waren mit Teppichen belegt, — die Diwane in 
dieſem von gelbem Seidenſtoffe mit Goldfranzen ein— 
gefaßt, die Waͤnde mit gleichem Stoffe faltenreich 
behangen, zwiſchen den Fenftern aber große Spiegel 
angebracht; die Dede war Holzarbeit, gefchnigt und 
mit vergoldeten Zierden. An der einen Wand ftand 
ein Thron aus purpurrothem Sammt mit Gold. Wir 
fiegen in des Sultans Kämmerchen hinauf, das gleich 
falls mit goldgelbem Seidenftoffe und himmelblauen 
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Guirlanden verziert ift, und wo einige Blumenvafen 
auf Kleinen Wandtiſchen herumftanden. Sch hatte die 
Befriedigung, auf dem üppigen Diwan des Großherrn 
hingelehnt, von cirkaffifchen Sklaven mit Zuderwaffer 
und Cederſulze bedient zu werden. 

Nahe am Eintritte ins Arfenal ficht eine Mofchee, 
und daran ſtoͤßt die Wohnung des DVorftchers. Die 
Werften find geräumig, aber unbededt; die Magazine 
für bearbeitete und rohe Stoffe zahlreich, aber im höch- 
fion Grade ungeordnet und unbenuͤtzt. Mir that das 
Herz weh, als ich die großen Vorraͤthe des koſtbarſten 
Krummholzes frei auf das Geftade geworfen ſah, ohne 
jeden Schuß gegen Sonne und Regen, ohne jede Unter: 
lage und DVorforge gegen Feuchtigkeit, Nicht beffer 
wird das fo fchwer zu gewinnende Maftholz behandelt, 
das nur zum geringen Theil in Schoppen untergebracht 
ift, meift aber am Strande verfault. Won einigen fechzig 
Riefenftammen, an denen die Natur ein Sahrhundert 
genährt und gepflegt hatte, waren, da ich fie unterfuchte, 
nur vier noch brauchbar. Ich machte meinen Begleiter, 
der mir ein vernünftiger Mann fchien, hierauf aufmerk— 
fan, und er geftand mir, mit Vorficht feine Stimme 
mäßigend, wie fehr er diefe Verwuͤſtung bejammere. 
Ein unbefchreiblicher Vortheil, den vicleicht Fein Arz 
fenal der Melt hat, ift die große Waſſerſtrecke, die 
ihm zu Gebote ftcht, denn es liegt ganz längs dem 
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Hafen hin, und die Tiefe diefes Hafens iſt felbft am 
Ufer fo groß, daß die größten Linienfchiffe unmittelbar 
am Geftade mit Tauen feftgebunden werden koͤnnen. 
Sch fand ein Kinienfchiff noch auf dem Stapel; es war 
plump gebaut, und wird ein fehlechter Segler ſeyn. 
Ich bemerkte, da ich das Kupferbefchläge fah, daß 
Eifennägel angewendet waren. Mein Begleiter ervierh, 
da ich einen diefer Nagel fragte, um das Metall zu 
erfennen, was ich wollte, und beflagte, daß die Regie 
rung die Anwendung von Kupfernägeln, die eine drei 
mal längere Haltzeit hatten, nicht zugebe. 

Da ich in das Bagno getreten war (das Gefangnif 
des heiligen Paulus von den Türken genannt), rief man 
mir von allen Seiten zu, daß darin die Peft herrfche. 
Du Fannft glauben, daß ich die Abfichr, diefen traurigen 
Dan Suleimans zu fehen, aufgab. Der Kran zur Ein: 
richtung der Maften ift noch nad) alter Weife mit gro— 
ßem Naderaufwande. Die Gebäude zum Kalfatern, 
die Doggs zur Ausbefferung, die Hangars für Bewah— 
rung der Schaluppen, die Ocilerftätte. die Segelwerk 
ftätte u. ſ. w. find alle hochft mittelmaßig. Ich ber 
merkte, daß man ſich Außerft unreinen Hanfs bediente, 
und hierin noch die Faden von Palmenblättern flocht. 

Die Anferftätte dagegen tft ein prächtiges Gebaͤude, 
und in dem Verhältniffe als alles, was Tau- und Tafel: 
werk ift, wenig taugt, fo gut find die Eifenarbeiten. 
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Eine auffallende Armuth an Vorräthen, Holz aus: 
genommen, fand ich in diefem Arfenale. Gegenftände 
in vormhinein zu arbeiten, wie der weife Schiffbaus 
meifter thut, damit fie zum befferen Gebrauche fic) 
abliegen, davon weiß man hier nichts. Auch die Ars 
tilleriegüter, obwohl im Ueberfluffe, find fchlecht beforgt. 

Der merfwürdigfie Bau, welcher zum Arfenale ger 
hört, liegt eigentlich außer demfelben, der Admiralität 
gegenüber; es ift ein Becken aus großen Quadern, 
Werk eines Schweden, in welches Schiffe jeder Größe 
aus dem Hafen einlaufen Fonnen, um dort bis zum 
Kiel ausgebeffert zu werden. Sobald das Schiff im 
Becken ſteht, werden die Thore gefchloffen und das 
Waſſer ausgepumpt, fo daß das Fahrzeug auf trodes 
nem Marmorgrunde bleibt. Diefer Bau ift der größten 
Arfenale würdig. Man arbeitet eben an einem zweiten 
Becken. 

Dermalen befinden fih im Arfenale am Strande 
aufacftellt 13 Linienfchiffe, 9 Fregatten und Corvetten, 
6 DBriggs, 10 Schaluppen; ferner an 60 griechifche 
Prifen, worunter ein Drittheil fehöner und völlig neuer 
ipfartortfcher Brigas. Dreitaufend Menfchen arbeiten 
täglic im Ahfenal, und ich fah mehrere Franfen darin 
thätig. Die Linienfchiffe und Fregatten find durchaus 
fehr ſchoͤne, von Europäern gebaute Fahrzeuge. Kein 
einziges iſt dermalen bewsffnet, und da fte ganz unbe 

















— 395 — 


dedt find, fo gehen fie wahrfcheinlicy im Arfenal felbft 
zu Grunde, Man rüftete einige Corvetten und die fechs 
DBriggs, welche fammt dem neuen Linienfchiffe die Ver: 
ſtaͤrkung für die Flotte im nächften Frühjahre abgeben 
follen. Auch verficherte mich) mein Begleiter, daß alle 
größeren griechiſchen Briggs zur Flotte ftoßen follen, um 
gegen die Erbauer zu dienen. 

Dieſes Arfenal ift eigentlich im Jahre 1515 gegrüns 
det, und 60 Jahre darauf, nad) der Seefchlacht von 
Lepanto, durch den MWicderherfteller der türfifchen See— 
macht, den Großadmiral Kapudan Kilitfh Alt Paſcha 
erweitert worden. In neueren Zeiten ward HYuffein-Pafcha 
deſſen eigentlicher Verbefferer, und bediente ſich hiezu 
fränfifcher Hände. Er erbaute auch den MWohnpallaft 
des Kapudan-Paſcha, der auf dem Hügel über dem Ar: 
fenale liegt, uud mit dem Admiralitätgebäude (Di- 
wanchan) nicht zu verwechfeln iſt. 

Die Schutzheiligen des Seewefens, deren Namen 
zum Talisman verzogen haufig auf den Schiffen zu 
fehen ift, find die Siebenſchlaͤfer. Man muß geftchen, 
daß fie im prophetifchen Geifte für diefe Würde aus: 
erfchen worden find. 


— Ib 


Pera, am 4. November 1824, 


Geftern, kurz vor Mitternacht, da ich von einem 
Beſuche nad) Haufe ging, bemerkte ich die hundert und 
bundert Minarete mit Lichtfrängen ummwunden, was 
mit dem Gewitterdunfel der Nacht einen feierlichen Ge— 
genfaß bildete. Es fallt heute der Mecolud, d. i. das 
Feſt der Geburt des Propheten. Früher als nöthig 
war begab ich mich in Gefellfchaft eines jungen Reiſen— 
den aus Wien, Herrn von Honigftein, nach Konftanti- 
nopel. Wir gingen an der Sophienkirche vorüber nad) 
dem Serail, in deffen außeren Hof wir nur einen flüch: 
tigen Blick warfen, dann aber einen Pla in einer 
Kaffeeſtube der Hauptfiraße mietheten, die gerade nach 
dem Plage Armeidan führte. Durch diefe reitet der 
Großherr im feierlichen Zuge, um in der Mofchee Sul: 
tan Ahmeds das übliche Geber zu verrichten. Lange 
der ganzen Straßen waren die Sanitfcharen im zwei 
Reihen, jedoch ohne Waffen, aufgeftellt. Wir harrten 
wohl zwei Stunden, während welcher unfere Neugierde 
hinlängliche Nahrung an dem ununterbrochenen Getriebe 
der Menfchen fand, das dichtgedrängt ſich vorüberfchob. 
Einformigfeit ift der Charakter europaifcher Kleidungen, 
die reichfte Verfchiedenheit jener der aftatifchen. Was 
für feltfame Gruppen fi im diefer Beziehung da zu: 
fanımenfanden, magft Du Dir vorftellen. In den Kopf 
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bedeckungen überfchreiten die Türken haufig das Vers 
nünftige, man ficht da ungeheure Turbane, unter deren 
Laſt der Träger zu erliegen ſcheint; andere, Die fo wenig 
auf dem Haupte figen, daß fie nur mit großer Sorg— 
falt im Gleichgewicht erhalten werden; wieder andere, 
die eine Krone von Pfauenfedern von wenigftens drei 
Fuß Durchmefjer haben; überhohe Rohrmuͤtzen, aus 
rothem oder ſchwarzem Stoffe, mit nach rüdwarts 
herabhängendem Ermel! — ſpitze, graurothe Filzmügen, 
welche die Lehre vom Kegel volllommen entwickeln — 
und dem Geſichte einen gar lächerlichen Ausdruck ans 
hängen. Die Janitſcharenmuͤtzen find niedriger als die 
übrigen; vorne feet über einem Gelbbleche der Pillaw— 
löffel, hinten hängt der bedeutungspolle Ermel aus 
weißem Filze weit hinab. 

Viele Weiber drängten ſich durch die Straße, tief 
verhüllt und ganz einformig gefleidet; eine Zigeunerz 
familie, faft nact, fuchte und fand ihre Bettelernte. 
Mir fiel auf, daß diefe mit vorzüglichem Andrange 
auf die weißen Verſchnittenen loslegte, welche, meift 
große Männer von Geftalt und höchft finfter in ihren 
Zügen, mit ſtolzem Schritte daherfamen. Sie gaben 
auch reichlich, und fehienen einer allgemeinen Achtung 
zu genießen, denn Jedermann wid) ihnen ehrfurchtspoll 
aus. Sie find die Leibdiener des Sultans. 

Sp wie zu Pferde in getrennten Gruppen irgend 
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ein Aga und Vorſteher zur allgemeinen Verſammlung 
im erſten Serailhofe daherritt, gruͤßten die Janitſcha— 
ren ehrfurchtsvoll, und mit Wuͤrde erwiederte jener den 
Gruß. In den Zwiſchenraͤumen trennten und ſetzten 
ſich die erſteren, und erholten ſich an dem ſuͤßen Ge— 
zeug aller Art, das Herumtraͤger ſchreiend ausboten. 
Endlich lief der Ruf zur Ordnung durch die Menge, 
und aus dem Serailhofe Fam der Kislar-Aga, d. i. der 
Dberfte der fhwarzen Verfchnittenen, die erfte und eins 
flußreichfte Hofftelle, denn ihm ift das Harem unterge— 
ordnet. Er verläßt nur ein einzigesmal im Sabre das 
Allerheiligfte des Serails, das in der türfifchen Hofs 
fprache der Wohnort der Seligen heißt, und begibt fic) 
in die Stadt, an dem Fefte des Propheten namlich, 
Er bricht eine halbe Stunde vor dem Großherrn auf, 
und ein großer Zug ſchwarzer und weißer Hofbedienten 
begleiten ihn zu Fuß und zu Pferde; hundert aus der 
Kafte der Köche machten feine nächfte Umgebung. Er 
ritt einen arabifchen Rappen, der auf das prachtigfte 
mit purpurnem, perlenbefeßten Sattel belegt, und mit 
Goldſpangen gezaumt war; die Zügel blitten von 
edlen Steinen. Er verneigte ſich ohne Unterlaß zur 
Rechten und Linken, und fuhr auch wohl manchma! 
mit der Hand nach der Bruftz höheren Gruß gab er 
Niemanden. Er hatte einen unglüdlichen Gefichtsaus- 
druck; etwas Keidendes darin, aber nichts von dem 
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Harten und Unmenfchlicyen, was mir aus den Zügen 
anderer feines Gelichters herausfprach. 

Eine große Zahl von Offizieren und Dienerfchaft 
eröffnete den Zug des Großherrn. Dann kamen etwa 
hundert und fünfzig Schreiber, mit fchönen gefurchten 
und weiß ummwundenen Turbanen, blauz oder rothfeides 
nen Mänteln und eben folchen Unterfleidern; in dem 
Gürtel hatten fie das filberne Tintengefäß. Sie ritten 
ſaͤmmtlich auf prächtigen Pferden; Diener zu Fuß was 
ven unter fie gemengt, oder folgten in langem Zuge 
nach. Sonad) Famen die Haupter der Thorwachen des 
Serails, die Kapidfchi-Bafcht mit hohem, weißen Ta: 
tarenfalpad und in grünen Maͤnteln. Dann wurden 
gefattelte Pferde in ſtolzen Reihen vorübergeführt, alle 
von erlefenem Stamme und mit der Pracht der ſtrahlen— 
den Ruͤſtung angethan. Die weißen Verfchnittenen 
ſchloſſen fi an die Noffe, und ritten dem Sultan vor, 
der nun wirklich wie die Sonne unter den Geftirnen 
einherfchimmerte. Er ritt ein falbes Pferd, das von 
innerem Feuer gefoltert zu werden fchien, und das 
breitgeftirnte Haupt und die reichen Mähnen ungeftum 
um fich warf; dabei fpielte der Leib in glänzenden Fars 
ben. Der Sultan felbft ift der ſchoͤnſte Türke, den ich 
gefehen habe. Er nahm fich ftattlich und ftarf auf dem 
herrlichen Roſſe aus, das er mit ficherer Hand und 
Ruhe leitete. Sein jugendliches Haupt, mit ſchwarzem 
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Barte männlich geziert, trug einen blauen, weiß um: 
wundenen Qurban, über den die hohe Brillantfeder 
und der NReigerbufch nickten. Seine Züge waren fein, 
aber abgemuͤdet und theilnahmlos; feine Augen ſpruͤh— 
ten dunkles Feuer; er fah ruhig und nach beiden Seiten 
und grüßte nicht. Seine Kleider waren blau und gold; 
aus blauem Sammt und Gold war auch die Sattel- 
decke; breite, ſchoͤngearbeitete Goldfpangen bildeten das 
Gebiß und Riemenbeſchlaͤge; breite Seidenwälfte, mit 
Perlen und Diamanten überzogen, die Zügel. 

Hinter dem Großherrn ritten die Großwürdenträger 
des Reichs. Der Silihdar trug den Sabel in goldener 
Scheide, ein anderer trug den Auftrittfchemel, ein drit- 
ter den herrlichen, farbigen Turban, deffen Brillant: 
Feder durch einen überaus großen und ſchoͤnen Smaragd 
schalten wird. Ein vierter warf eine Feine Münze, 
die man Para nennt, und welche der vierzigfte Theil 
eines Piaſters ift, unter das Volk, eine Zahl weißer 
und fchwarzer Verfchnittener fchloß den Zug. Diefer 
ging nad) der Mofchee Ahmed J., in deren Vorhof 
der Großwezier mit feiner Neichsbegleitung den Sultan 
erwartete, 

Es war unmöglich, zugleich mit dem Sultan auf 
den Atmeidan zu fommen, denn das Gedrange glich 
einem flurmbewegten Meere, Auch hatten die zwei 
Janitſcharen, die ung zur Begleitung zugewiefen waren, 
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ihre ganze Würde nöthig, um uns vor dem thätigen 
Hohn des an folhen Tagen immer erhißten Volkes zu 
ſchuͤtzen. Sid) vor Berührung wegen der Peft zu hüten 
(es fterben daran jeßt etwa dreihundert Menfchen tägs 
lich), war ganz unmöglich, wir fchlugen uns daher die 
Furcht aus dem Sinne. Go drangten wir ung nad) 
dem Atmeidan, und da wir zu fpät Famen, um den 
Sultan abfteigen zu fehen, und ic) Dir über den Fort: 
gang des Feftes nichts fagen kann, fo will ich den 
Platz, den ich jetzt zum dritten Male fah , befchreiben. 

Diefer Atmeidan ift das Hippodrom, welches Kaifer 
Severus anlegte. Heut zu Tage hat es nur noch 250 
Schritte Länge auf 150 Breite. Ehemals begriff 
es noch einen Theil des Raumes, den jeßt Die 
fhönfte der Mofcheen, die oben genannte Ahmed J., 
einnimmt. Severus endigte den unteren Xheil, und 
beiligte ‚denfelben den Diosfuren, weil hier die Ziel: 
faulen (Metae) mit den Egern der Leda ftanden, Auch 
einen Theil der Stufen für die Zufchauer baute er, 
und feine Nachfolger endigten diefelben. Mehrere Thore 
führten in dieſen Schauplag. Das Todtenthor und 
jenes des Decimus haben in der Gefchichte blutige 
Namen, Konftantin der Große fchleppte aus Gricchen- 
land und Afien einen Wald von Statuen nach dem 
Hippodrom, darunter auch der Herkules Trihesperus, 
von Lyſimachus gearbeitet, deſſen Größe Du daraus 
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bemeffen magft, daß der Umfang des Daumens der 
Dice eines Menfchenleibes gleich Fam, Der Gott war 
in der Stellung, in welcher er unter dem Namen Als 
Dſchaſſi ald Sternbild am Himmel prangt, namlic) 
als der unter Euryſtheus Geboten fchwer auffeufzende 
Herkules. Er war ohne Bogen, Köcher und Keule, 
und ließ fic) auf das linfe Knie nieder. Die Lateiner 
zerfchlugen diefes ricfige Marmorbild, da fie ftürmend in 
die Stadt drangen. — Von Aftium (Nifopolis) war 
der Efel mit dem Treiber hicher gebracht worden, den 
Auguftus dort zur Erinnerung des guten Wahrzeicheng, 
das ihm am Abend vor der Schlacht gefommen war, 
errichtete. E8 Fam namlich dem Triumpir, der chen 
die Stellung des Antonius betrachtete, ein Bauer mit 
einem Saunthier entgegen. Wie heißt du und wohin 
willft du? fragte Augufius. „Nikon, antwortete der 
Treiber, „und mein Efel heißt Nifander; wir gehen zu 
Eafars Heer. — Nikon aber will fo viel fagen, als 
fiegend und Nifander Stegesmann. — Aud) Romulus 
und Remus von der Woͤlfin gefaugt, das Nilpferd, 
der Elephant, der Löwenfampfer, die antiochanifche 
Hyaͤne, das ungezaͤhmte Roß, die fliegenden Sphinre, 
die ungeheure Scylla und Charybdis, der Adler, der 
die Schlange zerreißt, den Apollonius von Thyana als 
Talisman aufgerichtet hatte, und andere Stein- und 
Erzbilder, wovon wir in den Byzantinern Erwähnung 








— 408 — 


finden, fanden auf diefem Plage, Gewundene Säulen 
trugen das DViergefpann mit dem Magen, worin die 
Göttin des Glüdes der Stadt ſaß. Diefe Göttin war 
zu Konftantinopel unglüdlid. Die eine, welche Kon; 
Tantin von Rom nad) Byzanz übertragen, und da in 
feinem Palafte aufgeftellt hatte, ließ Kaifer Mauritius 
zertrümmern. Die andere, welche auf dem öftlichen 
Portikus des Forum Konftantins ftand, verlor auf 
Befehl des Kaifers Michael Nhangabes die Hände, 
Die dritte, von der ich oben fprach, und die am Tage, 
da man die Geburt der Stadt feierte, am 12. Mai 
(weil im Zahre 317 an diefem Tage die Ummanerung 
derfelben gefchloffen worden war), jährlih durch die 
Straßen geführt wurde, ließ Julian in diefelbe Senk— 
grube werfen, in welche man Artus geworfen hatte. 
Neben der Statue des Glückes der Stadt waren 
jene des Ueberfluffes nnd des Hungers aufgerichtet. 
Auch das vielgerühmte Standbild der Helena aus Erz 
gegoffen, deffen Ausführung für ein Meifterwerf der 
Kunft galt, befand fih da. Mit fliegenden Haaren 
war fie gebildet; die Lippen öffneten fich Lächelnd zum 
Reden, und Aphroditens Anmuth umleuchtere den rei: 
zenden Leib. — Kaifer und berühmte Wagenlenfer 
bevölferten mit ihren Standbildern die andere Olym— 
pia. Die Altaͤre des Zeus, des Saturnus und Mars 
waren. an der einen — jene der Venus, der Diana und 
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des Merkur an der anderen Seite gereiht. Die Kinie 
der Mitte hieß Euripos, weil die ſiebenmalige Umfahrt 
fieben Stadien betrug. Ober den vergitterten Gemaͤ— 
ern, worin die Pferde des Zeichens harrten, ragte ein 
Thurm; auf dieſem aber ftand das Viergefpann aug 
vergoldetem Metall, welches in feinen Wanderungen 
die Gefchichte der Welt erzählt, und jet ober dem 
Eingange der Marfusfirche in Venedig prangt. In der 
Linie des Euripos waren der Obelisf, aus Aegypten 
über Athen hieher geichleppt — das dreihäuptige 
Schlangengewinde, das den delphifchen Dreifuß trug, 
und cin anderer mit Kupfer übezogener Pfeiler aufgez 
richtet, die Spindel zu bezeichnen. Diefe drei Denk; 
male fteben noch. 

Nings faß das Volk auf marmornen Stufen, und 
für jede jener vier Partheien, die grüne, rothe, blaue und 
weiße, deren Zwift die Stadt fo oft mit Blutſtroͤmen 
füllte, und die befte Kraft des Neiches verzehrte, waren 
Saulenhallen, das Ganze umfchliegend, errichtet. 

Nun find alle diefe Herrlichkeiten zu Staub gewor— 
den, oder mit Staub bedeckt. Feuer und Volksbrand 
arbeiteten an ihrer Vernichtung, kaum, daß fie geſchaf— 
fen waren. Konftantin und die chriftlichen Kaifer war: 
fen die heidnifchen Statuen um, verwandelten die Alz 
taͤre in Kapellen, und fchufen, fo weit dieß anging, ein 
chriſtliches Hippodrom. Die Lateiner warfen dieß über 
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den Haufen, und liegen den Ottomannen wenig zu ders 
wüften übrig. Die legten Marmorftufen fchleppte uns 
ter Suleiman dem Großen der Großwezier Ibrahim 
Paſcha weg, um fie an feinem Palafte zu verwenden, 
Jetzt ift der P laß uneben, aber noch immer der erfte 
der Hauptftadt. Un der einen Seite hebt ſich die Ach— 
medije mit einer Pracht, die felbft diejenige der Aja 
Sofia überbietet, und mit der nur die Guleimanie 
wetteifern kann; Marmorpfeiler mit vergoldeten Zwi— 
ſchengittern feheiden fie vom Atmeidan; majeſtaͤtiſche 
Baͤume befchatten die Quellen, die in Marmorbeden 
fpringen, dann hebt ſich der Niefenbau felbft. Im 
Sabre 1608 wurden deffen Grundfeften gelegt, hundert 
Schritte ins Gevierte. Vier ungeheure Säulen, jede 
zu 36 Ellen Umfang, tragen den Dom. Pier Halbs 
Fuppeln umgeben deffen mageftatifche Hauptfuppel 5 
zwei Fleinere runde Kuppeln fchließen ſich an jede der 
Halbkuppeln und bilden die vier Ecken der Mofchee. 
An den Seiten erheben fich fechs Minarete, wie aus 
Elfenbein durchfichtig gearbeitet, und von folcher Höhe, 
daß man billig das Gleichniß anwenden darf, das der 
Reichsgeſchichtſchreiber Iſi bei Schilderung des Feuer— 
thurms im Palafte des Sanitfcharenaga braucht; fie 
ſchweben wie das Neft des Paradiesvogels in den Küfz 
ten, und ftreben der Sonne zu, wie der Adler im Fluge. 
— Keine andere Mofchee im ganzen Reiche, felbft nicht 
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das heilige Haus der Kaaba zu Mekfa, das, dem 
Koran zufolge, Abraham baute, hat fechs Minarete, 
Die übrigen Faiferlihen Mofcheen haben deren zwei 
oder vier, 

Der Ahmedija gegenüber liegt ein altes, finfteres 
Gebäude, das chemalige Serail des Ibrahim-Paſcha, 
und dermalen das Archiv des Defterchan. An der 
oberen Seite des Platzes geht man nad) dem Serail 
des Sultans und nad) dem einftigen Forum Konftantins. 
An der unteren ſteht das Gefaͤngniß für die Tolfen, 
und die nebenlaufenden Straßen führen hügelabwärte 
nad) anderen Theilen der Stadt. In der Mitte des 
Platzes, doch mehr nach unten zu, erheben fich jene 
drei Denkmale, Erbftücde aus römifcher Zeit. Der 
Obelisk, mit Hieroglyphen befchrieben, ift ein mächtiger 
Block aus Granit von Syene. Die Infchriften zu 
unterft am Fußgeftelle, durch die Laft zum Theil in 
die Erde gedrüdt, find aus der Zeit des Thevdofius. 
Diefer Kaifer richtete den DObelisfen wieder auf, der 
durch ein Erdbeben umgeftürzt, lange am Boden gelegen 
hatte. Das Schlangengewinde, welchen Aberglauben 
und Barbarei die Köpfe abfehlugen, ift nur wenige 
Schritte vom Obelisk entfernt, und verliert fich, obwohl 
als Erzftüct bedeutend, ganz neben jenem Koloß. Die 
Griechen in der frifcheften Blüthe ihrer Jugend, als 
Sieger über die Perfer, opferten aus den Schätzen 
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berfelben den goldenen Dreifuß nach Delphi, den dieſe 
Säule getragen haben fol. Konftantin raubte beide 
nach feiner Ihronftadt; der Dreifuß ift verfchwunden, 
die Säule verffümmelt, und türfifche Knaben balgen 
fi) im Unrath, der fie umgibt, — Das dritte Stüd, 
jener Pfeiler, den Kupfer umzog: ift höher, als der 
Obelisk, aber weniger mächtig; die Dede ward abge 
riſſen; die nackten Quadern ftchen da, halb ausgebrochen, 
fo daß der Pfeiler mit Einfturz droht; eine erbärmliche 
Hütte Elebt fi) daran, und einige Franfhafte Bäume 
verbreiten dürftigen Schatten. 

Dem Gedränge zu entgehen, befuchte ich das Irren— 
haus, aus Marmor gebaut. Um den vieredigen Hof 
führt ein fäulengetragener Gang, und im diefen fehen 
die ſtark vergitterten Fenfter aus den Gemächern der 
Unglüdlichen. Das Klirren der ſchweren Ketten, womit 
fie am Hals, Arm, Fuß und Leib, nach dem Grade 
ihrer Tollwuth, gefeffelt find, — das Traurige des 
Baues felbft, die graßlichen gelben Gefichter endlich, 
entjtellt durch Bart und Haare, — verzerrt durd Elend 
und Krankheit, — durch den Anblid eines Fremden 
bis zum Scheußlichen und Furchtbaren gefteigert, trieben 
mich bald wieder fort. Ach, die Welt ift nicht fo arm 
an Elend, daß man es an feinen Sammelpläßen auf: 
ſuchen müffe! — Eben da wir heraustraten auf den 
Atmeidan war das Feft im der Achmedije geendigt. 
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Ich wollte den Sultan kommen und ſich zu Pferde 
ſetzen ſehen; vergeblich! Das Gedraͤnge nach dieſem 
Schauſpiele war ſo gewaltig, und die Ausbruͤche der 
Religionswuth ſo unzweideutig, daß die Janitſcharen, 
nach heldenmuͤthigen Verſuchen, in uns drangen, den 
Platz zu verlaſſen. Wir fluͤchteten, von dem Hohne 
der Menge verfolgt, nach dem ſchwarzen Palaſte der 
Archive des Defterchan, in deſſen Gewoͤlben man reißende 
Thiere bewahrt. So retteten wir uns aus den Haͤnden 
der Menſchen in die Behauſung von Loͤwen und Baͤren, 
Woͤlfen, Tiegern und Hyaͤnen. 


Pera, am 7. November 1824. 


Ich mag Feine Stadt ſehen, ohne ihre Geſchichte 
zu kennen. Leider habe ich wenig Zeit, Dir uͤber das 
einſtige Byzanz zu ſchreiben. Phidalia, die Tochter des 
Barbyſes, und die Gemahlin des Byzas, nennt die 
Sage als die erſte Gruͤnderin dieſer Stadt, die nach 
ihrem Gemahle benannt wird. Xerxes verwuͤſtete die— 
ſelbe auf ſeinem Zuge nach Griechenland; Pauſanias, 
der Spartaner, ſtellte Stadt und Mauern her. Alci— 
biades bemächtigte ſich ihrer durch Verrath. Philipp 
von Macedonien belagerte fie hart, und ſchon untergrub 
er ihre Mauern nächtlicher Weife, ald Hundegebeul und 
ein Nordlicht die Bewohner auf die Gefahr aufmerkfam 
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machten, daher in Byzanz die Tempel der Tichttragen- 
den Diana und der Hefate, welcher die Hunde. heilig 
find. Kaifer Severus belagerte feinen Gegner Pescennius 
Niger darin, nahm die Stadt nad) drei Fahren durd) 
Aushungerung und Tod des Gegenfaifers, und zerftorte 
fie in dem Maße, daß er fie als Flecken der, Stadt 
Verinthos zuwies. Dennoch wurde er ihr dritter Stifter, 
denn er baute fie herrlicher, als fie zuvor war, wieder 
auf. Maximinus und Konftantin belagerten fie aber: 
mals, und der legte wurde der eigentliche Stifter ihrer 
Größe. Nun kamen im Jahre 616, da Heraklius Herrz 
fcher war, die Perfer unter Chosroes Parwis, und 
belagerten fie. Zchn Jahre fpäter thaten die Avaren 
daſſelbe. Im Jahre 654 ward fie zum erſten Male 
durd) die Araber, und zwar zu Waffer, angegriffen, in 
den Fahren 667 aber und 672 der Angriff zu MWaffer 
und zu Lande erneuert, Steben Jahre dauerte dieſe 
legte Belagerung, denn der Chalif Moawia deutete die 
Prophezeidung Mahomeds von der Einnahme diefer 
Stadt, des Sielpunftes feiner Wünfche, auf fih. Sm 
diefer Belagerung fiel Ejub Chaled Ben Seid Anfari, 
als ein Heiliger verehrt, auf eben der Stelle, die nun 
eine Mofchee feines Namens tragt. Damals foll Ka: 
linikos, ein forifcher Baumeifter, das griechifche Feuer 
erfunden haben. — Im Sahre 715, da Anthemius 
regierte, nah ihm der Araber Moslema die Vorftadt 
dv. Prokeſch's Denkwürdigkeiten 1, 13 
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Salata weg, und belagerte Byzanz. Soleiman, der 
Sohn Hafchams, that desgleichen, und damals fiel der 
arabifche Eid (Sildsal-Battal), deffen Grabftätte zu 
Sidi ghafi in Karamanien der Moslim als einen Wall 
fahrtort verehrt. — Der berühmte Harun al-Raſchid 
lag mit feinem Heere im Jahre 780 vor den Mauern 
von Byzanz, und bald darauf erneuerte deſſen Feldherr 
Abdolmelef den Angriffe — Im Jahre 764 erſchienen 
die Bulgaren ſtuͤrmend vor Byzanz; machen fünfzig 
Sahre fpäter als Unterftüßer des Rebellen Thomas 
gegen Michael den Stammler die zweite, im Jahre 
914 unter ihrem Könige Simeon die dritte Belagerung, 
während die Slaven unter ihrem Defpoten Krumus im 
Sabre 811 zum erſten Male ihre Waffen gegen die Mauern 
diefer Stadt gekehrt hatten. Im Jahre 1048 wandte 
der Nebell Fornicius den ſchrecklichen Arm gegen fie. 
Sm Sahre 1204 erlag fie endlich, die der Heldenblüthe 
der Araber, der vatermörderifchen Wuth der Rebellen 
und den zahllofen Haufen der Barbaren widerftanden 
hatte, den Kreuzrittern, und der Zeitraum dieſer Erz 
oberung ift der eigentliche der Vernichtung ihrer 
Kunſtſchaͤtze. 

Michael, der Palaͤologe, nahm ſie den Lateinern 
im Jahre 1261 wieder ab. Sie widerſtand gluͤcklich 
dem ſchrecklichen Bajazet, der Blitz zubenannt, im 
Jahre 1393, — und dem ſieghaften Murad II., 1424. 
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Endlich nahm ſie Mohammed II. im Jahre 1453 nach 
ſiebenwoͤchentlicher Belagerung. 

Ich will Dich nun einmal um die Stadtmauern 
führen. Acht und zwanzig Thore ſollſt Du voruͤber⸗ 
gehen; ſollſt Meer und Hafen befahren, und manchen 
Hügel befteigen. Frühnebel Tag noch über der Stadt, 
als ich geftern von Tophana nach der Serailſpitze fuhr. 
Das artige, wie aus Papier gefchnißte Gartenhaus, 
welches Sinon-Pafcha, als Großvezier, dem Sultan 
Selim I. zu dent Zwecke gebaut hat, damit diefer 
bequem des Anblids feiner Fommenden und gehenden 
Slotten genieße, glänzte ung auf dem Hintergrunde 
der hohen Mauer entgegen. Mit fechs Thürmen zicht 
dieſe nach der Spitze hin; Lufthauschen Frönen, Kano— 
nen bewachen diefelbe. Darüber hängt der Feengarten 
des Serails, wo aus den reichen Schatten der Eypref- 
fen und aus dem fanften Grün der Pinien hohe Kuppelz 
Gewölbe, lange Bleidvacher, ſpitze Nundthärme und 
ſchlanke Minarete emporragen. Zur Rechten zieht die 
Haufermaffe der Stadt, in deren Mitte die Mofcheen 
wie Throne für den Unfichtbaren aufgerichtet ftehen. 
Zur Kinfen baut fich das freundliche Scutart hin, und 
in blauer Ferne ſchließen Gebirge den Hintergrund des 
Gemaͤldes. Jali Koͤſchk, das oben erwähnte Gartens 
haus, birgt den Thron, auf welchen Sultan Mahmud 
14000 Drachmen des reinften Stlbers verwendet haben 
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foll, und der, mit dem Reichshifioriographen Iſi zu 
fprechen, den Glanz der altperfifchen Throne von Kai— 
fawus und Kaifubad verdunfelt, und vor dem der 
mogolifche Pfauenthron fih aus Schaam, wie der Pfau 
feine Füße, verbirgt "). — Das Geſtade bis zur Serail- 
ſpitze iſt ſo ſchmal, daß für die Sitzungen des Boftandfihi- 
Paſchi (des oberſten Auffehers aller Garten und Köfchfe 
des Serails und Vorfichers der Polizei im Hafen und 
im Bosphor) nur wenig Raum bleibt, Nieder und 
faun bemerkbar bricht durch die Mauer, eben wo cine 
Heine Mofchee über viefelbe bervorfchaut, das Thor 
Ddun, das nur in der Nacht fich vffnet, wenn irgend 
ein Opfer aus dieſem Sirenenfchlunde geworfen werden 
fol. Nahe daran hebt fi) aus dem Vropontis der 
Palaft Mahmuds T., im Jahre 1735 gebaut. Ein 
zartes Gran iſt feine Grundfarbe; reiche Arabesken um: 
fangen das Geſimſe; Saulenthore und goldene Gitter 
zieren die Vorderfeite, das flache Dad), nad) Anord> 
nung der Erfer im viele Sacher gebrochen, hebt die 
Anmuth des Gebaͤudes. Ein Marmorkoͤſchk, das Perlen— 
luſthaus (Indschuli Köschk) genannt, von zwoͤlf 
Säulen aus grünen Marmor getragen, bildet die am 
meiften vorragende Epiße; dort unter den Liebkoſungen 
und Schmeichelblicken der fchonften feiner Srauen kann 
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der Herrscher im Serail fi) Herr ‚von beiden Mer: 
ren und beiden MWelttheilen träumen. Tulpen- und 
Hiazynthengarten, Quellen von Roſengewinden umſchlun— 
gen, umgeben diefe Stelle; hohe Cypreſſen verkleiden 
eine zweite Mauer, höher am Hügel gelegen, über 
welche das neunfuppelige Bad von vielen Thuͤrmchen 
umgeben ragt, das Subhi dem Gürtel des Drion 
vergleicht, und an das zu beiden Seiten flache Blei 
dacher fich reihen, wieder von drei Spitthürmen, von 
alten Palaften mit fpigen Fenſtern, von Kuppeln und 
Mingreten überragt. Im DVordergrunde der Mauer 
trägt die Terrafe eine Pinienallee, und eine heilige 
Quelle, Ajasma, hochverehrt, bieter Waffer dar. — 
An eine andere Quelle von trauriger Benennung (der 
Henkersbrunnen, Dſchellad Tſcheſchmeſſi) reiht ſich das 
nicht minder ungluͤckliche Aſabkoͤſchk (das Koͤſchk der 
Pein), das in ſeiner leichten, anmuthigen Geſtalt die 
Beſtimmung nicht verraͤth, der Einſchiffungsort ver— 
bannter Veziere zu ſeyn. Jetzt beugen nad) Achor— 
kapuſſi, d. i. dem Stallthore, die hohen Mauern, 
welche das Serail umſchließen, ein, und ziehen wieder 
längs dem Hügel hinauf. Ueber allen dieſen Gärten 
und Bauten fchweben die Aja-Sofia und der Rieſen— 
Ban Ahmers. Nun tritt der ganze mächtige Bogen 
der Siebenhügelftadt bis an die fieben Thürme vor, 
die mit einer weichen Miefenfpige endigen. Die Abs 
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falle des Olymps fteigen aus dem Spiegel des Meeres 
auf — nahe liegen die Infeln der Seligen mit 
ihren vorgefendeten Klippen — Chalcedon fenft die 
Eopreffenfpige in die See, und Scutari fchließt das 
prachtvolle Rundgemaͤlde. 

Wenn je ein Geftade zum Anbau einer Stadt einz 
Ind, fo mußte dieß wohl der fanfte Hügel des Serails 
thbun, Auch war cs eben diefe Stelle, welche den 
Kaiferpalaft der Konftantine und ihrer Nachfolger 
trug. Byzas, der crfte Gründer von Byzanz, baute 
fhon auf diefem Hügel Altare dem Pofeidon und der 
Aphrodite. Pallas Ekbaſia, die Schüßerin der Landen— 
den, hatte eben da ihren Tempel. Severus baute den 
des Phobos Zeuxippos; und Konftantin erhielt diefe 
Bauten der Andacht, indem er fie dem Wandel der 
Zeit und des Glaubens entfprechend ummodelte, und 
mit dem Schilde chriftlicher Namen bededte. Go 
wurden der heilige Minas, Georg und Demetrius aus 
Poſeidon, Phobos und Byzas; fo trat an die Stelle 
der reizenden Aphrodite die heilige Barbara; fo wurde 
Pallas Efbafia zur Panagia Hodegetria, d. i. zur 
wegweifenden Muttergottes. Das vom heiligen Lukas 
gemalte Bild diefer Jungfrau, von Eudoria nebſt den 
Windeln Chrifti und der Milch der Gottesgebarerin 
von Serufalem gebracht, blieb das Palladium der 
Stadt und die Zuflucht der Katfer wie des Volfes, bis 
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es mit dem Falle von Konftantinopel felbft fiel, und 
von Türkenhand in Stücke gehauen wurde, Kriegsge— 
bäude erhoben fi) an der heutigen Serailſpitze; Klöfter 
und Kirchen reihten fich daran; Marmor- und Por- 
phyrfäulen trugen die Statuen von Kaiferinnen, und 
haben fich, wenn auch ohne Bild, zum Theil noch 
erhalten. Bäder und Marmorfäle, worin Juſtinian 
Meifterwerfe aus Erz und Stein, feinem Zeitalter 
bereits unverftändlich, fanımelte, ftiegen damals aus 
den Wellen auf, wie heute die Prunfgebaude der Sul: 
tanc. Von diefer Spige liefen auch die Ketten aus, 
die nach dem Branderthurme gefpannt, den Propontis, 
und nach dem Geftade von Galata, den Hafen fichern 
Sollten. 

Mir fuhren nun weiter an den Mauern hinauf, 
die am Achorkapu mit denen des Serails fich verbinden. 
Einige Holzhütten find, wie am jedem der anderen 
Thore, an die Mauern geklebt, und Fronen die zerfallen; 
den Zinnen und Thürme. Der Kai hört an diefem 
Thore auf, und weiter liegen nur Felsbloͤcke zur Sicher 
rung gegen die Wuth der Wellen vor, welche die Grund- 
fefte der Mauern hie und da tief untergraben, Eine 
Menge Säulenftücke — Fußgeſtelle — Friefe mit er— 
hobener Arbeit u. f. w., alle von weißem Marmor, 
zeigen fid) als Hauptbeftandtheil eingemauert, und weisen 
auf Noth und Barbarei. — Eine Laterne fteigt, noch 
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bevor. man das nachfte Thor, Tſchatladi Kapu, d. i. 
das Thor der Schlächter, erreicht, auf einem der am 
weiteften vorfichenden Mauerthürme auf, und unferne 
davon gewahrt man in der Mauer felbft beinahe zu 
oberft Thürfaulen eines Palaftes eingemauertz — dieſe 
bilden drei Eingänge, rechts und links aber fieht man 
zwei auf den Hinterfüßen aufrecht fiende Löwen, im 
Gefichte befchadigt. Herr v. Hammer fagt: daß fie zu 
dem von Theodofius erbauten Bufoleon, oder zu dem 
fpateren des Marcellus gehörten, auf Gyllus fich be 
rufend, der diefes Thor das Kowenthor nennt *). Die 
fleine Aja Sofia, welche Mohammed der Eroberer aus 
der von Juſtinian gebauten Kirche des heiligen Bacchus 
fhuf, hebt an diefem Thore ihre befchnittene Kuppel; 
ein Achte im Viereck bildend, gleicht fie im Plane 
ihrer großen Namenstragerim — Die Mauer zieht, 
bollwerfartig gebrochen, aber immer fehwach, und nur 
bie und da dürftig ausgebeffert, gegen das Sandthor, 
Kum-Kapu, das den Öyzantinern das ciferne hieß, und 
beugt ſich dann einwärts, gleichfam einen Mittelwall 
bildend, denn nach etwa, 400 Schritten tritt fie wieder 
nahe an den Außerften Rand des Geftades, wie früher, 
ftellenweife ganz aus den Wellen auffteigend, und hie und 
da nur einen ſchmalen Ucbergang zu denfelben laffend, 


*) 9. Sammer I. 119. 
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Sultan Bajaſid's Mofchee thront Kaiferlih auf dem 
Hügel, zu dem man durch dies Thor auffteigt. Nach 
dem Neuthore (Jeni kapu) find die Mauern niederer, 
als bisher — die Thürme kaum vortretend — die 
ganze Strede zerftörter, als die übrigen der Serfeite. 
Eine Menge Färbereien find außen angebaut. Die 
Mofchee Mohammed’s II., welche erbaut ift über den 
Gräbern der Kaifer und über der Fonftantinifch-juftinia- 
nifchen Kirche der heiligen Apoftel, ficht über eine Zahl 
Mofcheen der nächften Viertel weg, und in die Thalung 
herab, im welche die Stadt weit hinein fih ſenkt. — 
Kreuzfahrer haben zuerft die Granitfärge des Heroon 
aufgeriffen, geplündert, und als Waffertröge für ihre 
Roſſe gebraucht. Der osmanifche Eroberer führte einen 
neuen Tempel auf, und füftete der frommen Anftalten 
viele rings herum, Die Worte der Weiffagung, die 
ihn bis in die griechifche Kaiferftadt führte, prangen 
mit goldenen Lettern auf azurnem Felde im Innern; 
an den Fenftern des Vorhofs läuft die erſte Sure in 
fhonen Zügen aus Marmor gehauen herum. Der 
Eroberer und die Seinigen ſchlafen unter hochftämmigen 
Cypreſſen. 

An dem Thore von Daud-Pafcha find die Stein— 
vorlagen am gehäufteften, weil auch die Strömung 
dort am heftigften ift. Die Mauer biegt nach dem 
alten cleuthnorifchen Hafen ein, der nun im einen 
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Kuͤchengarten umgewandelt tft, und Fommt hinter dem 
genannten Thore wieder ans Geftade, In der langen 
Strede bis Pfamatia ift diefelbe hie und da ausge— 
beffert, nirgends aber eines Widerftandes fähig. Das 
Thor von Pfamatia, außen durch cine Menge Häufer 
umgeben, tft daffelbe, wodurch Helena, Konftantins 
Mutter, das heilige Kreuz von Serufalem einführte, 
und cin berühmt gewordenes Klofter ftiftete, um zur 
Ausſchmuͤckung diefer Neliquie Nofen, Lilien und Bal— 
faminen aufzuziehen, Hier empfing auch Konftantin 
die Nuthe des Mofes, und ftiftete eine Kirche zur 
Verehrung derfelben. Mehrere Ausbefferungen befamen 
die Mauern in der Strecke zum Granatapfelthore 
Marli Kapı) oder nad) den fieben Thürmen, 
welche den Wendepunkt nach der Landfeite, oder den 
außerften weftlichen Punkt von Konftantinopel bilden, 
Wir ftiegen knapp an den fieben Thürmen ans Land, 
die Vorftadt der Fleiſcher links laffend, die in Daumen 
verfteckt if, — Dreifache Mauern und ein Graben 
machen die Befeftigung der Landfeite aus. Der 
Graben hat zwei, auch drei Klafter Tiefe und bis vier 
Klafter Breite, Die erſte Mauer ragt nur auf zwei 
Mannshöhen über den Graben; zwanzig Fuß Abftand 
find bis zur zweiten; eben fo viele zur dritten, Die 
Mauern überragen fih, und die innerfte und mittlere 
haben von hundert zu hundert Schritten einen runden, 
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viereckigen oder achtedigen Thurm, fo vertheilt, daß 
jeder der innerften Mauer in die Mitte zweier Thuͤrme 
der mittleren fällt, alfo die Seitenvertheidigung von 
fünfzig zu fünfzig Schritten if. Die Mauern und 
Thuͤrme find aus Stein und haben hohe Zinnen; ihr 
Zuftand ift durchaus fchlecht, größtentheils find diefelben 
eingeftürzt, und lange Streden hindurch eine Brefche. 

Sch ging zunächft nach dem goldenen Thore weiter 
durch das Ihor der fieben Thürme, in diefe felbit. 
Eine niedere Pforte führt unter einem vierecfigen Thurm 
weg in das Innere dieſes Schloffes, welches die Osmanen 
für unüberwindlich halten, und das im Grunde gar 
Feines bedeutenden MWiderftandes fahig iſt. Es bilder 
ein Fünfe, von etwa 5500 Quadratklafter Flächen: 
inhalt. An jeder der fünf Eden fteht ein runder 
Thurm; zwei vierecfige zur Seite des goldenen Thores 
vollenden die heilige Steben. Ihürme und Mauern 
mit Zinnen gefront, haben an hundert Fuß Höhe. 
Diefe Höhe übertrifft der zunachft zur Linken am 
Eingange ſtehende Zanitfcharenthurm, wo aus dem 
Gehülfe einer ſiebzig Schuh hohen Rundmaſſe eine 
zweite von hundert und zwanzig Fuß Höhe emporfteigt. 
Drei Thuͤrme, wovon zwei ins Achteck gefchnitten, 
ſtehen nach innen gewandt — vier aber nach Außen; 
davon iſt der nach der Meerſeite gelegene runde Thurm 
völlig eingeſtuͤrzt. Im Innern des Schloſſes findet 
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man Schutt und Trümmer, ärmliche Gebäude, Heili⸗ 
gengräber und Gartchen, wo die Trauer fo mancher 
Vertreter chriſtlicher Hoͤfe, ihrer Stellung Opfer, in 
der Pflege von Blumen und Pflanzen einige Beſchwich⸗ 
tigung fand. Eine Mauer durchfehnetdet den Innern 
Kaum; ziel Thore und Fallgitter ſchließen den Ein⸗ 
gang. Weit befriedigender, als der innere Anblick dieſes 
Qualortes, iſt der von außen. Sieben Thürme mit 
ihren Zinnen und Mauern fteigen auf vom Quader? 
thurm am Meere, und ſchließen ſich an die Mitte, von 
Cypreſſen und Sykomoren uͤberſchattet, WO die ſoge⸗ 
nannte goldene Pforte den einfachen, ſaͤulengetra⸗ 
genen Bogen hebt. Zwei viereckige Thuͤrme von 
koloſſaler Breite und Dicke, aus marmornen Tempel: 
truͤmmern und Grabſteinen ausgefuͤhrt, heben ſich als 
Warten zu beiden Seiten der Pforte, und ein zierliches 
Fries verbindet Thuͤrme und Thor zum Ganzen; neben 
aber liegen Mauern und Thuͤrme eingeſtuͤrzt; Ephen 
befleider die riefigen Truͤmmer, und ſteigt hinauf bis 
an die hoͤchſten Zinnen, die nur hie und da durch die dichte 
dunkle Bekleidung blicken. Dieſes Thor iſt dasjenige, 
welches Theodoſius der Juͤngere, nach erfochtenem 
Siege uͤber Maximinus als die eigentliche Triumphypforte 
der Stadt erbaut hat, und woruͤber er ſich ſelbſt das 


Lob ſetzen ließ, daß, wer goldene Thore baue, auch 


goldene Zeiten bringe. Auf dieſem Thore ſtand des 
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Kaifers Statue mit dem Viergefpanne der Elcphanten, 
womit er fiegend eingezogen war; und jene Theodofius 
des Großen. Hier war eine Göttin des Sieges auf- 
gerichtet, und neben ihr das weithin leuchtende Kreuz. 
Hier aud) fah man, zu beiden Seiten der Pforte, halb 
erhoben in Marmor, die Arbeiten des Herkules und 
die Leiden des Prometheus; hier endlich ftand ein 
Triumphbogen Konftantins, durch welchen die Kaifer 
feierliche Züge zu halten pflegten. In Staub find 
diefe Zierden nun, Siegesgottin und Kreuz find geftürzt, 
und die Statuen der romifchen Kaifer warfen Erd- 
beben und die Hand des Eroberers in Trümmer. Roͤ— 
mifche Adler Kleben noch an den Quaderthürmen, wovon 
der untere den fogenannten Blutbrunnen einfchlieft, 
ein Gefängniß, das mit den pozzi zu Venedig und 
mit dem Thurme der Vergeffenheit in Perſien wett 
eifern Fonnte, wenn die Schilderungen, die man davon 
macht, auch nur zur Hälfte wahr find. Das feit einem 
Sahrtaufend verfchloffene goldene Thor wird fich, fo 
geht eine Sage, einft wieder öffnen ; dann aber werden 
die Kerker der fieben Thuͤrme fich aufthun, und Freiheit 
und Licht wird triumphirend in die Stadt der ficben 
Hügel ziehen ! 

Man fteigt, dem gepflafterten Steinwege, einem 
Werke Zuftintans, folgend, nahe am Graben die fanfte 
Beugung des Hügels hinan. Ueppige Gemüfegarten, 
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von unzähligen Baumen befchattet, und hohe Cypreſſen— 
walder mit ſchimmernden Grabftätten bleiben zur 
Linken; zur rechten die einftmalige Porta Nhegit, jetzt 
das Thor von Silivri genannt, — darauf das neue 
Thor (Mecolana Jeni Kapussi). Zwifchen beiden 
liegen die Mauern beinahe ganz in Schutt, und Epheu 
deckt die geftürgten Zinnen, die gefpaltenen Thuͤrme, 
die eingebrochenen Wände und das wüft umbhergeftreute 
Geftein. Topfapuffi, das Kanonenthor, oder das Thor 
des heiligen Romanus, liegt auf der Flachhöhe felbft. 
An diefer Stelle fiel der letzte Palaologe, und mit ihm 
das oftrömifche Reich. Die ganze Gegend erfcheint wie ein 
Denkmal deffelben. Die dicht und dunfel überkleideten 
gefunfenen Mauern, das anmuthige Thal von Balikli, 
aus welchem Klöfter und Mofcheen von Bäumen ums 
gürtet fich heben; dasjenige des Lykus, in welches, hoch 
von der jenfeitigen Höhe, die ftolze Kuppel des Baues 
der Mirmah mit ihrem einfanen Minarete, von großen 
Platanen umfchattet, herabfchaut; die Grabjtätten, die 
vornehin und zu allen Seiten die Hügel mit mannig- 
jachen Malen, mit Platanen und Cypreſſen decken; das 
Meer endlich und die blauen Gebirge Bithyniens, die fich 
aus den Zacen der fchwarzen Grabbäume mit wunder; 
barem Schmelz hervorheben; diefe größeren Theile und 
alle übrigen des Bildes haben unter fich eine unvers 
legte Harmonie, und ihr Ausdruck it Ernft und Feier, 
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Sm Thale des Lykus hat fich der Graben, der 
auf der Höhe bis auf vier Klafter Tiefe erhielt, bei- 
nahe ganz ausgeglichen, und die Brefche durch alle 
drei Mauern ift gangbar. Lorbeer und Granatenbäume, 
Platanen, Feigen, Epheu und Rofen breiten eine Dede 
über diefe Mauern, als wollten fie das Blut verhülfen, 
womit fie befleet find. Eine ummanerte Quelle mitten 
im Thale wird ein Sammelpunft für Kinder und 
Frauen; Meterhöfe und Gärten zieren die bebauten 
Höhen im Hintergrundez Mafferpfeiler und ein Tu— 
mulus, von den Einwohnern Maltepe genannt, hebt 
ſich darüber. Die Hügelwand zur Linken, über welche 
die Straße nach Adrianopel zieht, kroͤnen Eypreffen — 
zur Nechten aber tritt mit Platanen und Griechen: 
gräbern bedeckt ein mächtiger Hügel weit ins Thal 
(drohend und gefährlich bei jedem Angriffe von augen), 
Cypreſſen decken auch hier die Höhe bis zur Stadt. 
Sobald wir diefe erftiegen hatten, und das goldene 
Horm des Hafens fich zeigte, hielten wir an einem 
armlichen Chan, und nahmen da, der Ausficht genie— 
Fond, unfern Kaffee. Verandert ift der ganze Schau— 
plag. Die Mauern treten unter zwei ftumpfen Winkeln 
auf beinahe zweihundert Klafter vor, und fenfen ſich 
dann längs dem Abfall des Berges mit neun hoben, 
ganz erhaltenen Thürmen und mächtigen Zinnen hin 
unter zu dem Hafen, aus dem jenfeits als prächtiger 


— aD — 


Palaft mit faulengetragenen Thoren, mit Mofcheen und 
Minareten, die Kaferne der Bombardiere fich hebt, 
hinter derfelben aber die Vorftädte Shdlüfche und Cha: 
lidſchi Oghli an den Hügeln hinaufftreben. Reiche 
Baumgruppen bergen zur Linken die Wendung des 
Hafens nad) den fügen Waffern hin, und Fnüpfen 
das jenfeitige Geftade an das dießfeitige, mit Paläften 
gefhmückt, mit Copreffenhügeln gefrönt, aus denen die 
Mofchee Ejub, mit vielen Bleikuppeln und zwei Mina- 
reten von ungeheuren Platanen umgeben, fich hebt, 
Ackerhügel, von anmuthigen ummauerten Meierhöfen 
des Sultans und der Sultanin gekrönt, vermitteln den 
Horizont, und führen zu der Eypreffenhöhe, auf der 
wir uns eben befanden. Vor uns und zur Seite, im 
Thal und auf dem Abhang, find die Vorftädte der 
Artilleriften, der Zeltauffchläger (Kassabai Topschilar 
— Kassabai Otakdschian) und diejenigen des Ni— 
ſchandſchi-Paſcha mit mannigfaltigen Baum- und Haus 
fergruppen. Von dieſer Seite geſchahen die heftigften 
Angriffe der Avaren, da fie im fünften Jahre der 
Regierung des Kaifers Heraklius, im Jahre 625, ihren 
verheerenden Strom gegen Byzanz wandten; hier auch 
waren die heftigften Kämpfe der Araber, da fie fieben 
Mal, von dem Worte des Propheten geführt, Konftanz 
tinopel erfchütterten. In der Ede der Mauer, welcher 
oben erwähnt ward, erhob fid) das Hebdomon, von 
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Konftantin dem Großen erbaut, einer der großen Katz 
ferpalafte der Byzantiner, der, in feinen ragenden 
Trümmern noch fichtbar, den Türfen Tekfur Serat 
heißt. Den Raum vor dem Graben decken armenifche 
Grabftätten mit demüthigen, auf die Erde gebreiteten 
Steinen, Namen und Verſe tragend, und Zeichen der 
Zunft. 

Mir fliegen die gepflafterte Straße nieder zum 
frummen Thore (Egri Kapussi), dem letzten der 
gandfeite, das feinen Namen der fchiefen Nichtung 
verdankt, in der es durch die Mauer bricht. Ehentals 
hieß es das charfifche, von Charſius, der unter Theo— 
philus die Herftellung der Mauern leitete, und auch 
das bulgarifche. Deutfche bewachten es damals, und 
ein folcher ließ durch daffelbe Alexius den Komnenen 
ein, da er den Thron fi) nahm, Durch diefes Thor 
hielt Zuftintan feinen großen Triumph. Heut zu Tage 
find hier bis zum Hafın hinab die Mauern am ftarkften, 
und beffer felbft, als die der ſieben Thürme erhalten; 
Die Vorfladte Nidſchanſchi Paſcha und die der Töpfer 
(Kassabai Dschömlekdschilor) haben fich hart an 
diefelben gelegt, und die Bader in jener und die Mofchee 
Sal-Paſcha in diefer verfünden den Ruhm Sinans, 
des größten Baumeifters der Dsmanen. Nahe an 
einem hölzernen Nachenbehälter, der Bombardierkaferne 
fhtef gegenüber, erreichten wir nach zwei Stunden 
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Wanderung das Geftade; fo vicle Zeit nämlich hatten 
wir an den fieben Thürmen bis an die benannte Stelle 
nöthig gehabt. 

Konftantin muß als der erfte Gründer der heutigen 
Waffermauern angefehen werden. Unter Theodofius 
dem Juͤngern wurden die Landmauern auf den 
heutigen Umfang hinausgeführt, und da im neun und 
dreißigften Jahre feiner Negterung Erdbeben fie völlig 
niederwarf, ein zweites Mal mit großem Kraftauf: 
wande in Kurzem hergeftellt. Diefer Bau kann als die 
Grundlage der heutigen Mauern angefchen werden; 
noch befferten Keo der Große, Juſtinian, Iheophilus 
und Michael, Bafilins und der in Purpur geborne 
Konftantin, Romanus und Manuel der Komnene, 
endlich Apopaufus, der Gegner Kantafuzens, daran; 
und obwohl die Gefchichte fagt, dag Mohammed nach 
der Eroberung der Stadt fie völlig niederwerfen, und 
vom Grunde aus wieder erbauen ließ, fo dürfte dich 
nicht wörtlich zu nehmen feyn, weil der damalige gute 
Zuftand der Mauern, der durch die Belagerung nur 
ftellenweife gelitten haben Fonnte, eine ſolche Zerſtoͤrung 
unndthig — ihr dermaliger zerftörter Zuftand ihr grös 
Beres Alter wahrfcheinlich, und die überall eingemauerten 
Sufchriften der Byzantiner ihre Einerleiheit mit den 
frühern Mauern gewiß machen. 

So Fraftigen Widerftand Konftantinopel einft 
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leiſten konnte und leiſtete, eines ſo geringen iſt es in 
ſeiner dermaligen Verfaſſung ohne Vorwerke faͤhig. 
Die Hafenmauern und jene nach dem Propontis ſind 
ganz ſchwach, und die Stadt auf dieſen beiden Seiten 
als offen zu betrachten. Gegen die dritte oder Land— 
ſeite hat der Angreifer auf dem mit ihr gleichlaufenden 
Hoͤhenzuge vom Sultans-Tſchifflik ober Ejub, uͤber 
Maltepe und Daudpaſcha zur armeniſchen Begraͤbniß— 
ſtaͤtte ober Balikli eine treffliche Grundlinie, und auf 
den zwei vorſpringenden Huͤgeln, welche nach der Stadt 
ziehen, und erſt innerhalb der Mauer abſtuͤrzen, auf 
denen naͤmlich, die das Topkapu und jenes von Edrene 
kroͤnen, die guͤnſtigſte Angriffslinie, die er ſich wünfchen 
kann. Es beſteht gar Feine Flankenvertheidigung, und 
die Mauern, ſelbſt wenn ſie ausgebeſſert werden, haben 
keine Widerſtandkraft gegen Geſchuͤtze. Bedenkt man 
ferner, daß Pera, Kaſſimbaſcha, Galata und Tophana 
ſammt Arſenal und Artilleriemagazinen ganz offen 
ſind, — daß Konſtantinopel alles Waſſer von außen 
bekommt, und dieſes in jedem Augenblicke genommen 
werden kann — daß feine Bevoͤlkerung ungeheuer iſt, 
und zur Aufbewahrung von Vorräthen gar kein Ber 
halter befteht — daß die Zufuhr alfogleich abgefchnitten 
werden kann, da c8 auf einer Kandfpitze liegt — daß 
der gedrängte Bau und die Befchaffenheit der Häufer 
die Wirkung der Murfgefchüge über alle Maßen ver: 
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heerend machen muͤßten — daß endlich eben die Lage 
auf einer Landſpitze dem Belagerungsheere eine ganz 
geſicherte Stellung gewahrt: fo kann man ſagen, daß 
einem Angriffe zu Land und See Konftantinopel in 
wenigen Tagen fallen müffe — daß gegen den zur 
See es fi) günftig vertheidigen koͤnne, aber derma— 
len dazu nicht worbereitet iſt — und daß es gegen 
den zu Lande fich nicht zu halten im Stande ſey. 
Ob die Annäherung eines Heeres bis Konftantinopel 
zu Lande — ob die Herbeifchaffung von Geſchuͤtz und 
Lebensmitteln für ein dort fchon angelangtes Heer — 
ob das Verweilen vor den Mauern für einige Tage 
möglich fey? — ob fich von einem Sturme Erfolg 
verfprechen laffe, wenn ein türfifches Heer im der 
Stadt liegt? — ob die Geftaltung des Bodens rings 
um. Konftantinopel und von den fügen MWaffern bis an 
den Bosphorus nicht die Vertheidigung beguͤnſtige: — 
find andere Fragen, auf welche ich mich vor der Hand 
nicht einlaffen will, 

Da der Tag es erlaubte, fo ritten wir noch nad) 
den Thale von Ejub. Schs Hügel, mit dem Teppic) 
mächtiger Bäume geziert, vereinen fich zu einer lich: 
lihen Gruppe. In deren Mitte hebt ſich aus einem 
MWaldchen von Cypreſſen und ricfigen Maulbeer- und 
Ahornbaumen, die nad) Jahrhunderten zahlen, die 
mazeftatifch glänzende Kuppel der Mofchee, welche der 
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Eroberer Mohammed dem Fahnentrager des Prophe— 
ten erbaute, der in der dritten Belagerung an diefer 
Stelle fiel, und deffen Grab die Osmanen während 
der legten, eben da fie ermüdeten und eines Wunders 
bedurften, ihre zweifelnden Krafte aufs Neue zu fra 
fon, aufgefunden haben wollen. Zu diefem Grabe wall- 
fahrtet jeder Sultan nad) der Ihronbefteigung, und 
hier wird er mit dem Sabel, dem Zeichen der Herr 
ſchaft, umgürtet. Bleifuppeln decken das Grab und 
die rings um den Vorhof laufenden Zellen; zwei hohe 
Minarete, mit doppelten Gängen geziert, tragen, wie 
ZIfehelebifade fagt, das Morgens und Abendgebet des 
Volkes für die Wohlfahrt des Sultans zum Himmel. 
Der Boden ringsum als heiliger Grund ift das Vers 
langen des Sterbenden. Mehrere der größten und weiſe— 
ſten Moslims ſchlummern da, Seadeddin, der größte 
Gefchichtfehreiber der Osmanen, in Mitte feiner. fünf 
Söhne; — Sokolli Mohammed, der Eroberer von 
Szigeth; Kara Muftefa, der von. Cypern u. a. m. 
Diefes geweihte Thal, in das von Pinten und Pappeln, 
von Eypreffen und Granaten gefrönte Hohen nieder 
ſchauen, nennt ſchon der Kaifer Cantacuzenus berrlich 
gelegen, um die Seelen zu heilen und mit Gott aus 
zuföhnen *). Da bauten die chriftlichen Griechen, wo 


A) TnbiıEVe ‚ec. 16. 


— 480). — 


ihre heidnifchen Vorfahrer dem Jupiter einen Tempel 
gebaut hatten, Kirchen und Klöfter auf, und die byzanz 
tinifchen Herrfcher das Kosmidion. In diefem fchlugen 
zur Zeit der Kreuzzüge Gottfried von Bouillon und 
Raimund ihr Quartier und ringsum ihr Lager auf. 
Don hier aus hatte Leo der Große die Brüce über 
den Hafen geworfen. In diefe Gegenden führen noch 
jetzt die ſchoͤnſten Wanderungen bald zu dem Seelen— 
brunnen, der hinter dem Grabe Ejubs fließt, und aus 
welchem einft eine Stimme der Weiffagung erflungen 
feyn foll; — bald nach den vierzig Eypreffen, bald nad) 
Buͤlbuͤl Dereffi, d. i. nach dem Thale der Nachtigallen, 


Pera, am 8. November 1824, 


Ich habe Dir ſchon viele Mofcheen genannt, und 
noch wenig über die Mofcheen im Allgemeinen, und 
insbefondere über Aja Sofia, die der Berühmtheit nach 
die erfte aller ift, gefagt. Nach dem Grundplane jeder 
Mofchee bejteht fie aus drei auf einander folgenden 
Dierecken, deren Mittleres die Mofchee felbft, das erfte 
den Vorhof, das dritte die Grabjtatte umfaßt. Sener 
heißt das Harem und enthält die Quellen, diefe nennt 
der Türfe den Garten, 

Konftantinopel felbft zahle 24 kaiſerliche Mofcheen, 
außer der Stadt find deren noch zwoͤlf. Hundert ans 
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dere Moſcheen und einige dreißig Bethaͤuſer ſind dem 
frommen Muſelmann in der Stadt allein ſchon geoͤffnet. 
Auch 24 griechiſche Kirchen und zwei armeniſche zahlt 
man, endlich zwei Synagogen. 

Aa Sofia iſt zunachft am Eingange in das Serail 
gelegen. Konftantin war c8, der im Jahre 325 den 
Tempel der göttlichen Weisheit begann; Konftantius 
erweiterte denfelben im Jahre 338. Abgebrannt durch 
die Anhänger des heiligen Chryfoftomus im Jahre 404 
bet Gelegenheit von deffen Verweifung, wurde diefer 
Tempel im Jahre 415 durch) Theodofius wieder aufgez 
baut. Er brannte im Sahre 532 während des Auf> 
ruhrs der Nennparteten unter Yuftintan wieder ab; 
diefer baute denfelben nach größerem Plane im Jahre 
538 auf. Die Baumeijter waren Anthemius von Tral: 
les und Iſidorus von Milet. Ungeheure Verfehwendung 
von Marmor bezeichnete den Bau; hicher wurden die 
acht Porphyrfänlen gezogen, die Aurelian dem Sonnens 
tempel zu Baalbek entwendet hatte — hieher die acht 
grünen vom Dianentempel zu Ephefus; — andere wur: 
den aus Troas, aus Athen, aus den Cycladen gebracht. 
An den Wänden glänzten in mofaifcher Arbeit aus 
gefarbtem und vergoldetem Glafe die heilige Jungfrau, 
die Apoftel, die Evangeliften und die Worte: In diefem 
Zeichen wirft Du fiegen! — Wunder werden mit dem 
Bau diefer Kirche verflochten. Ein Engel gab Namen, 
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Plan und Gold hiezu; das Ießtere war um fo noth— 
wendiger, denn als die Mauern zwei Ellen über dem 
Grunde fanden, waren fchon 452 Gentner Goldes 
ausgegeben. Ueber die Koftbarfeit des Innern ift viel 
gefchrieben und gepriefen worden, fo wie über den ganz 
zen Bau. Die große Ausgabe forderte auch großen 
Druck im Lande; und während man mit Reliquien, 
zwifchen ‚die leichten zu Rhodos gebrannten Ziegel ge 
legt und mit Brettern der Arche Noa zu drei der 
Ihüren verwendet, den Schuß des Himmels feftbannen 
wollte, riefen die Flüche der Verarmten deffen Nache 
herbei. So ward diefer Tempel der Eitelkeit erhöht, 
denn als er vollendet, und Zuftintan den feftlichen Ein: 
zug hielt, warf er ſich auf den Boden, und lobte Gott, 
daß er ihn erwahlt hatte, folh Werk zu vollenden, 
und Salomon zu bejiegen! — Von nun an Fettet ſich 
die Gefchichte der griechifchen Kaifer an diefe Kirche. 
Geburt und Tod, Krönung und Triumph, Heirath 
und andere Feierlichkeiten, Sirchenverfannmlungen und 
Streit-Synoden wandelten über diefen Marmorboden, 

Dem Grundplane zufolge hat der Tempel die Ge— 
ftalt eines Kreuzes, in einem Vierecke. Die vier Eden 
fihauen nach den Meltgegendenz; der Altar iſt nad) 
Morgen gerichtet. Die öftliche Halfte ftürzte im Jahre 
558 ein, und wurde im Sabre 568 wieder aufgebaut. 
Im Jahre 987 ftürzte abermals cin Theil des Domes 
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ein, und ward bald darauf bergeftellt. Da Mohammed 
der Eroberer die Stadt nahm, fprengte er auf feinem 
Schlachtroß in die von Flüchtigen überfüllte Kirche, 
fprang zu Pferde auf den Hochaltar, und rief trium— 
phirend: Es ift Fein Gott als Gott, und Mohammed 
ift fein Prophet. Und nachdem er diefes gefagt, ſchlug 
er die heiligen Gefäße in Trümmer; feine Horden aber 
fielen über die taufend und taufend in Angft und 
Glauben hier auf den Knieen liegenden Frauen her. 
Mohammed, fehr fromm in feinem Bekenntniſſe, 
ſah fich diefen Tempel zu feiner erften Mofchee aus. 
Er baute die Strebepfeiler nach der Meerfeite zu und, 
einen Minaret; Selim der I. den zweiten, Murad IM. 
die beiden übrigen. Die Mofche Aa Sofia iſt nun 
mit Bäumen umgeben; fie hat mit den Vorhöfen die 
Geftalt eines T. Der größte Halbmond auf der Kup: 
pel foll fünfzig Ellen Durchmeffer haben, und hundert 
Meilen weit ins Meer und bis auf den Gipfel des 
bithyniſchen Olymps im Strahl der Sonne funkeln. 
Die übrigen Faiferlichen Mofcheen find Kutfchuf 
Aja Sofia (die Heine Aja Sofia), faft am Meere bei 
Tfchalladi Kapu (dem Fleifcherthore). Juſtinian baute 
fie zu Ehren des Heiligen Bachus. Sie trägt noch im 
Innern rings herum eine Nebenverzierung. Die Kiliſſe 
Dſchamiſſi (Kirchenmofchee) über dem Mehlthore, Un- 
kapu, ift durch Feuer faft zerfiort, Dort ruhen die 
v. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. 1, 19 
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Kommenen, unter denen fie erbaut ward. Ein Sarg 
aus Verde antico zum Waſchbecken ftcht vor der Thüre. 
Die Fethije Dſchamiſſi (Mofchee der Eroberung) Front 
den fünften Hügel gerade ober Tanar, Sie war eine 
Kirche des Alerius Murzufles. 

Die Gul-Dſchamiſſi (NRofenmofchee) fteht zwifchen 
Aja Kapuffi und Dſchuͤbali Kapuffi am Hafen. Hier 
war ein Klofter, in das mehrere Kaifer wanderten. 

Die Kehrije Dſchamiſſi (Mofchee des Zwanges) 
zwifchen dem krummen Thore und dem von Adrianopel, 
ift urfprünglic) von Zuftinian erbaut. ‚Hier fand das 
Bild der wegweifenden Mutter Gottes die Ichte Stätte. 

Auf der Stelle des alten Heraftonium, d. i. des 
fechsfauligen Platzes, ſteht nun die Exi Marmora 
Dſchamiſſi (Mofchee der ſechs Marmorfaulen). Bon 
Konftantin aus einem Tempel des Jupiter in eine chrift- 
liche Kirche voll Talismane umwandelt; von Moham- 
med in eine Mofchee, 

Diefer Eroberer, der die fieben erftgenannten Mo- 
ſcheen aus chriftlichen Tempeln fih umſchuf, baute 
von Grund auf die folgenden fünf. Zuerft diejenige, 
die feinen Namen tragt, die Mofchee Mohammed II. 
auf der Begräbnißftätte der Kaifer und der Kirche 
der heiligen Apoftel, die von Konftantin gebaut, der 
Sophienkirche an Pracht zunachft Fam. Die Begräbnif- 
Stätte hieß das Heroon. Hier ruhten die Kaifer in 
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Porphyr-, Serpentinz und Föftlihen Marmorfärgen, 
welche die Lateiner aufriffen und plünderten, Juſtinian 
war auch diefer Kirche Hauptverbefferen. — Mohammed 
mifchte den Staub der Grüfte unter den Mörtel, und 
baute diefe prachtvolle Mofchee, der er zur Auffchrift 
die Prophezeihung gab: „Ste werden Konftantinopel 
erobern, und wohl dem Fürften, und wohl dem Hcerc, 
das dieſes vollbringt.“ In der Mitte des auf drei 
Seiten mit Granit und Marmorfaulen umfchloffenen 
Vorhofes ſteht ein Brunnen mit Eypreffen umpflanzt. 
Die Fenfter des Vorhofes find mit Marmortafeln ber 
legt, auf welchen die erfte Sura ausgehauen it. Mo— 
hammed ruht mit feiner Familie in Raufa, d. t. im 
Garten; weirer die Mofcheen des Scheh Ebul Wefa 
und des Scheh Buchari, berühmte Führer in des Erz 
oberers Heere; die Orta Dſchami (Negimentsmofchee) 
in der Mitte der Kaferne der Sanitfcharen, und der 
Brennpunkt ihrer Empörung; und die Mofchee von 
Ejub, auf der Stelle der Kirche des heiligen Mamas. 

Die übrigen kaiſerlichen Moſcheen find: 
Die Mofchee Sultan Bajaſid's, mit feiner und der 
Seinigen Grabftätte; diejenige Sultan Selims, vollenz 
det 1526, die fih durch Einfachheit und Majeftät des 
Styles auszeichnet. Vier Minarete befleiden fie. Die 
Sura des Sieges ziert das Innere; die Mofchee Sur 
leiman des Großen, das größte Denfmal osmanifcher 
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Baukunſt; in fünf Jahren, 1555, von dem Baumeiſter 
Sinan vollendet; der ganze Bau ift mit Säulenhallen 
umgeben, und übertrifft die Sophienfirche an Neinheit 
des Styles. Die Gräber Suleimans und der Seini— 
gen und eine Menge wohlthätiger Stiftungen gehören 
dazu. Dier Minarete zieren den Bau. Die Schehſa— 
degan Dſchamiſſi (Prinzenmofchee), von den Prinzen 
Suleimans zwei Fahre vor der früher genannten durch 
Sinan erbaut, mit zwei Minareten. Die Mofchee der 
Chaffeft zu Awret-baſar, durd) Norolane, die Mutter 
Selims, erbaut; diejenige der Walide am Adrianopo- 
litanerthore, die Suleiman ftiftete; die Ahmedije, von 
der ich bereits gefprochen habe; die Mofchee der Walide 
am Gartenthore, im größten Glanze morgenländifcher 
Baukunſt durch Mohammed's IV. Mutter erbaut; jene 
Dsman’s TIT. endlich, das Licht Osman wegen ihrer 
vielen Fenfter genannt, und erft 1755 vollendet. 

Die Faiferlihen Mofcheen fehweben wie die Kronen 
über allen übrigen, und find für das Auge die großen 
Lichtmaſſen im Gemälde, durch die c& zuerft gefeffelt 
wird, und welche die Anordnung deffelben Klar machen. 
Ajao Sfia, die Achmedije und die Mofchee Bajazid's 
bilden die erfte der großen Gruppen; die der Walide, 
die herrliche Suleimante und die der Prinzen die zweitez 
die Moſchee Selims endlich mit jener des Eroberers 
die dritte. 
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Es verſteht ſich, daß Galata, Pera, Tophana, 
Scutari und die anderen Vorſtaͤdte ebenfalls mit einer 
großen Zahl dieſer lichten Tempel angefuͤllt ſind. Scu— 
tari beſonders zaͤhlt deren ſchoͤnere als die uͤbrigen. 
So majeſtaͤtiſch die von Konſtantinopel, ſo reizvoll 
durch Lage, Zartheit im Bau und Glanz des reinſten 
Weiß ſind die Moſcheen von Scutari. — Galata, in 
fruͤher Zeit Syko, die Feigenvorſtadt, unter Juſtinian 
aber Zuftiniana benannt, iſt ein finfteres Gedraͤnge von 
Häufern, mit Mauern umfchloffen. Zwölf Thore führen 
hindurch. Die Mauern aber find meift eingeriffen und 
militaͤriſch nichtig. 

In frühefter Zeit fanden die Tempel des Heros 
Amphiaraos, der Diana Phosphora und der Venus 
Placida auf diefen Höhen. Die hriftlichen Kaifer mach- 
ten aus dem leßten die Kirche der heiligen Maura, aus 
dem anderen die der heiligen Photina. Tempel und 
Kirche find nun bis auf die Spur verſchwunden. 

Venetianer fiedelten ſich ſchon vor Juftinian bei den 
Feigen anz fie erhielten dann ihr Quartier in Konftanz 
tinopel felbft. Nach der Wiedereroberung dur) die 
Palaͤologen wurde Galata den Genuefern eingeräumt. 
Diefe bauten Mauern und Thore. — Konftantinopel 
und Galata, auf Entfernung eines Kanonenſchuſſes 
gelegen, befriegten fih, und fchlugen im Hafen, zwi— 
fchen beiden, ihre Schlachten. Auch die fchweren Kriege 
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zwifchen Venedig und Genua wurden häufig unter den 
Thoren der griechifchen Kaiferftadt geführt. Im Jahre 
1348 erbauten Meiber und Männer mit dem Eifer 
des heftigften Haffes gegen die Griechen den großen 
TIhurm, von dem jet nur zu oft der Nuf des Feuers 
tönt. Einer der erften Wege, den ich nach meiner 
Rücdkunft von Bujufdere machte, war, diefen Thurm 
zu befteigen. 146 Stufen führen auf deffen Höhe. Du 
fiehft, daß ich meinem Syſteme auch bier treu bleibe, 
Solch ein erfter Ueberblick ift unfchätzbar für den Reifen: 
den. Ohne diefe Vorarbeit irrt er Tage und Wochen 
im Dunkel, 

Die Genuefer waren es, welche die Osmanen ins 
Land zogen, und, da e8 zu fpat war, die Gricchen 
gegen diefelben vertheidigten. Juſtinian hieß der letzte 
genuefifche Feldherr, welcher die Mauern von Galata 
auf denen von Konftantinopel, obwohl vergeblich, ver: 
theidigte. 

Pera, über den Kirchhöfen von Galata gelegen, 
wird von den Türken zu Galata gerechnet. Es ift eine 
lange, auf der Höhe fortlaufende Straße, nicht viel 
beffer gebaut, denn alle übrigen, und worin die Nefte 
der genuefifchen Nachfommen und die Gefandten der 
europäifchen Höfe wohnen. Der franzoͤſiſche Palaft, 
der englifche, der dfterreichifche oder vormals venetiaz 
nifche, der ſchwediſche u. a. m. find die vorzüglichften 
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Gebaͤude. Schöner als diefe ift das Galata-Serail, cin 
ftreng bewachtes Haus, wo die Pagen des Sultans 
erzogen werden. Hinter Pera liegt die Vorftadt Gt. 
Dimitri; unter Pera am Hafen Tophana. In dieſer 
find die Kafernen der Artillerie an der Einfahrt aus 
dem Propontis in den Bosphor, die Stüdgießeret, die 
fo gefällige Mofchee Dſchihangris; da aud) nad) türfi- 
ſchem Gefchmade der fchönfte Brunnen, der im Bereiche 
des Gebietes von Konftantinopel fich befindet. Ich 
werde Gelegenheit haben, Dir über alle diefe Dinge zu 
fprechen, denn du follft mit mir fehen, leben, ſeyn, 
und fo will ich das Verhängniß um feinen Triumph 
täufchen. 


Vera, am 9. November 1824. 


Laß uns gleich an das Nächfte greifen. Heute 
Morgens ftieg ich nieder zur Stüdgießerei, die 
wie alle öffentlichen Gcbäude der Pforte, von außen 
und innen mit großem Aufwande gebaut if. Man 
wird hier zu Lande viel Unzweckmaͤßigem begegnen in 
allen öffentlichen Bauten, aber immer find fie prächtig, 
groß und würdig. Ob diefes feine Quelle in dem 
Stolze der Regierung, oder nicht vielmehr in den Vor— 
ſchlägen Fremder habe, die hier ausführen wollen, 
wozu man ihnen anderorts die Mittel weigert, laß ich 
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hingeſtellt ſeyn. — Man tritt durch einen Hof, in 
welchem die Aufſeher und Arbeitsleute wohnen, in eine 
thurmhohe Werkſtaͤtte, die außen von neun Kuppelun 
gekroͤnt iſt, innen aber deren nur drei zeigt. Unter 
jeder iſt ein Gußofen aus Quadern errichtet. Um 200 
Centner Erz in Fluß zu bringen, geben ſie vor, zehn 
Stunden zu beduͤrfen; eben ſo viel, um eine Kanone 
zu gießen. Fuͤnf ſenkrechte und zwei wagrechte Boh— 
rungen ſind neben der Gießerei in beſonderen Werk— 
ſtaͤtten angebracht. Die erſteren werden durch Maul— 
thiere getrieben, die letzteren durch Menſchen. Nur 
kleine Kanonen werden wagrecht gebohrt. Was ſonſt 
an Metall und Eiſen zur Laffettirung nothwendig iſt, 
wird, ſo wie dieſe ſelbſt, hier erzeugt. Der Vorſteher 
der Anſtalt verſicherte mich, jeden Monat 45 Kanonen 
ganz ſchlagfertig liefern zu koͤnnen. 

Ich verfuͤgte mich dann in die Kaſerne der 
Artillerie, eine der ſchoͤnſten Bauten von Konſtan— 
tinopel, deren Grundlagen aber die Strömung, wie ic) 
fürchte, unterhöblt, denn die ganze Fronte diefes Gebäus 
des iſt dem vollen Andrange derfelben ausgefeßt und 
man ſieht die Wellen haufig bis in den Säulengang, 
der zu unterft zieht, ja bis im das erſte Stockwerk 
binaufichlagen. Im Vorhofe liegen an fechshundert 
noch ungebrauchte neue Kanonen türkifchen Guffes, 
meift Feldgeſchuͤtz; dort findet man auch einige unfoͤrm— 
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liche Stüde, befonders einen Mörfer von Fächerlicher 
Größe. Zn diefem Vorhofe find am beiden Enden 
hinter Bruftwehren aus Quadern 24 Kanonen ſchweren 
Kalibers, die Hälfte darunter mit der franzöfifchen 
Lilie bezeichnet, in Batterie eingeführt, um mit den 
Kanonen an der Serailfpie und mit jenen am Lean: 
derthurm über der Einfahrt in den Hafen zu Freuzen. 
Man baut cben eine Mofchee neben der Kaferne. Das 
Geſchrei und Gedränge dabei wäre für den Bau einer 
Stadt genug. Im zweiten oder eigentlichen Kafernen- 
hofe iſt Urtilferiegeräth in großer Menge aufgeſchichtet; 
dieß iſt auch in den Magazinen der Fall, welche das 
Erdgeſchoß der Kaſerne bilden. Im Ganzen duͤrften 
an achthundert Stuͤck Metallgeſchuͤtz in Tophana liegen. 

Wir fuhren fodann über den Hafen nach der Lende 
der Mofchee der Walide, und gingen in die großen ge⸗ 
deckten Maͤrkte, Beſeſtan's genannt, die ich ſaͤmmtlich 
ſchon einigemale durchlaufen habe. Man kommt zuerſt 
in den aͤgyptiſchen (Missr-tscharschussi), einen hohen, 
langen Mauergang, gewölbt, und zu beiden Seiten 
mit Ihoren zu ſchließen. Uebergroße Schriftzeichen 
fhwarz und geftreift wie Teufelsfüße, fiehft Du im 
Innern über den Eingängen, Zu beiden Seiten der 
langen Wande hinab halten auf erhöhtem Gerüfte 
Farb- und Spezereihändler den Markt. Alle Gartuns 
gen von Farbefioffen, Gewürzen, Wohlgerüchen, Arzer 
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neien, das fo beliebte Opium u. ſ. w. find da im 
Ueberfluſſe ausgeftellt, und ein angenehm reizendes 
Gemiſch von Gerüchen fehwebt auf unfichtbaren Wolken 
herum, 


Es verfteht fich, daß die Befeftans zugleich Straßen 
find, und zwar beffere denn die übrigen; daher ift das 
Gedränge im höchften Grade, und wenn man an die 
Peſt denkt, fo wird einem ängftlich zu Muthe. Der 
weiter hinauf gelegene große Beſeſtan ift ein ungeheures, 
faulengetragenes, gemwölbtes Gebaude aus Stein, wo, 
in viele Hallen und Gaffen geordnet, die Waaren und 
Schätze des Morgenlandes ausgebreitet liegen, und 
durch eigens hiezu beftimmte Leute zum Verfaufe auss 
gerufen werden. Die gleichnamigen Waaren find immer 
in derfelben Halle oder Gaſſe gefammelt; bald ift man 
von prachtvollen Waffen umgeben; bald von Seiden— 
offen; dann von Tüchern; dann von fertigen Kleidern; 
dann von Silber und Goldarbeiten; dann von Föft 
lichen Steinen u. ſ. w. Befonders gut nehmen fich die 
Gaſſen der Pantoffelmacher aus. Die zarten, reichger 
ſtickten, mit Perlen und Steinen befeßten Schuhe der 
Frauen; die rothen und hellgelben Stiefelchen; die 
trefflich gearbeiteten Vantoffel; die Stiefelgattungen 
endlich, deren die Männer fich bedienen, von den zarten des 
türfifchen Schreibers bis zu den fteifen und großen der 
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Mafferträger oder den Filsftiefeln der Reiter geben einen 
fonderbaren, dem Orient eigenen Anblick. 

Die meiften Gaffen diefer gededten Stadt find 
enge, abläufig und nur um ein Geringes weniger fhmußig 
denn die übrigen. Sie haben zum Theil zu beiden 
Sciten Auftritte, wo man wentgftens vor den Neitern 
Schuß findet. Aber das Gedrange iſt unerträglich, 
und die Verfchiedenheit der im engen Raume vereinig— 
ten Voͤlkerſtaͤmme hat etwas Beraubendes. 

Dffene Märkte heißen Bazar. Der Meibers 
marft hat feinen Namen von ciner Frau, Die dort 
eine Mofchee und fonftige wohlthätige Anftalten ftiftete. 
Der Sflavenmarft ift nahe an der Mofchee Osmans, 
in derfelben Gegend, wo ſchon Kaifer Theophilus einen 
ſolchen Markt errichtete, welcher das Thal der 
TIhränen hie. Kein Unglaubiger darf fich dort 
zeigen. 

Auf dem Meibermarfte (Horum Arcadii) fteht von 
der 120 Fuß hohen und 12 Fuß dien Saule des 
Arcadius nur noch das Fußgeſtelle. Es ift 18 Fuß 
body; ein Türke bewohnt es als Haus. 

Beſſer erhalten ift die Porphyrſäule, welde 
die Franzofen mit den Namen der Colonne brülce 
bezeichnen. Auf dem Wege von den Vefeftans nach 
dem Serail kommt man an ihr vorüber. — Einft zierte 
fie das Forum Constantini, das von ihr bis zu dem 
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Eingange des heutigen Scrails ſich erſtreckte. Konftantin 
grub unter die Grundfefte diefer Säule das aus Rom 
entführte, aus den Gebeinen Pelops gemachte Palladium, 
das dort im Tempel der Vefta aufbewahrt worden war. 
Dann wurde auf die Grundfefte das Fußgeftelle, 18 
Fuß hoc) und vieredfig gelegt, und darauf der Schaft 
aus acht Porphorftücden, jedes zu 10 Fuß Höhe und 
23 Fuß Umkreis, fo daß die ganze Höhe 100 Fuß 
war, Um die Verbindungen der acht Stüde des 
Schaftes waren vergoldete Siegeskraͤnze gefchlungen. Zu 
oberft aber ſetzte der Kaifer fein eigenes Bild zur oͤffent— 
lichen Verehrung aus, und befolgte dabei einen fonder> 
baren Weg. Er nahm die Statue Apollos, aus He— 
liopolis in Phrygien, fchlug ihr den Kopf ab, und ſetzte 
den feinigen darauf; umgab diefen ftatt des Strahlen: 
nimbus mit den aus Serufalem gebrachten Paſſions-— 
naͤgeln, und machte fich folchergeftalt aus Apoll zum 
Chriſtus, durch jene Reliquien aber glaubte er fich das 
allgemeine Gebet zu fichern. Demophilus, Julians 
Feldherr, warf diefes Fonftantinifche Bild herab, und 
fette das feines Kaifers darauf. Bald mußte diefeg 
jenem des Theodofiug weichen. Erdbeben, Sturm und 
Blitzſtrahl ſtuͤrzten unter Alexius Comnenus auch diefes 
und zugleich die drei oberſten Schaftſtuͤcke herab, und 
Alexius ſetzte nun ein rieſiges Kreuz darauf. Dieſes 
riſſen die Tuͤrken in den Staub. Und nun ſteht die 
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erhabene Saulenmaffe, noch an fiebzig Fuß hoch, vom 
Feuer gefchwarzt und befchädigt, ohne jeden Aufſatz da. 
Die Ordnung ift doriih. Eiſerne Ninge laufen um 


die Verbindungen. Da die Grundfeften nicht durch 


wühlt wurden, fo müßten ſich Nefte jenes Palladiums 
noch finden. 

Ueber den Boden des einftigen Horum Constantini 
ſchritt ich nach dem Sergail. Auch diefes Forum war 
mit vielen Säulen und mit Meiſterſtuͤcken der Kunft 
geſchmuͤckt, die nun alfe die Zeit begraben hat. Dort 
jtand jener coloffale Elephant aus Erz, worin man, 
da Erdbeben denfelben zufammenwarf, zwei Menfchenz 
gerippe mit der Infchrifttafel fand: „Von der Jungfrau 
Aphrodite trennt fih Hiarios auch im Tode nicht. — 
Alfo ein Liebendes Paar, das zum wenigften vereint 
fterben Fonnte! 

Der Platz vor der erfien Pforte des Serails, Babi 
Humajan, d. 1. das Faiferliche Thor genannt, ift 
edig und uneben; dem Thore gegenüber läuft die 
Straße nach dem Atmeidan; zur Linfen hat man Aja 
Sofia, zur Nechten zieht die Serailmauer in einem 
Winkel hoch und forgfam erhalten hin; Heine Straßen 
münden zu beiden Seiten aus. In der Mitte des 
Platzes fteht ein Weihbrunnen, jenem am Geftade von 
Tophana aͤhnlich, naͤmlich ein Viereck, das wie aus 
golddurchwirkten Tapeten gebildet fcheint, mit chineſiſchem 
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Dache gedeckt ift, und meinem Geſchmacke nicht zufagt. 
Die Zufchriften ringsum auf lafurnem Grunde fagen 
dem Durftenden, daß er hier Woffer finde, dem an 
Süße und Lauterfeit jenes der Quelle von Meffa und 
felbft das des Paradieſes nachftehe. 

Auch an diefer Endftelle des Forums Konftanting 
war eine Porphyrſaͤule aufgerichtetz fie trug das Erz— 
bild des Kaifers Zuftinian. Er war zu Pferde fißend 
dargeftellt, trug im der Linfen die Erdfugel mit dem 
Kreuze, und ftreckte die Rechte drohend gegen den Oſten 
aus. Mohammed der Eroberer, der aus dem Dften 
kam, warf höhnend den Kopf des letzten Kaifers unter 
diefe Statue hin. Später wurde diefelbe eingefcehmol- 
zen, und die Säule zum Bau der Suleimanie ver: 
wendet. 

Man fteigt etwas bergan zu dem oben genannten 
erften Thore des Seraile, welches mit Wachtern gefüllt 
iſt, und tritt durch deffen gewolbten Bogen in den 
erften Hof, der eim langes Viereck bildet. Links ſteht 
zunächit die vormalige Kirche der heiligen Srene, nun 
in ein Zeughaus umwandelt; dann kommen die ver- 
fchiedenen Gebaude der Münze, im Jahre 1726 und 
zwar gerade deßhalb an diefer Stelle erbaut, „um,“ 
wie der Reichsgeſchichtſchreiber Tſchelebiſade Effendi 
fagt, „den durch die Faiferliche Pforte einzichenden 
Geſandten durch den Anblick diefes feften, fteinernen 
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Gebaudes einen vortheilhaften Eindrucd beizubringen.“ 
Ein Brunnen ftcht nicht ferne von der Münze; einige 
Baume umfchatten denfelben; zur Nechten aber ziehen 
Gartenmauern hin, wodurdh man in das Roſenhaus 
d. i. in den Spielplag der Pagen tritt; dann fommen 
das Krankenhaus, die Bäckereien, die Wohnungen der 
Bulladſchi und die Kanzleien der Kammer. Zu oberft 
in der rechten Ede ift das Thor zum zweiten Hof; 
links dancben fehliegen die Marftalle den erften. 

Ein gepflafterter Steinweg führt durch diefen erften 
Hof gerade vom Faiferlichen Thore nach jenem zweiten, 
das die Mittelpforte heißt. Cine große Zahl 
Kapidſchilar in rorhen Kleidern ftand an diefer bluti- 
gen Schwelle; denn innerhalb diefes Thores zwifchen 
den beiden Pforten werden die MWefire oder Statthalter 
ergriffen, geföpft oder zur Einfchiffung und Verbannung 
nad) dem GerichtsföfchE gebracht. Hier fiel auch das 
Haupt des leßten Patriarchen der Griechen. Die Köpfe 
werden fodann vor das Thor geworfen, und rollen da 
auf den Steinen herum. Niemand außer dem Sultan 
darf zu Pferde durch diefes zweite Thor. Die Ges 
fandten der fremden Mächte fteigen vor demfelben 
ab, und harren in dem Naume zwifchen den Pforten 
der Erlaubniß, vor den Sultan zu kommen. 

Man kann den Auferen Umfang des Serails auf 
eine Stunde Weges annehmen. Zwölf Thore führen 
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durdy die thurmhohe Mauer. Wenn die VBoftandfchis 
oder Gartenwachen vollzählig (5000 Mann) find, fo 
fteigt die Bevölferung des Serails auf 12000 Seelen. 
Der griechiſche Kaiferpalaft, der an diefer Stelle ſich 
befand, war geräumiger, denn er erftrecfte fich bis an 
die Kutfchuf Aa Sofia am VPropontis und bie an 
das Hippodrom. Der Eingang in diefen ungeheuren 
Valaft durch das cherne Thor (Chalke) war wahrs 
ſcheinlich an der Stelle der jeßigen Faiferlichen Pforte, 
Diefes cherne Thor felbft ſcheint ein Thorpalaft gewefen 
zu ſeyn. Beliſars Siege waren dort in Mofaifdar ges 
ftellt, und Statuen der Kaifer und Khiferinnen prangten 
darin. Auf die ehernen Pfortenflügel von Chalke foll 
Apollonius von Tyana das Scickfal der Stadt ges 
graben haben. Iſaak der Kommene brachte diefelbe in 
die Michaelskirche von Anaplo (Kuruttfchesme). 

In der Münze verficherte man mich, täglich 
500,000 Piafter Liefern zu Fonnen, Die Stempel find 
für Goldftüde zu 12, 6 und 3 Viafter; dann für 
Silberftücde zu 60, 30 und 1 Para. Vierzig Para 
gehen auf einen Piafter, und der Metallgehalt ift fo 
ſchlecht, daß neun Piafter dermalen zwei unfrige Kai— 
fergulden gelten. Das meifte Gold was vermünzt 
wird, find Faiferliche Dufaten, Es werden dermalen 
in jedem Monate 50,000 Stück und mehr von Wien 
bicher gebracht. Das fchlechte türfifche Gold verfälfchen 
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die Griechen wieder, indem fie Zwölf-Piafter-Stüde 
machen, die höchftens die Hälfte inneren Gehalt; haben. 
Diefe Verfälfhung wird zu Sira und Hydra regel 
maßig betrieben; die Negierung von Nauplia fcheint 
felbft die Hande im Spiel zu haben. Für den Reis 
fenden ift diefer Betrug eine Quelle von Verluft und 
Herger. 

Durch Verwendung derer, die mich begleiteten, 
wurde mir erlaubt, den Außeren Serailgarten zu 
befehen. Wir Famen zunachit an einem alten Wohn⸗ 
palafte des Kislar- ga vorüber, und gingen dann durch 
den Garten felbft, der aus einer Zahl mit Stacheten 
umgebenen Wiefenflecken befteht, in denen fich Cypreſſen 
Pinten, Lorbeerbaume, Platanen, Weiden und Pappeln 
theils zu Gruppen, theils zu Alleen geordnet befinden, 
Wir Famen an der Wohnung des Boſtandſchi-Baſchi 
vorüber, am grün verhangenen Salt KöfchE heraus, 
und fuhren von da noch nad) dem Branderthurm. 
Diefer Punkt hat die doppelte Beftimmung eines 
Leuchtthurms und einer Batterie, Er erfüllt dermalen 
beide Beftimmungen fchlecht. Auf einer Klippe zwifchen 
dem Bosphor und Propontis fteigt frei aus den Wellen 
ein Mauergeftelle aus mächtigen Quadern fünf und 
dierzig Schritte ind Gevierte auf, Auf diefem Vierecke 
feht die Mauerverfchanzung, ebenfalls Viereck zu dreißig 
Schritte. An der füdweitlihen Ede hebt fich der 
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Thurm, fünf Stockwerke hoc), jedes zu 12 Stufen. 
Die erſten vier Stod’werke haben nur ein Schießloch 
für Kleingewehr nad) jeder Seite, das fünfte aber 
einen fürmlichen Gangvorfprung für vier Schießlöcher 
an jeder Seite. An der nordöftlichen Ecke ſteht der 
zwei Stockwerk hohe fehlecht verfehene Leuchtthurm. 
Eine Frenelirte Mauer verbinder zum Viereck dieſe 
beiden Thuͤrme. Für fechzchn Mann ift Pla auf der; 
felben bezeichnet; die Dicke der Mauer ift zu drei Fuß. 
Zu unterft ift die Kanonenvertheidigung, und zwar 
fichen gegen Stadt und Bosphor überall drei fchwere 
Geſchuͤtze — gegen die Seite des Propontis aber, fo 
wie gegen jene von Scutari nur zwei; die dritte Schieß— 
fcharte ift auf diefer zum Eingange in den großen 
Thurm verwendet; auf jener nimmt das Häuschen 
für den Wächter den nöthigen Raum weg. Das Ganze 
ermangelt an Raum; überdies ift dies Werk von Scu— 
tari aus beherrfcht. Es mag etwa 600 Schritte davon 
abſtehen. Man behauptet, daß aus der Klippe cine 
Duelle ſpringe; die Fran des Wächters verficherte mich 
des Gegentheils. 

Warum man diefen Thurm Branderthurm nennt, 
weiß ich nicht. Diefe Benennung gilt nur unter den 
Franken. Die Türken fagen einfacher der Mädchen 
thurm. Unter Kaifer Manuel fallt deffen erfte Er— 
bauung, und eine Mauer foll damals von dort nad) 
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der Küfte von Afien gezogen worden ſeyn. Heftig 
fcblagen die Wellen an deu Branderthurm, und viele 
der großen Quaderftücde des ſchmalen Geftades werden 
ungeachtet ihrer fchweren Eifenverbindungen durch Fluth 
und Sturm aufgewühlt, und ins Meer geriifen. — 
Die Strede bis zum VBorgebirge von Scurart ift feicht, 
und der Zufammenhang des Felfenriffes fichtbar. 


Pera, am 12. November 1824. 


Ich bin Dir noch die Schilderung des Bosphorus 
ſchuldig, in welchem ich während diefer Tage mehrere 
Ausflüge machte. Komm, ich will Dich führen! Die 
Genien der Vergangenheit feyen mit ung! — Su fieben 
Wendungen zieht diefe herrliche Straße zwifchen Europa 
und Afien hin. Die Götter und die Manen der alteften 
Helden und Gefchlechter, deren Geſtalt im Nebel der 
Mythe verfhwimmt, begleiten uns in unruhiger Ver— 
ſammlung, oder fchauen fiend auf den Hügelfronen 
des Geftades, auf uns jüngfte Wanderer der jüngften Zeit. 

Mo jet Konftantinopel, die Vorftädte diesfeits des 
Hafens und Scutari, waren einft Byzanz, die Feigens 
hügel und Chryfopolis, die goldene genannt, zu allen 
Zeiten der Karawanen letter Nuheort, die aus dem 
Herzen Afiens nach Europa die leicht gewonnenen 
Schäse bringen. Bosphorus hieß einft deffen Spike, 
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und bier foll die in eine Kuh verwandelte So ans 
Land geftiegen feyn. Die Linie, welche fo die Mythe 
von der außerften Spitze von Byzanz nad) Chryfopolis, 
von Europa nad Afien zog, fey uns die Schwelle zum 
Eintritt in den Bosphorus felbft. 

Vier Zeitalter, vier Welten möcht ich jagen, haben 
auf die Tafeln gefchrieben, welche die Natur als Ufer 
berge auf diefer Mecrftraße aufrichtete. Die Schrift 
züge liegen verwirrt vor unferen Augen, aber je langer 
man fie betrachtet, defto verftandlicher werden fie. Kaum 
dag die Mafferverheerung gefchehen war, auf welche 
alle altefien Sagen deuten, umfchlang die Mythe mit 
üppiger Blumenfülle die neugefchaffenen Geftade, und 
goß ihren Zauber darüber aus. Ihr folgten das Jugend— 
alter der Herven und die Maännerjahre fihaffender 
Kunft und großer Thaten. Zum dritten Fam das 
Zeitalter der chriftlichen Herrfchaft, das Tempel und 
Altäre niederwarf und neue baute, Pracht in die Breite 
goß, das Wefen aushöhlte und in fich zufammenfiel, 
fobald mit der vierten Zeit der Sarazene erfchien, und 
feine Eifenhand daran legte, Diefer fchlug das Lager 
auf dem erfiegten Felde unter den Trümmern auf, 
die Söhne zehren feitdem, nach Bedarf und Luft, vom 
Vorrathe, den die Väter übrig ließen. 

In vierfacher, fehr verschiedener Bekleidung alfo 
muß man fic) gewöhnen, dies Geftade zu fehen. 
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Die Geſchichte der Welt Fnüpft fich daran. 

Metopon hieß den Alten die flache Spitze, der 
außerftien von Byzanz gegenüber, und zwifchen beiden, 
dreitaufend Schritte breit, öffnete ſich das goldene 
Horm des Hafens. Wo jetzt die Gebäude der Artillerie 
aus den Wellen fich heben, dort und weiter an dem 
oftwarts gebeugten Geſtade von Fündufli, opferten 
einft die SZünglinge dem Helden Ajarz dort hatte 
Ptolomaͤus Philadelphos feinen Tempel; und hier hatte 
der Zitherfpieler Chalfis dem Delphin das Grab erhöht, 
der, wie die Sage ging, vom Zauber der Kunft geloct, 
dem Sänger zu borchen gefommen war. Wjantium 
hieß jene Stelle, diefe aber trug des Delphins und 
des Hirten Charandas Name, der ihn erfchlug. 

Immer ſanfter beugt fich das Geftade zur einftigen 
Rhede fünfzigruderiger Schiffe, Pentecontoricon, und 
tritt nur mit dem Klidion der Alten, dem Schlüffel 
des Bosphors, wieder vor. Liebliche Hügel bilden das 
Geftade, mit Häufern und Gärten dicht überkleider, 
mit Cypreſſen majeftatifch gekrönt; unten aber ftehen 
die Sommerpaläfte von Dolmabaghdihe und Beſchik— 
taſch, leicht wie vom Windhauch durchwehbar, fanft- 
farbig, geztert wie cin Brautbett, und feltfam wie ein 
Gebilde, getraumt im Schatten von Eedern und Orangen. 
Hohe Mauern, über welche Cypreſſen fchauen, uns 
fangen die Gärten, den Luſtort der Sultane und ihrer 
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begünftigten Frauen. Ale Dichter des Reiches, alle 
Mufelmänner, die fie jemals betraten, erfchöpften fich 
im Lobe ihrer Schönheit, ihrer üppigen Blumenfülle, 
ihrer herrlichen Schatten und Quellen. Zerraffen, mit 
Epheu ummwunden, blicen dem Sremdling durch die 
Cypreſſen; mehr ficht fein Auge nicht, aber es verweilt 
mit Befriedigung auf dem Palafte felbft, woran, wie 
Iſi von einem früher an derfelben Stelle geftandenen 
Mahmud I. jagt, „die leichten Schwingungen dis 
Friefes ein Schweben des Vogeld der Freude find, — 
wo die Fenfter der Erker ſich lächelnd wie Augen der 
Kiebenden öffnen, und wo die hohen Bogen wie treue 
Freunde Hand an Hand fich ſchließen.“ 

Hier, wo auf den Polftern der Ueppigkeit die Sultane, 
von Flöten umtönt und von Mädchen umfcherzt, den 
Säbel entgürten, hieb der größte aus ihnen, Mohamed IL, 
den gordifchen Knoten des Angriffs auf Konftantinopel 
entzwei; denn hier fchaffte er feine flachen, im Bos— 
phorus erbauten Schiffe ans Land, und trug fie über 
die Hügel hinweg nach dem anderen Ende des ver: 
geblich mit Ketten gefchloffenen Hafens. Hier endlich, 
in frühefter Zeit, landete der Argonautenführer Jaſon. 
Cypreſſenhaine deckten die Hügel, und feierliche Stille 
umgab den Tempel Apollos, den er in ihrem Schatz 
ten fand. In jener Thalfchlucht, zunachft am alten 
Iconium und dem heutigen Befhidtafh, pflegten die 
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Nhodier, da fie Herren des Handels im Pontus waren, 
beizulegen, weßhalb Dionyfos diefe Stelle den Wandelort 
der Rhodier nennt. Seht geht Moslemin und Chrift, 
aus dem Schatten der Gräber niederfteigend, hier auf 
und nieder, oder feßt fi) auf die Kuppe des Hügels, 
wo man Kaffee und Pfeife ihm bietet, und fieht in den 
Bosphor nieder, oder er wandelt längs dem Rande 
des Abhangs hin, bis wo, über dem Pentecontoricon, 
Chatradin Barbarofja’s einfache Grabftätte ift. 
Wendet man den Blick, nun da man Klidion nahe, 
gegen Mittag, und betrachtet Afiens Küfte, fo ſieht 
man eine tiefe Bucht, die mit ihren weichen Fügungen 
die fchroffen Geftade Europas zu fürchten fcheint. Sie 
fommt mit dem DVorgebirge Kandili, einft Cecrium, 
wieder gegen Nord, und gibt dem Bosphor diefelbe 
Richtung. Größerer Zufchnitt der Gebirge, uͤppigeres 
Leben der Pflanzenwelt, reichere und dabei mildere 
Farben, breitere und fanftere Thaler zeichnen Aſien 
vor Europa aus, und die Hand des dermaligen Ber 
wohners pflegt mit fichtbarer Vorliebe den natolifchen 
Grund, den er als ganz fein eigen, ganz ungetheilt, 
ganz unentweiht betrachtet. Ueber den Trümmern 
Eonftantinifcher Kirchen und Klöfter, über dem Staube 
fultanifcher Landſitze und Luſtgärten heben fich auf 
dieſem Geftade die Landfite und Luftgärten fpäterer 
Herrfcher, ſchoͤnen aber leichten Baues, wie Blumen, 
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die nur einen Frühlingstag dauern follen. Hinter dem 
KöfchE des Sultans am Hafen von Scutart folgt zuerft 
Kusghundſchik, — Iſtavros fodann, wo ftatt Konftantins 
goldenem Kreuze von Abdul Hamid’s Mofchee nun der 
Halbmond weithin funfeltz Beglerbeg, wo byzantini- 
ſche Kaifer auf dem Zepter einfchlummerten und Sultane 
georgifche Sclaven und circaſſiſche Mädchen mit dem 
Schwerte der Herrſchaft Spielen ließen; Tſchengoͤllikoͤ, 
wo in chriftlicher Zeit Chryfoceramos, das Klofter mit 
vergoldetem Ziegeldache ftand, und in der osmanifchen, 
Murad IV. in feinem Garten voll Nofen und Lilien, 
voll dichten Schatten und Icbendigen Quellen die Hinz 
richtungen anbefahl; — Kullebaghdfchefft endlich durch 
eine rührende Gefchichte befannt. Selim I. zürnte 
feinem Sohne Suleiman; er befahl dem Boſtandſchi— 
bafchi, daß er ihn erdroßle. Diefer Mann wagte, den 
Sultan zu täufchen, gab vor, den Prinzen erdroffelt zu 
baben, und verwahrre denfelben in einem Thurme am 
Bosphor. Der Sultan z0g nad) Aegypten und Fehrte 
wieder. Drei Jahre waren darüber vergangen; fein 
Sinn hatte fich gewendet, und die Kinderlofigfeit lag 
ihm ſchwer auf dem Herzen. Da gab ihm der cole 
Diener den Sohn wieder, den er fo oft mit Neue und 


Klage erwecken wollte, und nicht erwecken zu koͤnnen 


meinte, Suleiman ſchuf den Ort, der des Sohnes 
Gefaͤngniß gewefen war, zum Paradieſe um; die Gläu- 
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bigen folgten feinem Beifpiele und liebten im diefer 
Gegend fich anzubauen, Sp entftand Kullebaghdfchefft, 
d. 1. der Garten des Thurms. 

Aber werfen wir den Blick wieder nach Europa, 
und holen die Strecke zwifchen dem Klidion und dent 
DVorgebirge der Strömung, dem Eſtias der Alten nach. 
Weit greift diefe Spige, an deren Quaderdamm die 
Fluth gewaltig fchlagt, in den Bosphor; die Vorftadt 
Ortakoͤ det dermalen diefes, die Vorftadt Arnautfd 
jenes, zwifchen beiden aber füllt Kuru-Tſcheſchme mit 
zterlichen Gebauden die Bucht. Die dunkel gefärbten 
Häufer in Ortako deuten auf Wohnungen der Ungläus 
bigen, denn der Moslim erlaubt diefen die beiteren 
Farben nicht, die er den feinigen gibt. Wirklich woh— 
nen auch meiſt Armenier dort. Mit Andacht betreten 
fie in Kuru-Tſcheſchme die Stelle noch, wo einft Iſaak 
Angelus der Komnene die Kirche des Erzengels Michael 
gebaut hatte, und jene andere, wo Simon und Daniel 
die Säulenftcher, das Volk mit ihrem abenteuerlichen 
Eifer erfchütterten, und befonders der eine, wie Cedrenus 
fagt, „gleich einem großen Lichte auf eine hohe Leuchte 
geftellt, feine Strahlen ringsum  verfendete, fo daß 
Iberer, Armenier und Perfer täglich Famen und fic) 
taufen liefen.“ Arnautkoͤ, d. i. das Dorf der Albanefer 
wird von Griechen, Armeniern und Zuden bewohnt; 
Tuͤrken haben nur hie und da cine Kaffechütte aufge 
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ſchlagen. Diefe Höhen, diefe Bucht waren in der 
älteften Zeit mit Lorbeer überdeckt, denn eben hier ließ 
die Sage die aus Kolchis entflohene Medea den heili- 
gen Baum pflanzen. Das Klidvion aber hieß auch das 
DVorgebirge des Meergreifes, wahrjcheinlich nach jenen 
Nereus fo genannt, dem ohne des Pontus und der 
Erde, der den Helden der Argo die Fahrt durch den 
Bosphor wies. 

Sobald man um diefes Vorgebirge beugt, tritt das 
Schloß von Natolien majeftatifch hervor. Iſt man um 
Akindi Burnu, das DVorgebirge der Stroͤmung, fo hat 
man auf dem nachjten dasjenige von Numili mit feis 
nen riefigen Thürmen glänzend weiß vor fich. Tief 
hinein geht die Bucht, von den Alten Chelä, d. i. der 
Landungsplatz, genannt, — und wo einft die Schüßerin 
der Fiſcher, Diana Dicktyne, einen Tempel hatte, ftcht 
jest ein kaiſerlicher Palaſt. Neicher als die Mittag: 
Seite des Vorgebirges der Strömung ift die nach diefer 
Bucht eingehende nördliche. Stufenweife ſteigt Die 
Hohe bis zu den Grabern der Griechen auf; das faifer- 
liche Koͤſchk der Beſprechung liegt auf dem Ab— 
falle; ein Palaft, die Baͤckereien der Flotte und der 
Ort Bebeck decken das Geftade. Wie gefchmückt diefe 
Bucht ſey, fie iſt arm im Vergleiche mit der an das 
gegenüberliegende Vorgebirge von Kandili oͤſtlich fich 
fehmiegenden, das Thal des himmliſchen Waffers 
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genannt. Platanen und Eypreffen und herrlicher Wieſen— 
Teppich begleiten da zwei Bächelchen, wovon das eine 
das grüne Waſſer, das andere das himmlifche von dem 
Moslim genannt wird. Nun haben wir Anatoli Hiffar 
und Rumili Hiſſar erreicht, die gewaltigen Ringe, wo: 
mit Mohammed Europa an Afien Fettete, 

Der Bosphor, der an feinem Eingange, zwifchen 
der GSerailfpige und dem Vorgebirge von Scutari, ct 
was über zweitaufend Schritte, an feinem Ausgange 
zwifchen dem europäifchen und afiatifchen Keuchtrhurme, 
über viertaufend Schritte Breite hat, iſt zwifchen den 
beiden Echlöffern bis auf weniger als taufend Schritte 
zufammengedrängt, Schon in der Gefchichte des Perfer: 
reiches hat diefe Stelle Bedeutung, denn hier fchlug 
Androfles aus Samos die Brücde, über welche “die 
Perfer den Zug gegen die Spythen machten. Don 
einem Throne, in Felfen gehauen, foll Darius, der 
Vater des Xerxes, dieſem Schaufpiele zugefehen, und 
als es geendet war, befohlen haben, zwei ungeheure 
Mürfel aufzuftellen, und in aſſyriſchen Lettern die Voͤl— 
ferftamme darauf zu feßen, Die ihm auf diefem Zuge 
gefolgt waren, Von dieſen Hermen, oder von einem 
frühern Tempel Merkurs, trug feitdem das europäifche 
Vorgebirge den Namen Hermäon. Noch Dionyfios 
von Byzanz fprach von dem Felfenthrone als dem 
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ſchoͤnſten Denkmale des Alterthums; nun iſt keine Spur 
von Wuͤrfeln noch Thron. 

Griechiſche Kaifer bauten an diefer Stelle Zollthürme, 
die mit dem DVerfalle des Neiches in Gefangniffe aus— 
arteten, und die man die Thuͤrme der Vergeffenheit 
nannte. Die Osmanen gaben der Stelle einen andern 
Werth. Murad II., der fchon über die Dardanellen 
nach Europa gedrungen war, um feinen Onfel Mu— 
ſtapha in Thrazien zu befriegen, nahm, da er Ladis— 
laus von Ungarn zu befampfen eilte, den Weg des 
Darius, warf die Thürme der Griechen und das von 
Konftantinopel geftiftete Klofter Soſthenion nieder, und 
erbaute auf beiden Ufern die neuen Schlöffer. Diefe 
genügten feinem Nachfolger Mohammed IL. nicht. Erft 
ſchuf er Anatoli Hiffar nach feinem Willen um, und 
gab ihm den Namen des Schönen. Dann hieß cr plöß- 
lich, zweit Jahre bevor er Konftantinopel eroberte, tauz 
fend Kalfdrenner, taufend Maurer, taufend Handlanger 
an die Stelle von Numili Hiffer Fommen, trieb nod) 
anderes Volk da zufammen, zeichnete den Schriftzug 
des Propheten in den Staub, und ließ nach dieſem 
Plane den Bau beginnen. Er ſelbſt mit drei Paſchen 
wachte daruͤber. Dreißig Schuh dick in ihren Mauern 
wurden drei runde Thuͤrme, zwei gegen das Geſtade 
zu, der dritte gegen den Huͤgel gewandt, ausgefuͤhrt; 
zwanzig Schuh Dicke hatten die das Dreieck verbinden— 
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den Mauer. In drei Monaten war der Bau, den 
letten Palävlogen zum Schrecken und zum böfen Zeichen, 
vollendet. Dann lieg Mohammed ungeheure Gefchüße 
berbeifchleppen (fechs Zentner fchoffen die in den Vorder— 
thürmen), und wahlte 400 Zünglinge zur Befaßung 
aus, Er felber aber rüftete fih zum Angriff auf Konz 
ſtantinopel. 

Hoch und plump ragen die Thuͤrme, mit ſpitzem 
Bleidache gedeckt, aus den unfoͤrmlich eingekruͤmmten 
Mauern. Der ganze Vordergrund iſt mit Haͤuſern 
verbaut; einige Geſchuͤtze ſtehen in Erdaufwuͤrfen zur 
Seite. Von dieſen Denkſtaͤtten der Gewalt, in denen 
im Laufe der Jahre viele Tauſende kriegsgefangener 
Chriſten den Tod herbeiwuͤnſchten und empfingen, laß 
uns zuruͤck zu dem heiteren Bilde der Landſchaft. 

Gleich hinter dem europaͤiſchen Schloſſe koͤmmt 
man an Graͤber mohamedaniſcher Heiligen, die Stelle 
heißt Ewlialar, und weiter in die Bucht von Baltali— 
man, wo die Huͤgel ſich ſcheiden und ein tiefes Thal 
eingeht. Den Hafen der Frauen oder auch den der 
Phidalia nannte man einſt diefe Bucht, denn die Mythe 
erzählt, Phidalia, die Tochter des Barbyſes, von 
Byzas uͤberraſcht, habe fich bier aus Verzweiflung In 
die Wellen geſtuͤrzt; Poſeidon aber ein Zelsftück vom 
Geftade geriffen, und als Denkſtein diefer That in den 
Bosphor geworfen. Cypreſſenhaine deckten damals wie 
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heut zu Tage die Hügel im Norden der Bucht, Kypa— 
rodes vor dritthalbtaufend Fahren genannt; jest Emir: 
gune Mo Hefates Tempel ftand, ftchen die Ruinen 
von Gebauden Selim III., die der Fanatism vor 
wenigen Jahren in Trümmer ſchlug. Der Türfe geht 
mit folgen Blicken an diefen Zeugen feines Haffes der 
Neuerungen vorüber. 

Bald nach Emirgune beugt fich die Bucht abermals 
ein, und bildet den Hafen von Isjenia, den berühmte 
teften des Bosphorus in altefter, alter und mittlerer 
Zeit. Amykos, der Sohn Neptuns und der Nymphe 
Melia, der auf dem gegenüber liegenden Ufer Aſiens 
haufete, verfagte den Argonauten die Durchfahrt, da 
fie bis an diefe Stelle gefommen waren. Vergeblich 
verfuchten fie Gewalt, fie mußten zurüc, und flüchteten 
in diefe Bucht. Da erfchien ihnen ein Genius mit 
Adlerfittigen, und ermunterte fie zu neuem Kampfe. 
Ste wagten denfelben, und fiegten. Deßhalb bauten 
fie zum Danfe den Göttern einen Nettungstempel, und 
ftellten das Steinbild des himmliſchen Genius auf, 
Softhenion aber hich von nun an die Bucht. Sie wurde 
auch Stenos von der Enge des Bosphors und Leoſthe— 
nios von dem Megarenfer Leofthenes genannt. — Konz 
ftantin der Große wandelte das Softhenion in ein Klofter 
um, und den geflügelten Genius in den Führer der himm— 
lichen Heerfcharen, den Erzengel Michael. So wandelte 
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auch Baſilius der Macedonier den Tempel des Am: 
phiaraos, der gleichfalls in diefer Bucht ſtand, in eine 
Kirche um, und gab dem Heros von Megara den heiliz 
gen Phokas zum Nachfolger. In einem Faiferlichen Pa— 
lafte, den unter Romanus Regierung (im Jahre 921) 
die Bulgaren niederbrannten, war die Statue der ſchoͤ⸗ 
nen Tänzerin Helladie aufgeſtellt geweſen, welche in 
Leonthius Anthologie ein fo niedliches Denkmal fand. 
Hier endlich in diefer Schattenbucht war die Grotte des 
ob feiner Zauberfünfte berühmten und berüchtigten Pa- 
triarchen Johannes. Häufer und Gärten decken dicht 
das Geftade, das den Alten die bacchifchen Felfen hieß, 
weil die Wellen da gleih Bacchantinnen tanzen, es 
foringt in den Bosphorus vor, und endigt mit dem 
Vorgebirge von Seniko. 

Diefem gegenüber, auf der afiatifchen Küfte, thut 
fi) eine weite Bucht auf, der Oultanin Landungs— 
Platz. Das Vorgebirge gegen Weften, mit der Mor 
fhee eines Paſcha des großen Suleiman gekrönt, ift 
das von Kanlidfche, d. 1. das blutige. Das Geftade, 
voll Haufer, Kioske und Gärten, Frümmt ſich nad) 
der Bucht von Tſchibukli und weiter nad Indfchtrfö, 
dem Feigendorfe, cin, und beugt fich dann wieder über 
den Landungsplag der Sultanin, über Beghos und 
Chunkar isfeleffi, d. i. dem Landungsplatze des Eulz 
tans, weftlich nach dem Selviburun vor. Diefe Strede 
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zwifchen beiden Taiferlichen Landungsplägen ift die 
fchönfte des Bosphors, und nur jene von Bujukdere 
kann ihr an die Seite geftellt werden. So tief tritt die 
Bucht zurück und fo feltfam ift das Geftade verkleidet, 
daß man faum den Weg errathen Fann, den der Bos— 
phor nimmt. Hügel neigen fich freundlich gegen ein- 
ander, wo das Koͤſchk der Oultanin aus Platanen und 
Cypreſſen fich hebt. Murad IM. riß in Perfien Paläfte 
ein, um den Luſtpalaſt der Sultanin zu verzieren, 
Weber den Trümmern diefes Palaſtes ficht das neue 
Koͤſchk. Bekos und Jolikoͤ reihen ihre Gebäude hart an 
einander; — riefige Platanen fteigen aus dem Wieſen— 
Grunde empor, und über Thal und Hügel fchwebt, 
mit einer Krone von Daumen befranzt, die Spike des 
Niefenberges. Wahrend Afiens Küfte in Farben prangt, 
zicht die europaifche mit fehroffen und einformigen 
Hügeln von Jeniko nad) der Bucht von Kalender — 
und weiter nach der von Therapia, Batterien fehauen 
aus Nofengärten und Kaftanienfchatten am Fleinen Dert: 
chen Kiretfehburi hervor; — tiefer hinein in die Bucht 
ſchmiegt fich das Dertchen Kefeli, dann aber öffnet fich 
das Wicsthal von Bujukdere, durch die waldigen Höhen 
von Sarijari überragt, und mit einem Vordergrunde 
von Landhäufern der Gefandten der europaifchen Mächte. 

Und welche Erinnerungen der alteften Zeit knuͤpfen 
fih an diefe Strede? — Phryrus hieß einſt der Hafen 
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von Kanlidſche; Contagion aber nennt Dionyfios von 
Byzanz die Bucht von Tſchibukli. In dem blühenden 
Thale der Sultania waren die Ställe des Königs der 
Lebryker, Amykos, des verwegenften Ningers feiner 
Zeit, der dem Pollur erlag. Aus ſeinem Grabe fproßte 
der Lorbeer, der in Tollwuth verfeßte, und defhalb 
hieß der kleine Hafen von Beghos der des rafenden 
Korbeers, die gefammte Bucht aber die des Amykos. 
In den Zeiten des Mittelalters ftand in derfelben ein 
Klofter, deſſen Mönche die Nächte im Gebete zuzu— 
bringen pflegten. 

Commarodes hieß das Geftade von Jenikoͤ, nach 
den Erdbeerbäumen fo benennt, die es auch dermalen 
bedecken. Dann ging man in den Hafen des Pitecus 
und endlich in jenen von Eudios-kalos, d. i. der ſchoͤnen 
Meeresftille, der eben der dicht überfchattete des heuti— 
gen Kalender if. Man folgte weiter der Küfte von 
Pharmacia, von dem Gifte fo benannt, das Medea, 
Jaſon verfolgend, hier auswarf; — Fam an dem ge 
rechten Steine vorbei, unferne wo jeßt die Weihquelle 
von Kiretfchburt iſt, und trat endlich in den Bathyfol- 
208, d. i. in den tiefen Bufen, den man auc) den 
Saronififhen nannte, weil in dem MWiesthale ein Altar 
des megarenfifchen Saron ftand. 

Auf der Höhe von Kiretfchburt öffnet fih die Aus— 
fahrt nach dem Pontus in viele Vorfelfen eingerahmt, 
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mit den weißen Thürmen der Osmanen und den dunklen 
Neften mächtiger Werke der Genuefer gekrönt. Der 
Niefenberg lauft mit den beiden Vorgebirgen Madfcharz 
burun und Selviburun in den Bosphor aus. Zwifchen 
beiden liegt das arme Dertchen Umurkoͤ. Das nachfte 
Vorgebirge auf dem europaifchen Ufer neben Bujufdere 
iſt Mefarburun, das Vorgebirge der Gräber, das ein— 
ftige Sinas, auf welchen eine Statue der Venus me- 
retrieia ftand, jener Hetare von Megara Simetha, die 
mit Ulcibiades ihre Handel tricb, und deren Ariftopha- 
nes erwahnt, nachgebildet, wie Herr von Hammer 
meint, der daraus den alten Namen des Vorgebirges 
erklärt *). Der Ort Sarijari deckt diefes breite Vor— 
gebirge; Cypreſſenhaine aber füllen die enge Thalfchlucht 
hinter dem Drte. Die wenigen Häuschen von Seni 
Mahalle führen zu den Batterien von Numili Kawaf, 
denen von Juſcha in Aſien gegenüber. Mit diefen beiden 
Punkten beginnt die nach dem Pontus gewendete Strede 
des Bosphors. Die Ausfahrt thut fih überrafchend, 
majeſtaͤtiſch, tief in den Hügel eingerahmt auf. Kaum 
taufend Schritte ift die Breite zwifchen diefen Batterien, 
beide von dem Franzofen Monnier vor dreißig Jahren 
gebaut; fie drücken ſich feſt an die fchroffen Abftürze 
des Niefenberges und an das rumelifche Geftade, und 


*) Konftant. und der Bosphor II. 259. 
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hoch über fie, weiter hinausgerüct, ragen die Schlöffer 
Murad IV. empor, weldhe die neuen Schlöffer 
heißen, wahrend man den beiden Mohammed I. den 
Namen der alten Schlöffer zu geben pflegt. Ber 
fonders diefe Strede des Bosphors war bei den Alten 
mit Altären und Weihplaͤtzen angefüllt, um die wilde 
Gewalt des Meeres zu befchwören, auf welchem die 
Fahrt zu allen Zeiten cine gefährliche war. An dem 
Plate des aſiatiſchen Schloffes baute Phryrus, wäh- 
rend feiner Flucht nad) Kolchis, Altaͤre; Jaſon, da er 
das goldene Vließ wieder zurücholte, opferte auf diefen, 
und baute das Hieron der zwölf großen Götter; auf 
der europäifchen Seite aber dem Serapis und der phry- 
gifchen großen Göttin Altaͤre. Wo jet das genuefiiche 
Schloß ſteht, hatte Pofeidon, und naher an dem Rieſen— 
berge Jupiter, der Herr günftiger Winde, feinen 
Tempel. In dem erften weihte Paufanias nad) dem 
Siege von Platäa den chernen Becher, ald Denkmal 
der Dankbarkeit „dem Netter aus Gefahren.“ Zupiters 
Beiname Urios hat ſich noch in Zurisdagh erhalten, 
einer der Namen, womit die Moslemind den Rieſen— 
berg bezeichnen. 

Gewiß, daß fihon in den älteften Zeiten hier Schlöf> 
fer fanden; wir wiffen auch, daß die Gallier deren 
niederwarfen. Byzantiner bauten diefelben wieder auf, 
und fperrten die Meerenge mit einer Kette. Zur Zeit 
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der chriſtlichen Kaifer verfielen dieſe Veſten; Klöfter er— 
hoben ſich in der Nachbarſchaft, das des heiligen Pan— 
taleon uͤber den Batterien von Juſcha in Aſien, das 
von Mauromolos in der Thalſchlucht hinter dem 
Schloſſe von Europa; beide in ihren Trümmern nod) 
fihtbar. Endlich bauten die Türken Rumili und Ana— 
toli Kawak, um fo den Olymp an den Hamus, Aften 
an Europa zu Fetten. 

Hinter dem europaifchen Schloffe öffnet fich eine 
tiefe Thalfchlucht, woraus ein Bachelchen kommt, einft 
Ehryforrhoas, der goldene Strom, genannt, Nahe an 
den Trümmern von Mauromolos erhebt ſich der alte 
Thurm Timäa, deffen Dionyſios als eines Pharus 
erwahnt Ich kann nie ohne Dank einen Leuchtthurm 
befehen! Wer die North der Nächte auf fturmbewegter 
See kennt, und ftundenlang feinen Blie® nach der nahen, 
mit Schrecken und Tod drohenden Küfte fandte, Gott 
bittend, daß er das Dunkel durchdringbar machen wolle, 
der allein weiß, welch ein Segen ein Leuchtthurm dem 
Seefahrer fy! — Man fpendet Millionen und Milltos 
nen, alle zum Vortheil der bürgerlichen Gefellfchaft, 
wie man fagt, und die befuchteften Hafen der Welt — 
und die gefahrlichften unausweichbaren Klippen und 
Vorgebirge haben noch Keinen Leuchtthurm! — — 

Folgt man weiter der fteilen Küfte vorüber an einem 
armen türfifchen Klöfterchen und an einem Meiergebaͤude, 
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jo erreicht man Bujukliman auf dem europaifchen Ge— 
finde, an deffen Felfenriffe die Fluth heftig ſchlägt, und 
feldft noch im Hafen tobt, der den Alten der Hafen 
der Epheſier hieß. Auch hier hatte Aphrodite einen 
Altar, und zwar über der Pflanzftadt der Myrelejer, 
Myreleion genannt, von der Feine Spur fich weifer. 
Früher waren ſchon Niederlafungen der Lycier auf 
derselben Stelle. Bujukliman gegenüber liegt Filburun 
mit einer Batterie gefrönt, Zerriffener, wilder, verlaf 
fener wird das Geftade bis zur Spite Karibſche. Tref— 
fend nannten die Alten diefes Vorgebirge Gypopolis, 
die Geyerfiadt. Noch meint man die Felfenhöhlen zu 
fchen, wo die Thrafen den Schiffen auflauerten, und 
die Brandfleden an den Wänden, wo ihre Feuer den 
Seefahrer in den Untergang locten, der aus dem weiten 
Pontus Fommend, die Einfahrt fuchte; 

Unter Gpypopolis, worauf nun cin von dem Frei- 
herrn von Tott angelegtes Fort ſteht, war König Phi- 
neas Hof, der die Argonauten bewirthete, und den 
diefe zum Danfe von den Harpyen befreite. Die 
außerften Vorgebirge des Bosphors heißen das euro— 
paͤiſche und das aftatifche, Numili Burun und Anatoli 
Burun. Fanaraki, das Dorf des Leuchtthurms auf dem 
Vorgebirge Pantum der Alten, eben fo Schloß und 
Leuchtthurm auf dem alten Anfervorgebirge in Afien, 
wo die Argo fich) mit einem Anfer aus Stein verfah, 
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bilden die Thore der Einfahrt. Mehr nad) innen zu, 
Karibfche gegenüber, licgt das Fort von Poiras. End- 
los breitet fich) dem Auge die ſtets bewegte See hin, 
welche die Waffer von mehr als zwei Drittheilen Eu— 
ropas und eines großen Theiles Aſiens verfchlingt, 
ohne einen andern fichtbaren Ausflug als den Bosphor 
zu haben. Nahe zur Linfen aber, an Europas fteilen 
Küften, liegen die umwirthbaren Cyancen oder Symple— 
gaden, durch deren ſchwimmende Maſſen Jaſon feine 
Helden führte. Fuͤnfgipflich fteigen fie aus der Bran- 
dung hervor — der Neft eines Altars, dem man den 
Namen der Säule des Pompejus gibt, ragt auf der 
einen. — Nach der Meinung der Alten hatte der Bos— 
phor 120 Stadien Lange, was nicht unrichtig ift, da 
fie über den Anfangspunft abweichen. Man Fann defr 
fen Lange auf fechzehn Meilen ſetzen, deffen Breite aber 
meift zwiſchen einer und anderthalb Meilen. 


Pera, am 13. November 1824, 


In dem Nundgemälde, das ich Dir gebe, mangeln 
nod) Scutari und Chalcedon. Ich kann Dir nur 
wenig darüber fagen. Zufrieden, wenn ich den Malern 
der alten Schulen gleiche, die mit dürrer Zeichnung 
und harten Farben doc) eine gewiffe Innigkeit zu vers 











— A — 


binden wußten, mache ich nicht auf Glanz der Sprache 
und Geift der Anordnung Auſpruch. Dein mildes 
Auge wird daranf ruhen; in diefem Gedanken liegt 
was mich entfchuldigt und beruhigt. 

Die Strömungen im Bosphor, firben, vie deffen 
Vorgebirge und Buchten an jeder Küfte, zwingen zu 
Umwegen. Auch wir, die nad) Scutari wollten, 
mußten erft bis an Beſchicktaſch dem  europaifchen 
Ufer folgen, dann aber nad) der Mitte einbeugen, cine 
Strecke zurüdmachen, um endlich, die Gegenftromung 
durchfchneidend, den Hafen zu gewinnen, der, von des 
Sultans Koͤſchk und einer Mofchee eingerahmt, ſich 
fanft im Halbmond öffnet, und da von drei Hügeln 
überragt if. Wir nahmen Pferde, und cilten die 
ſchlecht gepflafterten Straßen, ganz denen von Konftanz 
tinopel gleich, hinauf, — jet noch ohne anzuhalten, 
da wir einen Nitt nad dem Berge Bulgurlu, eine 
Stunde hinter der Stadt, vor hatten. Sobald wir 
auf die Höhe Famen, traten wir auch aus den Häuferz 
trafen, denn Scutari ift meift nur auf dem Abhange, 
dem Meere und Bosphor zugewender, gebaut. Mein 
und Getreidefelder umgaben uns, und des Sultans 
Sommerhaus von Diehamlidfche lachte uns aus der 
Vertiefung zweier Hügel freundlid) entgegen. In der 
Tiefe zur Rechten tauchten die Prinzeninfeln aus der 
See, die von Kichtnebel und Faum dem Auge erkenn— 
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baren blauen Bergen begränzt waren, In der Tiefe 
zur Linken entrolfte der Bosphor feine mannigfaltigen 
Scenen. Auf der Höhe von Bulgurlu ift eine Gruppe 
von fieben Baͤumen; dort, oder noch einige Schritte 
weiter hinauf, wo zwei Pinten ftchen, zeigt fich die 
Landſchaft am herrlichften. Konftantinopel ruht auf 
den fieben Hügeln, wie eine Königin auf ihrem Throne, 
im Pompe der Pracht und umrungen von fürftlichen 
Frauen. Weit, weit hin ragen über die Hauptftadt 
Höhen, die zu Ebenen werden, und in fernfter Ferne 
ſchaut noch cine blaue Spitze des Hamus hervor. 
Epiegelnd breitet ſich der Propontis hin mit feiner 
Snfelgruppe, fpiegelnd der Golf von Nifomedien und 
der Eingang in den von Mudania. Der Olymp ficht 
diefem zur Seite; weiter links zieht eine Neihe von 
Hochgebirgen in Blau und Wolken verſchwommen hin, 
beugt fich dann gegen Nordweften ein, und wo die 
nähern Berge, der Niefenderg der höchfte, die Ausficht 
fließen. An deffen Fuß feheint das europaifche Schloß 
der Ausfahrt ins ſchwarze Meer zu liegen. — Zunachft 
um Bulgurlu, von Weft über Süd bis Nordoft, ift 
Thalgrund, aus dem fanftfchwellend der Boden nad) 
der Ferne hin auffteigt. Steil aber fallt der Bulgurlu 
nad) diefen Seiten ab; Meinpflanzungen, Cypreſſen— 
haine und Sommerhaufer umgeben den Berg wie ein 
Gürtel, 
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In Dſchamlidſche foll das befte Waſſer der ganzen 
Umgegend von Konftantinopel ſeyn. Wir tranken 
deffen an der Quelle, und eilten nach Scutari zuruͤck. 

Auf fieben Hügeln liegt auch diefe Stadt, nur find 
fie niederer als jene von Byzanz. Sm den früheften 
Zeiten des Perferreiches ift ihr Urfprung zu fuchen, da 
hieß fie Chryſopolis, die goldene Stadt, vder die 
Stadt des Chryſes, des Sohnes der Chryſeis und des 
Agamemnon, der, vor Klytenmeftra und Aegifthos 
fliehend, hier erfranft und geftorben feyn ſoll. Die 
zumeift gegen Europa vortretende Spige des Vorge— 
birges hieß Bosphor, d. i. die Ochfenfurtz fie hieß 
auch Damalis, d. i. das Kalb, von der Statue der 
Damalis, Gemahlin des athenienfifchen Feldherrn 
Chares, der hier die Flotte Philipps des Macedoniers 
fchlug. Neben diefem Standbilde errichteten die By— 
zantiner Dankſaͤulen den Athenienfern für diefen Sieg 
und für die Befreiung von der fchweren Belagerung, 
die fie erlitten hatten. Wahrfcheinlich find diefe Dank— 
Säulen eben diefelben, deren Demofthenes in feiner Rede 
für die Krone erwahnt. „Byzanz und Perinth erfennen, 
fo lautete der Beſchluß diefer Städte, den Arhenienfern, 
mit denen fie durch Bande des Blutes verbunden 


find — das Bürgerrecht, — das Recht, fich mit ihren 
Töchtern zu vermahlen, — liegendes Gut zu befiten, 


den erften Plaß in den Schaufpielen u. ſ. w. zu 
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Drei Statuen, jede 16 Ellbogen lang, follen am Bos— 
phor aufgerichtet werden, welche Athen gekrönt durch 
Byzanz und Perinth vorftellen. Neiche Geſchenke follen 
auc) zu dem ifthmifchen, olympischen und pythifchen 
Spiele gefendet, und dort die Krone ausgerufen werden, 
welche die beiden Städte für Arben beſtimmten, damit 
alle Griechen fowohl von dem Edelſinne des athenien- 
fifchen Volkes, als von der Erfenntlichfeit der Bewohner 
von Byzanz und Perinth unterrichtet werden. 

Die ältefte Ummauerung von Chryfopolis foll von 
Alcibiades herrühren, der hiezu den Athenienfern den 
Nath gab. Diefe forderten hier den Schiffen den Zoll 
ab. Das zweite Vorgebirge, fchon im Propontis ge 
legen, hieß den Byzantinern Hieronz diefen zur Seite 
iſt der num völlig verfchüttete alte Hafen. 

Zu Chryfopolis hielt Xenophon nach feinem außer 
ordentlichen Ruͤckzuge fieben Tage an, während welcher 
feine Krieger ausruhten, und ihre Beute verkauften 
(Anab. 7. 6). Zu Chryfopolis wurde Licinius von 
Konftantin (J. 324) gefchlagen, und ging von hier 
aus nach Theffalonich zum Tode. 

Die heutige Stadt, nur eine DVorftadt, hat Feine 
Mauern. Sie ift noch immer, wie in der alteften Zeit, 
der Nuheort der Karawanen aus VPerfien, Armenien 
u. f. w., von bedeutender Ausdehnung, reich und be 
völfert. Zwölf Mofcheen, darunter fünf der Sultaninnen 
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und drei der Sultane, prangen auf den Hügeln des 
Geſtades. Luſtgebääude und Serail ftchen an den 
Stellen, wo das Heraͤum Juſtinians und die Luſtge— 
baude der Byzantiner waren. So wandelt und wechfelt 
Alles! Ein Schmuck, worin Scutari von Feiner anderen 
Stadt übertroffen wird, find die herrlichen Cypreſſen— 
haine, die es umgeben. In diefem heiligen Grunde 
begraben zu werden, iſt nicht felten des in Europa 
wohnenden Mufelmanns Ießter und innigfter Wunſch. 
Die Zahl der Male, die unter den Cypreſſen glänzen, 
ift fo groß, daß ich glaube, man muͤſſe fie nah Hun— 
derttaufenden zählen. Schön gepflafterte und mit 
Geländermauern eingefaßte Straßen führen durch dieſe 
Mälder; daran wohnen die Meißler, und haben ihre 
Merkftuben und Vorrathfammern da, worin Grabfteine, 
Särge und Male aller Art aufgeftellt find, und man 
fih im Voruͤbergehen gleich den feinigen wählen Fan. 

Friedhöfe find im Morgenlande die liebften Wan— 
delftellen der Lebenden. Wenn man diefe ftillen Orte 
fieht, wo die unzähligen weißen glänzenden Male mit 
ihren goldenen Auffchriften unter den dichten, dunklen 
Cypreſſen gleichfam ausgefact find, und wo Tempel 
und Umfriedungen zu Gebet einladen, und alles Fricde 
baucht, fo begreift man cs. Wir trafen Frauen, Maͤn— 
ner und Kinder in Menge auf den Malen zu Gruppen 
vertheilt. Sie flohen uns, und die Kinder warfen 
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mit Steinen und Staͤben nach uns, und legten mit 
einem Schwall von Befchimpfungen ihre Frömmigkeit 
an den Tag. Am Ausgange des Cypreſſenhaines ftehen 
zwei große MWafferpfeiler wie Obelisfen, und dffnen 
die Ausficht nach dem Propontis; zur Nechten aber 
haft Du die fehimmernde Mofchee Selims, — Wir 
ritten längs dem Ufer des Meeres nach dem einftigen 
DVorgebirge Heraum, jest Kawak Serai, über Wieſen 
nach einer Umfchattung hoher Platanen, und nahmen 
da, Chalcedon gegenüber, an einer fchonen Bucht, und 
nahe der einftigen Quelle des Hermogenes, unferen 
Kaffee. Welcher Zauber in Flur und See und Luft! 
Welcher Friede, welches Schweigen. O mare, 0 litus, 
verum secretumque ovoeiov! quam multa invenitis, 
quam multa dietatis! (Plin. dee. I. 9). 

Nicht ferne davon ift das Landhaus von Haider: 
paſcha, mit dem Sammt der Wicfe wie mit einem 
Teppich umbreiter. Platanen Fronen die nachften Hügel, 
die zu einem Garten benüßt find. An diefer einfamen 
Stelle ftand einft der meludifche Palaft der Byzantiner, 
Die Ebene daran heißt Tughandfchilar Meidani, d. t. 
der Platz der Falfontere, und ift das Feld, wo fich die 
Truppen des Sultans zu den afiatifchen Feldzügen ſam— 
meln, Wir ritten darüber weg nad) dem Dürfchen Ka— 
difö, d. 1. Nichterdorf, beffer ein gerichtetes zu nennen, 
wenn man bedenft, daß dies Chalcedon war, Siebzehn 





Jahre früher als das Altefte Byzanz (im Jahre 675 
v. Chr.) ward Chalcedon von dem Megarenfer Archias 
gegründet, und erhielt feinen Namen von dem Flüßchen, 
das den Sceinigen wieder einem Sohne des Saturnus, 
oder wie eine andere Sage meint, des MWahrfagers 
Chalfas verdankt, Der Tempel Apolls und deffen 
Orakel wetteiferten bald mit Delphis und Delos, Der 
Perfer Pharnabazes eroberte die Stadt nach langer 
Belagerung, indem er einen unterirdifchen Gang bis 
unter die Delbaume führte, die auf dem Marktplatze 
fanden, zur Nachtzeit aber aus diefem Gange brach), 
Er entehrte feinen Sieg, wie Knechte pflegen. Alle 
Knaben der Stadt ließ er entmannen, und fandte fie 
feinem Herrn Darius. Alcibiades belagerte die Stadt 
im peloponnefifchen Kriege. — Unter ihren Mauern 
erlag der römische Conſul Cotta dem Mithridates. — 
Valens ließ die Mauern fchleifen, und verwendete den 
Gewinn ihrer Steine zu feiner Wafferlettung. — Konz 
ftantin warf ihre Tempel nieder oder machte Kirchen 
daraus; fo ging das Orakel zu Grunde, und fo ward 
aus dem Tempel der Venus eine Kirche der heiligen 
Euphemia, in welcher das vierte oͤkum. Konzilium 
gehalten wurde. Später hatte hier Belifar feinen 
Palaſt. — Perſer, Gothen, Sarazenen, Türken arbei— 
teten an der Zerftdrung Chalcedons, und brachten es 
endlich dahin, die Stadt in das Dörfchen zu umwan— 
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deln, das fie heute ift. Das Flüßchen pflegt man noch 
jest mit dem Namen zu benennen, mit welchem man 
es dritthaldtaufend Fahren nannte, — Wir ritten dann 
nach der Spitze des Leuchtthurms (Fanar-Barun), die 
fid) ungemein fchon in die See hinausbeugt, von hohen 
Platanen, Pappeln und Cypreſſen gekrönt. Ihr gegen— 
über ift Molla-Burun. Beide umfchließen den ehema— 
ligen Hafen des Eutropius, wo Phofas, das efelhafte 
Ungeheuer in Purpur, den Kaifer Mauricius, deffen 
Söhne, und bald darauf die Wirtwe deffelben ſammt 
ihren Töchtern umbringen lich. 


Pera, am 14. November 1824. 


Weißt Du, daß es ganz abfcheulich Falt ift, und 
man es ohne Feuer gar nicht aushalten Fann in diefen 
papiernen Haufern? — Geftern brach ein Nordfturm 
herein, und mit einem Zauberfchlege war die ganze 
Gegend ummwandelt. Nebel und oͤdes Grau liegen nun 
über derfelben — alle Berge find verhält, der Wind 
peitfcht die Wogen. Niemand, der nicht muß, wagt 
fih aus dem Haufe. Jetzt werden das Mangal und 
der Tandur gefchäßte Vereinigungspunfte, Das erfte 
it ein Olutgefaß, einen Schub hoch, meift von Kupfer, 
oft fehr fchön gearbeitet, in welchem glühende Kohlen 
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im Zimmer aufgeftellt werden. Der Tandur ift eine 
Vervollkommnung dee Mangal. Diefes wird namlic) 
unter einen Tifch gebracht, über den eine dichte Dede 
gebreitet ift; diefe reicht bis an den Boden, und iſt 
gewöhnlich mit prachtigem Stoffe und Stickwerk uͤber— 
zogen. Um diefen Tisch ſetzt fich die gefammte Ge— 
fellfchaft beiderlei Gefchlechtes, gibt die Füße unter 
die Decke, und ſchwaͤtzt im vertraulichen Zufammenfeyn 
den Abend hin. Diefe Wärntcanftalten find im ganzen 
Morgenlande gebräuchlich und nothwendig, weil die 
Feuchte des Winters vielfeicht unangencehmer zu ertragen 
ift, als unfere kraͤftige Kälte. 

Troß dieſem Wetter machte ich auch heute den 
oft wiederholten Spaziergang am Oalata-Serail vor: 
über und am Peftfpiral nach der großen Kaferne der 
Artillerie, die über Dolmabagdfche fteht, und wo man 
dann weiter nach den großen Grabftätren geht. Hier 
ift cin Kaffeehaus gerade über dis Sultans Palaſt 
zu Befchiftafch auf der Höhe angebracht, von wo einer 
der ſchoͤnſten Ausblicke lohnt. Vonnevals Grab befah 
ich ſodann, das in dem Garten eines Derwifchenklofters 
ficht, an dem man von Pera nad) Galata, über die 
Stätten des leßten großen Brandes wandelnd, vorüber 
fommt. Es ift ganz einfach; eine Cypreffe am Haupte, 
eine am Fuß; — oben eine marmorne Inſchrifttafel 
unten die Saule mit dem Qurban. 
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Der Sturm hat, wie ich eben vernehme, drei der 
Hauptfiamme der wunderfchönen Platanengruppe von 
Bujukdere umgebrochen. — Ein Janitfchar gab mir 
diefe Nachricht mit dem Tone, mit dem man ein Un— 
glück verkündet. Die Liebe des Morgenlanders für die 
Pflanzenwelt ift rührend. Einen Baum umzufchlagen, 
wenn nicht die höchfte Noth drangt, fcheint ihm ein 
Verbrechen. Hier und an mehreren Orten habe ic) 
Haͤuſer gefehen, über deren Dache der Baum feinen 
herrlichen Wipfel ausbreitete, und deffen Stamm im 
Innern des Haufes fand. Einen Baum, eine Pflanze 
zu begießen, gehört unter die guten Werke, 


Hera, am 16. November 1824. 


Es iſt das abfcheulichfte Wetter von der Melt, 
Sturm, Nebel, Kälte, Regen. Meine Nücreife nach 
Smyrna ift befehloffen. Von dort werde ich die Inſeln 
und Griechenland befuchen. Sch warte nur, daß mein 
Kapitän, cin junger Engländer, der eine Brigantine 
aus Plymouth, nach feinen beiden Schweftern Mathilde 
und Sufanne benannt, führet, den Anker lichte, 

Um meine Stimme mit etwas recht Trübem Dir 
fühlbar zu machen, will ich über die Peft fchreiben, 
ein Stoff, der Bande füllen Fonnte, und deffen hier 
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niemals ganz vergeffen wird. Dennoch glaube ich, daß 
die meiften Neifenden die Furcht vor der Peſt ein bischen 
zu weit treiben. Die einen geben fich durch den Muth 
einen verpefteren Drt zu betreten, eine Heldenmiene, 
wahrend andere die wichtigften Zwecke aufopfern, um 
nicht einer Gefahr fi) auszufegen, der zu entkommen 
fie gleichfam als unwahrfcheinlic) vorausfeßen. In 
Konftantinopel ift Jahr aus Jahr ein diefe Geißel 
Gottes thatig — und nichts defto weniger fällt es 
Niemanden cin, fich deßhalb von ſeinen Geſchaͤften ab— 
halten zu laſſen. Es verſteht ſich, daß die Europaͤer 
die Vorſicht da nicht aus dem Auge laſſen. Eben 
dieſe gibt dem Aufenthalte viel Unangenehmes, weil 
man, gerne mit den Reizen der Natur, mit den Er— 
innerungen des Bodens, oder ſonſt wie immer mit 
ſeinen Angelegenheiten beſchaͤftigt, gleichſam die raſſelnde 
Kette dieſes einen und ewigen Gedankens ſtoͤrend nach— 
zuſchleppen gezwungen iſt. „Beruͤhren Sie Niemand!“ 
bekommt man als Mitgabe und erſte Regel zu jedem 
Gange auf den Weg, und muß nun in engen volker— 
fuͤllten Straßen uͤber dieſer Beſorgniß aͤngſtlich wachen, 
— ſich durch die Leute mit Gewandtheit wenden — 
ſorgen, daß die Kleider nicht an den Kleidern der 
Voruͤbergehenden ſtreifen, und die Geſichter ſpaͤhen, um 
dem krank Ausſehenden auszuweichen. In den erſten 
Zeiten, wo man ſtreng darauf halt, pflegt man nichts 
dv. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten 1, 21 
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zu Faufen, ohne fih an den gedrängten Buden zu be 
eilen — ohne mit Zängelchen langfam und ungefchickt 
die Sache zu faffen und umzuwenden. Ber aller Vor— 
ficht gefchiegt c8 doch jeden Tag, daß wenn auch Du 
an Niemand ftoßeft, die Andern an Dich ftoßen, und 
Du haft nun den Genuß, in Bangen und Zweifel zu 
harren, ob irgend eim Zeichen der DVerpeftung fich Fund 
gebe, Kaum kommt man nad Haufe, fo muß man 
berührt oder nicht berührt, fich umFleiden. — Iſt nun 
das erfte der Fall, fo wird man berauchert, alle Kleider 
und Waͤſche gelüftet, und das Zimmer mit dem ab- 
feheulichen Dampfe vollgefüllt. Iſt man vollends auf 
dem DBefeftan gewefen, den man als die Wiege der 
Peſt anfehen Fann, und wohin man doch muß, weil 
diefe Bauten unter das Merfwürdigfte der Hauptftadt 
gehören — weil fie das eigentliche Bild morgenlandi- 
ſchen Handelns find — weil endlich Alles, was man 
bedarf, dort und oft nur dort zu finden ift, fo nehmen 
dieſe Naucherungen gar Fein Ende, denn man hatte fic) 
drangen müffen, durch Zaufende und Tauſende von 
Menfchen und durch die Menge der Waaren, die da 
hin und wieder gefchleppt werden. Da die Peft außer: 
dem das tägliche Gefpräch in Konftantinopel ift, und 
dermalen wenigftens, die Zahl der täglich) an diefer 
Krankheit Sterbenden felten unter einige Hundert 
kommt; da nod außerdem von Zeit zu Zeit höchft 
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traurige Fälle auch den Unbefangenen aus feiner Ruhe 
und Zuperficht reißen, und das Unenträthfelte der Anz 
ſteckung hart vor die Augen halten, fo ift fie wahrlich 
wie ein böfer Traum, wie ein Alp, der während der 
ganzen Zeit feines Aufenthaltes in Konftantinopel den 
Neifenden drücdt. Nach und nach befreundet man fic) 
in etwas mit diefem Schwerte des Dionvfios, Ich 
bin in mehrere Haufer gegangen, worin Peſtkranke fich 
befanden; ich trieb mich unter Leuten herum, von 
denen man wußte, daß darunter täglich bei einigen die 
Peſt fich erklärt; ja der Spaziergang von Vera führt 
unter den Fenftern des Peftfpitals vorüber; Du fichft 
alfo, daß die Anſteckung nicht fo haufig ift, und daß 
man ſich um ihretwillen nicht vergräbt, aber man trägt 
die Surcht vor ihr wie einen Dornengürtel, der bei 
jedem Schritte ſich fühlen macht. Die geringfte Uebel: 
feit, die man empfindet, verfeßt in Angft, und wirft 
leider nicht wenig auf die Bedienung, fo daß man 
einige Tage zwifchen Angft für Leben und Tod um 
eines nichtigen Kopfweh's willen oder einer Erfältung 
verleben Fann. Die Symptome der Veft find fehr 
verfchieden, und es iſt fchlechterdings unmöglich, ihr, 
bevor fie zu einem gewiffen Grade gelangt ift, einen 
beftimmten Zeichencharafter beizulegen. Eine ähnliche 
Furcht erlebte ich, als ich am Abende, nachdem ich das 
Arfenal befucht hatte, mir den Kopf befchwert fühlte, 
21? 
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Sch wußte, daß mir, da ich ind Bagno getreten war, 
der Wächter zugerufen hatte: die Peſt ift in dieſem 
Haufe! und daß ich bald darauf in der Tauwerkſtaͤtte 
durch eben die Gefangenen aus diefem Bagno, ein 
paar Hundert an der Zahl, gehen mußte. Ich hatte 
feinen berührt, Feiner mich; aber ob mein Ueberroc 
nicht an ihre Kleider geftreift — ob von ihren Woll— 
jacken nicht ein Haar (genug, um eine Stadt zu ver 
peften) auf mich geflogen war, ob ich Feines mit dem 
Fuße aufgefaßt hatte, da der Fußfteig enge ift, und 
oft nur über ein Brettchen wegführt; das, natürlich, 
fonnte ich nicht wiffen. Drei Tage, in denen man 
derlei Dinge zu erwägen verpflichtet und gedrangt ift, 
dauern wie dreißig. Letzten Sonnabend war ich in 
einem Haufe zu Pera für den Abend gebeten. Der Zirkel 
war zahlreih, und unter mehreren fehr angenehmen 
Frauen flellte man mir auch die Gemahlin. des eng— 
lifchen Dolmetſch, Herrn Wood, vor, eine aufßerft artige 
Geftalt, jung, fein, und durch eine gewiffe Stille und 
Klarheit in den Zügen fehr angenehm. Man fagte 
mir außer anderem, daß fie für diefen Abend ſich habe 
entſchuldigen wollen, weil ſie ſich nicht ganz wohl fuͤhlte; 
— daß man aber in ſie gedrungen war — und ſetzte 
bei dieſer Gelegenheit einige Artigkeiten uͤber den Ge— 
winn ihrer Gegenwart fuͤr die Geſellſchaft, und was da 
ſonſt Sitte und Hoͤflichkeit iſt, bei. Am naͤchſten Tag 
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hieß es, fie habe fic) legen muͤſſen; am Montag aber brach 
die Pet mir Heftigkeit bei ihr aus, und Dinftag Mor- 
gens verfchied fi. — Denke an die Angft Aller, welche 
den Sonnabend mit ihr zufammen waren — neben 
ihr Pla auf dem Diwan genommen, oder fie berührt 
hatten! — Ein fchönes Beifpiel alterlicher Liebe gab 
bei diefer Gelegenheit der Vater diefir liebenswürdigen 
Frau, — der ihr Bette nicht verlieh, als bereits Alles, 
wie von Schrecken gejagt, aus ihrer Nähe geflohen war. 

Nun haft Du ein Bild über diefe fchlimmite der 
Geißeln des Himmels, die unbegreiflich, verhüllt, ohne 
alles erkennbare Gefeß wirft, heute fchont, morgen 
trifft; jet durch ein Staͤubchen tödtet, und zu anderer 
Zeit felbft an dem Berührenden achtungslos vorüberz 
geht. Viele haben fich benrüht, ihr Wefen zu erforfchen, 
und manche wurden das Opfer ihrer heldenmüthigen 
Bemühungen, für die Fein Kranz auf Erden gegeben 
wird, und die nicht weniger Muth erfordern, als oft 
der Fühnfte Krieger braucht. Mehr als alle Aerzte, 
welche in den neueren Zeiten an Ihrer Kunft zu Helden 
und Opfern wurden, hat ein deutfcher Arzt, Nofen- 
feld, gethan, der, wenn ich nicht irre, vor fechs Jahren 
ftarb. Rofenfeld behauptete, ein Mittel gegen die An— 
fefung gefunden zu haben, und gab hiervon erſtau— 
nungswürdige Proben. Er berübrte haufig Peftkranfe, 
und Schloß fich mit ihnen im demfelben Zimmer ein; 
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er bediente fich ihrer Kleider und Wäͤſche; er ging fo 
weit, daß er fich zu ihnen in das Bett legte, nachdem 
er zuvor ein warmes Bad genommen hatte, um alle 
Poren zu Öffnen. Begreiflih, daß ſolche Wunder Auf: 
fehen machten, wenn fie auch, wie dieß gewöhnlich mit 
wahrhaft nüglichen Erfindungen zu geben pflegt, weit 
weniger wahre Theilnahme fanden, als fie hätten gez 
winnen follen. Nofenfeld hatte ſich außerdem einen 
fehr treffenden Blick über die Möglichkeit der Rettung 
der von der Peſt Befallenen erworben. Man ſchlug 
ihm vor, im Peſtſpital ein vierzigtaͤgiges Zuſammen— 
ſeyn mit den Kranken auszuhalten, und machte ihm 
Hoffnung, nach Verlauf dieſer Zeit ſein Geheimniß gut 
zu bezahlen. Es iſt nicht edel, aber es iſt zu entſchul— 
digen, daß Roſenfeld dieſe vermeintliche oder wirkliche 
Gabe des Heils nur fuͤr Geld bekannt geben wollte, 
denn wer den Undank der Menſchen und ihre Vergeß— 
lichkeit fuͤr erhaltene Dienſte kennt, und bedenkt, daß man 
den Bedarf jeder Stunde mit klingender Muͤnze ihnen 
bezahlen muß, mag auch die Muͤnze des Marktes fuͤr 
das Ergebniß ſeines Nachdenkens fordern! Dieß um 
ſo mehr, wo die Pruͤfung der Erklecklichkeit mit ſo 
vieler Gefahr und ſo weniger Wahrſcheinlichkeit ver— 
bunden iſt. Genug, Roſenfeld nahm den Antrag an — 
that wie man verlangte, ging ſo weit, ſich auf die be— 
feuchtete Haut mit dem Peſtgifte, aus friſchen Beulen 
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genommen, einzureibenz; er befand ſich fchon über dreißig 
Tage in der Probe; am fünf oder fehs und dreißigften 
befielen ihn Uebelfeiten, und am neun und dreißigften 
farb er. Die Umftände feines Todes waren fo wenig 
erhoben, daß fein Anhang behauptete und noch behaup- 
tet, er wäre von denjenigen, welche die Peftfpiraler 
halten, vergiftet worden, weil diefe ihren Broderwerb 
retten wollten. So fchauerlich diefe Anfchuldigung ift 
— ſo wenig Grund fie vielleicht hat; fo möglich ift fie 
dennod). 

Baron Tefta, der Kanzler der öfterreichifchen Inter— 
nunciatur, ein Mann von Einfiht und MWahrheitsliche, 
welcher den Nachlaß des Verftorbenen amtlich aufnahm, 
verficherte mich, in den Papieren deffelben nichts Klarcs 
über die Mittel gefunden zu haben, womit er ſich gegen 
die Peft zu verwahren geglaubt hatte. Eine Menge 
Gebeine und trodene Peftbeulen, VBerftorbenen abgenom— 
men, zum Theil in Stüde gefchnitten und an Faden 
wie Perlen aufgefaßt, oder auch zu Pulver gerieben, 
lagen in deffen Käften. Der Bediente Nofenfelds fagte 
aus, fein Herr habe jeden Morgen ein Pülverchen aus 
den geriebenen Knochen geftorbener Peſtkranken einge 
nommen, und jene Beunlenfchnüre am Halfe getragen. 
Ich begreife, welche Freude diefe Mitteilung unfern 
Homvopathifern verufachen kann. 

Aber lange genug habe ich Dich mit dieſem eklen Gegen— 
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frande unterhalten, der leider von fo ungeheurer Mich: 
tigkeit und nicht weniger weltgefchichtlich ift, als irgend 
der Sturz eines Neiches oder eine große Naturerfcheis 
nung, welche die Oberfläche eines Welttheiles Andert. 
Die Peft ſteht wie das feindliche Princip, wie der fichtz 
bare Statthalter des Todes auf Erven. 


Smyrna, am 21. November 1824. 


Beſchwoͤre die Vorfehung, mein gelichtes Herz, daß 
fie mich Feine ähnlichen Tage und Nächte mehr verlez 
ben laffe, wie die erſt überftandenen; fie find ſchreck— 
licher als der Tod, mit den fie drohen, 

Der Himmel war mit Molken dicht überhangen, 
8 regnete und flürmte heftig, als Kapitan Fry Die 
Anker zu lichten befahl. Der Pilot, ein Greis aus 
Mykone bemerkte vergeblid) , daß man bei folchem 
Wetter und bei der finftern Nacht, der man entgegen 
ginge, fich nicht im ein enges, ob feiner Strömungen 
gefährliches Meer, wie der Propontis wagte, in wel 
chem uͤberdieß Marmora und andere Inſeln fich befanden, 
Der Kapitän behauptete dagegen, der Sturm würde 
nicht zunchmen, und da die Entfernung bis Marmora 
an 120 Meilen betrage, fo würde es Tag werden, be 
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vor wir dahin kaͤmen. Unter folchen Gefprachen lüfteten 
wir die Segel — der Wind bemächtigte fich augen— 
blicklich derfelben, und wir fuhren mit großer Schnellig- 
feit von dannen. Konftantinopel, die ſchoͤnſte Stadt 
auf Erden, fo lange man fie nicht betritt, zerfloß wie 
ein Traum vor meinen Augen, 

Auf der Höhe der Prinzeninfeln und fpäter auf der 
von Eilivri erneuerte der Pilot feinen Nath, und wies 
auf ein Paar Schiffe, die des Morgens Konftantinopel 
verlaffen hatten, nun aber an diefen Rheden geborgen 
ftanden, Der Kapitän beharrte auf feinem Entfchluffe. 
Die Brigantine, eine von der Hleinften Gattung, hatte 
nur fieben Menſchen Bemannung, und der zwei und 
zwanzigjahrige Kapitan feine erſte Reife nah Konſtan— 
tinopel gemacht. So ein Feines Schiff ift den Rollen, 
Stampfen und Genäßtwerden ungemein ansgefeßt; fo 
eine geringe Zahl von Leuten, wenn auch brav und 
ftarf, ermüder endlich ; fo ein Kapitan, wenn auch un: 
ternehmend und thatig, hat die vornehmfte Helferin in 
Gefahren, die Erfahrung, nicht zur Seite. 

Die Nacht fiel rabenfchwarz ein Wir hielten nur 
das Tormarsfegel, und diefes gerefft, und dennoch war 
ren unfere Bewegungen fehnell und heftig. Alle Fla— 
ſchen und Gläfer, die man nicht befeftigt hatte, gingen 
jet fchon in Truͤmmer — Froft, Naͤſſe, das trofilofe 
Dunkel lähmten die Leute, und im Kapitän bemerkte 
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ich eine Unſicherheit in Angabe der Richtung, die mir 
nur zu bald feine Unbekanntſchaft mit dieſen Gewärffern 
bewies. Er befaß eine einzige Karte, und diefe war 
fehlecht, und gar nicht von der Art, um in folcher 
Lage zum Führer zu dienen. Wir fühlten bald, daß 
wir in der Nichtung der Inſel Marmora abwichen, 
aber wir hatten Fein Mittel, die Größe diefer Ab— 
weichung, alfo unferer Annäherung an diefen Punkt zu 
berechnen. Nach Mitternacht riß ein Windftoß das 
Segel entzwei, und eben als wir das Focfegel vefften, 
um uns num deffen zu bedienen, fiel einem der Schiff: 
leute ein, Land zu fehen. Diefer Ausruf war ein 
Schreckſchuß für alle — wir flürzten zufammen nach 
dem Vordertheile — die Ste tobte, Fochte und fchlug 
empor, und die Nacht lag fehwer darüber. Se ſchwaͤr— 
zer das Dunkel, deſto feharfer zeichnen fich vor dem 
Auge fefte Maffen darin, die aanz gethuͤrmten Klippen 
und Ufern gleichen. Um die Inſel Marmora liegen 
mehrere abgefonderte Felsklippen — wir Fonnten nicht 
behaupten, daß wir denfelben nicht nahe waren, wie 
dieß der erfahrene Seemann Fann, der feines Weges 
gewiß iſt — wir irrten, gleichfam ohne Glauben auf 
Kompaß und Steuer herum. Alle blieben wir auf 
dem Verdede, der Kapitän und feine fieben Leute, der 
Pilote, (welcher eben fo wenig fich ausfand, und nur 
an feine Warnungen erinnerte), — ein junger Englänz 
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der, Herr Wilfinfon, der eben aus Aegypten nad) Com 
fiantinopel gefommen war, und die Weberfahrt nad) 
Smyrna vor hatte, ich dann und meine beiden Diener, 
Vermummt bis an die Ohren mit Allem, was wir 
zur Hülle fanden, Elebten wir uns an die Wandtaue, 
und fpahten hinaus nad) der Richtung, wo Marmora 
ſeyn follte. Diefe einformige, alle Kräfte anftrengende 
Befchäftigung, welche im fortwährenden Kampfe gegen 
Mind, Wellen und Kälte aufrecht gehalten werden 
mußte, dauerte bis endlich — endlich) das Grau des 
Tages die wuͤſten Nebel zertheilte, 

Kaum vier Meilen waren wir vor Marmora. Eine 
vicfige, weiße Marmorwand, mit den Wolfen des Hims 
mels vermahlt, fand es in weiter Verbreitung vor 
uns da, die wir dem augenfcheinlichen Untergang ſo 
wunderbar entrommen, den Neft der Gefahr nicht achtend 
jubelnd gegen Werften ausbogen, und dann auf das 
dardanifche DVorgebirge losfteuerten. Der Hafen und 
die Stadt Priapus lagen einft an dieſer heiteren Spiße, 
wo ung zuerft wieder die Sonne fihien. Die Gebirge 
maffe der Halbinfel von Eyzifus hatten wir ſchon im 
Nücden, und fuhren nun immer den Ida vor Augen, 
an der Küfte dis alten Partum und „Apoͤſos Gemein: 
felde nach den Rebenhügeln von Lampſaki hin. Obwohl 
8 einige Gründe für die Meinung geben mag, daß 
Alcrander aus der thrasifchen Halbinfel nad) Partum, 
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Priapus oder Linus, das zwifchen beiden lag, mit ſei— 
nem Heere überging, fo beweist doch die Oertlichkeit 
zu fehr gegen diefe Meinung. Nicht nur daß jene 
Waſſerſtrecke ſechs- bis achtmal breiter als jene zwifchen 
Abydos und dem gegenüber liegenden nächften Ufer ift, 
— die Strömungen und der Andrang find hier auch 
mächtiger, und der Schuß vor den Winden geringer. 
Wir hatten einige Mühe gehabt, um an die Spite 
von Partum zu gelangen, fobald ſich aber der majeftä- 
tische Halbfreis von Öallipoli aufthat, und Lampſaki 
aus feiner hohen Baumumfchattung blickte, fuhren wir 
pfeilfchnell weiter; Wind und Strömung waren für ung, 
und beide heftig. So famen wir um die Spitze Abydos, 
und fanden noch das Admiralfchiff des Kapudan Paſcha 
mitten im KHellefponte geankert, Mangel an Aufmerk 
famfeit auf unfere Segel brachte uns diefem Schiffe 
fo nahe, daß alles darauf in Aufruhr gerieth, und wir 
dem Himmel danken mußten, nur mit Drohungen da> 
von gekommen zu ſeyn. Wir trieben nun dem afla- 
tifchen Dardanellenfchloffe zu — der Wind (es mochte 
Mittag vorüber ſeyn) wurde heftiger; der Kapitän 
wußte wohl, daß zwifchen den beiden alten Dardancllen- 
fohlöffern jedes Schiff fich der Unterfuchung von Seite 
der türkischen Beamten unterziehen müffe, aber er 
wußte die Stelle nicht genan, wo er anfern follte, 
Diefe ift für die aus dem Propontis Fommenden Fahr: 
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zeuge an dem aftatifchen Dardancllenorte, bevor man 
das Echloß erreicht; für jene aber aus dem Agaifchen 
Meere, in der Suͤdweſt unter demfelben Orte eingehen: 
den Bucht. Wir trieben ſchon faft bis ans Schloß, 
da gab uns diefes einen Kanonenfhuß zur Warnung 
— der Kapitän, erfchredt, wandte fich nach der euros 
paifchen Küfte, und hielt fic) dabei dem Winde fo nahe, 
daß wir jeden Augenblick umzufchlagen meinten, — 
kaum in die Nähe des europaifchen Schloffes gefommen, 
gab auch diefes einen Schuß. Nun wußte der Kapitän 
nicht mehr, was er thun follte. Wir hatten wirklich 
die Linie beider Schlöffer ſchon überfchritten, konnten 
alfo den vorgefchriebenen Kandungsplaß nicht mehr ers 
reichen, eben fo wenig aber, ob der Heftigkeit der Strö- 
mung und des Sturmes, an der Stelle, wo wir waren, 
ankern. 

Waͤhrend wir uͤberlegten, was wohl das Raͤthlichſte 
ſey, und dabei abwaͤrts trieben, begannen ploͤtzlich beide 
Schloͤſſer das Feuer, und die Kugeln gellerten neben 
und uͤber uns hin, Wahrſcheinlich hatten die Tuͤrken 
unſer Manoͤver nach dem europaͤiſchen Schloſſe fuͤr ein 
taͤuſchendes gehalten, und trauten uns die Abſicht zu, 
der Unterſuchung entgehen zu wollen. Wir riſſen die 
Segel auf, um aus dem Schuſſe zu kommen, und 
hofften die Enge der unteren Schloͤſſer zu durchfahren, 
bevor irgend ein Bote dieſe von dem Vorfall unterrich— 
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tet haben würde. Den Kapitän verließ aber der Muth, 
und ein auf dem europaifchen Geftade hinfliegender 
Tartar, offenbar ein Eilbote vom alten zu den neuen 
Schlöffern, beftarfte ihm vollends nicht weiter zu fah— 
ren. Er warf das Boot ins Waffer und fandte zwei 
Matrofen an die Küfte. Herr Wilkinfon begleitete fie. 
Diefe Maafregel machte die Schlöffer einhalten. Den 
Erfolg der Sendung erwartend, trieben wir auf und 
nieder, und endlich mit unwiderftehlicher Heftigkeit gegen 
das europaifche Geftade, Nie habe ich diefen Vaterboden 
mit folcher Angft betrachtet! — Schroff auf ragte 
vor uns das Geſtade — wir hatten die Zeit mit einem 
vergeblichen Verfuch umzuwenden verloren, und trieben 
an den Strand. „Anker los! « rief der Kapitän, und 
die ganze Bemannung heulte den Ruf nach; ohne 
Grund oder Tiefe unterfuchen zu Fonnen, warfen wir 
den Anker, und — er hielt! Dreifig Klafter waren 
wir vom Strande — aber der Anfer hielt, und wir 
hatten fünfzehn Faden Waffer! — Allgemeiner Zubel 
erfcholl, der leider nicht lange dauerte, denn die Frage, 
was nun zu thun ware, und das Nafın des Sturmes, 
deffenz Gewalt wir ausgefegt blieben, beklemmte alle 
Herzen. Fett kehrte MWilkinfon allein auf dem Geftade 
zurüd, denn die Matrofen waren von den Türfen zum 
Pfande behalten worden, daß wir bis zum nächften 
Morgen bleiben würden. Diefe Nachricht vollendete 
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die Betruͤbniß des Kapitans, denn er fah voraus, weld) 
eine Nacht ung werden mußte. Unfere Stellung war 
die gefahrlichfte. Der Anker Fonnte weichen, und dann 
waren wir verloren; — wir hatten wohl einen zweiten, 
aber wir Fonnten diefen nicht zu Hülfe nehmen, weil 
er der einzige noch übrige war, und für den Fall, daß 
der Wind umfpränge, gefpart werden mußte; das Ge— 
ftade zeigte Feld und Klippen und bog fic) vor ung 
gegen Süden heraus, der Wind aber Fam aus Nord; 
nur vor der Gewalt der Strömung waren wir etwas 
gefichert, dagegen ganz jener der Brandung heimge— 
geben. Der Kapitän befahl, daß die Schiffmannfchaft 
bis auf zwei Mann fi) fchlafen lege, damit fie mit 
Einbruch der Nacht, bis wohin nur noch zwei Stunden 
ſeyn mochten, wieder bereit wäre. 

Die Naht kam — der Sturm nahm, wie dich 
meiftens der Fall, mit dem Dunkel zu. Alle Schreden, 
die ung umgaben, waren jeßtlosgelaffen, und wütheten 
ohne Schen. Mit Heulen und Getöfe fchlug die Bran— 
dung an das Fahrzeug, das mit Beben und Krachen, 
als hatte es Leben und feufzte über fein Schidfal, antz 
wortete, Die Stoͤße des Windes warfen die Wellen 
über das Verde. Starr vor Entfegen und Kalte ftanden 
wir alle dreizehn Perfonen an die Gefchäfte vertheilt, die 
wir für die wichtigiten hielten. Furchtbar riß das 
Schiff an feiner Anferfette, und das Geraffel derfelben 
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übertraf alles übrige Gelaͤrme an Schauerlichem, denn 
an diefer Kette hing unfer Heil! Seht rief es vom 
Bug: Der Anker weicht! Mit den Kräften der 
Verzweiflung wurde der zweite, diesmal unfer Noth: 
und Nettungsanker, heraufgebracht, über Bord gehängt, 
und bereit gehalten, auf den erſten Wink geworfen zu 
werden, — aber der weichende hatte nur einen Nud 
gemacht, und wieder gefaßt; wir konnten dieß letzte 
Mittel noch Sparen. 

Das Anftrengende und die Schrecken einer folchen 
Nacht malt Feine Sprache. Bliebe man noch Meifter 
feiner Kräfte! In ſolcher Lage aber mangelt gerade der 
beffere Theil derfelben. Der Froft lahmt die Glisder 
des Leibes und macht die Hande an den durchnäßten 
Stricken erfiarren — das Seewaffer brennt in den 
Augen, und füllt mit bitterm Efel den Mund — das 
Gelaͤrm von Wind, Wellen und Schiff it fo groß, 
daß es das Ohr beräubt; dem Auge, dem der größte 
Troft, das Licht, mangelt, halt die finftere Nacht taus 
ſend Schreefgeftalten vor, ald wäre das Wirkliche nicht 
genug. Hiezu kommt, daß man kaum feften Fuß hat, 
daß Uebelfeit den Kopf beſchwert, und daß taufend 
Gedanken an die entfernten Freunde und Gelichten das 
Herz befallen. Jede Stunde in einer folchen Nacht 
wird zu einer Woche. Wie horchten wir jedem Minds 
ſtoße — wie beadhteten wir jeden Wellenfchlag! Wir 
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lebten von einem Augenblick zum Andern — und je 
mehr die Kraͤfte ſich erſchoͤpften, deſto mehr bleichten 
auch die Farben des Lebens. Gewiß, daß nicht der 
Tod uns ſchreckte, denn er kommt ja gerade in ſolchen 
Augenblicken als ein Erloͤſer, — aber wohl die Art, 
ihn zu erleiden! — Manchem unter uns und Vielen in 
aͤhnlicher Lage mag der Gedanke, zu ſterben — ploͤtzlich 
hinuͤber zu gehen, wo Ruhe und Vergeſſenheit ſind — 
viel ſuͤßer als das Leben geſchienen haben — und die 
Erloͤſung aus dem Bangen einer ſolchen Nacht nicht zu 
theuer mit dem Tode erfauft zu feyn, wenn er ſchmerz— 
[08 zu erringen wäre; jeder aber fhauderte vor dem 
eisfalten Wellengrabe zuruͤck. 

Abermals rief es (es mochte zwei Uhr in der Nacht 
feyn): der Anker weicht! — Auf fuhr der Kapitän 
aus dem traurigen Schweigen, in das er verfunfen 
war, und während welchem cr nur durch abgeriffene 
Ausrufe über fein Unglück Zeichen des Lebens und und 
einen Beweis der Gefahr gab. „Hacken herbei!“ rief 
er, denn er meinte uns ſchon auf dem Strande, und 
wollte den Maft Fappen. Der Anker hielt wieder. Die 
Mannfchaft betete oder fluchte, je nachdem fie aus 
MWelfchen oder Britten beftand. Giner machte den 
DVorfchlag, nicht das Arußerfte zu erwarten, fondern 
das Boot in das Waffer zu laffen, und das DBefte zu 
retten. Aber wohin damit? — Die Brandung hätte 
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08 verfchlungen. Nichts blieb übrig, als die ewig 
lange Nacht zu harren, und auf das Schlimmfte gefaßt 
zu ſeyn. 

Um drei Uhr nahm die Gewalt des Sturmes ab, 
— und als das cerfte Grau des Tagıs Fam, theilte der 
Kapitän feiner Mannfchaft Krok aus — und alle zu— 
ſammen brachten wir mit lautem Ausrufe des Jubels 
uns felbft und unferem Anker ein Lebehoh! — Der 
Bord mit Guineen überfaet hätte Fein ähnliches Ent: 
zücen hervorgebracht, als das erſte, matte, kaum 
fichtbare Licht des Tages. 

Wahrend der Nacht waren ich und Wilfinfon über: 
eingefommen, mit QTagesanbruch ans Geftade zu feßen, 
und unfere Sache mit den Türken auszugleichen. Das 
Boot wurde ins Waffer geworfen, an einem Rollſtricke 
zur größeren Sicherheit feftgemacht, und wir, mit den 
Schiffspapieren gerüftet, rangen uns nad) dem näch- 
fien Geftade, — Flommen glüclicy hinauf, und wans 
delten num nach dem europaifchen Schloffe über Sand 
und Selsftüce am fielen Ufer hin, das nur in feinen 
Schluchten hie und da ein Häuschen zeigt und Feigenz 
baume nahrt. Jetzt begegneten wir unfern beiden Mas 
trofen, die in Begleitung eines Türfen daher Famen, 
und fih, zum guten Zeichen, über ihr Nachtlager 
nicht beklagten. Wir mochten eine ftarfe Stunde Weges 
gegangen feyn, da gelangten wir an das Vorwerk, unter 
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dem letzten Selim vor die füdliche Spitze des Schloffes 
gelegt, und auf 56 Kanonen eingerichtet. Don diefem 
Borwerfe zum Schloffe felbft führt der Weg durch den 
Ort. Mir erwarteten da robe Behandlung, aber man 
brachte ung nach einer Kaffeeftube, wo etwa dreißig 
Zürfen verfammelt waren; diefe verriethen Antheil an 
unferem Ungemacde, und führten ung zum Befehls: 
haber des Schloffes. Diefes Schloß ift ein unfoͤrm— 
liches Gebaͤude (fo wie das gegenüber liegende afiatis 
ſche Mohammed I. Werk), an den Abhang gelchnt, 
das mit Mauern und Ihurm einen Schriftzug bildetz 
zwei Mauerflefhen liegen an der Waſſerſeite vor, jede 
zu 36 Kanonen. Eben fo viele ungeheure Steingefchüße, 
die auf Marmorblöcen liegen, ſchauen zu unterft aus 
der runden Zwifchenmauer des Schloffes; die Zinnen 
der Mauern aber und des Thurmes find mit Feldz 
fchlangen Eleinen Kalibers befeßt. 

Der Befehlshaber, ein Greis mit mürrifchem Ge— 
ſichtsausdruck, fhalt unfere Fahrt am vorigen Tage, 
die wir vergeblich durch Wind und Metter zu rechtfers 
tigen ſuchten, und erflärte zulegt, cr Fonne in diefer 
Sache nicht entfcheiden, fondern wir müßten zu dem 
Paſcha von drei Noffchweifen, der auf der aftatifchen 
Seite feinen Wohnſitz hat. Neue Derlegenheit, neue 
Zögerung, neue Gefahr! — Der Hellefpont ging hoc), 
und hundert Piafter forderte man für die Barfe, um 
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ung über diefen Meeresarm zu führen. Für ſiebzig 
miethete ich die Barke. Wahrend fie zurecht gemacht 
wurde, lief ich, von Türfen begleitet, denn man ließ 
uns nicht mehr aus den Augen, auf die Fahle Höhe, 
die Eypreffenftätten durch, bis ich den Hügel erreichte, 
den ich für die Stelle des Grabes der Hekabe halte, 
Er ift nach allen Seiten abgefantet, 120 Schritte 
lang, auf 60 Schritte Breite; aber Feine Spur von 
geordneten Steinen dort fichtbar. 

Welche Ausficht von diefer Höhe nach dem Spa, 
nach den hohen Samothrafen, nach der Ebene von 
Troja! Aber ich mußte in meine Barke. Wir rangen 
uns wader durch die Wellen — und jet, da ich cı= 
ſchoͤpft niederſah in die wildbewegte aber fonnenerleud)- 
tete Fluth, Europa und Afien, die Hügel von Troja 
und die Geftade von Seſtos vor Augen, jet war mir 
als follt ich enden! — als Fame der Engel der Zufunft 
zu mir, und fpräche mur in traurigen Lauten. 

Die Strömung hatte uns unter das afiatifche Schloß 
geführt; wir gingen zu Fuße dahin, und zunachft zum 
franzoͤſiſchen Conſul, der in Abwefenheit des englifchen 
deffen Gefchäfte verſah. Die liebenswürdige Frau des 
erfteren, da auch er nicht zu Haufe war, erftaunte 
nicht wenig, mic) aus jenem Schiffe zu wiffen, das 
den Bewohnern der Dardanellenorte Tags zuvor das 
Schaufpiel des Kampfes gegen Sturm und Feuer gege— 
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ben hatte, und verloren gefchaßt worden war, Ihrer 
Güte zunachft verdanken wir die Eile, mit welcher unz 
fere Sache vor den Pafcha gebracht wurde, Ich ging 
felbft zu diefem Manne, und da ich ihn während mei— 
nes früheren Aufenthaltes in den Dardanellen gefannt 
hatte, fo war er fo gefällig, unfern Vorftellungen Gehör 
zu ſchenken, die Unterfuchung des Schiffes ganz nach— 
zufehen, und weit weniger an Bezahlung zu fordern, 
als wir erwarteten. 

Froh über diefen unverhofften Zeitgewinn fchifften 
wir gerade nach unferer Bucht, lichteten nun, alles 
Erlittene vergeffend, den Anker, und entfamen glüc- 
lich der gefährlichen Bucht. 

Wir hofften, daß mit zwei Nächten diefer Art dem 
Verhaͤngniß die Schuld bezahlt fey, aber diefe Hoffnung 
war irrig. Pfeilfchnell flogen wir dem ägaijchen Meere 
zu — uns jeßt faft in der Mitte zwifchen dem thra> 
zifchen und trojifchen Geftade haltend. Sch überblicte 
mit zufriedenen Auge noch einmal diefe geheiligte Erde, 
nahm Abſchied von Aar Hügel am rhöteifchen Kap, 
von dem Thale von Thymbra, von dem dunklen Bruch der 
Kallifolone, von Iliums Höhe, die deutlicd) aus den 
Hügeln des Hintergrundes vortritt, — von Aiſyetes 
Grabe — von jenem des Achills und Patroflus end— 
lich, die zunächft an der Küfte liegen, Wir traten aus 
der breiten Straße hinaus in das ftürmende Meer, und 
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wandten uns Tenedos zu, Die Samothrafen waren 
enthüllt, indeg Imbros daneben im graulichen Nebel 
ſchwamm. Gene, einerieftge Klippe, mußten dem Schif- 
fer in der uralten Zeit ein Sit mächtiger Götter werz 
den, denen er fich in Gefahren verlobte; denn fie ſchla— 
gen das Auge, fo wie man aus dem Hellefpont tritt, 
mit GErhabenheit und Majeftat, Der geheimnißvolfe 
Dienft der famothrafifchen Gottheiten hat feine Erfläs 
rung in der Geftalt und Lage diefer Inſel. 

Auch ic), von meiner Argo, hielt meinen Blick auf 
diefelbe geheftet — da entwich uns nad) und nad) der 
Schuß des thrazifchen Cherſoneſus. Nord faßte uns, 
und trieb uns rafch an Tenedos vorüber. Wir ſchwank— 
ten einen Augenblick, ob wir auf diefer Ahede, ob un: 
ter dem trojifchen Vorgebirge anfern follten, und ent 
fhieden uns, den Weg fortzufegen. Kaum hatten wir 
Tenedos im Nücen, fo brach der Nordfturm los, und 
riß alfogleich das einzige Segel, das wir zweimal gerefft 
am Vordermafte hielten, in feiner ganzen Länge entzwei, 
Mir zogen ein anderes auf, aber auch diefes ging in Stüde, 
Die Wellen wie Bergflächen wälzten fid) heran, und 
überfchütteten den Bord vom Steuer bis zum Bug. 
Mit Anftrengung wurde das letzte Vorrathfegel heranf- 
gebracht, und an die herabgelaffene Raa gebunden, 
aber Feine Gewalt reichte hin, diefe wieder hinaufzu— 
bringen — Stricke riffen, — Balken fprangen — Ge— 
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räthe flog über Bord, — Wir mußten uns in Bande 
legen, um nicht weggewafchen zu werden, wie die Welle 
Staub wegführt. So trieben wir ohne Segel gegen 
Kap Lektos und Mytilene hin, ein Spiel der Wellen ! 
— Das Geftade der Leleger, die wir unter Hektor 
kaͤmpfen fahen, — die ſchroffen Häupter des Garga— 
rus, zu welchen das Kap von Leftos emporſtieg — der 
weite adrampttifche Bufen big zu den Bergen von Antans 
dros, wo Paris den verderblichen Richterfpruch that, 
die fanften Nebengeftade Methymnens endlich, wo Drs 
pheus Leyer ans Land ſchwamm, Sappho fang, und 
die Mufen niederftiegen, zu horchen und zu weinen — 
fie breiteten fi) aus vor mir, und drohten mit Tod 
und Verderben. Unfer Fahrzeug, herumgefchleudert 
auf Höhen und im Abgrund, fühlte nur felten das 
Steuer; jeder Verfuch, ein Segel aufzuzichen, mißlang; 
überdieß war es Abend, die Nacht mit allen ihren 
Schreden nahe; wir trieben fihtbar dem Geftade Me 
thynine zu; — wir fehienen rettungslos verloren. 
Auch jeßt Fam unerwartete Hülfe vom Himmel, 
Der Sturm, ftatt mit der Nacht zuzunehmen, ermüdete, 
Wir Fonnten das Fock und das hintere Giekfegel halten; 
wir waren wieder Herrn unferes Weges, und Jubel in 
allen Een! — Schwarz, dicht, fchwer war die Nacht, 
und breitete fich über die weite See hin, wo die Wogen 
breithin wie Gebirge emporwuchfen, und dann wieder, 
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wie unter Erdbeben, einfanfen. Wir hatten Fein an— 
deres Trachten, als uns vom Lande zu entfernen. Aller 
Augen fpahten, ob wir nicht etwa auf Kap ©igri, die gez 
fährliche Weftfpige von Mytilene, die mehrere Meilen 
weit ins Meer vorgreift, ftießen. Sobald wir voraus: 
fegen Ffonnten, daran vorüber zu feyn (denn das Dun— 
kel war undurchdringlich), gab der Kapitän dem Steuer: 
mann die Richtung nach Südweft, in der wir hinlänglich 
freies Meer vor uns hatten, und warf fic) erfchöpft 
auf den naffen Bord hin. Seinem Berfpiele folgte 
die Hälfte der Mannfchaft und auch wir, denn ung 
allen ftarrten die Glieder. Nur der Pilote wachte bis 
Mitternacht, und weckte dann zum Wechfel den Kapi— 
tan. Mir trieben ungehindert fort, und als der Tag 
erfchien, hatten wir die Snfel Sfyro und Spfara im 
Gefichte, wandten, vom Winde begünftigt, abermals 
nach Mytilene, und hofften, obwohl jest der Wind 
wieder nach Norden umfprang, Kap Karaburnu zu 
umfegeln, und die Einfahrt in die Bucht von Smyrna 
zu gewinnen, Es würde uns auch gelungen fern, hätte 
der Himmel in diefe Fleine Seefahrt nicht alle Be 
fehwerden, Gefahren und alles Unangenchme des Hand- 
werts im Abriffe zufammendrängen wollen. — Der 
Pilot hatte, ob der Ermüdung, in der fich diefer Greiz 
von 76 Sahren befand, ein Glas zu viel genommen, 
und lag beraufcht im Raume. Der Kapitän Fannte 
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die Küfte nicht — und als ich auf das Verde trat, 
fo fah ich zu meinem Erftaunen, daß wir gerade auf 
Scio losftenerten. Ich machte den Kapitän auf bie 
falfche Richtung aufmerffam, überzeugte ihn des Irr— 
thums aus der Lage der Spalmadoren, zwifchen Scio 
und dem Feftlande von Afien, aus der Anficht von 
Mytilene und des Geftades von Sandarlik — aus der 
Geftalt des Felfenhornes von Karaburnu felbft, das zu 
auffallend gebildet ift, um verwechfelt zu werden, — 
aber es war zu fpätz wir hatten zu viel gegen den 
Mind verloren, und trieben den ganzen Reſt des Tages 
zwifchen Mptilene, Ipſara und Scio herum, ohne das 
Kap umfegeln zu Formen. 

Nachts fiel Windftille ein, und wir hatten den 
Kelch der vergangenen Tage bis auf die Neige zu leeren, 
nämlich die unangenchmfte aller Bewegungen, welche 
der Seemann das alte Meer nennt, auszudulden. 
Diefes folgt den Stürmen und ift das Getriebe der 
Wellen, womit ſich das bewegte Meer nach und nach 
zur Ruhe begibt. Bei Windftille diefem alten Meere 
ausgefegt zu ſeyn, iſt eine Marter, mit welcher Dante 
feine Hölle hätte bereichern Tonnen. Kommen biezu 
noch eine Ermüdung, der unferen ähnlich, lange Ent: 
behrung des Schlafes und Mangel der Art, der und 
betraf, da im Eturme unfere Eßvorraͤthe fait alle zu 
Grunde gegangen waren, fo läßt fih das Unangenehme 
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der Lage ausmalen, auf den ungeſtuͤmen Wellen gewiegt 
zu werden, ein paar erbaͤrmliche Bretter zwiſchen ſich 
und dem Abgrund, Land und Klippen nach allen Seiten. 

Geſtern Morgens erneuerten wir unſere Anſtrengun— 
gen. Von den Spalmadoren ſegelten wir bis gegen 
das Cap Colonna auf Mytilene und wandten dann 
nach Karaburnu; vergeblich! — Zehn Stunden blieb 
die keckſte Beſtrebung das Kap zu umſegeln ohne Er— 
folg. Abends endlich erhob ſich ein leiſer Weſt, und 
brachte uns, die wir ſchon die Hoffnung aufgegeben 
hatten, heute des Punktes Meiſter zu werden, ſanft um 
denfelben. 

Dieß Felshaupt von Karaburnu, d. i. das fchwarze 
Vorgebirge, ein Name, den cs verdient, — iſt die 
nördliche Wandfpige des Mimas der Alten, der mit 
den Forpfifchen Bergen, die Chios gegenüber liegende 
Halbinfel bilder. Die Schilderung der Ruͤckfahrt von 
Troja, die der greife Neftor dom Telemachos gibt, trat 
fo warm und wahr vor meine Seele. Auch ihm zürns 
ten die Waſſer von Lesbos, auch fie erwogen, was wir 
bedacht hatten: 

Ob wir oben um Chios, die Felfigte, unfere Heimfahrt 

Lenkten auf Maria hin, fie dort zur Linken behaltend, 

Oder unten um Chios, am Hang des ftürmifchen Mimas. 

(Odyſſee IL 170.) 


Die Sonne ſank, da wir um Karaburnu gelangten. 











— 1504 — 


Mit fünf gewaltigen Füßen troßt dieß dunkle Berg— 
haupt dem Meere, und ftrecft zu oberft einen hohen 
Selsblod, wie ein Horn, gegen Norden hinaus, weit 
bin fichtbar. Felsgeripp ift ringsum, und einige Orte, an 
Farbe und Geftalt den Felfen ahnlich, unterfcheidet 
man Faum. Die Berge von Smyrna, jene von Pho- 
kaͤa, über welche der Sipylus ragt, — die Bergwäande 
im Buſen von Sandarlif, die mächtige Mytilene end— 
lih und die Schneezaden des Gargarus glänzten in 
dem Strahle des Abends, indeß das weite Becken des 
Meeres tiefdunfle Wogen regte, und der doppelt eins 
gefrümmte Kardomile auf Scio, durch cine Molke 
zur Inſel gebildet, im glühendften Schmelz der Sonne 
ſchwamm, die hinter ihm niederſank. Lane, herrliche 
Nacht folgte, den mildeften Sommernächten vergleich 
bar. Sch blieb bis gegen Morgen auf dem Verdecke. 


Smyrna, den 12. December 1824. 


22.2.9) Ih weiß nicht, was du willſt. Hat 
der Traum denn geringere Wirklichkeit, als das Wachen, 
oder, beffer gefagt, gibt e8 denn Grade der Wirklichkeit, 


*) Der Eingang mangelt. 
22* 
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und ſteht dieſes auf einem hoͤheren, als jener? Du 
wandelſt im Traume durch ein herrliches Thal; heilige 
Schatten, Quellengerieſel, Bluͤthenduͤfte, dunkelblauer 
Himmel entzuͤcken dich: biſt du in dieſen Augenblicken 
nicht von ihrer Wirklichkeit durchdrungen? ſiehſt du ſie 
nicht dieſe Schatten? hoͤrſt du ſie nicht rauſchen dieſe 
Quellen? ergoͤtzt ſich dein Auge nicht an dem Silber— 
glanze ihres Sprudels? duftet die Bluͤthe dir nicht, die 
du pfluͤckeſt? webt und waltet nicht uͤber dir der Himmel, 
zu dem du aufſchaueſt? — Was hat die Zeit mit der 
Weſenheit zu thun? — Ob irgend eine Erſcheinung 
nach Jahrtauſenden oder nach Augenblicken zaͤhle, 
mindert oder mehrt den Begriff ihres Beſtehens nicht, 
hat keinen Einfluß auf das Merkmal: ſie iſt; ein 
Merkmal, das jederzeit ein Ganzes, eine untheilbare 
Einheit iſt. Und umfaßt der Traum nicht oft große 
Zeitraͤume? Iſt die Zeit nicht uͤberhaupt ein kaum 
erhaſchbarer Begriff, der eben durch den Zuſtand, in 
welchem wir uns befinden, bedungen wird, und aus 
dem einen in den andern nicht ohne Irrthum uͤbertragen 
werden kann?... Du trittſt, da du traͤumſt, in einen 
berrlichen Palaft. Er beftcht nur in deinem Traume; 
aber dort beſteht er wirklich Du fichft die Vers 
theilung der Gemächer, die Verzierungen, die da ange 
bracht, die Schäße, die da ausgebreitet find; Dienerfchaft 
eilt ab und zu; Lichter flammen auf und glänzen an 
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den goldenen Wanbdleiften wider; die Hallen füllen ſich; 
Muſik erfchallt und das Feft beginnt. Kannft du jagen, 
dieß Alles ift für dich nicht? Kannft du behaupten, 
daß, was dir wachend erfcheint, eine größere, eine ver— 
ichiedene MWefenheit von den Erfcheinungen im Traume 
babe, oder daß jenem Wefenheit inwohne und diefem 
nicht? — Du rufit zur Zeugenfchaft deines Gleichen 
auf; zwanzig Andere, die nicht Du find, fehen alle in 
dieſem Tifche einen Tifch, wie du ihn fiehft. Aber Ich 
frage dich, ob dir im Traume ein Zweifel in den Sinn 
kommt, ob von den Perfonen, die du in jenem Saale 
verſammelt fichft, eine ſich außer dem Saale glaube, 
eine nicht die Muſik erfchallen höre, nicht das Feſt 
beginnen und vor fich gehen fehe? — Nenne mir ein 
Merkmal, welches dich berechtigt, den Erfcheinungen im 
Traume MWefenheit abzuſprechen, wenn du cine folche 
den Erfcheinungen im Wachen zugeftehftz oder nenne 
mir ein Merkmal, woran du die Wefenheit, das Bez 
fichen an fi) und aufer dir, von irgend einer diefer 
Erfcheinungen erfennen mögeft. Ja, Ic) wicderhole es, 
Fannft du mir darthun, daß nach dem Envachen im 
Tode unfer ganzes dermaliges Leben nicht gerade wie 
ein Traum ung erfcheinen wird, und wir dann erfennen, 
daß Alles, was hienieden für ung war, eigentlich au 
fich nicht war, fondern nur in ung biftand ?.... 
Ich habe mich entfchieden, vorerft noch nicht nach 
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Alerandria zu gehen, und verlaffe daher den Veloce, 
der fich jeßt ſchon dahin zu fegeln bereit macht. Sch 
bringe die paar Tage, die ich noch hier ſeyn werde, am 
Bord der Fregatte zu, wo man mir aus Artigkeir ein 
Zimmer in DBereitfchaft ſetzte. Ich zöge vor, auf dem 
Lande zu wohnen, aber — muß wohl durch die Hoͤf— 
lichkeit der Annahme der Hoͤflichkeit des Antrags ent— 
ſprechen. 

Der Zufall führte mich heute ins neue Caſtell. 
Es ift ein längliches Mauerviereck, deffen vordere oder 
Seeſeite ausgekruͤmmt, und durch zwei runde Thürme 
zum Theile flankirt iſt. Von dieſen Thuͤrmen werden 
auch die Oſt- und Weſtſeite beſtrichen, wovon jede auch 
zwei viereckige Thuͤrme hat. Die Mauern find mit 
hohen Zinnen verſehen, und ſchneiden nach hinten das 
Werk ganz einfach ab. Zur beſſeren Beſtreichung des 
Canals wurde ein Erdaufwurf an die Suͤdweſtecke 
gelegt. Im Innern des Schloſſes ſteht ein abgeſondertes 
mit vier Thuͤrmen verſehenes Viereck, das als Caſtell 
im Caſtelle oder auch als Cavalier dient, denn es uͤber— 
ragt die aͤußere Mauer. In den Zinnen dieſes innern 
Mauerwerks liegen dermalen einige zwanzig ganz kleine 
Feldſchlangen. In der ausgekruͤmmten oder Nordſeite 
ſieht man zu unterſt acht ſehr große Stuͤcke fuͤr Stein— 
kugeln; uͤber dieſe in der halben Hoͤhe der Wand ſind 
kleinere eiſerne Kanonen eingemauert, von denen ich 
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nicht begreife, wie man ſie im Falle eines Kampfes 
laden will; — an der Oſt- und Weſtſeite ſtehen zwiſchen 
dem runden und dem erſten viereckigen Thurme zwanzig, 
zwiſchen dem letzteren und dem zweiten viereckigen Thurme 
fuͤnfzehn Geſchuͤtze, verſchieden an Kaliber. Im Erd— 
aufwurf endlich ſtehen dreißig gute Feldgeſchuͤtze auf 
Lavetten. — Die Lage in der Ebene und an der engſten 
Stelle des Golfes macht dieſes Schloß feſt und 
bedeutend. 

Es behagt mir, vor der Hand ohne beſtimmten 
Zweck in der Umgegend von Smyrna herumzuwandern. 
Wenn ich wiederkehre, will ich es mit Ruͤckſicht auf 
deine Wuͤnſche thun. Es liegt ein eigener Reiz darin, 
in einem andern Welttheile einſam und allein Fluren 
und Waͤlder, Höhen und Ebenen zu durchziehen, Vor 
ein paar Tagen überrafchte mich der Abend noch an 
den Ufern des Meles. Schweigen war über die Land: 
{haft gekommen, nur daß von Zeit zu Zeit das Saufeln 
der Blätter, das Naufchen der Wellen, das man eben, 
weil es ohne Unterlaß Statt bat, nur manchmal hört, 
oder der Flug eines Nachtoogels, die Stille unterbrachen. 
Deſto mannigfaltiger und reicher ward der Geruch 
angefprodhen, Nein, ich habe die Einwirkung dieſes 
Sinnes auf Gemürh und Geift bis jet nicht gefannt! 
Sie hat etwas Begeifterndes an fich und gewährt einen 
wefentlich verfchiedenen, meiſt feineren und tieferen Ges 
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nuß, als das Auge oder das Ohr geben Tonnen. Du 
findeft die Pflänzchen Faum, die ihn verbreiten; du ſtehſt 
vor einer nahen doch unentdeeften Welt, und cin Gefühl, 
als ob du mit Geiftern wandelteft, erfaßt dich. — 

Geftern früh Morgens ging ich längs dem Geftade 
bin, wo der Golf zum tiefften in das Land eingeht, 
und wo, an die jenfeitigen Hügel gelehnt, Burnabat, 
ein Luftort der Smyrnioten, fich zeigt. Don fernen 
Bergen her tönte das Geläute der Karawanen. Die 
Heimat ſtieg vor meiner Seele auf. Ich fah mid) 
hinausgehen, wie einft, in der Zeit der fehnfuchtoollen 
Jugend, und dem Feftgelaute ferner Kirchen horchen. 
Mie damals, Faum vernehmbar oft und dann wieder 
vom Winde aufgewect, erfcholl der einfache Wohlklang 
der Meideglocen, die altefte Muſik, und das Auge fuchte 
mit füßem Irrthum die fernen Pfade nach. Sch dachte 
viel an dich; Gott im Himmel weiß, mit welder Ge 
ſinnung! — 

Das Anzichende folchen Wandels vermehrt, wie 
natürlich, der Gedanke, daß man auf claffifchem Boden 
wandelt, wo Feine Fußbreite Landes ſtumm ift, wo jedes 
Fluͤßchen durch irgend eine Hymne verherrlicht wurde, 
irgend cine mächtige That erzählt, oder als ein Verz 
wandter unter der Familie großer Namen genannt wird; 
wo jeder Ort, durch feine Nefte, durch die Geftaltung 
des Bodens, und wenn felbft diefe durch Zeit und 
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Menfchen verwifcht ift, wenigftens durch die Erinnerung 
von Gluͤck und Jammer hochgefeierter Gefchlechter 
fpricht. 

Ich fah diefer Tage einige Säulenftäce, die Oberft 
Acurti, der Commodore der fterreichifchen Flotille, 
von Cap Sunium nahm. Cie find aus weißem Mars 
mor, hohlgeftreift und haben etwa drei Schuh Durch- 
mefjer. Die Offiziere tröfteten mich mir der Verficherung, 
fie hatten fie von einer ſchon umgeworfenen Säule 
genommen, nicht aber, wie Lord Elgin, zerffürt, um 
zu nehmen. In die Are diefer Säulenftücde waren 
Coderfpulen eingelaffen, ſo daß die obere als Pfropf 
in der unteren ſaß und zur DBefeftigung der Stüde 
diente. Ich erhielt eine derfelben zum Gefchenfe, für 
mich ein großer Schag! Das Holz von ungemeiner 
Härte ift wohl erhalten. 

Die gefellfchaftlichen Verhaltniffe find hier ein Ger 
mifch aus europäifcher und morgenländifcher Sitte, 
doch neigen fie fih mehr zu jener. Ein Mann, der 
mich viel anfprach, tft der dfterreichifche Conful von 
Athen, Hr. Gropius Du weißt, ich erwähne nicht 
gern der Menſchen insbefondere; fie find gewöhnlich 
das Unmerhwürdigfte, was man an einem Drte fehen 
fann. Gropius macht eine Ausnahme, und darum 
ift es gerecht, daß Ich auch eine mache. Einfach, bei— 
nahe finjter, aber warm, fehr unterrichtet, welterfahren 
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wie ich ihn Fand, iſt mir fein Umgang belehrend und 
angenehm, Er verließ Athen vor Kurzem, nachdem er 
den größeren Theil feines Vermögens mit ſchweigender 
DBereitwilligkeit zur Rettung der Opfer diefes thränen- 
werthen Krieges aufgewendet hatte. Tuͤrken fowohl 
als Griechen erfuhren feinen Schuß; Undank war fein 
Lohn; aber er ift der Mann, um dadurch nicht über: 
rafcht, noch weniger in feinen Edelmuthe erfchüttert 
zu werden, Was mich innigft erfreute, war, in ihm 
einen Freund eines meiner wertheften Freunde zu finden, 
Carls von Mayern, des Verfaffers von Dya-Na- 
Sore, mit dem ich in Wien, Prag und Leipzig unverz 
geßliche Tage verlebte. Vor zwanzig Jahren machte 
Gropius mit ihm eine Reife nach Scio und in das 
Innere von Kleinafien. Kannſt Du Mayern von uns 
Beiden grüßen, fo thu' cs, und fage ihm, daß Gropius 
feiner mit Achtung denft, und ich mit der Verehrung 
des Schülers mic des Meifters erinnere. Gropius 
ftand zu Varis in nahen Verhältniſſen mir Humboldt 
und Slaberndorf; die Liebe zu den Alten brachte ihn 
nach Griechenland; er ward gefeffelt durch den Reiz 
der Haffifchen Erde, blieb zu Athen, und fein Haus ift 
feither ein Aſyl der Fremden und eine Schule der Kunft 
und Gefchichte geworden. Auch Fauvel der franzds 
fifche Conful von Athen, befindet fi) hier; ich habe 
ihn moch nicht gefehen. 
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Den ganzen heutigen Tag habe ich auf der Akro— 
polis und auf den nahen Hügeln zugebracht. Sch ging 
dahin in Gefellfchaft zweier Deutfchen, der Herren von 
Kramer, Söhne unferes chemaligen Conſuls, beide 
unterrichtet und liebenswärdig. Durch das armenifche 
Diertel, vorüber an der Brüce der Karavanen, alten 
Maucerreften folgend, ftiegen wir den ziemlich fteilen 
Berg hinan, an deffen noͤrdlichem Abhange das von 
den Byzantinern aus Alteren Trümmern zuſammen— 
gemoͤrtelte Hauptthor ftcht. 

Du weißt, daß Alexander der Große der 
Stifter des neueren Smyrna iſt. Nach ermüdender 
Jagd auf diefen Höhen eingefchlummert unter den Plas 
tanenfchatten einer Duelle und nahe einem Tempel 
der Eumeniden, fah er im Traume die Göttinnen, 
und es war ihm, als riethen fie ihm, an dem Drte, 
wo er fchlief, eine Stadt zu erbauen für die Smyrnaer, 
die, aus Ephefus gewandert, in zerftreuten Ortfchaften 
wohnten. Antigonus begann das Werk und Lyfi- 
machus brachte daffelbe zu Ende; die Stelle aber war 
eben der Hügel, welcher nun die Trümmer der Afro; 
polis trägt. Pauſanias erzählt diefe Sage, für welche 
eine im Vatican befindliche Medaille fpricht (fiche Mu- 
seum Albani I. vol. pl. 32.), wo zwei Eumeniden 
dargeftellt find, Alerandern im Traume erfcheinend. 
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Die Stadt Ichnte fih an den Hügel der Akropolis, 
wie Dies noch der Fall iſt; nur mag fie vormals weiter 
längs dem Abhange hinaufgereicht haben, fo wie fie 
jet weiter längs dem Geftade fich hinab erſtreckt. 

Smyrna theilte bis im die neueren Zeiten das 
Schickſal Joniens, deffen Krone fie war. Der Türke 
Tzachas machte fie im Jahre 1084 zur Hauprftadt 
feines fchnellgefchaffenen Reiches. Der Grieche Johann 
Ducas eroberte fie im Jahre 1097. — Verheerung 
und Mord waren vorausgegangenz; Verheerung und 
Mord folgten. Die Sradt verfiel damals, doch die 
Akropolis wurde hergeftellt und diente als feſte Burg. 
— Im Jahre 1313 fiel fie in die Hande Atin's, des 
Eroberers von Lydien, dem fein Sohn Amir als Sultan 
von Smyrna folgte. Nun richteren fich die Tuͤrken 
die Burg auf ihre Weife zu, und obwohl nachmalg 
die Etadt und ein Schloß, das nahe am Hafen ftand, 
nach dem heil. Peter benannt, die Herren wechſelte, fo 
ſcheint doch die Eitadelle feit diefer Zeit in den Händen 
der Muhamedaner geblieben zu feyn. 

Griechen, Nömer, Neugriechen und Türken haben 
alfo am Bau der Trümmer gewirft, die ich heute ber 
fuchte, und wirklich ſah ich daran die Spuren diefer 
verfchtedenen Volker und Jahrhunderte deutlich. Die 
großen Granitbloͤcke, viereckig und forgfam bebauen, 
welche beinabe im ganzen Umfange der Mauern Die 
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Grundlage bilden, deuten auf die erſte Zeit hin. Die 
Bekleidung einzelner Mauerſtellen und Thuͤrme mit 
eckig ausgeſchliffenen Steinen, und eine Menge einge⸗ 
mauerter Reſte von Figuren, Saͤulen u. ſ. w. aus 
weißem Marmor, deuten auf die zweite Zeit; — die 
ſpitzen Thorboͤgen, die achteckigen Thuͤrme, die Art der 
Aufmauerung auf die dritte; die Mißhandlung endlich, 
welche die aͤlteren Truͤmmer in ihrer Verwendung er— 
litten, auf die Ausbeſſerung der Neuern. Ueber dem 
nordwaͤrts gewandten Thore, das aus Truͤmmern einer 
edleren Zeit zuſammengeſetzt iſt, ſchwingt ſich im Bogen 
eine Inſchrift in mehreren Zeilen; zur Seite ſind Adler, 
gleichſam nur eingezeichnet in den Marmor, und dieß 
auf plumpe Weiſe. Wir gaben uns viele Mühe dieſe 
Inſchrift, die noch nicht befannt ift und von der auch 
Chandler nur eine ganz flüchtige Anzeige gibt (I. 18.) 
zu leſen, aber es blieb uns unmöglich. Die barbari- 
ſchen Charaktere deuten auf Byzantiner Zeit. In dem 
linken Thorpfeiler felbft fand fih 4A WKO eingegraben, 
wovon ich Dir Feine Erklärung zu geben weiß. 

Die dermalige Umfaffungsmauer, die faft eine Ellipfe 
mit etwa 1500 Fuß längerem Durchmeffer bilder, 
iſt an hundert Zoll di, hat einen Aufſatz von Zinnen 
zu 28 Zoll und einen Wallgang zu 70 Zoll Breite. 
Die Ihürme ftehen nicht in gleichgemeffenen Entfers 
nungen von einander ab; am zahlreichften und ftärkften 
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find fie an der Weftfeite, wo das Schloß diefer Burg, 
durch Mauern von dem Reſte getrennt, einen kreisfoͤr— 
migen Vorfprung bildet. Die Thürme find bald vicr- 
eig, bald rund, die meiften aber achteckig. Durch die 
ganze Lauge der Ummancerung ift der Warferzug fichtbar. 

Das Baugeftein ift beinahe ausfchliefend Granit. 
Große Haufen von Werkſtuͤcken überdeefen den Burg: 
raum. Eine verlaffene, obwohl verfchloffene Mofchee 


ift das einzige Gebaͤude, welches dermalen auf diefem 


Schauplage der Zerſtoͤrung ftcht. Deftlic von derſel— 
ben bemerkt man den verfchütteten Eingang in cin 
untermdifches Gewoͤlbe; weftlih aber eine Ciſterne. 
Wir Frochen hinab in diefe Behälter; zwanzig Pfeiler, 
zu 64 Zoll im Viereck, fichen in fünf Reihen neben 
einander, die Einſchlußmauern werden von Halbpfeilern 
geſtuͤtzt. Auf diefen Maffen ruhet die gewölbte Dede, 
nur an drei Stellen eingeftürzt. Wir Fonnten Feine 
Inſchrift an diefem Baue finden, der ohne Zweifel der 
Byzantinerzeit angehört, 


Don Außen und Sinnen die Ummanerung umwan— 
delnd, fahen wir manches Meifterftück aus befferer 
Zeit der Kunft, und fanden auch drei Snfchriften, deren 
fein NReifender erwähnt, die aber leider wenig Licht ge: 
ben, Die eine ift Stücd einer Grabfchrift, die andere 
erwahnt eines Sohnes des Ermokleus, die dritte fpricht 
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von einem Altarc, errichtet zum Dank für Rettung 
aus Gefahr, ohne das Nähere hierüber anzugeben. 

Auf einem der weftlihen Ihürme iſt in einem 
fhön gearbeiteren Friesſtuͤcke ein Theil eines Kreuzes 
fihtbar, am weftlihen Ausgang aber findet ſich ein 
Brunnen in der Mauer, und darüber der Foloffale fehr 
befchädigte Kopf der Amazone, welche, nach Paufantas, 
Smyrna den Namen gab und das gewöhnlichite Sinn: 
bild diefer Stadt iſt. Sie erfcheint meiſt mit dem 
zweifachen Beile und dem Keinen Schilde der Amazo— 
nen abgebildet. Sch kroch in den Brunnen, der nun 
verſiegt iſt; er iſt tuͤrkiſchen Baues und trägt auch 
eine tuͤrkiſche Inſchrift. 

Die Ausſicht von dieſem Schloſſe umfaßt den gan— 
zen Golf, die Ebene von Smyrna bis an die Gebirge 
Pagus und Sipilus,— einen Theil der Ihalcbene 
des Hermus und die hügelreichen Ufer de8 Kalaon 
bis an die Berge von Klazomend und Teos. 
Snyrna zeigt ſich als enggedrängte, hoͤchſt anfehnliche 
Haͤuſermaſſe; herrliche Gärten und Cypreſſenſtaͤtten um— 
geben dieſelbe und durch das Thal ziehen drei Straßen 
ſo geradlinigt und rein, daß man glauben koͤnnte, man 
ſey in Italien; artige Haͤuschen und reicher Baum— 
wuchs decken die ganze Ebene. Die Luſtorte Burna— 
bat und Hadſchilar lehnen fih im Hintergrunde 
derſelben lieblich an die Hügel, Aus der cinfärbigen 
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Ebene des Hermus (auro turbidus Hermus. Virg. 
Geor. 1.) , deffen Kauf das Auge eine ziemliche Strecke 
verfolgen kann, heben fi) das Städtchen Menimen 
und ein paar Dörfer einfam und Fahl hervor; dann 
ſtreckt fich die weite Sandflache fpisig in den Golf und 
verkündet gleichfam, wie fie denfelben einft fperren wird. 

Im Thale des in vielen Krümmungen heranzichen- 
den Kalaon find zwei byzantinifche Wafferleitungen, 
jede von zwei Stockwerken, fichtbar, die das Malerifche 
der an fich romantifchen Gegend nicht wenig erhöhen. 
Ueber Trümmer wandelten wir nach den Kirchlein des 
heil. Polyfarpus, das hoch auf dem weftlichen Abfall des 
Schloßberges gelegen ift. Dieſes Kirchlein, eines der 
älteften im diefem Lande, ward erft vor einem halben 
Jahrhundert zerſtoͤrt. Noch Ichen Viele, die fich des 
Gottesdienſtes darin erinnern, Es beftand aus drei 
Räumen, langlich und Kein, finfter und enge, voll 
Nischen und Gewölben, und war aus Granitbioden 
des Schloffes gebaut worden. Sm der linken Capelle 
foll der Predigtſtuhl, in der mittleren ein Gnadenbild 
geftanden haben. Der Eingang ging durch einen von 
Suulen getragenen, bededten Vorhof. Die Säulen 
find verſchwunden, aber die Bogen greifen noch aus 
den Mauern vor. Unter diefem Kirchlein ift das Sta- 
dium, worin jener Zünger des heil. Johannes, der 
von den Apoſteln felbft eingefehte erſte Biſchof von 
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Smyrna, den Martyrtod litt, Man fieht nur mehr 
die Form des Stadiums. Es ift 465 Fuß lang und 
120 breit; die offene Seite ficht nach dem Golf. Die 
Kunde im Hintergrunde und die Südfeite wurden durch 
natürliche Höhen umfchloffen, nordwärts aber zeigen 
Mauer: und Gmwölbfpuren die Fünftlihe Auffchüttung, 
um die Marmorfie zu tragen. Ein Brunnen und das 
Grab eines türfifchen Heiligen ſtehen jet ganz nahe 
am Ausgange diefes grasbedecten Neftes. 

Ueber dem inneren Ende des Stadiums und über 
der Polyfarpuscapelle ſteht noch ein Stüd der Um— 
fangsmaner aus römifcher Zeit. Das Auge folgt von 
diefen Nuinen herab leicht dem Zuge, welchen diefe 
Umfangsmauer genommen haben muß; — fie zog von 
dem DVorfprunge an der Weftfeite des Schloffes, dem 
Sattel der Höhe folgend, nach diesem Markfteine der 
Vergangenheit und dann den fteilen Felshügel ſuͤdlich 
vom Stadium hinauf, brach auf der Kante deffelben 
in rechten Winfel gegen Süden aus, bog nach hunz 
dert Schritten abermals unter rechtem Winkel gegen 
Meften ein und ſtieg dann die Abfälle bis über die 
Begräbnißftatte der Juden an die Bai hinab. 

Mir folgten den Spuren der Mauer in diefer Rich— 
tung. Da, wo der Weg nach Ephefus aus der Stadt 
berauffteigt, zeigen fich viele Quellen in Berge. Einige 
Nomadenfamilien hatten hier ihre runden, mit Thierz 
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fellen bedeckten und mit Riemen befeftigten Zelte aufs 
gefchlagen. Auf dem legten Abfalle, an der füdöftlichen 
Ede des Golfes, wo die Gräber der Zuden hingebreitet 
find, zeigen fih Spuren eines großen und prächtigen 
Gebaͤudes; im Viereck find die Grundmauern aus 
Granit erkennbar und der Schutt ringsum beftcht nur 
aus Marmorſtuͤcken: darunter laufen einige Haltmanern 
des Hügels hin. Da die Türken zum Bau ihres 
Defeftan und Vizirchan den Stoff einzig aus den 
Sundamenten der alten Bauten nahmen, fo mögen fie 
diefen Tempel (einen folchen ſetz' ich hier, fchon der 
Lage willen, voraus) zuerft eingeriſſen haben. Yuch 
wurde der übrige Marmorvorrath im Laufe der neueren 
Jahrhunderte zu Grabſteinen verwendet. 

Don der alteften Smyrna, von derjenigen naͤm— 
lic), deren in Herodot Erwähnung gefchieht, ſprech' ich 
dir dießmal nicht. Spohn (1.309.) glaubt, dag dieſe, 
21, Meile von der heutigen entfernt, auf dem Wege 
nach dem Wafferfchloffe lag. Wirklich finden ſich noch 
Nefte in jener Gegend, Nefte alter Bauten. Aber die 
Wahl des Platzes für die Stadt wäre nicht im Sinne 
der Alten. — Pokok gibt der heutigen Smyrna hunderte 
taufend Einwohner, darunter achttaufend Griechen, zwei— 
taufend Armenier, fechstaufend Juden. Die Hauptzahl 
iſt cher zu klein als zu groß. 
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Am Bord des Beloce, am 31. Dezember 1824. 


Wieder ein Jahr und wieder eines! Wie die 
Sonne heute hinunterſank in die unendliche See, ſo 
war mir's, als ſollt' ich mit ihr! — Ich pflegte ſonſt 
den letzten Tag des Jahres in Ruhe und Zuruͤckge— 
zogenheit zuzubringen; dießmal treib' ich auf den 
Wellen. Die Feſte, die Smyrna in den naͤchſten Wo— 
chen verſpricht, konnten mich nicht halten; das begreifſt 
Du wohl. Ich verließ es heute Morgens am Bord 
deſſelben Kriegsſchiffes, auf welchem ich die Reiſe vou 
Venedig hieher gemacht hatte. Der heiterſte, mildeſte 
Himmel woͤlbte ſich uͤber uns und leiſer Nord fuͤhrte 
uns durch den Golf. In den Untiefen, die der Hermus 
bildet, fanden wir die franzoͤſiſche Corvette Iſis im 
Sande ſitzen, und unſere Brigg Montecuculi, die geſtern 
Smyrna verlaſſen hatte, ihr mit Anker, Tauen und 
Mannſchaft Huͤlfe leiſten. Mir fragten an, ob fie 
unfer bedürfe und fuhren, da fie es ablehnte, weiter. 
Unter den beiden Brüderbergen brach heftiger Nord [os 
und hinderte die Ausfehrt. Wir eilten hinter Die 
Inſeln von Vurla. Da liegen wir mit mehreren ans 
deren Schiffen vor Anker. 

Ich will Alexandria-Troas ſehen; deßhalb 
ſchiffte ich mich am Bord des Veloce ein, das nach 
Tenedos zu ſegeln hat. Gute Nacht! Moͤchte auch 
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dir, wie jenem Mädchen von Heilbronn, ein Lichter 
Engel in der Sylveſternacht erfcheinen und Gluͤck und 
Monne verfündigen! 


Aus den Dardanellen, am 5. Jänner 1825. 


Die Kanincheninfel, die öftlih der Iſola longe 
liegt, der größten aus der Sufelgruppe von Vurla, 
hatte ich Gelegenheit am erften und zweiten Tage 
dieſes Jahres viel zu durchwandern. Sie mag etwa 
drei Stunden Umfang haben und beftcht aus zwei faft 
vechtwinflicht ftch vereinigenden Ihalgründen, von dret 
Hügelmaffen umgeben.  Geftripp det Höhen und 
Thal. Beide And unbewohnt und unbebaut. Vor 
Kurzem noch feheint der ſtreckenweiſe fehr gute Boden 
benüßt worden zu ſeyn, denn an der Südweftfeite fechen 
die Nuinen eines sürkifchen Wohnhaufes; am nördlis 
ben TIhalausgange aber, nahe dem Meere, findet man 
einen ummauerten Brannen mit gutem Waffer. Ich 
beftieg jede Höhe und durchftrich jede Schlucht, fand 
aber nirgends Spuren von Neften aus eigentlicy alter 
zit. Die Inſel fcheint durch Erdbeben gelitten zu 
haben, denn auf ihren Gipfeln finden fich viele Fels— 
blöcke losgeriffen, und mehrere von riefiger Größe, find 
ins Thal -herabgerollt. Das Grundgeſtein iſt Kalk, 
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Sandftein, Hornfchiefer und grober Granit. Der 
Name zeigt die dermaligen Bewohner an. Sie finden 
fich in fehr großer Menge, obwohl fie nicht felten durch 
die Schiffe, die hier anlanden, beunruhigt werden. 

Auch die Zfis und der Montecuculi anferten am 
erften Abende des Jahres in unferer Nähe und am 
3. Morgens verließen wir gemeinfchaftlic) die Rhede. 
Der lichte Himmel war mit fchimmerndem Nebel 
fchleier, dem Glanzfpiele der Perlen nicht unähnlich, 
bedeckt; nur über dem Mimas haufen ſich Wolfen 
und verhüllten dichter und dichter die Berge von My— 
tilene und Aeolien. Leiſer Sirocco trieb uns. Co 
wie wir das Cap von Karaburnu umfchifft hatten, 
und der Wind aus der Straße von Scio auf ung 
wirken fonnte, bekamen wir mehrere Stöße, fo daß 
wir die Kreuzfegel einziehen mußten. Der Montecuculi, 
der nach Sira zu gehen hatte, Ereuzte unfern Weg und 
wandte ſich nah dem Hafen von Dlivetto auf Myti— 
lene; die Iſis blieb zurück und wir verloren diefelbe 
bald aus dem Geſichte. 

Es fcheint mir beffimmt zu ſeyn, Motilene nie 
anders als im Sturme zu umfahren. Kaum war es 
Abend geworden, fo brach das Ungewitter los. Cs 
ſtuͤrmte und todte die ganze Naht und mit Anbruch 
des 4. mochten wir etwa dreißig Meilen weftlich von 
Kap Sigri ſeyn. Wir fahen das Feftland und bie 
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Nordweftküfte von Mytilene, außerdem auch den Spig- 
berg von Tenedos, Imbros und die Samothraken, auc) 
Lemnos mit zwei niedern, getrennten Kuppen, und 
Ngivi-Strati, das bei den Alten Nena hieß. Während 
des ganzen Tages waren wir vergeblich) bemüht, den 
Mordiweft zu befiegen, der aus dem Adramitifchen 
Bufen brach. Gegen Abend legte fich der Wind. Wir 
batten viel Weges gemacht und waren nicht von der 
Stelle gekommen. Ein paar griechifche Naubfchiffe 
floben, da fie unfer anftchtig wurden, unter die Küfte, 
wo einft Aſſos fand, Die Wetter rollten ſich in uns 
geheurem Halblreife von Suͤd- bis Nordweft, d. i. 
von Cap Sigri bis an die Samothrafen auf und 
liegen einen Kichtgürtel, fanftfärbig wie Apfelblüthen, 
zwiſchen fih und dem dunfelm Meere. Der Berg 
Athos, wie cin Altar aufgerichtet, trug als Opfer: 
flammen die Strahlen der untergehenden Sonne. 
Immer dunkler und dunkler ward er, und fchärfer trat 
fein Umriß hervor; endlich hüllte ihn die Nacht in 
ihre Schatten ein. 

Wir waren um Mitternacht dem Schloffe von 
Tenedos gegenüber und warfen Anker in zehn Faden 
Tiefe, außerhalb des Hafens, da im denfelben einzus 
gehen Wetter und Enge nicht erlaubten. Wir hatten 
zwar gewünfcht, unter das trojiſche DVorgebirge zu 
fommen, fanden aber, da der Sturm aus Suͤdweſt 
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Fam, die Anferftelle von Tenedos ficherer. Das Meer 
ging hoch und wir fahen wohl bald, daß wir nicht 
lange aushalten Fonnten. Ueberdieß war der Kapitän 
böfer Vorbedentungen voll, da er auf derfelben Stelle 
einmal den Anfer Fappen mußte und ein anderes Mal 
beide Mafte verloren hatte. Wir zögerten bis gegen 
drei Uhr früh — endlich riß das Schiff fo heftig an 
feinen Tauen, daß wir abermals unter Segel gingen. 
Nicht achtend, daß Kriegsfchiffen die Einfahrt in Die 
Dardanellen nicht erlaubt ift, fuhren wir durch die 
erſten Schlöffer im Dunkel de8 Sturmes und der 
Nacht und warfen in der Bucht zwifchen den Hügeln 
von Dardana und dem afatifchen Dardanellenfchloffe 
aufs Neue den Anker. 


Höhe von Negropont, am 10. Jänner 1525. 


Meine Hoffnung, noch einmal die Felder von Troja 
zu befuchen und bis in die Trümmer von Alerandriae 
Troas zu wandeln, ift zu Waſſer. Ein djterreichifcher 
Kauffahrer, von Gonftantinopel Fommend, der nahe an 
uns lag, hatte die Peſt an Bord, und geftern fünf 
Todte ans Land gefchafft. Bei der VerantwortlichFeit, 
die auf einem Kriegsschiffe laftet, Fonnte Niemand von 
ung das Land betreten. Der Sturm, mit welchem wir 


— 28 — 


gekommen waren, nahm in der Nacht zum 6. fo zu, 
daß unfer Anfer wich und wir in aller Haft den zwer 
ton werfen mußten. Am 6. wandelte der Sturm aus 
Südoft in heftigen Nord fi) um, und diefer brachte 
den Winter. Es fihneite am 7. und 8. — Geftern 
aber begann es fich aufzuhellen und um Mittag lichz 
teten wir die Anker, Beide Ufer, das von Aften und 
jenes von Europa, hatten eine leichte Schneedecfe und 
erfchienen mir wie zufammengefchnürt, ihre Schluchten 
tiefer, ihre Höhen niedriger. Ein halber Winter verfeßt 
die Landfchaft aus Jugend in Früpplichtes Alter; waͤh— 
rend ein völliger Winter, wie er bei uns zu Haufe ift, 
ihr den ehrwuͤrdigen Glanz, die Einfachheit und die 
Nude eines Heldengreifes gibt. Zu diefem Bilde Fan 
ich durch die Vergleichung diefer Geftade mit den Sa— 
mothrafen und Jmbros, welche, tief in Schnee, wie 
unfere Alpen, da wir aus dem Hellefponte ins Agalz 
fche Meer traten, im herrlichften Strahle der Sonne 
glanzten, fie Schienen gehaufte Schneemaffen, zu rieſi— 
gen Abftürzen gebrochen; fie glichen einem ftrahlenden 
Weltkryſtall, mit unverlegten, ſcharfſchneidenden Kan— 
ten. Troja's Ebene war ſo unſcheinbar! So einſam 
ragten die Gräber des Ajax, des Aiſyetes, des Achilles 
empor! Mir war, als wenn Fein Iebendes Weſen auf 
der Flur des Scamanders und Simois athme! 

Mir nahmen an der Shodfeite von Tenedos, da es 
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Abend geworden war, die Richtung nach Suͤdweſt zum 
Süden, die uns nach der Straße zwifchen Andros und 
Negropont bringen mußte, Wohin aber geheft du? 
hör’ ich dich fragen. Und ſieh, ich antworte dir, wie 
vom delphifchen Dreifuß, in Verfen, die freilich nicht 
den Zauber der Unverftändlichkeit haben: 


„Kreta heißet ein Land in der Mitte des dunfelen Meeres, 
Sruchtbar und anmutbig, umwogt rings; fiche, darin find 
Biel’ unzählige Menfchenz die neunzig Städte bewohnen, 
And’re von anderer Sprache gemiſcht; dort wohnen Achater, 
Dort einheim’fche Kreter voll Tapferkeit, dort auch Kydonen, 
Dorier auch, dreifachen Gefchlechts und edle Pelasger ; 
Mächtig hervor ragt Knoſſos, die Stadt des Königes Ming, 
Der neunfährig mit Zeug, dem Gewaltigen, trautes Gefpräch 
pflog.“ (Odyſſ. 19. 175.) 


Nah Suda geh’ ich; dahin tragt mich die Kriegs— 
brigg. Drei Kauffahrer flehten fie um Schuß, denn 
der Troß der Seeraͤuber wächst mit jedem Tage. Da 
wir ausgefendet find, um folchen Schuß zu gewähren, 
fo verfprachen wir, die Schiffe nach) dem genannten 
Hafen auf Kandia, ihrem Beftimmungsorte, zu führen. 
Mir machten in der Nacht zum heutigen Tage nicht 
viel Weg, wie günftig auch der Wind uns wehte. Mit 
Sonnenaufgang lag uns Mytilene gegen Nordoft, 
die blauen Haupter in-die blaßgelbe Lichtzone hebend, 
die fich zwifchen dem Dunkel des Meeres und dem 
dv. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. I. 23 
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Dunkel der Wolfen hinzog. Der Monte Elia auf 
Scio fand als mächtiges Haupt ſchneebedeckt in Oft 
zum Süden; Spfara lag uns nahe in OSO., in 
dunkler Einfärbigfeit fchroff nach Norden, und lang- 
gedehnt nach Süden abfallend. Da reichte noch die 
Suͤdſpitze Scio's über Spfara hinaus; neben ihr aber 
lag Sonnenbrand auf dem Meere, und fchien mit 
Slammen die flachen Felſen von Ante-Spfara, im SO. 
zum Oſten zu unterhöhlen. Dunkles, weites Meer 
wogte am Gefichtsfreis bis im Sid zum Weſten auf, 
wo aus verwifchtem Nebel und zweidentigem Kichte 
Styros, Adilles Land der Liebe und Thefeus legte 
Heimath, in anfchnlicher Breite mit ſchneebedecktem 
Nücden, auf dem das Schwarz des Bodens überall 
vorfah, fich hinzog. 

Um dem langfamften der drei Schiffe nachzuhelfen, 
nahmen wir es an das Schlepptau, was bei der ſtar— 
fen Bewegung der See zu einiger Verwirrung und zu 
gefährlicher Annäherung beider Schiffe Veranlaffung 
gab. Gegen Abend trübte fi) der Himmel fo, daß 
wir Andros und Negropont nicht zu fehen ver: 
mochten, obwohl wir eben damals in der Straße zwi: 
ſchen beiden waren, die doch Faum über ſechs Meilen 
breit if. Nur manchmal trat zwifchen den Wolken, 
die bis auf den Warferfpiegel herunterfielen und fich in 
Strömen entleerten, eine Bergmaffe hervor oder cin 
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Fels des Geſtades. Wir fuhren hart an der Klippe 
vorüber, welche die Inſel der Englander heißt. Setzt 
zeigten fich auf einen Augenblid Zca, gerade in SCW, 
und die Höhen von Attifa im WSW,, fammt dem 
trefflichen Hafen von Mandria, dem die Inſel der 
Helena vorliegt. Ich war alfo an der Stelle, bis wo— 
hin Themiftofles nad) dem Siege von Salamis die 
taufend Schiffe des Xerres verfolgte, Schnell ver: 
ſchwanden diefe Bilder wieder, und jeßt — Abends 
9 Uhr — da ich dir dieſes fchreibe, treiben wir, bei 
hoher See und ungeregeltem Winde, in der Richtung 
von WSW. Mir fcheint die Finfterniß dichter, koͤrper— 
licher möcht’ ich fagen, als ich je eine folche gefehen habe, 
obwohl ich manche fchwarze Winternacht in Deutfchland 
und Frankreich im Freien durchwacht, manche Wald— 
ſchlucht der Karpathen zur Lagerftätte gehabt und man— 
hen Schacht und Gang durdhwandert habe, Um 11 Uhr 
fommt der Mond über den Gefichtsfreis. Das wuͤſte 
Dunkel muß doc) einigermaßen Leben empfangen, 


Milo, am 14. Jänner 1825. 


Drei Tage verweile ich fchon auf diefer Inſel: der 
Sturm vom 11. warf uns hieher, Obwohl gerade die 
Winde, welche wir zur Fortfegung der Reife brauchen, 
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die Ausfahrt aus diefem Hafen verhindern, fo hatten 
wir, unferer Kauffahrer wegen, welche die See nicht 
mehr halten Tonnten, doc) Feine Wahl, als hier beizu- 
legen. Am 11., bis tief in den Morgen, wurden wir 
den Tag nicht gewahr, bis ploͤtzlich Antimilo, in 
furchtbarer Schwärze und Schroffe, vor uns aufftieg. 
Die Heineren Inſeln, felbft Milo fahen wir nicht. 
Einen Kauffahrer hatten wir zur Seite, die beiden 
andern fehlten, Wir erwarteten fie zwei Stunden mit 
Mühe und Unbequemlichkeitz endlic) kamen fie und wir 
fegelten gemeinfchaftlich in den Hafen von Milo. Der 
Nord ſchloß das Thor hinter uns. Da harren wir 
nun des günftigen Windes. 

Milo (MnAos), kaum 65 Meilen im Umfang, 
war dennoch zur Zeit der griechifchen Blüthe mächtig, 
reich und berühmt. Don Lacedaͤmoniern bevölkert, wie 
Thucydides meint, oder von Phoniciern, wie die 
Meinung Anderer ift, genoß diefe Inſel fiebenhundert 
Jahre vor dem Peloponnefifchen Kriege fchon eines 
glücklichen Woplftandes und völliger Unabhängigkeit 
(Thucyd. lib. 5). Es bewahrte diefelben bis zum 
Ausbruche dieſes Krieges, am welchem fie nicht Theil 
nehmen wollte und eben deßhalb den Zorn der Ather 
nienfer auf fih 309. Diefe fandten Nikias mit 
69 Schiffen und 2000 Mann gegen fie ab; dann 
Kleomedes und Tifias, endlich Philofrates, 
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der eine dritte Flotte führte, und die Stadt endlich zur 
Uebergabe zwang. Strabo, Diodor von Sicilien, Thu— 
eydides und Plutarch erzählen das Todesurtheil, das 
Athen, auf Alcibiades Rath, über die unglückliche 
Melos ausfprach. Alles, was Waffen tragen Fonnte, 
ward niedergemacht, Weiber und Kinder aber in Skla— 
verei gefchleppt. 500 Athenienfer Famen, über den 
Leichen der Eingebornen zu wohnen, bis der Wandel 
des Kriegsglückes Athen felbft unter die Füße Lyſan— 
ders, des Lacedämoniers, geworfen hatte, die Ather 
nienfer aus der eroberten Inſel gejagt, und die Einges 
bornen, welche noch hie und da lebten, zurück in die 
Heimath gerufen wurden. 

Die Römer nahmen mit ganz Griechenland auch 
Melos in Befiß und vererbten es an die Byzantiner. 
ac) der Feftfeßung der lateiniſchen Kaifer auf dem 
Throne von Byzanz und der Gründung des Herzog- 
thums Naros Fam Melos an diefes, unter Marco 
Sanudo, dem Fürften des Archipels. Der fechste 
Herzog, Johann Sanudo, gab c8 an einen andern 
Marco, feinen Bruder, der c8 zur Brautgabe feiner 
Tochter befiimmte, die fi) mit Franz Erifpo ver 
mäphlte, einem Enkel der griechifchen Kaifer. Diefer 
gewann durch Mord das ganze Herzogthum und ver 
einigte Milo wieder mit demfelben. Barbaroffa, 
Soliman IT. Feldherr, machte diefen Fürftengefchlech- 
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tern, die wie Raubvoͤgel über den Inſeln des Archipels 
faßen, ein Ende, indem cr die Mehrzahl der Inſeln, 
darunter Milo, dem Sultan unterwarf. 

Diefe Inſel ward von jeher und wird auch noch 
von den Türken ausnahmsweiſe behandelt. Sie zahlte 
dennoch an 10,000 Thaler, ald Tournefort fie ber 
fuchte, davon die Hälfte als eigentlihe Abgabe, die 
andere als Geſchenk; aber fie regierte fich nach eigener 
Wahl und eigenen Gefegen, und Fein Türke, außer 
dem Kadi, hatte das Necht darauf zu wohnen. Diefe 
Behandlung ficherte fie ſich durch die Dienfte, welche 
fie fortfuhr dem Handel der Levante zu leiften. Am 
Eingange des Archipels gelegen, bildete fie fich zur 
eigentlichen Hochfchule der Piloten diefes Inſelmeeres 
und überhaupt der Levante aus. Auf den dreißig 
Kriegsfchiffen der europaifchen Mächte, welche dermalen 
in der Levante Freuzen, find vielleicht nicht fünf mit 
anderen Piloten, als folhen aus Milo verſehen. Diefe 
fegen auch ihre Ehre darein, tüchtige Männer an die 
Schiffe zu geben. Wenn ein Fahrzeug, aus unferen 
Meeren fommend, den Archipel betritt, fo pflegt es 
vor Milo anzuhalten und einen Kanonenfhuß zu thun. 
Alfogleich begibt fich der Pilote an Bord, den eben 
die Reihe trifft, denn fie haben unter ſich einen voͤlli— 
gen Dienftrofter und immer fiehen Mann und Boot 
bereit, 
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Der Hafen von Milo ift einer der ſchoͤnſten und 
größten des Archipels; er greift fichelformig ins Land, 
und die ganze Inſel ift gleichfam nur ein Damm zwi— 
fchen Meer und Hafen. An der Weftfeite fteigt die 
Doppelfpige des Monte Elia empor; jetzt mit leichtem 
Schnee bedeckt. Gegen Süden ift der Rüden am niedrig- 
ſten. Ein Durchfchnitt hier angebracht, würde den 
Werth des Hafens verhundertfachen und die Inſel in 
ein Paradies umfchaffen. Gegen Often geht das Thal, 
in welchem die Stadt Milo liegt, wohl eine Stunde 
tief ins Land; dann erheben fich fehwache Felshöhen, 
die nach Nordoft ziehen, wo Caſtro, der dermalige 
Hauptort, auf fteiler Felsfpige wüft und unordentlich 
binaufgebaut liegt. 

Ich befuchte geftern diefen Ort. An der Marine, 
wo ein paar Häufer und darunter cin Kaffeehaus ift, 
fliegen wir ans Land. Da ich in die Kaffeeftube trete, 
welch' ein Bild erblid’ ich an der Wand? — Einen 
General ftellt e8 vor, in rother Uniform, mit Stern 
und Drdensband, den goldgeränderten Hut tief ins 
Gefiht gedruͤckt; er ſitzt auf falbem Pferde, das mu— 
thig die Beine hebt. Ich trete hinzu; ich leſe die Auf— 
ſchrift: S. A. le Prince Charles de Schwarzenberg, 
General en Chef des Armees de S. M. l’Empereur 
d’Autriche. — Ich fann dir nicht fagen, wie mich 
dieß armfelige Bildchen in der Steinhütte einer vergef 
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fenen Inſel erfreute und wehmüthig berührte. Sch mußte 
dennoch lächeln über die englifche Uniform, mit der 
man ihn ausftaffirt hatte, und über das martialifche 
Geficht, womit er da prangtel — 

Der Weg nach Caftro, eine ftarfe Stunde lang, 
führt über beinahe ganz wüftes, durch Feuer und Warfer 
zerfirtes und umwalztes Gebirge. Ganz Milo gleicht 
einem Schwamme; Höhle reiht fih an Höhle und die 
fonderbarften Bogen und Schwingungen weifen fich 
überall dem Auge. Kaum ein Baum war zu fehen! 
Nur hie und da, hinter einem Felsſtuͤck, eine Olive oder 
ein Farger Lorbeer! Dennoch war die Luft voll jenes 
Aroma’s, das ich dir ſchon einmal gepriefen habe, und 
das aus taufend unfcheinbaren Kräauterchen Fommt. 
Mögen die Armen und Kleinen in dieſem Bilde Er: 
munterung und Troſt finden! In manchem Bergthäl- 
chen breitete fich auch der frifchefte Wiefenteppich hin, 
mit unzähligen Blumen überzogen. Die Sonne brannte 
unangenehm heiß. 

Wir fuchten zuerft einige Nefte aus alter Zeit, auf 
den Abfällen zwifchen Caſtro und Ajos-Elias, einem 
freiftehenden Hügel am Eingange des Hafens. Nach— 
dem wir ung durch Steingerölle cine Viertelftunde vom 
Wege abfeits gewunden hatten, fanden wir Trümmer 
eines Thurmes und ein Stück Ummauerung von etwa 
4 Klafter Höhe, Die Unterlage wies cyElopifchen Bau; 
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der obere Theil ſchien fpäteren, vielleicht ſchon roͤmi— 
ſchen Styles. Würfel aus ſchwarzem Lavaftein, zer— 
freffen und durchgebrannt, dennoch nach dem Nichticheit 
gearbeitet und rautenfürmig vorfpringend, erfchtenen da 
ohne fichtbares Gefüge über einander gereiht, indeß in 
dem Mauerftüce zur Linken die Würfelform und der 
rautenfoͤrmige Schliff der Steine ganz verabſäumt und 
nur rohe Blöcke feſt und mächtig aufgethürmt find. 
Unterhalb dieſer Nefte, welche zum Theil wohl 
der Alteften Melos angehören, fioßt man auf ein 
hriftliches Kirchlein, einer Höhle gleich; gewundene 
Marmorfaulen find im Fußboden eingelegt, andere 
tragen den Spitzbogen, und wieder andere Webers 
bleibfel aus antifer Zeit bilden die Mauern diefes über 
alle Maßen armlichen Gotteshäuschens, das auf drei 
Schritte Breite etwa 25 Schritte Lange hat. Außen 
liegen Säulenrrümmer, Bruchftüce von Geſimſen u. f. w. 
— Nahe daran ſtoͤßt man auf ein Taufbecken aus frü- 
berer Zeit der chriftlichen Byzantiner. Denfe dir ein 
eines Viereck, aus deffen Seiten vier Halbzirkel aus: 
gehen, fo dag die Form des Kreuzes entſteht; jeder 
diefer Halbzirkel hat zwei Marmorftufen, der Boden 
und die Seiten des Vierecks find mit Marmorplatten 
belegt. Die Halbzirkel haben die Breite eines Seſſels 
und wenn in jedem eine Perfon fißt, fo koͤnnen alle 
vier ihre Füße im vertieften Viereck zufammengeben. 
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Steigt man noch tiefer den Abhang hinab, fo ftößt 
man in einer der Bergwand Faum abgerungenen Einbucht 
auf Reſte eines Theaters, Hein, aber höchft zierlic) 
und glänzend in feinen Trümmern, Die Form iſt ein 
reiner Halbzirfel von 58 Klafter Entwicklung. Neun 
glänzendweiße marmorne Sitzreihen fteigen an dieſem 
Halbzirkel auf, ein paar andere liegen unter dem Schutte, 
Die Marmorblöcde daran find faft ganz erhalten, und 
ſchoͤn und einfach gearbeitet. Unter dem DOrchefter laufen 
gewolbte Durchlaffe; dann falltder Berg fteilab. Es muß 
alfo vormals cin Zubau beftanden haben. Marmorblöde 
überfüllen den Raum diefes Theaters, darunter herrliche 
Geſimsſtuͤcke und Pfeilerfnäufe, die über vier Schuh 
Durchmeffer haben. — Mir fchien diefer Bau der roͤmi— 
ſchen Zeit anzugehören. Man behauptet zwar, daß er 
griechifch ſey. Sch will nicht ſtreiten. Er ift cin Eigen: 
thum des Königs von Baiern. Mehrere Reifende 
achteten diefen Umftand wenig. — 

Nahe am Theater, zur Nechten und zur Linken, 
ſtoͤßt man wieder auf Stuͤcke cyflopifcher Ummauerung, 
beſonders ift zur Nechten (weftwarts) ein Winkel der: 
felben in feiner ganzen Scharfe und Kraft erhalten. 
Das Gewicht feiner Maffe und die Eifenfarbe des Ger 
fieins geben ein Bild aus gewaltiger Zeit. Man vers 
folgt diefe Ummanerung, fo wie man nad) dem Kirchlein 
des heil, Elias auffteigt. Sch Schreibe dir diefes, da 








u 


ich eben zum Hafen hinausfahre, und den ganzen Berg- 
Abhang nahe vor mir habe. Andere Mauerftücde, auf 
dem Abhange fihtbar, deuten auf eine zweifache cyklo— 
piſche Ummauerung. Faſt ſchon am Geftade ift ein 
betrachtliches Mauerſtuͤck weißer Steinwürfel ſichtbar; 
am Geftade felbft weifen ſich ebenfalld Spuren alten 
Gemaͤuers. Ajos-Elias ſcheint für fich abgefondert mit 
Mauerwall umgeben gewefen zu feyn, wie ein Stüd 
an deffen SD. Abhange zeigt. Diefer Felshügel liegt 
füdlih von Gaftre. Die alte Stadt muß unterhalb 
Caftro gelegen haben und die Mauern mögen nur ftcllens 
weife gegangen ſeyn, da der größere Theil diefes Um: 
fanges durch fteilen Felsabſturz hinlaͤnglich vertheidigt 
war. Ajos-Elias aber dürfte die Akropolis getragen 
haben. Unter demfelben, feft an den Felshügel gelchnt, 
und ein Feines Wicschen vor fi), hat man vor weni: 
gen Tagen merfwürdige Nefte ausgegraben. Im flachen 
Bogen ftehen nämlich auf einer Mauergrundlage zwan— 
zig Marmorftühle, feft an einander gereiht aber deutlich 
gefhieden. Der Sitz jedes diefer Stühle ift an zwei 
Schuh tief und drei Schuh breit; nach hinten hebt fich 
der Rüden, einfach aber fehr zweckmaͤßig ausgerundet, 
und ift mit dem Bloc des Sitzes aus einem und dem— 
felben Stüde. Außer diefen zwanzig Stühlen, wovon 
ſiebzehn eine ununterbrochene Reihe bilden, die drei 
übrigen aber mit ZIwifchenraum für zwei fehlende in 
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die Verlängerung des Bogens einpaſſen, liegen noch 
einige, welche die Arbeiter herauswarfen, an der Seite. 
Alle diefe Sie find auf der Eitsfläche felbft mit Buch- 
ſtaben bezeichnet; diefe aber fo feicht und übel geformt, 
obwohl faft acht Zoll lang, daß ich fie für den Scherz 
eines Griechen hielt, um Alterthumsforfcher zu necken. 
Die Kürze der Zeit feit der Ausgrabung und die Farbe 
und Verwitterung der Oberfläche des Steines berichtig- 
ten jedoch bald mein Urtheil. Diefe Buchftaben bezeich: 
neten wahrfcheinlich fefte Plaͤtze; es find deren meift 
zwei oder drei auf einem Sitze, die zuſammen Fein 
Wort bilden, eine Granitſaͤule, einige Marmortrüänmer 
liegen herum. Sch halte diefen Bau für weit alter als 
den früheren, und der Zeit der Blüthe der Inſel anges 
hörend. Er dürfte am wahrfcheinlichften ein Areopag, 
ein offenes Gericht feyn, zwifchen Stadt und Akropolis 
auf den eben hiezu paffenden ebenen Plage errichtet. 
Auf der Selsfpige von Ajos-Elias wohnte, da 
Tournefort die Inſel bereifete (1702), ein Einfiedler. 
Nun fichen drei Hauschen da; zwei fanden wir ver 
fhloffen, das dritte offen, aber auch bewohnt, obwohl 
Fein Menfch zu fehen war, Am Thore des Kirchleing 
find zwei Granitfänlen aufgerichtet und allerlei antike 
Trümmer in die Mauern der Gebaude aufgenommen. 
Auf einem Marmorwürfel, der nah’ am Kirchlein liegt, 
ficht eine Inſchrift, die ich abſchrieb. Da der Würfel 
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unverlegre Kanten hatte, fo würde die ganze Sufchrift 
leferliy geblieben foyn, wenn nicht der Stein durch 
irgend einen Hauggebrauch abgenuͤtzt worden wäre. Ich 
warf mit meinen Gefährten den fehweren Würfel um, 
und kehrte die untere Seite zu oberft, um die Inſchrift 
zu fihern. Das Kirchlein ift fo heimlich und Elein und 
über und über mit vergoldeten Heiligen auf ſchwarzem 
Grunde gefhmüct, daß es recht auf den Troſt des 
Gebetes deutet. Wir ftiegen nach Caftro hinauf, das 
etwa eine halbe Stunde entfernt liegt. Die Haufer 
find nur in nachfter Nahe erfenntlich, denn die befferen 
Kirchen und Gonfulatgebaude ausgenommen, gleichen 
fie alle Berghöhlen und find von dem Felfen, auf dem 
fie ruhen und aus deffen Geftein fie erbaut find, Faum 
zu unterfcheiden. — Geftern war der Neujahrstag der 
Griechen, alles Volk daher im Freien, mit Steinfpiel, 
Muſik und Gefang fich ergogend. Die Männer waren 
faft alle wohl gekleidet; fie trugen eine braune Zack, 
weite Deinkleider aus Leinen, Schuhe mit rothen Baͤn— 
dern, Strümpfe, auf dem Haupte aber eine rothe 
Muͤtze. Der Anzug der Frauen war ganz anders, als 
du ihn bet Tournefort (I. Lett. IV.) gezeichnet fichft. 
Er bat fich alfo feit dem Jahrhundert geandert. Alle, 
fo jung als alt, trugen das Haupt fehr maleriſch mit 
weißem Schleier ummwunden, faft fo wie der genannte 
Neifende die Frauen aus Naros malt, Die Bruft war 
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mit gefaltetem Mouffelin verhüllt,z das weit ausge 
ſchnittene, meiſt lichtfarbige Leibchen, bei den Reiz 
cheren mit einem fchmalen Goldbördchen verbramt, lief 
nach ruͤckwaͤrts und fiel in vielen fteifen Falten bis an 
die Waden. Nach vorne war ein weißer, fehr weiter 
Rock fichtbar, der nur eine Hand tiefer als das Leib— 
hen reichte. Die Füße waren in gefticte Strümpfe 
und zierlich ausgenähte Schuhe gehüllt. 

Die Schönheit des ſchoͤnen Gefhlehts in Milo 
fiel uns Allen auf. Fleckenloſe reine Gefichtsfarbe — 
große Augen — reiche, mehr hellbraune Haare — das 
bei cine fchlanfe Geftalt waren den meiften Mädchen 
eigen, Der Ausdruck ihres Mefens in Geficht und 
Haltung unterfchied fie mir Far von den andern Gries 
innen. Ihre Blicke, ihre Schritte, ihr Benchmen 
trugen weit mehr das Geprage von Ruhe und Sicher: 
heit, als ich dieß irgendwo an ©riechinnen ſah; dabei 
lebte in ihrem Auge viele Klarheit, und feclenvolle 
Feinheit adelte die Stirne, Mund und Nafe. 

Und diefe holden Mefen wohnen in einem Pfuhl 
von Schmuß, wovon man fi bei uns gar feinen 
Begriff machen kann! — Milo ift ganz auf die Art 
wie Siva gebaut, eine Ummauerung für Schweine, 
neben denen auch Menfchen leben. Obwohl fteil und 
och gelegen, waren die Straßen, oder beffer zu fagen, 
die Gruben zwifchen den Haufern voll Koth. — Wir 
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eilten nach der Spitze des Hügels, den die Stadt um: 
gibt und Front, und von Dach zu Dad) gehend (die 
Häufer haben auch hier flachgeftampfte Erde zur Be 
dedung, fo daß man oben gleichfam Hunderte von 
Tennen und nirgends die Spur eines Haufes ficht), 
fetten wir uns endlich neben die Glocken des Kirchleing, 
welches der höchfte Punkt der Stadt if. Welch' cin 
Umkreis für das Auge! — Eine Welt in Trümmern! 
— Dein Auge erfaßt mit einen Umblicke die Berge 
von Kreta und jene von Sparta, von Argos und 
Athen! — Du fiehft die mächtige Cerigo mit Core 
gote zu ihrer Kinfen — den Golf von Nauplia, 
Hydra und Vegina St. Giorgio d'Arbora 
feigt ein fpißiger und niedlicher Kegel dunkelblau vor 
dem Feftland von Attika auf, wo du die ganze Kette 
des Laurion und Hymettus deutlich unterfcheideft. 
Weiter zur Rechten reihen fich hinter einander Serpho, 
TIhermia, Zea und Negropont; — Jura dann, 
von Undros überragt; Siphanto, das faft, aber 
nicht ganz Sira und Tenos birgt. Noch weiter zur 
Rechten ift die eigentliche Welt der Zerftorungs; Argen— 
tiera und Polivo, Polyfandros, Sifinos und 
Nio, Santorin und eine Menge von Klippen, durch: 
aus vulfanifche Trümmer! Naria in weiter Verbrei- 
tung fchloß mit ſchneebedeckten Bergen den Hintergrund. 
Zu dem Bilde, das diefe Trümmer geben, ſtimmt 
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ganz die Inſel felbft, die mit ihrer Schwefel- und 
Deererde, mit ihren zerriffenen Felſen und mit dem 
riefigen Felsblock, Antimilo, eine verlaffene Werk— 
ftatte der Cyklopen feheint. 

Denke dir dieſe mannigfachen Inſeln und Länderz 
friche mitten im glänzenden Becken des ewigen Meeres 
mit dem Zauber des Lichtes ausgeſchmuͤckt, das bald 
in weichen durchfcheinenden Schletern von Inſel zu 
Inſel ein liebliches Band ſchlingt, bald von dem ſchwar— 
zen Geftein der Klippenwäande glühend wicderftrahlt! 
Der Durchfchnitt des Kreifes, den hier dein unbewaff— 
netes Auge von Norden nach Süden, d. 1. vom Ida 
auf Kreta bis zum Pentelifon hinter Athen oder 
bis zum ©t. Elias auf Negropont erfaßt, ift 170, 
von Oſten nad) Weften, namlich von den Gipfeln des 
Taygetus bis zu denen von Naxos an 150, der 
Umkreis aber an 500 Meilen. 

Sch war zu Tifche beim Conſul gebeten. Da fand 
ic eine Familie aus Scio oder, beffer gefagt, Trüms 
mer von Familien aus Scio, nun durch Elend und 
Ungluͤck unter fih zu einer einzigen vereinigt. Die 
Mutter, in tiefes Schwarz gehüllt, und durch Leid über 
den Verluft ihres Gatten und dreier Kinder gebrochen, 
batte neben fich einen Sohn, der ſchon Mann war, ein 
paar curopäifche Sprachen Fannte und auc) fonft unter: 
richtet fchien. Er hatte fie aus Tod und Flammen 
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gerettet und ſchien auch jetzt ihre Stüße, Drei Mäd- 
chen faßen daneben, eine Tochter diefer Frau, eine 
Baſe, die dritte einem andern Haufe angehörig. Alle 
drei waren an jenen Tage der Verheerung in Sclaveret 
gefchleppt worden, hatten darin bis vor einigen Wochen 
gelegen und gemeinfchaftlich die Flucht gewagt, die ihnen 
auch wirklid) gelungen war. Die ältefte mochte 22 Jahre 
zählen und fchien ſehr mißhandelt, doch wics fie Spur 
ren von Schönheit, was ihren Anblid un fo rührender 
machte; die andere, ein paar Zahre jünger, ſchien nicht 
minder gelitten zu haben; die dritte und jüngfte blühte 
noch im feltener Schönheit. Alle drei hatte das Unglüc 
und das gemeinfame Wagftüc der Flucht innig ver 
bunden. Der Conſul hatte diefe Familie auf wenige 
Tage zu fich genommen, um fie nach) Sira und Tino 
zu Schaffen, wo fie bei entfernten Verwandten Unterkunft 
hoffen. Arme gebrochene Mefen, für deren Lebensglüc 
es Feine Blüthe mehr gibt! 

Wenn man die heutige Milo mit jener Tourne 
fort’ vergleicht, fo erſchrickt man über die Rieſen— 
fhritte zum Grabe, welche die Inſel gemacht hat. Die 
Stadt diefes Namens, im Thale gelegen, das dftlic) 
vom Hafen eingeht, die damals an fünftaufend Ein; 
wohner zahlte, hat dermalen Faum 200; die Haufer 
liegen in Trümmern und verlaffen. Nicht Feindeshand 
hat fie verwuͤſtet; aus dem Anwachs der Sümpfe 
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ringsum verbreitete fi) der Tod und verheerte die 
Menfchenflur. Die Söhne verließen die Mohnftätten 
der Väter und fegten ſich auf Gaftro feft; fo ift Milo 
dermalen nur cine Hürde dachlofer Bettler. 

Wenn die Miloten vor hundert Jahren noch 
10,000 Thaler zahlen Eonnten, fo fallt ihnen jest das 
Zchntheil (die Summe, die fie jährlich an die Regie— 
rung in Nauplia zahlen) ſchwer; und nur die unbe: 
ſtimmte Hoffnung, damit die Sache des allgemeinen 
Vaterlandes zu fordern, konnte fie vermögen, fich hiezu 
zu verpflichten. Ungeachtet diefer Beiſteuer ift Milo 
von den Türken für eine neutrale Infel angefehen; auch 
bat fie die Flagge der Hellenen nicht aufgeſteckt. Im 
vergangenen Fahre anferte der Kapudan Paſcha in ihrem 
Hafen, und lehnte die dargebotenen Geſchenke ab, indem er 
die Abgeordneten verficherte, der Großherr habe ihm 
befondere Nücficht für ihre Inſel aufgetragen. Dft 
auch ankern hellenifche Schiffe hier und find nicht wer 
niger ficher und ſchonend. 

Die Zahl der Bewohner beträgt jet nicht über 
1500, die in drei Ortfchaften wohnen. Die Zahl der 
griehifchen Kirchengemeinden, zu Tournefort's 
Zeit noch achtzehn, ift auf drei heruntergekommen; faft 
die meiften Kapellen find verlaffen oder zerftort, und 
von dreizehn Klöftern beftehen nur vier. Dennoch iſt 
der griechifche Bifchof den hiefigen Begriffen nach ein 
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reicher Mann; der Fatholifche dagegen ein Bettler. Das 
wohlhabendfte Klofter befindet fich unter dem Berge 
St. Elias, von Mein: und Oelpflanzungen lieblich uns 
rungen. Es blickt wie cine Mofchee, welcher der Mina— 
ret fehlt, mit weißer Kuppel aus feiner Umfangs: 
Mauer, — 

Der Reihthum an Alaun und Schwefel, fchon 
unter den Alten berühmt, liegt völlig unbenüßt da, 
und was Tournefort von dem trefflichen Anbau der 
Inſel fpricht, hat aufgehört, wahr zu feyn. Die Erde, 
jet wie vormals an den wenigen Stellen, wo fie bebau— 
bar ift, ganz geeignet, die trefflichften Weine und Früchte 
des Archipels hervorzubringen, ift aus Mangel an Hänz 
den wüfte oder mit wilden Blumen und duftenden 
Kräutern überwachfen. Die Inſel ift voll warmer 
Quellen, und ihr Inneres Fann billig als ein großer chemi— 
scher Heerd angefehen werden, wo fortwährend Thatigfeit 
it. Die Bäder von tutra (Aovro«), am Geftade nach 
Stadt Milo zu, beſtehen noch; wer aber fände gelegen, 
davon Gebrauch zu machen ?— Die Einwohner pflegen 
noch bei mancherlei Befchwerden in den zahllofen Hoͤh— 
len Schwißbäader zu nehmen, Diele folche Höhlen find 
auch bewohnt. Man ficht deren am Geftade des Ha— 
fens mehrere, die in die Eeifenerde gegraben und mit 
einer Thuͤre gefehloffen find. 

In diefen Höhlen finden fich täglich) eine Menge 
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antifer Vaſen und anderes Grabgeräth. Ich weiß nicht, 
warum Tournefort ntit feinem Worte diefer Auf 
findungen, die auch zu feiner Zeit Statt haben mußten, 
und überhaupt der Alterthümer in diefer Snfel Erwaͤh— 
nung thut. Ich fende dir ein paar Anßerft niedliche 
Vaſen der Alteften Art, ein paar Grablampen und 
Thraͤnennaͤpfchen, endlich einen Aſchenkrug. Sch Faufte 
diefe Erinnerungsmale von einem Bauer an der Stelle, 
wo er fie fand. Auch einiges Kinderfpielzeng und ges 
fhnittene Steine wies man mir, die im diefen Höhlen 
gefunden wurden; ich überfende dir einen Jupiter Sera: 
pis und einen Amor, beide, wie du bemerken wirft, 
von ganz vorzüglicher Arbeit, 


Suda in GCandia, am 18. Jänner 1825. 


Ich habe dir fchon in meinem früheren gefagt, daß 
ih Milo am 14. verlieh. Der Tag war weich und 
hell; der Wind Fam auf leifen Schwingen aus Nordoft; 
die Sce fchien ihn Faum zu fühlen. Zwei andere Schiffe 
hatten unfere Begleitung nach Candia erbeten; wir zogen 
daher mit fünf Fahrzeugen aus dem majeftätifchen, 
felfenumragten Hafen; eine franzöfifche und eine eng— 
lifche Corvette, von dem Sturme gleich uns nach Milo 
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getrieben, mehrten den Zug. Die eine nach Marfeille, 
die andere nad) Smyrna beftimmt, ließ ung bald weit 
hinter fich, da wir an unfere Kauffahrer gebunden wa— 
von, Als wir eben an Antimilo vorbeifamen, und 
fhon die flache Klippe Paximadi über der Weit 
ſpitze Milo’s fich hervorfchob, barg beide der glänzende 
Bermählungsring von Meer und Himmel, Die Nacht 
zum 15. blich fo ruhig, ale Winternächte in der See 
ſeyn koͤnnen, und mit dem 15. früh fanden wir ung 
kaum zchn Meilen vor Kap Maleca und hatten 
das Land von Kap Spada im Weſten bis Kap 
Saſſoſo im Often, über welches die Klippeninfel 
Standia (Sic) ſah, in weiter Krümmung por uns, 
Als eine mächtige Bergmaffe tritt das erftere vor, nie 
driger endet das zweite. In majeftätifcher Neihe, wie 
glänzende Diamanten einer Krone, faßen die Häupter 
der weißen Berge über der weftlichen Hälfte ver 
Inſel; weiterhin folgten abgefonderte Maffen bis zum 
Ida, der gegen Südoft, den hellfehimmernden dichten 
Wolkenkranz unter fich, zwifchen zwei hohen Bergpyra— 
miden daftand. Der ganze Himmel war umwoͤlkt; in 
Weſten ſchimmerte ein Regenbogen; die Sonne brannte 
wie mit hellen Flammen durch die Wolfenriffe. Uns 
hielt Windftillfe vor der Felswand Maleca gefeffeit. 
Mas dem Ida das majeftätifche Anfehen gibt, iſt feine 
abgefonderte Stellung, feine breite Grundlage und die 
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Menge Feiner Kuppen, die zufammen einen Kranz 
bilden, aus dem fein Haupt fich erhebt. 

Sobald man um das Kap gelangt, fo daß man 
hinter dem niedern Vorfprunge das Schloß von Suda 
anfichtig wird, und die grünen Matten am Abhang bis 
Kap Trepani (das nachfte vftlih von jenem von 
Maleca) ihre bebufchten Höhen zeigen, weifet fich, fern 
im Oſten, fcheinbar unter dem Schneegipfel des Ida, 
das Schloß von Retimno, auf mäßig hohem aber 
fteilen Selfen aus dem Meere fteigend, Wir trieben 
uns den ganzen Tag vor den Fahlen Klippenwänden 
des Kap Maleca herum, auf welchen nur ein paar 
verfallene Kirchlein fichtbar wurden. Der Wind war 
ung entgegen und wir mußten auch eine Bewegung 
gegen ein Naubfchiff machen, das unfere langfam fegeln; 
den Schiffe bedrohte, Gegen Abend endlich gelangten 
wir in die Bucht und in den Hafen von Suda. Das 
Schloß, auf der Klippe am Eingange, nicht hoch, aber 
fo gelegen, daß dadurch die doppelte Einfahrt im Nor— 
den und die einfache, größere im Süden ftreng beherrfcht 
werden, umfchließt wenige Behaufungen, diefe nur auf 
die Beſatzung berechnet. Diefes Schloß hatten die 
Venetianer noch faft ein halbes Jahrhundert nach dem 
rühmlichen Falle der Hauptftadt gehalten; es war mit 
Spinalonga der letzte Punkt, der den Türfen Wider— 
fand leiſteet. Der Geift Moroſini's ſchwebte über 











deffen Vertheidigern. Die Waͤlle fowohl, als die Bauart 
der Haufer da auf den Bergen, welche den Hafen ein- 
faffen, deuten noch auf venetianifchen Beſitz. Der 
Hintergrund des Golfes, der die Tiefe von 6 Meilen 
baben mag, ift hoͤchſt maleriſch durc eine Folge von 
Bergreihen gebildet, über die zulegt cin hoher Spitzberg 
Fegelformig abgerundet, fchaut. Im Golfe fanden wir 
nur einen geringen Theil der Flotte Ibrahim Par 
ſcha's; rings am Geftade glänzgten die Zelte der Trups 
pen, die im Dunkel der Nacht eben fo vielen Flammen— 
Zeichen Platz raumten. 

Sch befuchte diefes Lager am näachften Morgen. 
Unordnung, Schmuß, Laͤrm und Verwüftung bezeich— 
neten es. Hier beraubt nicht der Ausdruck Friegerifcher 
Kraft dein Herz und entfernt, indem er fic deiner Ein- 
bildung bemächtigt, die Berücfichtigung der Quellen 
des Krieges; hier findeft du nicht den Stolz, die Ein- 
fachheit und Ordnung, den Waffenglanz, der Wachen 
geregelten Aufzug: Haufen halbuadter Wilden Tiegen 
um fchmußige Zelte gereiht, Sclaven, von anderen 
Sclaven mit Peitfche und Strick zufammen gegeißelt. 
Mas deine Aufmerkſamkeit hier wirklich feſſeln Fann, 
ift der Ausdrud in den Gefichtszügen diefer Ungluͤck— 
Lichen; ihr Wefen, ihre Bewegungen, Ihr ganzes Ber 
nehmen. Sch begreife, daß es eine Zeit und Menfchen 
gegeben hat, welche die Negerftamme für Feine menfchliche 
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Weſengattung hielten. Das vorgeſchobene Kinn — die 
tiefliegenden kleinen Augen — die Affenform des Kopfes 
— die langen Arme und mageren Beine machten mir 
den Eindruck, als litten dieſe Weſen unter dem Zwange, 
Menſchen zu ſeyn. Fünf bis fechstaufend dieſer Schwarz 
zen und eben fo viele Egypter und Araber find dermalen 
bier gelagert. Dieß ganze Heer fohien elend, Fraftlos, 
krank. Die Egypter, gelb und hager, geben an Haͤß— 
lichkeit den Mohren wenig nad). 

Der Kiaja Bey, ein ſchoͤner Greis, auf Purpur— 
fiffen über Strohmatten mitten im Kothe gelagert, 
empfing uns mit Anftand. Er war von mehreren Of 
ficieren und einer Abtheilung Schreiber umgeben, die 
neben ihm ihre Feldfanzlei, auf Matten hocend, auf 
gefchlagen hatten. Wir empfingen einen Officer zur 
Begleitung, der uns durch das Lager führte. Diefes 
ift in einer Dlivenpflanzung aufgefchlagen, an dem 
Südende des Hafens unter der Stadt Suda, deren 
wenige meiſt zerftorte Haufer am Abhange des Berges 
hinauf gebauet find. Alle Baume im Umfang des 
Lagers waren niedergehauen, die Zerftörung griff fehon 
in die Ferne, und Olivenftamme flammten zur Feue— 
rung. Die Truppen find eben diefelben, von deren 
Ausbildung man in Europa fo viel ſprach! — Eike 
find in vier Negimenter vertheilt, deren Vollzahl eigent- 
lih 4000 Mann für jedes ausmachen fol. Der Mann 
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bat rothe Pantoffeln, eine Art Kamaſche aus Tuch, 
die aber mit den Beinkleidern zuſammengenaͤht iſt; dieſe 
ſind aus Wollenſtoff und bauſchicht; um die Mitte laͤuft 
ein Lederguͤrtel; darauf folgt ein feſt anliegendes Leib— 
chen, vorne offen und ohne Kragen; auf dem Kopf 
endlich ein rothes Muͤtzchen, Feß genannt. Hoſen und 
Leibrock ſind bei dem einen Regimente ſchwarz, bei 
dem andern roth, bei dem dritten blauroth und bei 
dem vierten hellblau. Zur Bewaffnung hat jeder Mann 
eine Muskete mit Bajonet und eine Patrontafche. 
Mohren, Araber und Aegypter haben ohne Unterfchied 
in dieſen Negimentern Platz. Die Officiere find tür 
kiſch gefleidet, Doch in der Farbe des Regiments, aud) 
it der Leibrock mit Gold, nad) Werfchiedenheit des 
Grades verſchieden ausgenäht. 

Wir wurden von dem Oberften des blaurothen Re— 
gimentes mit Artigkeit aufgenommen. In feinem gruͤ— 
nen und goldverbramten Zelte berrfchte Lurus in Waffen— 
ausftellung, in Teppichen, Kiffen und Pelzwerk. Er ließ 
ung eine Abrheilung Soldaten kommen, Handgriffe 
machen, nad) der Trommel im einfachen und Doppels 
ſchritte marfchiren, Sturm ausführen u. ſ. w. Ein 
Hauptmann, den Säbel an der Seite, aber beide 
Haͤnde mit dem gewöhnlichen Spielwerf, einer Schnur 
Ambrakugeln, befchaftigt, commandirte. Die Befehle: 
worte lauteten kurz und abgeftoßen; die Handgriffe fo- 

d. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. 1, 241 
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wohl als Bewegungen, ganz nach franzöfifcher Weiſe, 
gingen fo ziemlich, wenn man bedenkt, daß man diefe 
Leute erft aus der Wilde hereinfing. Befonders war 
ein Mohr darunter, der viele Haltung hatte und die 
übrigen weit an Gelenkigkeit übertraf. Nichtsdeftoweniger 
fehlte militärifcher Ausdruf ganz. Die Leute glichen 
abgerichteten Hunden, die, nachdem fie alle ihre Künfte 
auf zwei Beinen gezeigt, mit Freude ſich auf die vier 
niederlaffen. — Die Gewehre find englifh. Sie waren 
fammtlich fehr fchlecht gehalten, eben fo Riemenzeug 
und Patrontafchez jenes hatte Feine Farbung, diefe war 
bald ganz Flein wie diejenige unferer Unterofficiere, bald 
übergroß und überaus ſchmutzig. 

Ich glaube nicht, daß die Eröffnung des Feldzuges 
gegen die Morea vor April ftatt habe. Eine traurige 
Epoche für die Halbinfel wird dann beginnen. Wo ift 
eine Kraft in Griechenland, welche den 16,000 Mann 
Ibrahims widerftünde? Sch fehe Feine. Wenn die 
Aegypter wollen und wenn die türfifche Flotte fie nicht 
geradezu figen laßt, oder wenn den Griechen nicht 
Hülfe von außen kommt, fo find fie bevor dies Jahr 
vergeht, überwunden, und Fünnen Gott mit aufgeho: 
benen Handen danken, wenn ihr Land nicht mit Blut 
von einem Ende bis zum andern bededt it. Was 
heute noch gefagt wird von den Mitteln, die Ueber— 
fahrt und Landung zu verhindern, das iſt citel Ge 
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fhwäß. Die Aegypter werden ohne Hinderniß ſich 
einfchiffen, überfahren, landen. Navarin wird wahr— 
fcheinlih der Punkt ſeyn, den fie zuerft angreifen. 
Faͤllt es, wie Faum zu bezweifeln, fo haben die Aegyp— 
ter foften Fuß im Lande, und die Griechen für fic) 
find nie und nimmermehr im Stande, fie hinaus zu 
werfen. Von den 16,000 Mann, worunter 2000 
Pferde, ftchen dermalen noch mehrere Taufend in Marz 
marizza. Die Slotte wird fie nach Suda oder gerade 
nach der Halbinfel bringen; fie it 13 Sregatten, 13 
Corvetten und 30 Brigg ftark, eine Kraft, deren Bez 
wegung die Griechen nicht zu hindern im Stande find. 
Sn Gandia ftchen überdich an 6000 Arnauten, und 
in Alerandrien ſammelt fich eine Neferve von 10 bis 
12,000 Mann. 

Nur der völlige Mangel an Leitung bei den Gries 
chen erflärt, wie c8 den Aegyptern möglich wurde, in 
Suda den Angrijf auf die Halbinfel fo wie in einer 
unangreifbaren Etellung zu bereiten. Wenige Schiffe 
würden jeßt noch hinreichen, denn nur ein paar Fre 
gatten fiehen in Suda, die Magazine von Kanca, 
Netimno und Kandia zu zerfioren, das Anlangen der 
Transporte zu hindern, die Truppen ausjuhungern 
auf dem Geftade von Suda. Aber es iſt, als befäßen 
die Gricchen feine Barfe mehr, Das englifche Anleihen, 
ftatt den Widerftand zu heben, hat ihn vollig entnerot, 
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Ibrahim Pascha befindet ſich mit einem Theil der 
Flotte in Marmarizza. Die Kriegefchiffe, die derma— 
len bier find, paffen zum Bilde des Heeres. Ausſaat 
enropäifcher Flüchtlinge auf dem Boden der Müfte! 

Heute Morgens ging id) nad) Kanea, der zweiten 
Stadt der Inſel, die nur eine Stunde von hier ents 
fernt iſt. Wir trieben uns zunächft eine Weile unter 
ausgedehnten Salzwerken herum, in welche der Hafen 
endet. Diefe find aufgemauert, jest aber ganz ver- 
lafjen und unbenuͤtzt. La Culate nennt Tournefort 
die Stelle; ein Name, der bereits vergeſſen iſt. Dann 
fuͤhrt der Weg durch ein Thal, oder wenn man will, 
auf eine ſehr ſanfte Hoͤhe, welche die Verbindung 
zwiſchen der Wand von Kap Maleca und jener hoͤheren 
Bergwand bildet, die ſuͤdlich den Golf von Suda ſchließt 
und von Oſten nah Weſten faft bis an die nach Kap 
Spada norfiweftwäarts auffpringende Gebirgsreihe lauft. 
Wie an der öftlichen Seite die Bucht von Suda, fo 
geht an der weftlichen des Kap Maleca eine weniger 
tiefe, offene Bucht nach Kanca ein. Der Raum zwi— 
ſchen Suda und Kanea iſt mit Reften von Landhäuſern 
und Kirchlein beſaͤet; an die füdliche Bergwand Ichnen 
fih drei bis vier Ortfchaften, mit Dlivenpflanzungen 
umgeben; man ficht, daß diefe Strecke einft einem 
Garten gli und die Lobpreifungen verdiente, Die thr 
Reifende gaben; jetzt verklagen die Reſte die Hand des 
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Verwuͤſters! — Unmerklich hebt ſich der mit Blumen 
aller Art, beſonders mit einer Menge blaus und roth— 
farbiger Gloden, mit Myrthen und Lorbeern bedeckte 
Boden; man fommt an einer verlaffenen Mofchee vor— 
bei; an einem in feinen Trümmern noch den einftigen 
Mohlftand verrathenden Landhauſe; endlich weifen ſich 
die Spitzen von Minareten und bald wird Kanea, auf 
ſchwachem Hügel am Meere gelegen, fichtbar, und die 
Stadt, obwohl Flein, gibt durch anfehnlihere Haufer, 
als man in der Levante zu fehen gewohnt wird, durch 
Bogengänge und hohe Fenfter, durch ſechs Minarete, 
wovon befonders der mittelfte von ziemlicher Höhe ifk, 
durch ihre Waͤlle und Mauern endlich, einen angench- 
men Anblid. Was den Eindrad erhöht, it die Um— 
gebung. Rechts, links und über der Stadt fpiegelt die 
Ste die flurmgetricbenen Wolfen ab. An der einen 
Seite tritt Kap Maleca vor mit vielfuppliger Berg— 
wand, die fteil abſtuͤrzt und zwei ebene Landzungen weit 
ins Meer hinausſendet. Ueber der Stadt fleigt die 
Klippe St. Theodor aus der See auf, und im der 
Entfernung von beinahe zwanzig Meilen hebt ſich Kap 
Spada, das auf feinem Haupte einen Erdhügel, einen 
Tumulus ähnlich, trägt. Vom Kap Spada füdlic) 
geht ein breites Thal ein, voll herrlicher Gebirgsgrups 
pen, in Kegeln und Zaden, in fleilern und fanftern 
Ruͤcken zum Gefichtsfreife auffteigend; im Süden der 
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Stadt endlich ragen uͤber die erſte Gebirgswand die 
weißen Berge mit ihren hellglaͤnzenden mannigfachen 
Kuppen, die, Haupt an Haupt geſtellt, auf einer Linie 
von 25 Meilen ſichtbar ſind. Die Stadt iſt zur Rech— 
en und Linken von Erdwerken gedeckt, und ein Cypreſſen— 
wäldchen ſchmiegt fich lieblich an die letztere Seite, den 
Uebergang zur üppig bewachſenen Flur bildend. Da 
mehren fich) die Trümmer der Landhäufer, meift von 
Aloen umwachfen. Ihr Styl erinnert an Venedig ! 
Sch meinte deffen Luft zu athmen, und die Morgen, 
da ich durch die wundervollen Straßen von Titian zu 
Tintoretto, von Bellini zu Paul DVeronefe zog, — die 
Abende, da ich aus den Giardini die Alpen betrachtete, 
oder auf dem einfamen Lido irrte, lebten in mir auf, 
Die Straße war mit acayptifchen SKriegsleuten bez 
det, wovon fich die meiften mit Mandelblüthen ge 
fhmäcdt hatten. Wir fanden deren eine Abtheilung am 
aͤußeren Thore als Wache; am innern ftanden die Leute 
des Paſcha von Kanca. Die Herrfhaft der Türken 
ſchien ſich alfogleih dur den Schmuß zu bewähren, 
der die engen Straßen füllte. Es fiel mir auf, Feine 
einzige Frau in dieſen menfchenbelebten Straßen zu 
fehen. Wir fuchten unfern Conful, der an der Marine 
wohnt. Diefe, die ſchoͤnſte Stelle der Stadt, umfangt 
den runden Hafen an der füdlichen und weftlichen Seite, 
an der dftlichen fichen die Nefte des venenetianifchen 
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Arſenals; von diefen lauft eine Mauer in die See, an 
deren Ende ein Leuchtturm ift, und die nur eine 
fhmale Einfahrt läßt. 

Die Feftungswerfe, von den Venetianern ausge 
führt, find ftarf, aber ganz vernachläffigt. Der Hafen 
ift Flein, dem Nord und Nordweft fehr susgefeßt, und 
dermalen fo verfchlammt, dag Schiffe, die über zwölf 
Fuß tauchen, fich nicht über den Eingang wagen dürz 
fon. Die Reſte des Arfenals find großartig. Weber 
dem Eingang erfennt man noch den Löwen des heiligen 
Markus fo wie auch über dem nächften Thore von der 
Marine in die Stadt, wo fogar das Buch noch unbe: 
fhadigt it, mit der gewöhnlichen Auffchrift: „Pax 
tibi Marce, Evangelista meus.« Mehrere Gewölbe 
zum Bau der Galeeren — mehrere Magazine find noch 
unverlegtz fie dienen dermalen zur Stallung für die 
Eaumroffe des Heeres. 

Auch hier betrittft du fein Haus, ohne die Schredien 
und Folgen des unglücfeligen Krieges in allen Geſich— 
tern zu leſen. Ob Ort und Menfchen wechfeln, der 
Stoff der Gefprache bleibt derfelbe, Greuel befallen 
dein Ohr und zehren an deinem Herzen. Die Griechen 
diefer Infel waren nach Ausbruch des Aufftandes in 
der Wallachei und in Morca ruhig geblieben und hat: 
ten fogar zugegeben, daß man fie entwaffnete. Die 
Hinrichtung des Patriarchen von Conftantinopel oͤffnete 
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ihre Gemüther den Einflüfterungen der griechifcehen und 
fremden Verkünder der Freiheit. Es Fam zu Unordnungen 
und bald zu offenen Kämpfen, wobei in Kanca über 
200 Griechen blieben. Die Zürfen griffen darauf die 
näachften von Griechen bewohnten Ortfchaften an. Diefen 
eilten die Sfafioten, welde auch dießmal unentwaff- 
net geblieben waren, von den weißen Bergen herab, 
zu Hülfe. Drei Jahre dauerte der Kampf. Die Tür: 
fen und die Peſt im vergangenen Jahre, welche an 
30,000 riechen hinraffte, fiegten ob. Seht ift die 
Inſel verheert und unterworfen; an 10,000 Gricchen 
flüchteten nach der Morea; an 6000 bevölferten das 
nahe Eerigote, wo fie englifche Flagge aufpflanzten 
und mit einigen Fahrzeugen, durch diefe Flagge gedeckt, 
ihre Bedürfniffe fihern. Man rechnete vor vier Jah— 
ren an 200,000 Seelen auf der Inſel; jet mögen 
faum mehr an 80,000 da ſeyn. Die Sfafioten, die 
rüftigfte Mannfchaft der Inſel, abgehärtet, gewandt 
und unerfchroden, find über die Halfte herabgefunten ; 
fie zogen fi) in ihre MWohnplage um das Dorf Sfa— 
fia zurück, von dem Tournefort vorausſetzt, ic) 
weiß nicht warum, daß e8 die Stelle einer der alteften 
Städte Kreta’, Phafos (Strabo 10.), Epimeni- 
des Geburtsort, einnehme, 

Du Fannft die Mühe nicht glauben, die ich auf: 
wenden mußte, um einen Führer nach den Ruinen 
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von Gortyne und nach dem fo berühmten Laby- 
rinthe zu finden, das ein paar Tagreifen entfernt, an 
dem füdlichen Abhange des Ida liegt. Die Negenzeit, 
in deren Mitte wir uns befinden, die Kürze des Tages, 
der Mangel der Wege, die Zerftörung der Brüden, der 
Krieg endlih, der im Innern des Kandes, wie ein 
Bulfan nach kaum gefchehenem Ausbruche, noch Dampft, 
fchienen den Leuten genügende Gegengründe. Endlich 
wurde ich doc) mit einem Manne darüber einig. Ich 
habe nunmehr eingeleitet, daß ih Briefe an die Paſchas 
von Retimmo und Kandia befomme, ein Sanitfchar 
mich bis an die Hauptftadt geleite, und daß ich dort 
eine Sicherheitswache bis nach Zchnheiligen, einer Ort 
fhaft drei Meilen vom Labyrinthe, nehme. Morgen 
mit Tagesanbruche bin ich zu Pferde. 


Aus Kreta, im Jänner 1825. 


R T. 

Der Tag war angebrochen, Mit dem venetianifchen 
Edelmann Pasqualigo begab ich mich nad) dem Ge— 
finde von Suda, wo wir an der einzigen Landungs— 
ſtelle, durch ein zerfallenes Gebäude bezeichnet, des 
Sanitfcharen und der Maulthiere harrten. Schon 
über eine Stunde war die Sonne aufgegangen, als 
diefe endlich Famen und wir den Zug nach Retimno 
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begannen. Am Lager der Aegypter voruͤber, hart am Ufer 
des Meeres, folgten wir zunaͤchſt eine halbe Stunde 
dem Fuße des fihroffen und Fahlen Gebirges, welches 
die Leute hier Puppa zu nennen pflegen. Tournefort 
(Voyages en Lev. I.) halt es ivrigermaßen für den 
doog Tirvoog des Strabo. Diefer fagt ausdruͤcklich, 
daß ZTityros der Berg der Kydonter ſey; Kydonia 
aber legt er an das weſtliche Geftade, das nad) Lako— 
nien ſieht. (Lib. 10,) Sch glaube daher, daß man 
unter dem 6006 Tirvoog die Bergkette zu verftehen 
habe, welche von dem Innern nach dem heutigen Kap 
Spada ziehet und eine im Weſten der Infel ganz für 
fich bejtehende bedeutende Maffe bilder. 

Die Puppa it ein unfreundliches Gebirge. Olean— 
der und Myrthen decken dicht den Grund; Schlings- 
fraut überwachst diefelben ; einzelne Cypreſſen, Oliven, 
und von 500 zu 500 Schritten zerfallene Warten der 
Venetianer ragen daraus hervor. Din Berghang an 
einem dieſer Wachhaͤuſer vorbei hinanffteigend, folgt man 
einer venetianiſchen Straße nur für Saumthiere nnd ge 
ringe aber fichere Roffe gangbar. Diefer Weg führt faft 
immer an Abgründen hin; Quellen fprudeln in Menge; 
Salvey, Thymian, Majoran und andere Duftende Kräuter 
überfüllen den Felſenhang. Wahrend des legten Kampfes 
zerftörten die Gricchen auch diefe Verbindung, um Zeit 
zur Slucht und Rettung zu gewinnen. Der an fich fo 
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gefährliche Weg, nur dürftig ausgebeffert, iſt Daher jetzt 
an manchen Stellen kaum uͤberſchreitbar. Nach einer 
Stunde erreicht man den Ruͤcken des Berges und um— 
geht die Puppa an ihrem weſtlichen Abhange. Die 
weißen Berge treten im ſiegenden Glanze hervor, 
ſcheinbar unter rechtem Winkel gebrochen, indem. im 
Oſten eine Reihe derſelben, das Gebirge von Sfakia, 
im rieſigen Zuge nach Norden ſtreicht. Vor ſich hat 
man armen Steinboden, auf dem kein Baum waͤchst, 
unter ſich aber ein anmuthiges Thal, eine halbe Stunde 
breit, wo einige zerſtoͤrte Kirchen ſtehen und zwei 
frifche Quellen rinnen. Diefes Thal erreicht man in 
der zweiten Stunde. Wir machten hier einen Yugen- 
blick Halt, um eine diefer Kirchen zu befehen, an die 
ein Klofter gebaut war. Beide zeigen noh Spuren 
von Malerei. Bettelnde Weiber und Kinder umringten 
uns, Reſte der griechifchen Bevölkerung des Drtes 
Stilo, der uns auf wenige hundert Schritte füdlic) 
blieb. Sie hatten alle Väter, Männer, Brüder und 
Verwandte zu beflagen, — wieſen auf ihre zerftörten 
Gebäude, in deren Ruinen einige Albanefer als Herren 
haufeten, — und baten um Nahrung. 

Bevor man aus diefer Niederung fihreiter, ſetzt 
man über einen zweiten Bach, der aus einem romanz 
tifchen, tief nach den weißen Bergen eingehenden Thale 
koͤmmt. Neochorion liegt an deffen füdlicher, Mo 
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ferufe an deffen nördlicher Wand, beide zerſtoͤrt. 
Ueber das letztere neigt fich ein mächtiger Felsblod, 
dicht mit Epheu bewachfen; ein zerftortes Klofter, 
Zelle an Zelle gerichtet, ftcht zur Seite. Diefes Thal 
kruͤmmt fih nach Often ein, füdlich bleiben demfelben 
die weißen Berge, nördlich fanfte Hügel, mit Oliven 
nachläffig bededt. Im Thale felbft find die Pflanz 
zungen reicher, mehrere Orte zeigen fich da, Neropo— 
lis, Rhytma, Mainopolis, und auf der Spitze 
eines fteilen Berges Melidoni. — Immer der Rich— 
tung nach Oſten folgend, kamen wir in der fünften 
Stunde an eine fchone Steinbrüde, aus der Zeit der 
Venetianer; — fie führt über einen Waldbach, dem 
wir länger denn eine Stunde durch unbebauten TIhals 
grund gefolgt waren. Schlingfraut hält die mächtigen 
Quadern überfponnen; Schlingfraut uͤberdeckt auch mit 
taufend Armen, mit unverganglichem Grün und immer 
wechfelnder Blüthe, eine Felſenmaſſe, an welcher der» 
ſelbe Bach ſich vorüber drängt, kurz bevor er bei 
Armyro das Meer erreicht. Nach diefem Ort Famen 
wir um 1 Uhr (um 7% hatten wir Suda verlaffen). 
Hier Öffnet ſich ein majeftätifcher Anblid über die 
herrliche See. Wie eine Bollwerfswand ſtreckt ſich zur 
Linken ein Vorgebirge auf einige Meilen hinaus; rechts 
hin iſt flaches Geftode, bis in der Ferne von etwa 
zwölf Meilen ein Felsarm, der Monte della Mas 
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donna, vorgreift. Armyro felbft ift eine fchlechte 
Feſte, von allen Seiten eingefehen, in Mauern und 
Graben vernachläßigets vor derfelben zeigen fih Nefte 
einer Mühle; zur Seite, der See zugewendet, Neffe 
eines venetianifhen Edelfißes, mit dem allgemeinen 
Namen: Pyrgos, — von einem Türken feither bes 
wohnt und von den Öricchen in den dermaligen Zuftand 
derſetzt. — Das DVorgebirge, deffen ich früher erwähnte 
ift eben die Punta Drapani, welde Tournefort 
unentfchieden macht, ob das Cap Meleca unter dem 
Kap Drepanum des Prolemaug zu verfiehen fey 
oder nicht. (Voyages en Levant, Lettr. 1.) Es 
ift fonderbar, daß alle Vorgebirge an der Inſel, Kap 
Spada, Maleca, Drapani, Monte della 
Madonna, Saffofv, Tigani, St. Giovanni 
und Sidert, mit geringer Abweichung, unter dem— 
felben Winkel, und zwar unter einem rechten, auf die 
Kuͤſtenlinie ſtehen. — 

Armyro iſt ſo guͤnſtig zum Anbau einer Stadt ge⸗ 
legen, daß wir nicht zweifeln koͤnnen, es komme von 
den hundert Städten des Strabo dahin eine zu feßen, 
Ich bemerfe übrigens hier betläufig, daß Kanca und 
Suda eine nicht weniger einladende Lage haben, befonz 
ders das letztere. 

Bon Armyro führt der Weg durd) anderthalb 
Stunden auf flahem Sandgeftade fort. Wir ritten 
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landeinwärts, verirrten uns aber und mußten nad) dem 
Geftade zurüd. Ein tiefer Bach macht da die Scheide 
zwifchen Sand und Felfenufer; er fpringt aus einer 
Kluft von Faum fünfhundert Schritten Lange, die fich 
nordwärts ausmündetz hohes Schilf und Dleander 
bewachfen das Bett diefes Waffers, des größten, das 
wir bis hieher trafen, denn es iſt an der Mündung 
nicht zu durchwaten; eine hohe Brücke, von Felſenwand zu 
Felfenwand gefhwungen, führt darüber, und bildet cin Dia— 
dem Über dem Ausgange der finfteren Kluft. Venetianer 
bauten auch diefe Brüce, Türken verunftalteten diefelbe 
fpäterhin durch ihre Verbefferungen; Griechen riſſen fie 
vor einigen Monaten ein, — Wir überfchritten den 
Bach an feinem Urfprunge. An deffen oͤſtlichem Rand 
beginnt Felfenufer aus zerfreffenem Geftein, von den 
Wellen fortwährend gepeitfcht. Der Weg führt nabe 
am Geftade, zwifchen Waſſer nnd Fels eingeklemmt 
hin, bald auf, bald ab, bald eben fort, immer gleich 
ſchlecht. — Auf allen Spitzen, die in's Meer ftreichen, 
auf allen Höhen darüber, ſtehen Thürme der Venetia— 
ner in wüfter, fehauerlicher Einſamkeit. 

Der Tag begann zu enden, und es war fichtbar, 
dag wir Netimno, wo man mit Sonnenuntergang die 
Thore ſchließt, nicht zur Zeit erreichen würden. Unfer 
Janitſchar plagte uns überdieß mit einer läftigen Furcht 
vor Räubern, fo daß wir uns entfchloßen nach einem 





FE BEE EEE EEE — 





— 561 — 


Dorfe, Gerani, ſuͤdlich von der Straße auf eine halbe 
Stunde entlegen, zu reiten, und dort Nachtlager zu ſuchen. 
Einige Oelbaͤume verriethen uns in dieſer baumloſen 
Wuͤſte menſchliche Anſiedelungen. Ueber einen Felſen— 
pfad, der einer Stiege mit breiten Stufen gleicht, kamen 
wir endlich dahin und wuͤhlten lange in den Ruinen, bis 
wir ein bewohntes Haus, einem feſten Schloſſe aͤhnlich, 
trafen; es war das Haus des Aga's, d. i. des Tuͤrken, 
welcher dem Großherrn den Pacht fuͤr dieſe Ortſchaft 
zahlt, und dafuͤr nach Gutduͤnken darin ſchaltet. Mir 
hat lange Feine Scene fo maleriſchen Eindrud gemacht, 
als die, da wir Unterredung mit dieſem Aga pflogen. 
Er erfchien auf dem flachen Dache feines hochummancrten 
mit Schieglöchern ftatt mit Fenftern verfehenen Hauſes, 
über dem Eingange, dem mächtigen vielfach verriegelten 
Thor. Da ftand er — ein Greis mit langem Silber 
barte, in eine braune Kutte gehüllt, und einen ſchweren 
Stab in der Hand; wir von den Maulthieren geftiegen, 
die neben uns die Fargen Gräfer fuchten, ſaßen auf 
einem Haufen Nuinen und fahen zu ihm empor; 
zweifelhaftes Kicht der fhon begonnenen Nacht umgab 
une. Der Aga hatte Scheu und wollte ung nicht auf> 
nehmen. Er rief mit hohler Stimme nach ein paar 
Griechen, die aus dem Gemegel übrig geblieben an 
ihren blutigen Herd zurücgefchrt waren; aber diefe 


hatten nicht geringere Furcht, und zeigten fich nicht. 
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So verging faſt eine Viertelſtunde. Endlich fuͤgte ſich 
der Aga den Verſicherungen unſeres Janitſcharen ſo 
weit, daß er das Thor oͤffnete — nicht etwa, um uns 
einzunehmen, ſondern um einen ſeiner Diener auszu— 
ſchicken. Dieſer brachte alſogleich einen Griechen herbei. 
Ihm gebot der Aga uns die Nacht hindurch zu beher— 
bergen. In's Haus gelangt und um das Feuer ge— 
lagert, ſuchten wir uns das Widerſtreben aufzuklaͤren, 
was dieſe Bettler, die dem Himmel fuͤr die Gelegenheit 
danken ſollten, ein paar Solde zu gewinnen, gezeigt 
hatten. Sie fielen und zu Füßen, Männer, Weiber 
und Kinder, und fagten jeder Auf in der Nacht ſey 
ihnen ein Ruf des Schredens. Wir beruhigten fie, 
und da wir Hunger hatten, fo baten wir um Brod, 
Sie hatten Feines. Wir baten um ein Ei, cin Huhn, 
Lamm oder fonftiges Fleifch, Obft, überhaupt um etwas 
Eßbares, was es ſey — und legten ein Goloftüc vor 
fie hin. Sie batten nichts. Wir frugen erjtaunt, 
wovon®fie lebten? . . . „Von Kräutern, Herr, die wir 
tagtäglich fuchen,“ war die Antwort. Wir erinnerten 
uns, während des Nittes mehrmals Weiber und Kinder 
auf den Feldern und Hügeln gefehen zu haben, dic 
dig Gefchäft trieben. Wir baten, uns von Ddiefen 
Kräutern zu bereiten. Ste liefen zu den übrigen 
Griechen im Dorfe, trieben das nöthige Bißchen auf; 
dieß ward gefotten, und mit Salz und Eſſig, welche 
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der Janitſchar bei dem Diener des Aga auswirkte, 
ſchmeckte uns diefe Mahlzeit vortrefflich. 

Bon zweihundert griechifchen Familien, die in diefem 
Dorfe lebten, beftchen dermalen nur die Reſte von zehn. 
Am 20. mit Tagesanbruch verließen wir dieß Haus 
des Elends. Wir hatten den Mann daraus zu unſrem 
Fuͤhrer bis Kandia gedungen. Einen tiefen Gießbach 
uͤberſchritten wir eine halbe Stunde vor Gerani, da 
wo wir Tags zuvor vom Wege abgegangen waren. 
Er kommt aus einem Felsthal und ſtuͤrzt ſich da in's 
Meer. Ich bemerke hier ein fuͤr allemal, daß die 
Griechen fuͤr alle dieſe Waſſer keine unterſcheidende 
Bezeichnung haben, ſondern ſie mit dem Namen Po— 
tamos belegen. Jenſeits ſtiegen wir einen halsge— 
faͤhrlichen Steig hinauf und erreichten die Hoͤhe, noch 
ehe die Sonne uns aufgegangen war, aber ſchon glaͤnzte 
ſie in den Purpurwolken des Weſtens, als ſtiege ſie 
dort herauf, und leuchtete mit unvergleichbarem Glanze 
im Schnee der weißen Berge. Drei und zwanzig 
Spitzen flammten auf der einen Seite unter dem nahen 
Himmelsgewoͤlbe; fuͤnfzehn auf der anderen; zwiſchen 
beiden lag eine Wolke, die Gipfel der Mitte verhuͤllend. 
Strabo gibt dieſen Bergen, die er ebenfalls die weißen 
nennt, eine Ausdehnung von 300 Stadien, und meint, 
ihre Hohe ſey nicht unter jener des Taygetus; ich halte 
fie für höher. Nach ciner Stunde faft fliegen wir zu 


— 50 — 


einem zweiten Gteßbach, über welchem eine Bogenbrüce 
beftcht, und Faum waren wir die jenfeitige Höhe hin— 
aufgeritten, fo zeigte ſich Netimno, auf einer Kandzunge 
fhmal hinausgeſtreckt, die ſich zuäußerft zu einem 
Felsblock aufwirft, worauf das Schloß ſteht. Die See 
thur fi) nad Nord und Nordoften auf, ohne daß das 
Auge Grenzen fandez faft im Dften ſteigen die Füße 
des Ida im dreizehn Gipfeln, dunkel und ſteil, auf 
Entfernung von zwanzig Meilen etwa, empor und heben 
fi) ftufenweife zum König der Inſel, zum Soda, felbft, 
der in OSO zwei ſchneebedeckte Haupter zeigt. 

Der Boden, worüber man reitet, ift dem Karft ver: 
gleihbar, zerfreffenes Geftein, grau und weiß, unfrucht— 
bar, traurig, wie morfches Gebein. Abermals ſenkt 
man fich in eine Felsfhlucht, über welche eine Brücke 
auf zwei Stockwerken von Bögen fi) ſchwingt; dann 
gelangt man an’s Geftade und hat Retimno nahe 
vor fih, das fich mit feinen Minarets und Palmen: 
fronen, die über die Maucrn ſchauen, mit feinem 
Schloſſe, und der ftatrlichen Moſchee darin, ganz artig 
ausnimmt. Noch che wir c8 erreichten, Fam uns cin 
ftolzer Zug von Aegyptern entgegen; es war Muftapha 
Bey, der Militär-Gouverneur der Inſel, mit feinem 
Gefolge, einige dreißig Offictere, und einer Zahl Schwarzer 
und weißer Dienerfchaft. Retimno grüßte ihm mit 
Kanonendonner, 
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Retimno, die dritte Stadt der Inſel, tft, wie 
alle türkischen Städte, von Innen ein ſchmutziger Markt, 
worin ficd Gefindel herumtreibt. Die engen Gaffen 
find dur Buden noch mehr verengt. Waarenträger, 
Saumthiere, Soldatenhaufen hemmen den Schritt, ſo 
dag man dem Himmel dankt, wenn man fich endlid) 
bis an das Haus errungen hat, das man erreichen 
wollte. Wir ftiegen bet unferem Conſul ab, einem 
armen Griechen, der augenblicklich die Flagge aufzog 
und unfere Ankunft dem Paſcha zu wiffen gab, um, 
wie er fagte, uns gebührend zu chren. Der Paſcha 
chickte ein paar Officiere, um uns zu bewillfommen. 
Dieß nöthigte uns, ihm einen Befuch zu machen, eine 
Ehre, die man immer fehr theuer bezahlt. Wir fanden 
in Mechmed Pafcha einen fchonen Mann, ftolz aber 
artig; er lieh fi) das Empfehlungsfchreiben des Gou— 
verneurs der Inſel laut in unferer Gegenwart vorlefen, 
erklärte fi) zu jedem Dienfte bereit, trug uns Pferde 
und Geleite an, bewirthete ung, wie es üblich ift, mit 
Pfeife und Kaffee und fandte, Faum daß wir in das 
Haus des Konfuls zurück gelangt waren, cin paar 
feiner Dffictere zum Gegenbefuche, mit der Entfchuldt: 
gung, er habe nicht den ganzen Staat feiner Offiziere 
beifammen, um felbft fommen zu Fonnen. 

Das Haus des Palcha’s ift das anſehnlichſte an 
der Marine. Die Marine felbit ift Flein, und der von 
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der Kunſt gebaute Hafen ſo verſandet, daß nur kleine 
Schiffe dort ankern fonnen. Die Stadt mag eine halbe 
Stunde Umfang haben. Sie erhält gutes Waſſer 
durch einen 550 Faden langen Canal, der es in einen 
Brunnen auf dem Plabe führt. Die Feftungswerke 
der Stadt find außerft ſchwach; zum Theil Erdwerfe 
zum Theil einfache Mauern mit Zinnen, Zwei Thore 
gehen nad) der Landſeite. — Diefe Seite, der ein 
Graben vorliegt, ift 525 Faden lang. Das Schloß 
ficht im Nord auf einer Klippe, 47 Fuß über dem 
Meeresfpiegel. Es ift Fein, aber feſt; hat am der 
Landfeite vier Bollwerfe und einen Cavalier. — Der 
Reſt des Umfanges an der Seefeite hat kleine Sperren, 
Das Schloß genügt, um die Stadt im Zaume zu 
balten. 


Ptolemaͤus führt Netimno unter dem Nanten 
Pı9vuva auf; fo nennt fie auch Plinius Die Ve 
netianer fchufen fie zum feften Plage um, und die 
Spuren ihrer Herrfchaft weifen fich noch überall. Die 
ZTürfen nahmen fie im Jahre 1647 und führten zwi: 
{hen Stadt und Schloß zwei Bollwerke auf. Heut zu 
Tage find alle öffentlichen Gebäude, Werfe und An— 
ftalten verfallen. 


Ketimno litt in den legten Jahren durch die 
doppelte Geißel des Krieges und der Peſt. Ueber 
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zweihundert griechifche Primaten » Familien lebten in 
diefer Stadt, deren ganze griechifche Bevölkerung man 
auf 10,000 Seelen ſchaͤtzte. Dermalen befteht außer 
dem Conſul Fein einziges griechiſches Haus in Netinno, 
Auch diefen fhüßte die fremde Flagge nur zum Theile, 
denn er mußte feine ganze Habe hingeben, um feine 
einzige Tochter frei zu Faufen. 


Er ftellte uns diefe vor, eine junge MWittwe, von 
Sram und Schred völlig niedergebeugt; fie führte an 
der Hand ihre zwei Kinder, engelfchone Mädchen, von 
7 Sahren die eine, von 8 die andere. Sie war in 
Kanea vermahlt gewefen, hatte da Haus und Hof bes 
ſeßen; ihr Mann fiel bei dem vergeblichen Sturm auf 
Grabufaz fie rettete nur ihre Kinder; der ganze Beſitz 
blieb dem Feinde. ; 


Man Eagt die Sfakioten ob des Unglüdes von 
Retimno an. Die Griechen würden fih darin feft- 
gefeßt haben, fagt man, wenn nicht jene Partei es ger 
hindert hatte. So gingen beide zu Grunde Kaum 
hatten die Fandiotifchen Türken ihre Feinde erdrüdt 
und waren unbeengte Herren in Retimno, fo brad) die 
Deft aus, und es ftarben an 17,000 Menfchen in einem 
Sommer, meift Griechen, die da aus den Hbrigen 
Theilen der Inſel und aus Netimno felbft in Sclaverei 
zuſammen gehäuft waren. — Der Conful verficherte 
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mid), daß noch dermalen Fein tuͤrkiſches Haus dort 
beftche, das nicht zehn griechifche Sclavinnen habe. 
Um 11 Uhr fegten wir unfern Nitt fort. Wir 
folgten faft zwei Stunden dem Sandgeftade, kamen 
über fünf Gießbaͤche und verließen es endlich) am 
fehsten, deffen Thal bis zu dem Ida auffteigt. Am 
Eingange deffelben ift ein Kirchlein in den Felfen gez 
hauen, an dem die Zerftorung weniger vollbracht ward, 
als an einem anderen unfern davon ftchenden, Mir 
ſtiegen die Höhen in der Richtung der Spitzberge hin- 
auf, welche die blühenden Kandftriche von Kandia und 
Netimmo fcheiden, und gelangten um 1Yg Uhr in 
ein enges, aber Außerft liebliches Thal, wo aus dem 
malerifch gebrochenen und gethürmten Felfen eine Quelle 
fpringt, unter Nofenlorbeer und hohen Platanen hineilt, 
und eine Mühle, nahe dem Urfprunge treibt, die jeßt 
zerftört ift. Diefe Stelle, die ich ein Dichterpläschen 
nennen möchte, ift ohne Zweifel diefelbe, deren Tourne— 
fort ob einer fchönen Platane gedenkt *). Drei Viertel 
Stunden weiter, nachdem man dreimal daffelbe Bach- 
lein überfchritten, Fommt man an den Trümmern des 
Ortes Perama vorüber und über eine Bogenbruͤcke; 
mehr als zehn Orte werden nach und nach fichtbar ; 
alle ohne Ausnahme zerftört. Dliven, Johannisbrod— 


*) Voyage en Levant. I. 38. 
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baͤume und Wein decken die Umgebungen. So wie 
man hoͤher und hoͤher ſteigt, zeigt ſich auch herrlicher 
und herrlicher der nahe Ida, um deſſen makelloſes 
Haupt die Sonne eine reihihimmernde Kichtgränze 309. 
Dreifach umftchen die doppelte Spitze, die er nad) diefer 
Seite zeigt, Höhen, Fegelformig an Geftalt, fo daß man 
Gräber einer Königsfamilie aus der goldenen Zeit der 
Saturniden zu fehen meint. — Das einft fo wohlha- 
bende nun zerftorte Dorf Melidoni blieb. ung zur 
Linken, im Keffel eines Fahlen Gebirges gelegen, aber 
von reichen Pflanzungen zunächft umringtz zur Rechten 
tief unter uns floß derfelbe Bach, nun fchon zu einem 
Fluͤßchen angewachfen ; er ſchmiegt und drängt fich in 
fo vielfachen Krümmungen herum, daß man denfelben 
billig Maͤander nennen fonnte, Endlich ftiegen wir den 
fteilen Steinpfad hinab, ritten durch das Fluͤßchen und 
Famen jenfeits einen noch fteileren, wahrlich) eine Stiege 
im Selfen gehauen, zum Dorf Daphne hinauf, das 
wir nach Sonnenuntergang erreichten. ES entfpricht 
dem ſchoͤnen Namen wohl durd feine Umgebung, 
durch Die dichte und reizende Befchattung aus allen 
Baumgattungen diefes Landes; wenig aber durch feine 
eigene Beichaffenheit. Wir übernacdhteten in einem der 
wenigen wieder hergeftellten Haufer bei cben fo armen 
Griechen, als jene, die ung zu Gerani bewirthet hatten, 
aber wir waren dießmal beffer vorgefehen und Fonnten 
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von unferem Vorrathe fpenden. Grzählungen von 
Graͤuelſcenen, während ber leiten Zeit in diefem Orte 
begangen, waren unfer Tifchgefpräch. 

Daphne liegt fat unter dem höchften der Spitz 
berge, welche die unwirthbare Scheide zwifchen den 
Gebieten von Kandia und Netimmo ziehen. Diefe 
Berge zufammen genommen und insbefondere die höchfte 
Kuppe derfelben, die Melidont gegen Often und Daphne 
gegen Norden ftcht, tragt heut zu Tage den Namen 
Nidaz wahrend das eigentliche Idagebirge jet Pfi- 
loriti (WPıdogıri) genannt wird. Wielleicht ift jene 
Kuppe des Nida eben jener Talleifche Berg, der eine 
Mohnftatte des Hermes hieß und Zeus einen Beinamen 
gab, wenn anders die Infchrift richtig ift, welche ſich 
in einer Höhle bei Melidoni befinden foll, Diefe Berg 
kuppe zeichnet ſich unter den geringeren Gebirgen der 
geſammten Inſel eben fo wie der Ida unter den höheren 
durch Geftalt und Höhe aus, und fordert zuerft zu 
einem Namen auf. 

Enger und enger werden die Schlünde, durch welche 
der Steig führt, fobald man Daphne verläßt. Dier 
mal überfchreitet man den Männprifchen Bad) in der 
erfien Wegftunde und zieht immer an feinem Ufer bin, 
Der Janitſchar wies uns da, wo der Pfad zwifchen 
Fels und Bachabfturz eingeengt ift, eine Höhle, worin 
fieben Jahre lang cin Neger, aus Aegypten entflohen, 
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gehauſet haben ſoll. Dieſer ſchwarze Raͤuber war der 
Schrecken der Reiſenden, da ob der Beſchaffenheit der 
Gegend nicht leicht eine andere Verbindung zwiſchen 
Retimno und Kandia zu nehmen iſt; bis er endlich 
vor cinigen Jahren unter den Kugeln Mehrerer, die 
gegen ihn ausgezogen, fiel. — Die Gegend ſteht noch 
jetzt im Rufe der Unſicherheit. — Wir ruhten einige 
Augenblicke an einer ummauerten Quelle, an der wir 
drei Tuͤrken gelagert fanden. Das Thal erweitert ſich 
bald darauf; aber es wird ganz unwirthbar. Roth— 
faͤrbiges Gras deckt den Thongrund und gibt demſelben 
ein unangenehmes Anſehen. Zur Rechten thuͤrmen ſich 
Felſen auf, deren Zacken in der Ferne Dörfern gleichen; 
zur Linken zieht der baumlofe Nida mit einer Neihe 
abgefonderter hoher Kegel hin. Nach drei und einer 
halben Stunde erreichten wir den Ort Damofta, zu 
welhem man Tnapp an der Selswand hin auf einem 
fteilen Elippigen, gefahroollen Steige, der faft eine halbe 
Stunde dauert, ſteigt. Auch diefer anfehnliche Ort 
liegt verwäftet, und von Oben angefehen (da der Weg 
darüber wegführt) iſt er Faum aus dem Selfengeraffel 
heraus zu finden. Man fteigt dann in ein wüftes Thal 
nieder und zieht durch drei Stunden an traurigen 
Bergwanden hin, wo kaum ein Gräschen zwifchen dem 
ausgefreffenen Gefteine hervorſchaut. Nicht die Stimme 
Eines Vogels belebte diefe Wüfte, nur ein paar Geier 
d. Prokeſch's Denkwürdigkeiten. 1. 25 
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und Falken wiegten ſich hoch in den Luͤften. Wohl— 
thaͤtig ergoͤtzte uns auf dieſem Wege, und geſtern ſchon, 
eine gewoͤhnliche, aber durch ihre Wiederholung ſeltſame 
Erſcheinung, naͤmlich eine unglaubliche Menge von 
Regenbogen, die ſich nach allen Richtungen uͤber und 
um uns zogen, und zum Theile im ganzen Halbkreiſe, 
nicht etwa am Firmamente, ſondern an den Felshoͤhen 
zu liegen ſchienen. In einem Zeitraume von vier 
Stunden zaͤhlten wir ſechs und vierzig Boͤgen; es 
regnete fortwaͤhrend ein wenig. 

Nachdem wir mehrere dieſer Karſthoͤhen hinauf ge— 
ſtiegen waren, kamen wir endlich in ein Thal, deſſen 
gegenuͤberliegende Felswand durchbrochen war, als hätte 
man da einem Thore Platz geben wollen. So wie 
das Thal zum Eingange in dieſe Wuͤſte von Weſten 
nach Oſten ſtrich, ſo auch dieſes, welches den Ausgang 
bildet. Eine zerſtoͤrte Kirche ſteht nahe am thorähne 
lichen Durchbruch. Wie man an denfelben tritt, fieht 
man die Straße fteil vor fich abfiürzen, tiefes Thal 
und Hügelland weithin gebreitet, und von hohen Schnee— 
gedirgen im Oftfädoften überragt; nordwefiwärts die 
See, mit der Inſel Standia und einigen Klippen; 
am Geftade aber in der Fläche liegend und von Fläche 
umgeben die Hauptftadt des Landes Kandia, Mon 
cenigo’s unzerfidrbares Mal. — Der Anblid ift be 
zaubernd durch feine Ausdehnung und feine gefchichrliche 
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Bedeutung; aber die nächften Gegenftande feffeln nur 
wenig das Auge. Eine fonderbare Felsrunde, roth und 
mit Epheu überhangen, reißt fich zur Linfen des Weges 
einige hundert Schritte entfernt von demfelben, auf; 
dann ſteigt man tiefer ins Thal und reitet faft cine 
Stunde, bis man aus den Füßen des Nida in’s Freie 
tritt. Schroff zieht die Wand nach dem DVorgebirge 
Saffofo hinaus, mehrere Meilen lang wie mit der 
Schnur geregelt; das flache Geftade von Kandia tritt 
in der Ede etwas zurück, dann aber zieht es weithin 
in uufcheinbarer Linie fort, bis das Kap Tigani, 
zwanzig Meilen entfernt, den anderen Arm bildet. 
Die hohen Schneegebirge im Oftfüdoften find die von 
Siti; im Sid zum Meften tritt der Ida wieder her— 
vor, der erſt von Mittelgebirgen verdeckt war; im 
Süden felbft dehnen fich feine Füße hinaus, vor deren 
Mitte ein abgefondertes kahles Berghaupt, wie ein ver— 
geffener Felfenklog fih hebt, Karadagh genannt. 
Die hügelichte Ebene, von diefen Gränzen umfangen, 
ift bei Meitem Fahler ald das Gebiet um Retimno: 
doch fichen eine Menge Ortfchaften da, die man ſich 
aus der Ferne wenigſtens, ungerfiort vorftellen mag. 
Der Weg fcheidet vom Berge an einer verlaffenen 
Mofchee, hart an die Wand gelchnt, und fenft ſich 
dann zu einer Steinbrüde nieder. Schwache Höhen, 
nirgends hoc genug um die Minarets von Kandia zu 
255 
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bergen, überfteigt man, Fommt an einer Mühle vorbei, 
deren MWaffergange wie Orgelpfeifen fich aneinander 
binden, reitet dann weiter über Felder und durch Dlis 
venpflanzungen, ein zerftörtes Dorf, in welchem fich 
Arnauten cingeniftet und weiter an der See hin einen 
großen Landfiß, der von einigen Palmen umftellt, zur 
Linken laffend. Dann kommt man abermals über 
eine Steinbruͤcke; fie führt über ein Bachlein, das einft 
den Namen Triton trug, und an deffen Urfprunge, 
der Mythe zufolge, Minerva aus dem Hanpte Zus 
piters fprang, weßhalb die Göttin auch Tritogencia 
hieß. Ueber dieß Vächlein gefommen hat man plößlich 
die Stadt vor fi, die bis auf Palmenfronen und 
Minarcts ganz von ihren Mällen geborgen ift. 

Es war drei Uhr, da wir durch das lange gewölbte 
Thor in die freundlichen, lichten, breiten Straßen zogen. 
Als Hauptftadt erbarmlich, ft Randia als cin Buden- 
und Gartengemenge allerliebft und tragt lange nicht fo 
ſchmutzigen, finfteren Charakter als die meiften der 
übrigen Städte. Die Haufer find niedrig und ob der 
Buden Faum fichtbar, nur hie und da fieht eine Nuine 
aus der Venetianer Zeit mit Säulen und Marmors 
arbeit, verlaffen aber reichen Styles, unter den Hütten. 

Wir fitegen bei unferm Gonful ab und fandten den 
Empfehlungsbrief des Seraskiers an den Mufelim oder 
einftwetligen Gouverneur.  Einftweilen Fauften wir 
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Wachsfackeln, VBindfaden und Lebensmittel und durch— 
liefen Stadt und Hafen. Die Stadt zerfällt in die 
alte und neue. Die alte liegt an dem Hafen und ift 
zum Theile von einfacher Mauer umgeben. Sm beiden 
Städten find die Hanptgaffen Marktpläge, wo man 
einen großen Ueberfluß an Waaren aller Art ausgeftellt 
ſieht; die Nebengaffen find mit hohen Mauern einge 
fangen, welche Gärten und Harems verſchließen. Das 
Viertel der Janitfcharen har fünf bis ſechs in Reihe 
aneinander geftellte große Gebäude mit fäulengetragenen 
Borfprängen, — die Namen und Zeichen der Ortas 
find mit goldenen Zügen außen aufgefchrieben, — Das 
Innere zeigt afiatifchen Lurus; man glaubt in Sartens 
palälte, nicht aber in die Behaufung von Eoldaten zu 
treten. Die einflußreicheren Tuͤrken bewohnen auch 
jetst noch die Reſte der venetianiſchen Gebäude. Das 
vorzüglichfte, beinahe ganz erhaltene, ift dermalen in cin 
Zeughaus umgewandelt; es ift im Style Sanſovinis 
und ſcheint der Regierungspalaſt geweſen zu ſeyn. 
Der Marcusloͤwe aus Marmor gehauen über dem 
Eingange iſt bis auf den Kopf unverletzt und darunter 
ſtehen noch die Wortes Regnum Cretae protego! — 
Die meiſten der Kirchen (die Stadt hatte zur Zeit der 
Venetianer 33 katholiſche und 77 griechiſche) ſind bis 
auf den Grund niedergeriſſen, die wenigen anderen in 
Moſcheen umwandelt. Mehrere Weihbrunnen wies 
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man uns ob ihrer Schoͤnheit; ich fand ſie ganz ge— 
woͤhnlich, Pagoden wie jene Conſtantinopels, eben ſo 
geſchmacklos, aber kleiner und weniger reich. Eine 
ſolche Pagode am Ausgange des Bazars und unter 
der einzigen Hauptkirche, birgt zum Theil einen 
ſchoͤnen Brunnen im Style der Cinquecentiſten; er traͤgt 
die aus den Ruinen Gortyna's hierher gebrachte 
Statue, deren Tournefort erwähnt *). Es iſt das 
Steinbild eines Mannes von kraͤftigem Bau; der rein 
gefaltete Mantel fällt um die linke Schulter und wird 
durch den rechten Arm aufgefaßt; Bruſt und Fuͤße bleiben 
entbloͤßt; die Stellung iſt die eines Redners. Der 
Kopf mangelt; er muß ſchon gemangelt haben, da die 
Venetianer die Statue hier aufſtellten, weil dieſer 
Stumpf die ganze Hoͤhe bis zum Geſimſe ausfuͤllt. 

Der Hafen iſt ein würdiges Werk der einſtigen Bes 
herrfcher der Meere, größer als der von Kanea, aber 
demfelben ähnlich im Bau. Zur Linken greift ein Arm 
von Vertheidigungs- Mauern in die See hinaus und 
endet mit einem trefflichen feften Schloffe, das bombenfrei 
und mit einen Leuchtthurm verfehen, den Hafen und 
eine Strede des Meeres beherrſcht und die Einfahrt 
nach OND gewendet, zur Site hat. Neben der Eins 
fahrt beginnen die hohen Mauergewölbe des Arfenals, 





*) Voyage en Levant, lett. II. p. 60. 
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Vorrathskammern zunächft, dann Bauftellen, welche 
den Hintergrund des Kreifes ausfüllen. Ein Theil 
diefer ausgedehnten und merhvärdigen Bauten it ſeit 
der Belagerung eingefallen und nicht ausgebeſſert, ein 
anderer niedergeriffen worden, weil die türfifchen Bez 
fehlshaber da Steine für ihre Wohn- und Lufthanfer 
zu nehmen pflegen. In einem der Magazine bewahrt 
man noch eine große Menge Salzes, das die Venctie- 
ner dort niedergelegt hatten, die Türken zeigen es gleich 
einer Trophäe. Der Hafen iſt ganz vernachläßiger; 
kaum Barken finden da Schutz, wo einft dreißig Gas 
leeren mit Sicherheit anferten. An der tiefften Stelle 
bat der Hafen nicht mehr als ficben Zug Waffer, und 
diefe Stelle ift fo fcbmal, daß kaum vier Schiffe neben 
einander Plaß findenz uͤberdieß ift fie an der Einfahrt 
gelegen ; ein Ungewitter, das in der Richtung derfelben 
fommt, droht daher allen Schiffen im Hafen den 
Untergang. Wirklich fcheiterten erſt vor ein paar Tagen 
ein dfterreichifcher und cin maltefifcher Kauffahrer. Der 
letztere ſank am Eingange felbft, und rettete nur mit 
Mühe einen Theil feiner Ladung; dem erftern, obwohl 
mit fünf Tauen an die Hafenmanern gebunden und 
mit drei Anfern am Grunde gehalten, riffen durch die 
Gewalt der Wogen alle diefe Haltmittel; die Brandung 
ſchlug ihn hinaus und er zerfplitterte an dem Schloffe 
ſelbſt. Mit Recht wird daher der Hafen von Kandia 
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für gefährlicher als die wüthende See felbft gehalten. 
Vor einigen Jahren schien es dem Paſcha Ernft, dens 
felben auszuraumen. Er lich deßhalb eine Mafchine 
bauen; aber als fie fertig war, zog man daraus Feinen 
Nutzen, und fie ftcht noch da, cin gewöhnlicher Raus 
mungsrechen, nur etwas plump ausgeführt. Alles lief 
auf eine Prelleret hinaus, denn unter dem Vorwande 
die Koften dieſes Baues zu beftreiten, erhob der Paſcha 
eine zehnfach größere Summe, als er verwendete. 
Schiffe thun beffer daran, unter der Inſel Standia zu 
anfern, wo fie an zehn Faden und mehr, Waffer finden; 
jedoch bleiben fie den Winden fehr ausgefeßt. 

Ich beſah die Feftungswerfe dieſes Platzes, der 
eine in jedem Betrachte merkwuͤrdige und die der Zeit 
nach laͤngſte Belagerung aushielt, welche die Geſchichte 
kennt, wenn man anders die von Azotos in Syrien 
ausnimmt, vor welchem der Aegypter-Koͤnig Pſame— 
tichos, wie Herodot (Euterp. 157) erzaͤhlt, 29 Jahre 
gelegen haben ſoll. — Die Vertheidigung der Feſtung 
Kandia hat den Venetianern 167 Millionen in Gold, 
das Blut von 282 Patriziern und über 30,000 Sol—⸗ 
daten gefoftet. 

Sm Jahre 1566 war die neue Stadt mit Mauern 
umgeben worden. Das Drittheil ihres Umfanges nett 
das Meer. Die Landfeite hat 3570 Faden Entwids 
lung, 7 Bollwerke (nämlich Andreas, Pantgra, Beth— 
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lehem, Moncenigo, Sefus, Villuri und Sabloniera), 
3 Cavaltere und ausgedchnte Vorwerfe an der Oftfeite, 
wovon das Fort St. Dimitri, im Fahre 1646 erbaut, 
das ſtaͤrkſte iſt. Nicht fowohl in der Ebene, als viel- 
mehr auf einer fehr fanft nad) Süden anffteigenden 
Flachhoͤhe gelegen, Tann Kandta nur von diefer Seite 
angegriffen werden. Dort find die Mauern auch noc) 
unausgebeffert oder hoͤchſtens ihre Lücken mit Erde aus— 
gefüllt. Gegen Weſten beftchen gar Feine Außenwerke; 
gegen Süden liegen ein paor Nedouten in Trümmern. 
Die Cavaliere bieten der gefahrlichen Suͤdſeite die Stirn. 
Höchfte Vernachlaͤßigung bezeichnet den Zuftand der 
Werke dieſes durch Natur und Kunft feſten Platzes. — 

Zufolge Strabo ftand an der Stelle, Die jet Kandia 
dedt, Heraklea, ein Hafen der Knoffier, denn er 
legt diefen Hafen in diefelbe Linie mit Dia und Theea 
d. i. mit dem heutigen Standia und Santorin. 
Sarazenen legten zur Zeit Kaifer Michaels des Stamm 
lers auf diefer Stelle eine Verſchanzung an, und fo 
entjtand wahrfcheinlic) aus den griechifchen Navdas 
das heutige Kandia. Andere wollen den Namen von 
dem Bezeihnungsworte Candida herleiten, welches 
der Venetianer Morifini dem Make beilegte. Die 
Bluͤthe und Stärfe Kandia’s fallt in die Zeit diefes 
meerbeherrſchenden Volkes. Jetzt, obwohl der Sitz des 
Dberhauptes der Inſel, ift der Pla wenig Andere 
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als cin Standquartier von Soldaten, die ſich gegenz 
feitig fürchten Die eingebornen Tuͤrken haffen die 
aufgedrungene Beſatzung von Arnauten und Aegyptern; 
aber der Unmuth der erfteren endet im Geſchwaͤtze der 
Kafferftuben, und die zweiten fpielen eigentlich Die 
Herren. Sie überlaffen den Eingebornen einen Theil 
des Eicherheitsdienftes, halten aber die Thore beſetzt 
und umlagern gleichfam die Stadt, indem fie in den 
Nuinen der umliegenden Ortſchaften ſich feſtgeſetzt 
haben, man gibt die Befaßung der Inſel durch Arnauten 
und Aegypter auf 10,000 Mann, wovon die Hälfte 
um und in der Hauptftadt fich befindet. Mit diefer 
Truppenkraft ift das bei Suda gelagerte, gegen Morea 
beftimmte Heer nicht zu vermengen. 

Die candiotifchen Türken haben mit großer Harte 
gegen die griechifchen Bewohner der Stadt gehandelt. 
Mas von diefen nicht Zeit zur Flucht gewann, wurde 
vertilgt. Unter dem Schuße der Aegypter befteht ders 
malen etwa der hundertfte Theil dieſer ungluͤcklichen 
Bewohner, aber ohne Beſitz. Sie wohnen zu Miethe 
in den Haͤuſern, die einſt die ihrigen waren. — 

Kandia foll von griechiſchen Sclavinnen voll ſeyn. 
Sch ſah Feine einzige, aber heute Nacht ging eine 
Scene vor, die darauf Bezug hat. Ein fardinifcher 
Kaufahrer war mit aus Kanea nach Kerigo geflüchte- 
ten Gricchen übereingefommen, drei Mädchen, die fir 
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in Kandia gefangen wußten, zu retten Der Kauffahrer 
kommt in den Hafen, und ich weiß nicht, durch welche 
Mittel, genug es gelingt ihm, feine Abficht den Mär: 
hen mitzutheilen und fi) mit ihnen über den Plan 
zur Flucht zu verftändigen. Alles ging nach Wunfch, 
und diefe Nacht war zur Ausführung befiimmt, Der 
Kauffahrer bereitete ih zur Abfahrt und zog fich 
Abends an den Ausgang des Hafens; das Fonnte 
Niemand auffallen, denn er meldete fich gehöriger 
Maßen wie Einer, der feine Geſchaͤfte beendigt hat 
und gehet. Um 11 Nachts erwartete er die Mädchen; 
fie Famen, und cben lüftete er die Segel, als die Flucht 
derfelben im Haufe ruchbar ward. Die Türken hielten 
mit Schießen das Schiff zurück, brachen an Bord 
und fihleppten die unglüdlichen Mädchen mit fich, dag 
Schiff aber erklärten fie für gute Prife. — Mich hatte 
das Feuer aufgefchredt, da des Conſuls Haus nad) 
dem Hafen fichtz ich hörte Larmen, Gefchret und Ge— 
polter, bald darauf wurde es fill. Heute Morgens, 
da ich um die Urfache fragte, erzählte man mir diefen 
Vorfall. 

Aber warum ich noch hier bin und nicht ſchon auf 
dem Wege nach dem Innern der Inſel? — Die Folgen 
einer proviſoriſchen Regierung laſten auf mir. Geſtern 
Abends ließ mir der Muſelim ſagen, er werde mir 
heute Morgens den Firman ſchicken. Heute Morgens 
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erklaͤrte er ſich: er Tonne ohne Beiziehung des Kadi, 
des Janitſcharen Aga's und des Arnautenchefs in dieſer 
Cache nicht entfcheiden, und cine halbe Stunde darauf 
machte er mir zu wiffen, er müffe vorerft die Geſinnung 
des Volkes erforſchen; er wage nicht, ihr entgegen zu 
handeln. Ich bat ihn, die Sache nicht fo ernſthaft zu 
nehmen und fi) an das Schreiben des Seraskiers zu 
halten. Dieſes aber enthielt zum Unglück und mir 
unbavußt die Glaufels „wenn anders unter den ders 
naligen Umfianden ohne Beeintraͤchtigung der öffent 
Eichen Etimmung und ohne Gefährdung der Neifenden 
ſelbſt diefe Erlaubniß ertpeilt werden Fan. Der Mus 
ſelim beruhigte mich über die erftere, was aber den 
zweiten Punkt betrifft, fo babe feit Ausbruch des 
gricchifchen Aufftandes Fein Franke das Innere des 
Landes befucht, und es ſey nothwendig, eine ftarfe 
Wache mitzunchmen. Da der Grund diefer Zumuthung 
Feineswegs eine aufrichtige Beſorgniß für unfer Leben 
war, fondern ihr, hundert gegen eins zu wetten, die 
Abficht zu Grunde lag, uns Geld abzunöthigen, fo 
wehrte ich mich gegen diefen Antrag und bat, und das 
Teskereh und einen Sanitfcharen zu geben, und für 
das Uebrige uns feldft forgen zu laffen. — So gingen 
wir ans einander, und ich glaubte die Sache abgethan, 
als mir der Dolmerfch zu fagen Fam, der Mufelim ſey 
bereit, mir den Sicherbeitöpaß oder Geleitsbricf zu ger 
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währen, jedoch unter der Bedingung, daß ich ihn 
fchrifilich von jedem Ereigniß frei fpreche, das uns 
zufteßen Tonne Ich fand dieſe Forderung, eine Erz 
klaͤrung auszuftellen, welche den Zweck des Geleitsbriefes 
aufhebt, unbillig, und antwortete ihn, ich würde Mors 
gen früh nac) Kanca zuruͤckkehren, um dort die Behand— 
lung zu rühmen, die ich bei ihm gefunden. Sch war 
auch wirklich hiezu entfchloffen und feßte mich ganz 
übler Laune auf die Terraffe, vor mir, im Abends 
fhimmer glänzend, Hafen und Meer, und die Kronen 
der Palmen, die im Hauche Faum fühlbarer Lüfte fi) 
wirgten. Jetzt ließ mir der Mufelim anbieten, er 
wolle ung durch vier ausgefuchte Männer zu Pferde 
geleiten laffen, und zwar durch einen Mann aus feinen 
Gefolge, einen andern aus dem dis Kadi, den dritten 
aus den Arnauten Muſtapha Boys, zum vierten endlich 
durch einen Sanitfharen der Stadt. Diefen Autrag 
nahmen wir an. 


1. 

Sol ich nicht cilen, für meine Freunde die Heine 
Geſchichte meiner Wanderung auf diefe Blätter zu 
feffiln, bevor ich den Becher leere, der mir zur Geite 
ſteht? — Er enthält nur Waſſer, aber Waffer aus 
dem Lethe. Dies Flüfchen, das nach Strabo durch 
die Straßen von Gortyne lief und auf welchem, nach 


Silon, Europa auf dem Nüden des Stiers bis an 
diefe mächtige Stadt des alten Kreta heraufzog, befpült 
die Gartenmauern des Haufıs, in welchen ic) heute 
mein Nachtlager aufgefchlagen habe. 

Wir verließen geſtern ſpäter als wir wünfchten 
Kandia. Nur drei des Geſolges, das alle Gewalten 
einer wohleingerichteten Regierung vorſtellte, waren zur 
Hand; den vierten ſollten wir in einem Dorfe nicht 
ferne der Stadt erhalten; mit einem Schreiben an den 
Befehlshaber der Arnauten ward uns deßhalb ein 
junger Araber beigegeben, einer der ſchoͤnſten Männer, 
die ich ſeit lange geſehen; Mann und Roß, wie aus 
Einem Stuͤcke, feingebaut, brauſend in Jugendglut. 
Er ritt, oder vielmehr er tanzte vor uns einher mit 
nimmer muͤden Wendungen, und jauchzte, um ſeine 
freudige Seele zu erleichtern; der Schimmel baͤumte 
ſich groß und mächtig, als freue er ſich ſeiner Laſt und 
ſchlug mit geſchwungenen Hufen die Erde. Mit Art 
bot uns der Juͤngling Orangen, die er aus ſeinem Buſen 
zog und beeiferte ſich in Zeichen der Aufmerkſamkeit. 
So zogen wir die ſanften Hoͤhen nach Suͤden hinauf, 
vor uns das kahle, einſame Berghaupt Karadagh, 
den Ida zur Rechten, Meer und Hochgebirge zur Lin— 
ken in wechſelnder Entfernung, und nach einer Stunde 
erreichten wir das Dorf, wo nur wenig mangelte, daß 
ich nicht unter dem Mauerbogen eines Thores erſchla— 
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gen wurde. Vor einem Haufe, dem einzigen, dag 
nicht in Trümmern lag, hielten wir; die Arnauten, die 
da in Menge ihr Wefen trieben, brachten ung alfogleic) 
zu ihrem Führer, der in einer elenden Scheunenftube 
feiner erhabenen Perfon pflog. Demüthig nahte fic) 
der Araber, Füßte den Mantel des Beys und übergab 
ihn das Schreiben des Mufelims. Man bot uns 
Sitze, und wir nahmen zur Nechten und Linken Platz. 

Es ift nicht leicht ein mehr lächerliches Bild denk— 
bar, als fo eine Majeſtaͤt in der Scheune. Ge ernfter 
die Scene durchgefpielt wird, defto mehr gewinnt fie 
an fomifcher Kraft, — und was den Ernft in Behaups 
tung und Darlegung ihrer Winde betrifft, thäte es 
Carl der Große im Kaiferornate nicht einem türkischen 
Aga zuvor, Man denfe fih nur eine clende Stube, 
zu der aus der Küche unmittelbar die Holzfliege eins 
führt. Die Winde mit Ruß und Schmuß gefärbt — 
die Fenfter ohne Bohlen und Glas und gar nicht von 


der At, um gefchloffen zu werden — die dünnen 
Balken des Bodens voll Löcher — die Freugweife ges 


legten, faft unbearbeiteten Baume der Dede durch 
Reiſig dürftig verbunden mit locerem Lehm verklebt. 
In diefem Yudienzfaale auf geldverbrämtem Purpurs 
kiſſen und Teppichen über zwei Drittheile des Bodens 
gebreitet, ruhte — mit dem Nücden an cin Fenfter 
gelchnt, das mir zwei Saͤcken Haderling verftellt war, 


der Aga, das Haupt mit reichem Turban, und gelbem 
Shawl aus Tulbend, ummwunden, — Leibrock und 
Beinfleider rot) und goldgeſtickt — einen weiten, mit 
rothem Seidenſtoffe gefutterten Purpurmantel um fich 
gefchlungen — eine Pfeife mit fieden Schuh langem 
Rohr und großem Bernfteinmundftüc vor ſich dinge 
ftredt und auf die Schulter gelehnt: zwei filberne 
Tabafsdofen als Spielzeug in den rauhen Händen. Zur 
Rechten und Linfen waren Purpurſitze — aber unbe— 
fest; an den Seitenwanden hoderten ein paar hohe 
Dffieiere, beide bloßfüßig und mit groben Kitteln 
angethan, unter denen der goldgeſtickte Leibrock hervor; 
ſah; ſie nahmen nicht Theil am Gefpräche, und ihre 
ganze Thärigkeit beſtand darin, mir Schwerfälligkeit 
Pfeifen auszurauchen, zu erneuen und in den Zwiſchen— 
zeiten Kaffee zu nehmen. Da, wo der Teppich begann, 
fanden zwei Ulbanefer als Wache, auf dem Haupte 
ein knappes, rothes Kaͤppchen; der enge und an der 
Bruft offene Leibroc roth, der Ledergürtel breit und 
ausgenaͤht; darunter ein leinenes, weißes, vielgefaltetes 
Kittelhen, das nur Dis an die Kniee reicht; die Unter 
ſchenkel geſchuuͤrt in rothe Niemen, die Füße bloß: 
Neben den Wachen ftanden, immer des Winkfes ihres 
Gebieters achtend, vier ganz artige, türkifch gefleidete 
Knaben, welche Pagendienfte thaten; hinter ihnen aber 
in dem Drittheil des Zimmers nach der Stiege gewandt, 
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wohin der Teppich nicht mehr reichte, war ein Haufe 
Gefindels aller Art, das da kam und ging nad) Belt 
lieben und ohne Umftande. Alles war bewaffnet, nur 
der Aga nicht, deffen glänzende reiche Waffen hinter 
ihm auf roftigen Nägeln an der Wand hingen. Nach— 
dem wir Plaß genommen hatten, richtete der Aga mit 
dem Tone der Herablaffung einige Gelegenheitsfragen 
an uns, befahl uns Kaffee und Pfeife zu reichen, — 
fragte den Araber nah dem Wohlbefinden des Muſe— 
lims, worauf diefer kurz und ehrfurchtsvoll antwortete; 
erlaubte dem Sanitfcharen, den wir aus Kanca hatten, 
den Mantel zu kuͤſſen und trug ihm auf zu erzählen, 
was er Neues wiſſe. Diefer, wie befeligt durd) die 
ehrenvolle Gelegenheit, feiner Zunge freien Lauf zu 
laffen, erzählte das Gerücht, daß zwei Drittheile Ruß— 
lands durch den Austritt des Meeres zu Grunde ges 
richtet feyeon, mit Salbung und Entfchiedenheit. Wie 
zum Voraus Weberzeugte hörten Alle, die im Zimmer 
waren, zu, und der Aga nickte, weile Leerheit in den 
Mienen, dem beglücten Zanitfcharen mit dem Haupte. 
Diefelbe Gefchichte hatte diefer auch fon zu Retimno 
dem Pafcha vorgebracht, und feit der Zeit, da ich dir, 
felbe zu Konftantinopel zum erftenmale vernahnt, hab’ 
ich fie Hundert und hundertmal von Türfen wiederholen 
hören, immer als cine ganz frifche und ungweifelhafte 
Neuigkeit. 
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Der Bey hatte feinen Schreiber Fommen und fich 
den Brief vorlefen laffen; dann beftinmte er einen 
feiner Leute ung zum Begleiter. Wahrend fich diefer 
bereitete, Fam ein anderer Arnauten-Aga zum Befuche, 
Alle, die ftanden, verneigten — und alle die faßen, 
erhoben ſich; unfer Aga felbft erhob fich), bot dem Ber 
fucher neben fih den Platz und ließ ſich Dann wieder 
auf feinem eigenen nieder. Diefe ganze Scene ging 
mit dem größten Ernfte und unverletzter Würde vor 
fih. Ich babe überhaupt nie gefehen, daß Türken aus 
der Rolle fallen, wo c8 fih um Behauptung ihrer 
Wuͤrde handelt. Diefer zweite Aga fihten fich zu wun— 
dern, daß wir das Labyrinth zu befuchen unternahmen, 
Engländer und Franzofen famen wohl von Zeit zu Zeit 
in diefer Abficht hieher; Deutfche aber erinnere er fic) 
nie da gefehen zu haben. Wir liefen das gut feyn 
und ſchieden. Zum Abfchiede gab ung diefer Aga den 
Kath, uns nicht zu fehr in die — Schlünde des Ida 
einzulaffen, und befonders deffen Oftfeite zu ſcheuen; 
beides um der Räuber willen, die da ungebandigt ihr 
Weſen treiben. Eme Stunde nad) Mittag erreichten 
wir den Karadagh, immer fanft auffteigend, jo daß 
man die Minarets von Kandia noch ſieht. Weit im 
Nordoften zeigte fich die Klippe, das Ei genannt, glän- 
zend im glänzenden Eee; der Ida blieb uns rechts 
auf fünf Stunden etwa entfernt, und deutlicher als von 
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Nerimno aus that ſich jet der Nida als cin Fuß 
deifelben dar; linfs traten mehr und mehr die Gebirge 
von Siti hervor; zunachit lag, nach beiden Richtun— 
gen, tief unter ung, unfrenndliches, Tahles, wellenförs 
miges Land. Der Karadagh fireicht von N. nach S., 
weßhalb er fic) auch, von Kandia aus, nur als ab- 
gefonderter Kegel zeigt. Dieß iſt wahrfcheinlich der 
Berg, worauf, nach der Meinung der Alten, Jupiter 
begraben worden tft. Selbft in den chriftlichen Jahr— 
hunderten wies man noch ein Grab an diefer Stelle 
und gab cs für dasjenige des Sohnes des Saturnus 
aus. (Chryſoſtom. über das Sendſchreiben des heil. 
Paulus an Titus) Um 21% Uhr waren wir an dem 
Suͤdende des Berges vorüber gefommen und fliegen in 
ein Thal nieder, vor uns einen hohen Fuß des Ida, 
der nach Oſten fchaut. Wir Famen über zwei Bäche, 
nur über dem erften ftcht die Brücke noch, über dent 
zweiten ift fie bis auf die Strebpfeiler abgebrochen. 
Um 4% Uhr war die Höhe erreicht, und wir zogen 
auf ihrem breiten Nücen fort; wüftes, oͤdes, leeres 
Land um uns, feinen Weg, nur hie und da Nefte einer 
venetianifihen Straße. Als es dunfel wurde, erreichten 
wir das Klofter St. Giorgio Epanofiti, das an 
den Gipfel des Berges, gegen die Nordwinde Schuß 
fuchend, fich lehnt. Es ift von ausgedehnten Gebauz 
den umgeben, die fich ſtufenweiſe erheben und in ihren 


— 59% — 
Nuinen noch den einjtigen Reichthum  diefes heiligen 
Hanfes beweifen. Der Obere empfing ung mit fieben 
Popen am Eingangsthore und wis uns die Schlafs 
ftelle an, verfichernd, daß er alfogleich für cin Mahl 
Sorge tragen werde. Sch durchftrich, noch bevor es 
ganz dunkel wurde, einfam die Umgegend, ein nur 
wenig eingefenkter Bergkeſſel mit einigen Cypreſſen, 
Tannen und Dliven zunächit an den Manergebäuden 
des Klofters bepflanzt, fonft Fahl und nur für Schaafe 
die unfcheinbare Weide gewaͤhrend; hie und da Nefte 
von Ortfchaften auf den Hügeln liegend, dfter noch eine 
einfame Kapelle an Felfen angebaut und diefen gleichz 
farbig; im Dften begrängen jene majeftätifchen Berge 
von Siti, deren ich erwähnte, den Gefichtsfreis, fie, 
welche den Alten die Dikteiſchen Gebirge hießen und 
dem Zeus einen Beinamen gaben; fie mögen auf 25 
bis 30 Meilen entfernt ftchen. Im Süden zieht ein 
hoher Fuß des Ida, kaum ein Drittheil fo weit ent— 
legen, in einfachen Umvriffen hin; im Nord und Wert 
hemmen die nahen Gipfel, mit Eypreffen bedeckt, den 
Ausblid. Eine Feine, aber im reinen Style gebaute 
Kirche, fo daß fie mich an den Tempel des Auguſtus 
zu Pola erinnerte, fteht mitten unter den Gebäuden, 
oder vielmehr unter den Ruinen derfelben, Obwohl die 
Zürfen die Gaftfreiheit zu benuͤtzen wiſſen, die fie in 
den griechifchen Klöftern finden und fordern, fo ver 
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ſchonten fie doch Fein einziges auf diefer unglüdlichen 
Inſel. Auch diefes ward völlig verwuͤſtet; von dreißig 
Galoyeros, die es bewohnten und die wicder einige 
fünfzig auswärts hatten, um das Feld zu bebauen, 
haben fi) nur die fieben wieder gefunden, deren ich 
oben erwähnte. Sie richteten ſich in den Truͤmmern 
ſo gut ſie vermochten ein, — bauten auf, ſo weit es 
anging, und haben ſich bereits wieder eine Heerde ges 
fammelt, die fie nahrt. 

Mährend wir Lamm, Honig und Kräuter verzchrs 
ten, erzählte mir der Obere vorfichtig die Leiden der 
Zeit. Mir fchienen alle diefe Popen gute Leute, aber 
höchft unwiſſend. Schreiben Fonnte ſelbſt der Obere 
nicht, und als wir auf Alterthümer zu fprechen kamen, 
brachte er mir ein paar venetianifche Soldini als nrz 
alte griechifche Münzen vor. Auf die Frage, wer ibre 
Kirche gebaut habe? behaupteten diefe Mönche, fonders 
bar genug, ein Paſcha mit Namen Oglu fen der 
Erbauer. 

Heute mit dem Früheften verließen wir das Kloſter. 
Mir Famen über einen Zwifchenfuß des Ida ins Thal 
von Boria, viele zerftörte Ortfchaften zur Seite laffend. 
Faſt alle liegen auf den Spitzen der Hügel, und dis 
Zwiſchenthaͤler find von Bächen durchſtroͤnt. Drei 
Mühlenthürme ſtehen auf einer ſchwachen Einfattlung 
eines hoͤhern Fußes des Ida, der, wie alle geftern 
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überftisgenen, nad) Oſten firebt. Auf diefe Thuͤrme 
titten wir los und erreichten diefelben bald nach. acht 
Uhr. Hier thut fich plöglich und überrafchend fchön, 
da das Auge fit Kandia nur an wuͤſten Gebirgsboden 
gewohnt ift, eine wette, herrliche Ebene auf, die von 
Mordoften nah Suͤdweſten wohl auf 30 Meilen fich 
dehnt, jenfeits von einer mächtigen VBergwand, Kor 
panida, eingedammt, von Flüfchen durchſtroͤmt und 
mit Orten befaer. Dieß ift die Ebene von Meffaria, 
der eigentliche Sruchtboden der Inſel zu allen Zeiten, 
und vielleicht ihr am frühejten bewohnter Theil. Nach 
wenigen Schritten thut fich das Suͤdmeer auf, von 
Strabo das Lybiſche genannt, in welches diefe Ebene 
fid) ausmündet, und die Klippe Parinada, die ung die 
Begleiter Afproniffta nannten, ſchaut hoch und fpit 
über die fehwachen Huͤgel, wie letzten Abfälle des Ko: 
panida, die fih von Süden nad) Suͤdweſten hereinz 
frümmen. Einige hundert Schritte vor und hatten wir 
zwei Hügel, der eine mit dem Orte Hagta, der aus 
dere mit Achivades gefrönt; als wir näher kamen 
fanden wir beide verwuͤſtet. Iſt jene Klippe oder die 
noch weiter draußen in der See liegende, welche den 
Namen Gozzo trägt, die Feine Inſel Ranta, wo der 
Apoftel Paulus, auf feiner Fahrt von Phönizien nach 
Kom, an die Südfüfte von Kandia geworſen, das 
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kleinglaubige Schiffsvolf ermuthigte und das Fahrzeug 
rettete? (Ap. Geſch. 27.). 

Baum und Meingärten umgaben uns jego wieder 
und bebauter oder doch wenigſtens bebaubarer Boden. 
Mit Blumen und friſchem Grün war die Flur rings 
um beſaͤet, die Mandelbaume blühten, die Johannis— 
Brodbäume ſetzten neben reifen Früchten eben neue anz 
Dliven und Cypreſſen, mitten aus der Blätterfülle der 
Sefträuche ‚fchauend, gaben cin Bild des Sommers; 
nur die Platanen, mit welkem Laube bedeckt, wicfen auf 
die Jahreszeit, in der wir uns befanden. Uns an die 
Höhen zur Rechten, d. i. an die legten Füße dis Ida 
baltend, den wir jegt zum erftennale in der majeftäs 
tifhen Verbreitung ſchauten, die er nach Süden zeigt, 
gelangten wir gegen 10 Uhr in das Dorf Dal, wo 
ich ein ſchoͤnes Thorgefimfe, wieder als ein ſolches an 
einem zerfchlagenen Haufe verwendet fab; um 11 Uhr 
erreichten wir Hagii-Defa, dag feine Nähe an den 
Ruinen von Gortyne durch die Menge Säulentrüms 
mer und anderer Bautbeile beweifet, die es auf bars 
barifche Weiſe in feinen Mauerhütten benuͤtzte. 

In der chriftlichen Welt ift Hagii-Deka nicht 
weniger berühmt, ald Gortyne in der heidnifchen 
Mythe. Schon der Name des Dorfes deutet auf irgend 
eine geſchichtliche Thatſache; „das Dorf der zehn Hei— 
ligen,“ weil zehn Chriften während der Verfolgung um 
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ter Decius bier den Märtyrertod erlitten. Ihre Leiber 
wurden in einer Kirche beigefeßt und blicben durc) 
Jahrhunderte eine Wallfahrtsftelle der glaubigen Chris 
fen. Was Jahrhunderte hindurch verfchont blieb, erlag 
im Vertilgungsfampfe, der fo eben gefampft wird. 
Ich flieg durch ein Fenfter in die geftürzten Gewölbe 
diefer Kirche, deren Schiff von ſechs antifen Marmors 
Säulen getragen wurde. Diefe Säulen ftehen noch). 
Die Mauern ringsum find mit Wandgemalden geziert, 
mit den Bildern cben jener zehn Märtyrer. Der Boden 
ift mit großen Platten aus weißem Marmor belegt, 
und diefe entgingen meift der Zerſtoͤrung; der Schutt 
felbft, der auf ihnen liegt, fchüßte fie fortan. Unter 
dem Schutte wühlend fanden wir mehrere antife Capi— 
taler und Trümmer von Säulen aus Granit, Mars 
mor und Jaſpis. Ein armes Madonnenbildchen, das 
ich fand, auf Holz gemalt, und an das fi), wenige 
Zage fpater, cine feltfame Gefchichte kettete; zog ich 
mir aus dem Schutt zur Erinnerung heraus, mein 
Begleiter aber nahm ſich eben deßhalb ein metallenes 
Seuchterchen mit. 

Mir eilten nad) den Ruinen von Gortyne, die 
fih, Faum daß man aus Hagii-Defa tritt, in ver 
fchiedenen Mauerreften zeigen. Der Urfprung diefer Stadt 
fallt in das Dunkel der Mythe zuruͤck; Gortynos, 
Rdadamantos Sohn, wird von den Einen, — 

















— 605 — 


Taurog, der Europen von Phoͤniziens  Küften ent 
führte, von Andern für ihren Gründer angegeben. — 
Mahrfcheinlich fo alt als Knoffos wurde fie nad) 
dem Falle diefer mächtigften Fretifchen Stadt die Erbin 
ihrer Macht. Stephan von Byzanz fagt, daß fie 
erft Lariffa, dann Cremnia und endlich Gortyne 
genannt wurde. Menelaos opferte hier dem Zeus, 
da er den Raub feiner Gattin vernahm, wie Ptolemäus 
erzahlt. Hannibal betrauerte hier fein undanfbares 
Vaterland, wie wir im Juſtinus lefen. "Unter den 
Roͤmern war fie die erſte Stadt der Inſel, und unter 
den hriftlichen Kaiſern der Sitz der kretiſchen Biſchoͤfe. 
— Die Venetianer fanden ſie bereits in Truͤmmern 
und nahmen, was beweglich zu machen war, zu ihren 
Bauten in der Heimath und an andern Orten mit ſich 
fort. Die Tuͤrken vollendeten die Zerſtoͤrung, fo daß 
jet nur geringe Spuren von diefer Stadt noch ſicht— 
bar find, 

Die Ruinen von Gortyne zeigen wenig oder nichts, 
was die einftige Pracht diefer Stadt beurfunden Fünnte, 
wie no Tournefort von diefen Neften behauptete); 
ic) fand auch die erftaunliche Menge von Marmor- 
trümmern nicht, die dieſer würdige Neifende fah, aber 
wenn ich die Anficht, die er von diefen Nuinen gibt, 

) Voyage de Levant, Lett. II. 


dv. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. 1, 26 
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mit dem dermaligen Beftand derfelben vergleiche, fo 
fehe ich auch, daß die hundert und zwanzig Jahre, die 
zwifchen feinem und meinem Befuche verfloffen, viel 
des Zerſtoͤrten weiter zerftort, ja bis auf die Spur 
vertilgt haben. Das Schloß, das er auf einem Hügel 
nordweftlich der Stadt angibt, ift bis auf ein unbe— 
deutendes Mauerftück verfhwunden; gleiches Schickſal 
haben die Wafferleitungen im Norden, Dften und 
Meften der Stadt gefunden. Die Quelle, welche das 
Waſſer gab, iſt von ihrer Mauereinfaffung entfleidet, 
und der Bogen, der damals noch nahe derfelben jtand, 
nicht mehr. Das Thor, aus Ziegeln gebaut, und der 
Verkleidungsſteine beraubt, woran fich Nefte der Stadtz 
mauern fchließen, jener Mauern vielleicht, die Der aegyp— 
tiſche König, Ptolemaͤus Philopator aufführte, 
hat Fein Gewölbe, Fein Gefimfe, feinen Auffag mehr; 
abgefonderte Stüce fichen neben einander, und kaum 
erräth man, daß fie zu einem und demfelben Ganzen 
gehören. Dagegen weifen fich jene Granitfäulen von 
18 Fuß Länge, auf zwei Fuß Durchmeffer, und jene 
Marmorgeftelle noch in gleichen Zwifchenräumen paar— 
weife gereihet, welche er als Reſte des Dianentempels 
oder jenes Tempels des Jupiters anficht, wo der Atride 
das Opfer vollbrachte. Ich fand die Halfte der Sta— 
tue nicht, an der er Faltenwurf, Bein und Fuß rühmt; 
eben fo wenig die mehreren Inſchriften, die, zerfchlagen 
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und unleſerlich gemacht durch die Zeit, auf dem Felde 
herumliegen ſollen; wohl aber die beiden auf nahe neben 
einander liegenden Marmorftücen, welche er in feinem 
Werke aufführt. Die eine, welche von einem Denk— 
male fpricht, das Difomenios Dofitheos As: 
Flepiodotes auf Befehl des Senates von Gortyne 
dem Profonful Petronius Probus errichtete, iſt noch 
fehr wohl erhalten und ganz leferlich 5 jene andere aber, 
welche Bernhard von Montfaucon als den Denkftein 
einer Ausbefferung der Mauern, die unter dem Erz 
bifchofe Theodor, dem Profonful A. Pilius und 
dem Eonful FI. Appian vorgenommen ward, aus: 
legt, ift faft venwifcht, und da überdich die Schrift: 
züge barbartfch und fchlecht eingegraben find, faum zu 
enträthfeln. Won diefen Infchriftfteinen auf ein paar 
hundert Schritte ſtehen Trümmer, die ich für Reſte 
von Bädern halte, nicht nur der runden Form willen, 
fondern wegen der noch fichtbaren Stellen für die Waffer: 
röhren. Den Tempel Apolls, der fi), zufolge Ste 
phan dem Geographen, in der Mitte der Stadt befun: 
den haben foll, meine ich fait am Eingange in dic 
Nuinen, von Hagii Deka aus, aufgefunden zu haben, 
wo mehrere mächtige Sranitfaulen in gleichen Abftän- 
den neben einander gereiher liegen, und andere gleicher 
Art zum Theile aus dem Boden fchauen. Ueberhaupt 
beweifen die vielen Unebenheiten des Bodens, an der 
26 ar 
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Stelle, wo einft Gortyne ftand, und der Umftand, daß 
beinahe alle Reſte von Säulen, Gefimfen, Geftellen 
u. ſ. w., die man da entdedt, zur Hälfte eingegraben 
find, daß hier eine Menge der Schäße des Alterthums 
verborgen liegen, und die Ruinen von Gortyne eigent- 
licy erft durch Ausgrabung gefunden werden würden. 

Yus Strabo fehen wir, daß Gortyne mit 
Knoffos und Kydontia die Herrschaft der hundert 
burgigen Kreta theilte, bis fie endlich beider Meifterin 
ward. Homer nennt fie „die feftummanerte« (Ilias II. 
646.) und läßt auch aus ihr die Fretifchen Helden zur 
Unterjochung von Ilion ausziehen. Diefe erften Mauern 
müffen ihr genommen worden feyn, da Ptolemäus ihr 
deren zu geben für nöthig fand. Er führte das Werf 
auf 80 Stadien (Strabo 10.) aus, was eine Strecke 
von mehr denn einer deutfchen Meile ausmacht. 

Die Stadt war an die letzten Abfälle des Ida in 
der Ebene von Meffarta, wenige Stunden vom 
Geftade des Meeres erbaut. Das Flüßchen Lethe, 
das da aus einer Schlucht vom da herabeilt, ftrömte 
durch ihre Gaffen. Heut zu Tage ift diefer Raum 
Ackerland, und felbft unter den dermaligen Umftänden, 
wo faft die ganze Inſel an Arbeitshanden mangelt, 
fanden wir gerade zwifchen diefen ehrwuͤrdigen Reſten 
des Alterthums hungernde Griechen den Pflug führen. 
Strabo gibt die Entfernung vom africanifchen Meere 
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und Lebena, einem Hafen der Gortyner, auf 90 Sta 
dien an; von Metallum aber, einem anderen Hafen, 
auf 130 Stadien. Die Bewohner von Prafos end- 
lich nennt er Nachbarn der Lebener, und 180 Stadien 
von Gortyne wohnend; da aber Prafos nad) der 
Seite der Dikteifchen Berge lag, fo dürfte Lebena 
im Süden von Gortyne, Metallum aber im Süd 
weften feine Stelle gehabt haben. Den Weg nad) dem 
Sabyrinthe nehmend, Famen wir an den Reften 
der Kirche voruber, deren auch Tournefort erwähnt, 
vielleicht der einftigen Hauptlirche der frühe zum chrift- 
lichen Glauben gewandten Stadt, deren erfter Biſchof 
wahrfcheinlich eben jener Tirus, Bifchof von Kreta war, 
den der Apoftel Paulus feinen vielgeliebten Sohn nennt. 
Unferne davon fließt in ziemlich tief eingeriffenem Bette, 
von Dliven und Platanen umfchattet, der Lethez die 
Steinbruͤcke darüber wurde Fürzlich eingeriſſen, wir 
durchwateten das Flüßchen alfo und zogen die Oliven— 
garten weiter fort, an einem großen, zierlich mit fehr 
hoben und alten Cypreſſen umpflanzten Klofter vor: 
über, das, fo wie ein darauf folgendes Dorf in Trüm— 
mern und verlaffen if. Mir hielten ung fireng in der 
Nichtung eines genau abgefegelten, mit reichem Grün 
verfchenen Hügels, der etwa eine halbe Stunde vor 
ung lag. Er tritt in die Ebene vor, hat zur Linfen 
eine Höhe, die fi) in die Ebene verflächt, zur Rechten 
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einen anderen Bergkegel, der wahrfcheinlich durch Erd: 
beben halb umgebrochen wurde, fo daß er wie von 
Oben nach Unten fenfrecht durchgefchnitten fcheint, und 
der Dreiecksſchnitt weiß hervortritt. Neben dieſem 
Hügel fteigen andere Höhen, näher dem Ida, auf; in 
diefen Hohen aber, der Eingang nad) Süden gewandt, 
befindet ſich das feit der urälteften Zeit berühmte 
Labyrinth. 

Für denjenigen, der, wie wir, den Weg von Kandia 
fommt, ift die Stelle deffelben fchon vor dem Orte 
aus, wo man die Ebene von Meffaria zum Erftenmale 
überfchaut, leicht erkennbar. Er hat in diefer Ebene 
faft nur Ackerland im Auge, nirgends gefammelte und 
in Reihen geordnere Baumgruppen als nur zur Rech— 
ten an die Abfälle des Ida gelchnt, und fcheinbar faft 
fhon am Geftade des Meeres, Diefe Baumreihen bes 
zeichnen eben Hagii-Deka und die Stelle von Gortyne. 
Hinter denfelben tritt jener dunkle Bergkegel und da- 
neben jenes weiße Dreieck, den Blick gleichfam auffor- 
dernd, hervor; im dieſer Nahe ift das Labyrinth zu 
ſuchen. Dieß genügt den Reifenden zur Weifung. 

Aber was ift diefes berühmte Labyrinth, in welchen 
der Minotaurus haufete und aus dem Ariadnens 
Faden den Halbgott leitete? Die altefte Gefchichte 
nennt es ein Werk von Menfchenhand, einen unters 
irdiſchen Wohnplag, eine Höhle mit einem Gewebe fo 
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mannichfaltig ſich verfchlingender Windungen, daß dent; 
jenigen , der ſich einmal darin eingelaffen, der Ruͤckweg 
Faum mehr möglih wird. — Der Eingang in die 
Höhle, die man dermalen für das Labyrinth annimmt, 
ift auf der halben Höhe eines Fahlen Berges gelegen, 
und bat wenig Auffallendes. Es ift die Spaltung 
zweier wagrechter Lagerungen, von Brand gefhwärzt, 
mit allerlei Unrath umlegen, der beweifet, daß hier 
Hirten oder Räuber zu übernachten pflegen, nicht über 
fünf Schuh hoch, — mit Steinen überfüllt, ungleich 
ausgebrochen, fo daß er ganz einer Höhle gleicht, welche 
die Natur felbft gebildet, nur ftchen in der Mitte drei 
mächtige Pfeiler aus demfelben Geftein, und wie man 
zu fagen pflegt, mit der Höhle aus Einem Stüde ger 
hauen, welche, obwohl roh, doch geregelt find, und 
offenbar durch Menfchenhande behauen wurden. Der 
Menſch Scheint alfo hier der Natur nachgeholfen zu 
haben. Sn diefem Saale, ebenfalls von Feuer ger 
fhwärzt und gewiß zu allen Zeiten eine Schußftätte 
für Hirten und Räuber, bereiteten wir ung zur Wan— 
derung. Der anliegende Plan erklärt das Gewebe. 
Die Aufnahme ift urfprünglih von dem Engländer 
Cockerell. Walpole theilte fie im zweiten Bande der 
Reifen im Morgenlande mit. Ich weiche nur in eini— 
gen Stellen davon ab, worin ic) fie berichtige, 

Der Eingangsfall A hat nad) den drei inneren Sei— 
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ten vier Wege, die jedoch bis auf einen einzigen faft 
bis zuoberft verſchuͤttet find. In diefen traten wir, dret 
Gricchen aus Hagii-Defa, Pasqualigo und Ich, dann 
der Arnaute, der Theil unferer Sicherheitswache war; 
die vier übrigen Türken machten fi) Feuer an und 
blieben im erften Saale. Wir waren jeder mit Wache: 
faceln verfehen, und nad) einigen zwanzig Schritten, 
im Gange, wo der früher rauhe Boden ſchon eben zu 
werden beginnt und zwei Straßen fich zeigen, banden 
wir den Faden an einen Stein feſt und übertrugen dem 
Arnauten die Sorge, ihn, fo wie wir weiter fehritten, 
abzuwinden. Wir durchfuchten zuerft die Gänge zur 
Rechten, B, welche Tournefort die gefährlichfte Stelle 
des Labyrinths nennt, Famen da in eine Menge ſchma— 
ler Gänge und in einen Saal, wieder von Pfeilern 
getragen, von welchem neuerdings Gänge ausgingen, 
alle nicht fowohl verfchloffen als vielmehr nur verftellt; 
dann fanden wir ung nach dem Hauptgange zurüc, 
von dem wir, fo wie wir weiter wanderten, immer 
Gänge zur Rechten und Linken ausgehen ſahen. Wir 
mochten eine halbe Stunde gewandert feyn, ald wir 
an eine Stelle kamen, wo der Hauptgang, der fonft 
überall acht bis zehn Fuß hoch und breit ift, fich fo 
tief eingefenkt, daß man kriechen muß; aber kaum hat 
man hundert Schritte in diefer unangenehmen Lage 
gemacht, fo erweitert und erhöht ſich der Gang auf fein 
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früberes Maaf. Man fchreitet beinahe eben fort, ohne 
jedes Hinderniß, und erreicht fo den Scheidepunt der 
Hauptverzweigung D, wo einige Steine von Reifenden 
zu einer Pyramide zufammen gelegt wurden, um dieſe 
wanden wir den Faden und gingen dann zunächft zur 
Rechten, die äußerften Säle E, F und G zu befehen, 
deren Tournefort und Cockerell erwähnen. Den Fuͤh— 
rern waren fie unter der Bezeichnung der Trapezien 
befannt. Ueberall find an den fenfrechten Wänden die 
Meißelichläge fichtbar; Pfeiler, bald frei ftchend, bald 
halb aus den Wänden gehauen, fichern die flache Dede; 
an den Wänden hin laufen hie und da Ste und rum 
den fich in vertiefte Naume ein. Das Geftein ift weiß: 
grau; alle bisher durchwanderten Gänge find ganz troden, 
dennoch haben die Wände einen weichen ftaubartigen 
Anſatz. Mehrere Namen find in diefen Trapezien auf 
gefchricben; wir fanden die Jahreszahl 1700, die Tours 
nefort hinfchrieb, und waren kindiſch genug im nordlichften 
diefer Säle E aucdy und zu verewigen. Mein Reife: 
gefährte fchrieb feinen Namen ganz aus; ich fügte ein 
Pr. 1825 dazu. Wir bedienten uns zu dieſem Zwecke 
einer fhwarzen feuchten Erde, die an mehreren Stellen 
des Labyrinths, und auch in diefem legten Trapız auf: 
gehäuft liegt und über fich ein gefchwärztes Loch in der 
Dede hat, während fonft überall das Innere diefer 
unterirdifchen Welt aͤußerſt reinlich ift, und außer im 
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Eingangsfaale, felbft nicht einmal Spuren von Rauch 
oder Feuer zeigt. Auf dem Ruͤckwege nad) dem Hauptz 
ſcheidepunkte drangen wir in mehrere Seitenpfade, die 
wieder zu Sälen führen, deren mehrere von Cockerell 
nicht bemerkt find; dann wandten wir uns in das linke 
Hauptgewebe, wo die Verworrenheit mit jedem Schritte 
zunimmt. Der Weg nach dem Saale K ift verfallen 
und uneben, aber, wie alle Gange in der Umgegend 
von D, hoch; hier tröpfelt auch an einer Stelle Waffer 
durch die Decke und verficgt im Boden wieder, fo daß 
es nur eine ganz Feine Höhlung da bildet, die auf 
einen halben Schuh Durchmeffer etwa einen Zoll Waffer 
faßt. Da die Hige ungemein groß war, fo geizten wir 
um diefes Waller, und fanden es Föftlih. Der in: 
tereffantefte Punkt im ganzen Labyrinthe ſchien mir der 
in der Karte mit Li bezeichnete, und, ich weiß nicht, 
mir war, als müffe diefer Theil des Labyrinthes, der 
die Säle M, N, O, P und Q umfaßt, alter als die 
übrigen Theile feyn. Die Gewölbe, hier alle mächtiger, 
find auch weniger zierlich ausgehauen, mehr höhlenartig, 
aber dennoch überall die Meißelfchlage fichrbar. Diefer 
Theil des Labyrinths ift auch hie und da dumpfig und 
feucht; die mit Steinen verlegten Stellen find häufiger, 
und c8 tft, als wenn man hier das Werk unvollender 
gelaffen habe. Bevor man M erreicht, hat man zur 
Linken eine runde Eintiefung in die Wand, der am 
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Boden ein fieben Schuh langes, zwei Fuß tief ausge 
hauenes Rechte entfpricht, ald habe man da ein Grab 
anlegen wollen. Von M und N gehen neue Wiege aus, 
in welche ung zu begleiten unfere Führer ftandhaft ſich 
weigerten; am furchtfamften, und beinahe lächerlich ob 
feiner Angft war der Arnaute, der uns bet Allem, was 
ihm galt, befchwor, uns nicht tiefer einzufenfen, Was 
uns beftimmte umzufchren, war aber der Umftand, 
daß der Bindfaden nicht ausreichte. Wir traten in die 
noch ununterfuchten Wege, und fahen, daß fie weit 
fortgingen; wir Famen bis in den Saal N, den weder 
Socerell noch Tournefort betreten haben, und fahen 
neue Wege ausgreifen; das furchtbare langhintönende 
Echo eines Piſtolenſchuſſes verficherte uns völlig von 
der weiten Ausdehnung, die das Labyrinth noch nad) 
diefer Eeite haben muß; wir fehrten alfo nach L zu: 
rüc, gingen eben fo bis P und Q und traten den 
Ruͤckweg nah) D an, wo uns der Faden, jedoch ohne 
andere üble Folge als den erften Schred, gertffen war; 
wir fanden denfelben alfogleich wieder, gingen auf dem 
Ruͤckwege nach R, deffen Verbindung mit A wir nicht 
fowohl fahen als vorausfeßten, indem die Gränzen in 
der Nichtung des Cingangsfaales ganz mit Steinen 
ausgefüllt waren; kehrten alfo In den Hauptgang zus 
ruͤck und erreichten glücklich unfere bereits beunruhigte 
Wache. — Wir waren an vier Stunden in diefen 
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Gängen herumgeirrt, und warfen uns, da wir den 
Eingangsfaal wieder erreicht hatten, Fraftlos auf den 
Boden hin; fo hatten uns Hitze und ftete Aufmerkſam— 
keit abgemüder! — Es war indeß Nacht geworden und 
wir fanden Muße und Stimmung im Ritte nach dem 
eine halbe Stunde entfernten Nachtlager über das Ge— 
fehene nachzudenken. 

Iſt diefer untertrdifche Ban ein Menſchenwerk? Iſt 
er eben jenes berühmte Kabyrinth der Alten? Ich habe 
verfihiedene Höhlen gefehen, welche die Natur formte, 
fie tragen einen wefentlich verfchiedenen Charakter von 
diefer. Das Geregelte der Gange, ihre ebene Lage, 
ihre fat gleiche Höhe, — die Befchaffenheit des Ger 
fteines endlich ftempeln diefe zu einem Werke der Kunft; 
die Behanung der Wände und Pfeiler, der Nifchen und 
Sie ſetzt dieß außer Zweifel Ich bin der Meinung, 
daß die Natur den Grund gelegt, und die Menfchen, 
weiß Gott ob welchem Drange der Zeit! die engen 
Gänge erweiterten, ebneten, die Säle aushöhlten und 
fih zum Bedarfe reiheten. Nicht eine und diefelbe 
Benuͤtzung mag zu dem Entftchen diefes Werkes beige 
tragen haben. Die Stelle C ift offenbar cine unaus; 
gearbeitete, an der man vielleicht irgend einen Schluß 
angebracht hatte; fie feheint übrigens auch durch eine 
Senfung der Dede verengt worden zu ſeyn, denn die 
Steinfchichten find in diefem Berge ſaͤmmtlich wagrecht 
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gelagert; die Spaltung einer ſolchen Schichte von ihrer 
Oberlage ift auch an dem innern Ende der Stelle C 
fichtbar. Um diefen Senfungen entgegen zu wirken, 
mag man die freiftehenden und Wandpfeiler gelaffen 
haben, die in den Sälen fichtbar werden. 

Das Geftein ift durchaus daffelbe : weißgrau, ohne 
Adern, nicht fehr feſt. An den Wänden der Gänge 
hin ftchen auf weiten Streden die abgefchlagenen Stüde 
aufgefchichtet, fo daß immer noch Raum für fünf neben 
einander gehende Perfonen bleibt. Die Auffhichtung ift 
ein Beweis mehr für die Bearbeitung durch Menfchenz 
band und widerlegt zugleich die Meinung Belons 
und Anderer, welche hier nur Steinbrüche fehen wolls 
ten, woraus man den Bedarf zum Bau für Knoſſos 
und Gortyne nahm. Nirgends ift die Spur des Keiles 
fichtbar, die man fonft in allen alten Steinbrüchen haufig 
finder. Auch ift die Abplattung zu allgemein, zu regel: 
mäßig die Höhe und Breite der Gänge, zu abfichtlic) 
die Lage und die Geftalt der Säle. Es wäre überdich 
fonderbar, daß man fich die Mühe hatte geben wollen, 
Steine aus folcher Tiefe, auf der halben Höhe eines 
fteilen Berges zu holen, und dabei, ftatt das Naͤchſte 
was an der Hand war, wegzunehmen, Gaͤnge einzu— 
hauen, in denen man nur mit Umwegen zu Tage 
kommen konnte, und jeden Augenblick Gefahr lief ſich 
zu verlieren. 


— 614 — 


Diefe Gefahr ift nicht etwa fcheinbar; fie ift wirt 
lich, und Jeder, der das Labyrinth befuchte, mag gez 
ftehen, wie forgfam er fich nad) dem Ariadnensfaden 
umfah. Ohne diefen fich herauszufinden halte ic) für 
hoͤchſt ſchwierig, und felbft mit der Magnernadel in 
der Hand, wie ich ging, nur nach langem Srren zu 
bewerfftelligen. Der Grund hievon liegt in den uns 
fcheinbaren Wendungen, welche die Gange nehmen, und 
durch die man, bevor man ſich deſſen bewußt wird, 
ſchon der regelnden Richtung entrückt ift; er liegt ferner 
in der Uehnlichkeit diefer Gange und ihrer Deffnungen 
unter fi), wodurch dem Auge die Unterfcheidungszeichen 
fehlen; in der Menge diefer Pfade, Aus: und Eingänge 
endlich, welche überdieß noch bei Weitem nicht alle auf: 
gefunden find. Als wir von dem Punkte L nach C 
zurückiehrten, und früher fehon auf dem Wege von G 
nach H und I, hatten wir fammtlich die Richtung 
verloren; wir mußten dem Faden wohl glauben, was 
aber unfer Richtungsgefühl anbelangte, fo würden wir 
mit aller Nuhe der Ueberzeugung, nach falfchen, ja 
faft entgegengefeten Richtungen gegangen ſeyn. Sch 
weiß nicht, ob alle die verfchiedenen Wege in derfelben 
Ebene liegen; mir feheint dieß der Fall zu ſeyn bei der 
ganzen Verzweigung, die nah E, F und G führt; 
mir aber fcheint, daß fi na M, N und O von D 
aus der Boden unmerklich ſenke. Sollten daher in der 
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Fortfeßung nach diefer Seite hin, die Wege vielleicht 
über und unter ſich wegführen, fo begreift man, wie 
unmwahrfcheinlich cs ſey, fich ohne die oben angegebenen 
oder ähnliche Mittel aus dem Gewirre zu retten. 

Ich meinte Gräber zu finden — zum wenigften 
eine Behauung, welche auf diefe Benuͤtzung des Laby— 
vinthes deute: aber kaum eine Spur hievon. Das 
Innere des Labyrinths hat lange nicht den majeftätis 
schen Charakter der Höhle von Adelsberg oder jenen 
noch großartigeren der von Agteleck in Oberungarn. 
Das Labyrinth hat aber, wie gefagt, auch gar nichts 
mit diefen Tropffteinhöhlen gemein; deffen Gange und 
Sale find unbedeutend neben den riefigen Aushöhlungen, 
die ich eben nannte; fie fpielen weder Farben noch zeigen 
fie abenteuerliche Geftalten; nichts von allem Dem, — 
trockene, Fahle, reine, geregelte Formen, nichts weiter; 

tenfchenwerf und in diefer Nückficht bewunderungs; 
würdig, wenn es auch an malerifcher Kraft und Größe 
mit jenen Merken der Natur nicht verglichen werden 
kann. 

Fledermaͤuſe ſind die einzigen lebendigen Weſen, die 
wir im Labyrinthe trafen. Die Sage verlegt in ſolche 
unterirdiſche Gemaͤcher gewöhnlich Drachen und Baſi— 
lisken; die Einbildung der Bewohner von Hagii-Deka 
iſt aber weniger fruchtbar. — Mir ſcheint aus dem 
Vergleiche der Alten, in welchen wir Licht uͤber das 
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Labyrinth holen Fonnen, hervorzugehen, daß fie das: 
jenige von Knoffos von dem von Gortyne unterfchieden. 
Da beide niit der einen generifchen Bezeichnung belegt 
wurden, fo folgte Verwirrung daraus. Cedrenus 
fagt ausdrüdlih, das Labyrinth fey ein unterirdifches 
Gewirre von taufend Gängen und der Minotaurus 
habe fi) da in eine Höhle geflüchtet. Thefens, da 
er in die Hande des Minotaurus geliefert werden follte, 
geht von Knoffos nad) Gortyne und von dort ing 
Labyrinth. — Diefe Bezeichnungen find hinlänglich, um 
es von dem Bau des Dadalus zu unterfcheiden, der 
eine Nahahmung des Agyptifchen Labyrinthes war, 
Claudian (in 6 Cons. Honorii) unterfcheidet beide 
in klaren Worten, indem er fagt, das Labyrinth von 
Knoſſos ſey, was die Kunft des Gewirres betrifft, 
nicht hinter demjenigen von Gortyne geblieben. 

Nun aber ift in der Nachbarfchaft von Gortyne 
fein Werk, das man für das Labyrinth nehmen Fonnte, 
und überhaupt ein folches Werk fordert zu bedeutenden 
Aufwand an Kraft und Zeit, als daß man, wie Tours 
nefort, ein zweites im Umfange von einigen Stunden 
vorausfegen dürfte, um das fchon aufgefundene feiner 
Bedeutung zu berauben. Diefer Reifende fagt, man 
habe ihm erzählt, daß in den Hügeln, nahe am Laby- 
rinthe ahnliche unterirdifche Gänge fich fanden. Dar: 
aus Liege fich nicht fowohl ſchließen, daß diefe das alte 
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Labyrinth ſeyen, fondern daß fie damit Zufammtenhang 
haben und vielleicht ein Ganzes bilden. Mich verficher- 
ten übrigens die Führer, die hier zu Haufe find, daß 
fih außer ein paar wenig tiefen, natürlichen Grotten 
feine andern in dem Umfreife mehrerer Stunden, und 
überhaupt Feine ähnliche im ganzen Idagebirge finden. 


Sch weiß, daß Diodor von Sicilien und 
Plinius behaupten, daß zu ihrer Zeit Feine Spur 
des berühinten Labyrinthes mehr aufzufinden gewefen 
ſey, aber ih weiß auch, wie wenig beide über das 
Dertliche der Inſel Kreta unterrichtet waren. Ueberdieß, 
von welchem Labyrinthe fprechen fie? — Ihre Behaup— 
tung würde, wenn auch als richtig angenommen, zus 
nächft nur beweifen, daß man damals diefe nathrlid) 
Fünftliche Höhle aus dem Gefichte verloren hatte. Sch 
halte dieß aber für unrichtig, weil es zu unwahrfcheins 
lich ift, und weil fpätere Gefchichtfchreiber , wie Cedre— 
nus u. a. m. von dem Labyrinthe wieder auf eine 
Meife fprechen, die mit der Lage des eben befchriebenen 
übereinftimmt. 


Die Sage, welde an das Labyrinth fih knuͤpft, 
erfcheint mir endlich als der unumftößliche Beweis ber 
Einerleiheit des unterirdifchen Baues bei Gortyne mit 
jenem Labyrinthe. — Es ift zu gewagt vorauszufegen, 
daß fo Übereinftimmende Befchaffenheit ſich nur zufällig 
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ergebe. Pauſanias, da er auf den Minotaur zu 
ſprechen koͤmmt, laͤßt ihn im Labyrinth von Knoſſos 
wohnen. Ins Labyrinth von Kreta uͤberhaupt verſetzt 
ihn die allgemeine Meinung, und die Fabeln knuͤpfen 
ſich an dieſe Sage. Der Minotaurus iſt in den er— 
klaͤrenden Jahrhunderten, die nichts an der natürlichen 
Stelle laffen Fonnten, ein vielbefprochenes Naärhfel gez 
worden. Die Platonifer (Olympiodorus, Com: 
mentar zu dem Gorgyas) fehen darin cin Sinnbild 
der wilden Triebe, welche unfer Wefen beherrſchen; der 
Faden der Ariadne ift die Stimme des Beffern, der himm— 
lifche Theil, der dem Körper beigemifcht iſt; das Laby— 
vinth iſt das Leben ſelbſt; Theſeus aber der edle 
Menfch im Siege über Außen- und Innenwelt. So 
gefucht diefe Auslegung ift, fo erfcheint fie mir doc) 
gefallig und Iehrreich. Was aber foll die Abbe Baniers, 
der in dem Minotaur nur eine verfappte Kicbesgefchichte 
einer Königin von Kreta ficht? (Mythologie), Solchen 
ſchmutzigen Seelen ift felbft der Alabafter voll Fleden, 
weil fie diefe im Herzen und Auge tragen. — Wahr: 
fheinlicy bin ich der erfte meines Landes, der dieſe 
Heimath einer der älteften und merfwürdigften Dich: 
tungen befuchte. Das betrübt mich fall. Ohne Luft 
und Licht blüht Feine Pflanze, und überdieß hat der 
Umgang mit entfernten Zeiten einen Neiz, der bezaus 
bert, überwindet und in füße Sklaverei der Gedanken 
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und Empfindungen wirft. Er verbindet ſich mit den 
liebften Träumen unferer Jugend; mit Allem was wir 
für groß, ſchoͤn und edel halten. Mir diefen Waffen 
befiegt er ung. Das halb verfallene Denkmal, — cin 
behauener Stein, an dem die Zahrtaufende fragen, — 
der Boden felbft, — taufend Beziehungen, an die er 
troß dem MWechfel noch erinnert, — die Berge oft ger 
nannt und gerühmt — Luft, Meer und Erde werden 
bedeutende, fprechende Zeichen, ein ungeheures geweihtes 
Bud), vor dem du im ungeftörten Schuße der Einſam— 
keit ftaunend liegft. Das Streben der Völker und 
Herrfcher, die Leiden und Freuden des eigenen Lebens, 
die Hoffnungen und Wünfche felbft verfchwinden. Vor 
deinem ftrengen und vercdelten Auge findet aus dem 
großen Gedränge deffen, was dic) angeht, nur Weniges 
die Gunft deines Blickes. Wie hoch aber muß deiner 
Seele eben dieß Wenige ftchen! 


III. 


Mit dem heiterſten Wetter der Welt verließen wir 
am 25. Morgens unſere Herberge Ambeluſa und 
ritten laͤngs den Hügeln bis gegen dag Dorf Kaly— 
via, das auf einer Höhe, fait am Ausgange der Flur 
von Meffarta, Faum cin paar Meilen vom Geftade 
entfernt liegt. Mir hatten während diefes Weges den 
Ida in feiner ſchoͤnſten Anficht zur Seite, Ich konnte 
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mein Auge nicht davon abwenden und fühlte meine 
Seele jugendlich gehoben durch den erhabenen Anblick 
diefer fchneebedeeften Haupter, neben denen alles Mit: 
telgebirge wie gebücktes Dienervolf neben dem Herrfcher 
fih ausnahm. Sechs mächtige, im reinften Schnee 
erglängende Maffen, mannigfaltig und immer großartig 
in ihren Umriffen, bildeten den Hauptfiod des Ge 
birges; fteil ftürgt er nach diefer Seite ab, und hart 
ſcheidet fich die dunkle Felsregion von der ewig klaren 
über ihr. Einige Orte kleben ſich an dieſe Wände, 
dürftig mit Bäumen umringt, unten aber, auf den 
Hügeln, fehwelgt blühende Zeugfraft der Erde, 
Nördlicd) von Kalyvia überftiegen wir eine Heine 
Höhe und Famen in ein niedliches Dliventhal, in deffen 
Mitte die Trümmer des Dorfes zum heil, Romanus 
an einem ftarken Gießbache liegen, der in das nahe 
Meer fallt. Anderthalb Stunden, immer die Sce und 
das mächtige Vorgebirge Framo im Auge, das im 
Meften, fo wie im Often Kap Matala, die fanfte 
Einbucht nach) der Ebene von Meffaria endet, wanderz 
ten wir dann über fanft auffteigende Flur nach dem 
Dorfe Klima, und immer der Nichtung na) Norden 
folgend, ftiegen wir den erften hohen und fteilen Fuß 
des Ida hinauf, Famen nm 10 Uhr jenfeits in das 
Dorf Sahda, und bald darauf in ein tiefes Gebirgs— 
thal in deffen Schlucht der Faum auf eine Stunde 
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ferne Ida, den wir nun an feiner MWeftfeite zu über 
ſteigen begannen, in wunderbarer Schönheit fchaut. 
Mehrere Bäche firdmen durch dieß Thal, fie waren 
jetzt angefehwellt durch den Schnee des Gebirges, aber 
fie enrbehren nie ganz des Waſſers, wie unfere Sührer 
verficherten. Kaum daß man wieder aus diefem Thale 
ſich hebt, begegnet man dem Dorfe Bajafor, von wo 
ſich nad) Weſten hin ein Gebirgsfeffel von etwa drei 
Stunden Durchmeſſer aufthut, der mehrere Orte, eine 
Menge Kapellchen und üppigen Baumwuchs zeigt. 
Drei mächtige Gebirgsmaffen, auf deren Häuptern die 
Wolken ruhen, und deren Zufammenbang fo tief liegt, 
daß fie faft abgefondert feheinen, fließen dieſen Keffel 
in NW, W und SW; die Iekte fallt fchroff in die 
See ab und fendet das oben genannte Vorgebirge aus. 
Bald darauf wird im Norden eine vierte Maffe ficht- 
bar, Kentro von den Griechen genannt, von welcher 
eine hohe Wand nach dem Zda zieht, der im Oſten 
diefes Hochland eindämmt. Immer neu und wech— 
felnd in feiner Geftaltung überbietet fich diefes Gebirge 
an Majeftät, fo oft es durch ein anderes Thal, oder 
von einem andern Ruͤcken aus gefehen wird. Sch ver 
möchte den Glanz deffelben nicht zu ſchildern, mit wel- 
chem es cben jet wieder. hervortrat, da wir auf der 
Höhe fortziehend nach dem Dorfe Apodeka Famen, 
das von Blumen umfränzt, wie ein Opfer, auf dem 


großen Altare lag. Der Gegenfaß iſt cben das Be— 
geifternde diefer Anficht. Man ift unter der Schner- 
fuppe des Ida, deffen mafellofes Weiß im mafellofen 
Blau des Himmels zittert und funfelt; auf eine Stunde 
Weges entfernt — thront der Winter, aber Blumen, 
blühende und laubreiche Baume umfranzen ihn, Schmet- 
terlinge gaufeln über dem grünen Teppich der Wieſe, 
und warme Lüfte fpielen. Und das ift nicht eine vor- 
übergehende, zufällige Stunde, wie fie wohl auch in 
unferen Ländern manchmal der Winter zeigt, das ift 
Negel hier, eine Negel, auf deren Ausnahmen fich zu 
bereiten Niemanden einfällt. Der Grieche wandelt, mit 
Leinen im Winter wie im Sommer bededt, über die 
Gebirge diefer Inſel, und wir hatten unfere Mäntel 
wohl gegen Regen und Nachts zur Bedeckung, aber nie 
zur Erwärmung nöthig. 

Zunächft an Apodefa ließen wir ein tiefes Berg: 
thal zur Rechten und ftiegen in ein anderes nieder, 
deffen Gießbach ſchon nicht mehr dem füdlichen Meere, 
fondern dem Entgegengefegten fein Waſſer zuführt. 
Jenes Meer erblickt man zum leßtenmale auf dem 
Wege, den wir gingen, von der Höhe aus, die man 
zunächft überfteigt, einem hohen, weithin geftredften 
Fuße des Ida, über den der Saummeg nahe an der 
Einwurzlung in das Hauptgebirge führt. Diefer Fuß 
ift eben die hohe Wand, welche den Bergfeffel von 











— 63 — 


Norden nach Dften fchloß. Ein zweiter Gebirgskeffel 
thut fic) auf, fobald man den Gipfel erreicht, nicht 
weniger reich an Gewaffern und Baumpflanzungen. 
Vier Orte nehmen zunachft fi) darin aus, die zufams 
men Amari-Caſtelli heißen, und wovon zwei an 
den dftlichen Hügeln, und die zwei andern an den weft 
lichen, d. i. an den Abfällen des Kentro liegen, des 
Berges der hundert Quellen, wie ihn die Sage zu nen 
nen pflegt. — Um 1 Uhr erreichten wir dieß ringsum: 
fchloffene Thal und ritten fait ebenen Pfades deffen 
Dliven - und Drangen-Pflanzungen, deffen Reihen von 
Maulbeerrbäaumen und Granaden durch), Famen dabei 
ſechs Bäche, von Myrthen und Xorbeer bekleidet; links 
auf der Höhe blieb uns das Dorf Hagios-Bafilios; 
mehrere andere Dörfer wurden nach allen Richtungen 
fihtbar, und gaben in der reizenden Umgebung des 
Gebirgsthales ein Bild ländlichen Friedens. Nach zwei 
Stunden waren wir bereits wieder an Selshöhen hin- 
aufgefonmen, Fahl und nackt, nur an wenigen Stellen 
gepflegt, da aber voll reicher Triebfraft. So Famen 
wir an einem Kleinen Teich vorüber, dann durch ein 
enges Selsthal, endlich traten wir in heitere Weingarten, 
wo ung das Dorf der heilige Apoftel zur Linken 
blieb, und fitegen dann wieder, immer die nordweftliche 
Kuppe des Ida auf ein paar Stunden zur Seite, 
Felshöhen aufwärts, bis der Pfad auf dem Ruͤcken der 
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Höhe ſelbſt zu einem Felsbruche führt. Kaum durch 
diefen getreten, thut das Meer im Norden fich auf, 
und die Küfte der Snfel Kap Drepano, Kap Meleka 
und Kap Spada mit dem Niefenzuge der weißen Berge 
bieten fi) dem froh überrafchten Auge dar. Man 
kommt fodann in ein Bergtbal, das man an feinem 
Urfprunge, wo eine ummauerte Quelle fich befindet, 
umreitet, und an deffen Ausgange der Blick über fieben 
Bergreihen nad) dem mächtigen Schneegebirge von 
Sfakia auffteigt. Der Pfad erhebt ſich wieder, um 
über drei fanfre Abfälle und über undankbaren Karft- 
boden nach ciner felsumfchloffenen und hochliegenden 
Släche zu führen, wo Pinienreihen eine grüne Gegen: 
wand, die ganz der Bofhung eines Walles gleicht, 
kroͤnen. Diefe majeftätifchen, immer grünen Kronen 
umfchatten das Klofter Arkadi. — Darin fchlugen 
wir unfer Nachtquartier auf. 

Sch weiß nicht, ob diefes Klofter an der Stelle des 
alten Arkadia liegt, von welchem Seneca, Pli— 
nius u. a. ſprechen. Keine Spur von Alterthuͤmern 
weiſet ſich, wenn man anders nicht etwa in der Geſtalt 
des Bodens ſelbſt eine ſolche finden will. Zur Zeit der 
Byzantiner war Arkadi der dritte Biſchofsſitz der 
Inſel, und nach der Eroberung durch die Sarazenen 
immer noch bis auf unſere Tage das reichſte und beſtge— 
regelte Kloſter, das unter die vorzuͤglichſten der griechiſchen 
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Kirche gezahlt wird. Mich überrafchte der Anblick des 
Gebaudes, das einem feften Schloffe fowohl als einem 
heiligen Haufe gleicht. Es bildet ein Viereck, im ein— 
fachen aber guten Style gebaut. In der Mitte deffel- 
ben ſteht die Kirche mit ihren Gräbern; rings umfchat: 
ten fie Pinien, die auch fonft im Hofe, dem Mandel: 
orte der Mönche, vertheilt find; dann folgen freiftehende 
Säulen, die wahrfcheinlich einen Porticus bildeten; die 
faulengetragenen Gänge des Klofters endlich umſchließen 
das Ganze, Die Stiegen find zierlic von Außen nad) 
den Gängen geführt, aus welchen die Zellen ſich öffnen. 
Noch als Zournefort dieß Klofter befuchte, wohnten 
100 Moͤnche darin, 200 andere aber waren auswärts 
und bauten das Feld. Set hat es ſich Faum von 
dem Sturme erholt, der es niederfchlug; Sfakioten und 
Türken würgten fih auf diefen Gängen und auf den 
Altaͤren; kaum 30 Mönche von 200 haben fich wicder 
gefunden, ? 


Der Anblid der Felder rings um diefes Klofter 
thut wohl, er ift der einer Dafe in der Wuͤſte. Sorg— 
fan find die Steine aus der bebauten Strecke gefucht, 
und rings um dieſelbe zur Mauer aufgehäuftz innen 
ſchwarze, fegenbringende Erde; außen wüftes Steinſeld 
auf dieſer einfamen, von Berggipfeln umfchloffenen 
Höhe. 


dv. Prokeſch's Denkwürdigkeiten. I. 27 
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Bon Arkadi nah Retimno werden nur zwölf 
Meilen gerechnet. Gleich außerhalb des Klofters fteigt man 
nieder in die weftliche Bergfchlucht, und wandelt darin 
eine halbe Stunde, nördlich gewendet, auf höchft romanz 
tiſchem Steige. Er ward durch die Mönche in den 
Felfen gehauen und ift nicht breiter, als ein Maulthier 
nöthig hat. Links thuͤrmet fich ſenkrecht der Zelfen auf, 
mit lichtgrüänem Moofe und dunklem Epheu wunder: 
fchön uͤberwachſen; rechts ift Abgrund, durch den ein 
Sturzbah rauſcht. Eine Heine Bruͤcke fpannt ihren 
Bogen über beide; Platanen und Feigen umgeben eine 
Quelle, die, wo der Pfad ſich etwas verbreiter, dem 
Manderer freundlich entgegen fpringt. Durch den Aus— 
gang der Kluft zeigt fich das dunfelblaue Meer. Schnell 
verengt fih der Pfad wieder und führt endlich nach 
zwei grabäßnlichen Erdhügeln und nach dem Dorfe 
Namnaki hinaus, das eine breite Flachhoͤhe Frönt. 
Diefes Dorf ift groß aber zerfiort, und die Kirche 
zeigt noch in ihren Trümmern einen Aufwand, 
den man im diefen Ländern nicht gewohnt iſt zu 
fehen. Gleich aufer dem Dorfe hat man das Ge— 
fiade von Retimno vor fi; aber nur das Schloß 
diefer Stadt tritt an den Hügeln vor, Man ſenkt ſich 
zwei Stunden durch Dlivenhaine hinab, kommt mitten 
darin durch den Ort Lutra und über eine Steinbrüde 
(von cinem Türken erbaut, wie die Jnfchrifttafel fagt), 
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dann durch die Orte Pighi und Adele, zwifchen 
denen abermals eine Steinbrücke beftand, jetzt aber ein— 
gebrochen iftz endlich erreicht man am Geftade das 
große Dorf Peribolia, das, wie ſchon fein Name 
anzeigt, aus Gärten befteht, und eine Viertelftunde 
darauf, Retimno. 


Da wir am 27. in Suda zuruͤck feyn follten, fo 
fegten wir unferen Weg nach kurzer Erholung über das 
Felsgeftade in der Richtung von Armyro fort, vers 
liegen denfelben aber an der großen Brüde, wo das 
Geftade flach und fandig wird und wandten uns lands 
einwärtd nach dem eine Stunde von dem Meere ent 
legenen Dorfe Episkopi, dag wir fchon im Dunkel er: 
reichten. Dieſes Dorf war eines der größten der Inſel 
und verglich fi) an Reichtum mit Retimno. Der 
malen ift es ein Hauptfig der Arnauten. Von einigen 
hundert griechifchen Familien haben fich erft zwei wie— 
der an den heimathlihen Heerd gewagt. Der einen 
derfelben wurden wir zur Beherbergung zugewieſen und 
der Arnautenführer ſelbſt begleitete und nach dieſem 
Haufe. 


In der Nacht umwoͤlkte fich der Himmel, der Regen 
floß in Strömen, da wir Morgens nad) Armyro auf 
brachen. Sch konnte Faum aus meinem Mantel herz 
vorfehen, bis ich endlich tüchtig durchgenäßt war, und 

27° 
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nichts mehr zu fchonen hatte. Mit Vergnügen erkannte 
ic) ungefähr um 10 Uhr an der großen Menge Alven, 
welche die Straße cinfaffen, daß ich in der Nähe von 
Neokorion fey; um 2 Uhr aber erreichten wir unfer 
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